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Die Gefammtanordnung und Gliederung des »Handbuches der Architektur« ift am Schluffe des 

vorliegenden Heftes zu finden. 

Ebendaf elbft ift auch ein Verzeichnifs der bereits erfchienenen Bände beigefügt. 

Jeder Band, bezw, jeder Halb-Band und jedes Heft des »Handbuches der Architektur» bildet ein für fich 

abgefchloffenes Ganze und ift einzeln käuflich. 
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Baudirector 
Profeffor Dr. Jofef Durm 

Geheimer Regierungsrath 
Profeff or Hermann Ende 

in Karlsruhe, 
Geheimer Baurath 

in Berlin, und 
Profeffor Dr. Eduard Schmitt 

in Darmftadt 

Geheimer Baurath 
Profeff or Dr. Heinrich Wagner 

in Darrnftadt. 
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32 u) 3M432 G S2nS9 3 m2 1 372 M7&8 um2 9 
1 3M 9 35 Ä m1 3D 

4. Halb-Band: 
Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke. 

L Heft: 
Schankfiätten und Speifewirthfchaften; 

Ka:ffeehäufer und Refiaurants. 
Volksküchen und Speifeanfialten für Arbeiter; 

V olks-Kaffeehäuf er. 
Oeffentliche Vergnügungsfiätten und Fefihallen. 

Gafihöfe höheren Ranges. 
Gafihöfe niederen Ranges, Schlaf- und Herbergshäuf er. 

ZWEITE AUFLAGE. 

VERLAG VON ARNOLD BERGSTRÄSSER IN DARMSTADT. 
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DES 

HANDBUCHES DER ARCHITEKTUR 
VIERTER THEIL. 

4. Halb-Band: 

Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und 
Vereinszwecke. 

1. Heft: 

Schankftätten und Speifewirthfchaften; 
Kaffeehäufer und Reftaurants. 

Von Dr. Heinrich Wagner, 
Grofsh. 80__G Geh. Baurath und ProfelTor an der technifchen Hochfchule zu Darmftadt. 

Volksküchen und Speifeanftalten für Arbeiter; 
Volks-Kaffeehäufer. 

Von Dr. Eduard Schmitt, 
Grofsh , HelT. Geh, Bnurath und ProfclTor an der technifchcu Hochfchule zu Dnrrnfladt. 

Oeffentliche Vergnügungsftätten und Fefthallen. 

Dr. Jofef Durm, 
Grofsh. Bad, Baudirector und ProfelTor an der tcchnifchen 

Hochfchules zu Karlsruhe. 

Von 
und Dr. Heinrich Wagner, 

Grofsh. Heff. Geh. Baurath und Profeffor an der technifchen 
Hochfchule in Darrnftadt. 

Gafthöfe höheren Ranges. 
Von Hermann von der Hude, 

König!. Baurnth in Berlin. 

Gafthöfe niederen Ranges, Schlaf- und Herbergshäufer. 
Von Dr. Eduard Schmitt, 

Grofsh. IJcff. Geh. Bauruth und Profcffor an der tcchnifchcn Hochfchulc zu Darmftadt. 

ZWEITE AUFLAGE . 

DDDUUUUDDDDD 
Mit 290 in den Text eingeclrucktlicn A~f1t'1@o~,ltfi,;ie 4 in den Text eingehefteten Tafeln. 

­ · DG s­GG R· F RD+_ ä> 
- t;_; ·l.• n 

~ ' j1,f,:~.-' ,- 
~ \. ~l~'~ • ,~. · / ~ -s> tt1 ,(, ',/ 

DARlVI&~,JN.!1~,:);894. 
VERLAG ½ ü q ARNOLri BERGSTRÄSSER. 



1376/r!r 
Das Recht der Ueberfetzung in fremde Sprachen bleibt vorbehalten. 

Holzfchnitt auf l D cc aus der xylographifchen Anftalt von ADOLF Cr.oss in Stuttgart. 
Zink-I-Iochätzu~en aus der k. k. Hof-Photogr. Kunft-Anftalt von C. ANGERER W GÖSCHL in Wien. 

Druck der UNION DlWTSC:f:IE VERLAGSGESELLSCHAFT in Stuttgart. 
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Entwerfen, Anlage und Einrichtung 
der Gebäude. 

4. Halbband, Heft 1. 

(Zweite Auflage.) 

INI-IALTS-VERZEICHNISS. 

Vierte Abtheilung. 
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a.) Anlage und Einrichtung • 
ß) Ausführungen und Projecte 
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b) Buffets und Bars 
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d) Dreizehn Beifpiele 

Literatur über »Gafthöfe höheren MQh= es«. 

ex.) Anlage und Einrichtung 
ß) Ausführungen und Projecte 

2. Kap. Gatthöfe niederen Ranges und Schlafhäufer 
a) Gafthöfe niederen Ranges 

Fünf Beifpiele 

216 
216 

217 
221 
221 

227 
230 
232 
B35 
237 
B39 

b) Schlafhäufer 
I) Anlage und Einrichtung 
2) Sechs Beifpiele . 

Literatur über »Gafthöfe niederen Ranges und Schlaf'häufer«. 

a.) Anlage und Einrichtung 

ß) Ausführungen und Projecte 

Herbergshäuf er 3. Kap. 

262 
262 
266 
266 
267 
271 
B73 
B77 

R Drei Beifpiele 
Literatur über »Herbergshäufer• 

281 
281 
282 

284 
288 

Verzeichnifs 
der in den Text eingehefteten Tafeln. 

Zu Seite 208: Trocadero-Palaft in Paris. - Anficht und Längenfchnitt. 
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260: G rand-Hötel in Paris. - Grundrifs des I. Obergefchoffes. 
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IV. Theil: 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG 
DER GEBÄUDE. 

VIERTE ABTHEILUNG. 

GEBÄUDE 
FÜR ERHOLUNGS-, BEHERBERGUNGS­ 

UND VEREINSZWECKE. 

Handbuch der Architektur. JV. -4, a, (2. Aufl.) 
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1 V. Th eil, 4. Abtheilung: 

GEBÄUDE FÜR ERHOLUNGS-, BEHERBERGUNGS- UND VEREINS­ 
ZWECKE. 

1 . Abfchnitt. 

Schankftätten und Speifewirthfchaften, Kaff eehäufer 
und Reftaurants. 

Unter vorftehenden Bezeichnungen werden alle diejenigen Anlagen, welche zur 
· Verabreichung von Erfrifchungen, Speilen und Getränken jeder Art be:fbmmt find, 

z~1fammengefafft. Sie find entweder felbfiändige Anwefen diefer Gattung, die theils 
in befonderen, für jenen Zweck errichteten Gebäuden, theils für fich getrennt in 
den unteren Gefchoff en von Gefchäfts- und W ohnhäufern etc. untergebracht find; 
oder fic find Bcflandtheile von Bauwerken anderer Art, wie z. B. Räumlichkeiten 
für öffen!_liche I .uftbarkeit , Gafiböfe, Saalgebäude , V ereinshäufer , Bahnhöfe, Aus­ 
ftellungsgcbäude etc. 

Eben fo mannigfaltig, wie der Gefchmack für Speifen und Getränke, ift die 
Anlage der Räume, in denen fie verabreicht und genoffen werden. Auch die Art 
der Verabreichung von Erfrif chungen in Verbindung mit den örtlichen Anforderungen 
ift von Einflufs auf Anordnung, Einrichtung und Ausftattung der baulichen Anlage. 

Dem gemäfs laffen fich , nach Zweck und Erfordernifs im Einzelnen, mehrere 
l Iauptgruppen von c,.ebäuclen und Räumlichkeiten folcher Art untcrfcheiden. Sie 
können jedoch im Nachfolgenden nicht ftreng von einander abgegrenzt werden, 
ausgenommen die im letzten Kapitel befchriebenen Volks-Kaffeehäufer, Volksküchen 
und Speife-Anftaltcn für Arbeiter, welche eine eigenartige Stellung einnehmen. 

r. 
Vor­ 

bemerkungen. 

Literatur 
über »Schankftättcn und Speifewirt.hfchaJten, Kaffeehäufer und Rcftaurants« . 

a.) Anlage und Einrichtung. 
Cajiuos iu tlte parl>'s. H11ildcr1 Bd. 11 S. 350. 
Cour.n.u. Ventilation und Heizung der Cafes, Säle etc. l'unio11 1872, S. 129. 

On tlte conjlruclion o.f bi!lirrrd roouts, Buildi:r, Hd. 321 S. 720. 
FRANCIS, F. J. ffolels mul rcjlauran/s. /Juilder, Bd. 37, S. 155. Hui!ding nctos, Bd. 36, S. 157. 
9 ü½3M2G II. Fub!it /101</es and taucrus, ßuilding netos, Bd. 451 S. 465. 
CafJs am! coj/ee-lwu.fes. H11i!der, 5! G 44, l D 873. 
32h3n7D W 4M: g gDS22 D Statiftifche Nachweiii.mgen, betreffend die in den Jahren 187 7 bis einfchl. 1880 

vollendeten und abgerechneten Preufsifchen Staatsbauten. XVI: Domainenbauten. L: Wirths-, 
Logir- und Badchäufer. Berlin 1886, S. 285. 

l "° t 0>Dü & H. NAPIAS. J)e l'i11jirlubri/J des m[jinc.1· des rejlaurcm!s. A'c7mc d'/1ygi,\1ze 18881 S. 688. 
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GAUTHIER, F. Les plus oeau» ediftces de !a vi!le de Genes d de fes enuirons, Paris 1830. - Neue 
Aufl.: 1845. Theil II. 

Pl. 7: Ca.fe dans ies jardins Durazzo, 
HÄHNEL, H. Die Conditorei von Schilling in Berlin. RoMBERG's Zeitfchr. _D prakt, Bank. 1855, S. 241. 
Der Speifefaal in Homburg. RoMBER_G's Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1856, S. 5. 
Arch itecture chino~fe. JV/aifons des rejlaurateu1·s. Revue grfn. de l'arcl!. 1859, S. 102. 
Embellijfements du bois de Boulogne. Buffet du Pre Catalan. /Jrnjferie du Prrf Catn/an, Jionitmr des 

arc/«. 1859, S. 328 u. Pl. 605-606, 617-618, 629-630, 643-645. 
Interieur du ca.fe des Anciens Concerts Mu:fards. 1/ifoniteur des arch, 1859, Pl. 602. 
New tavern in Leeds. Builder, Bd. 12, S. 170. 
HASE, C. W. Trinkhalle des Herrn Angetflein zu Hannover. Zeitfchr, d. Arch .- u. 7h=D U V er. zu 

Hannover 1860, S. 479. 
Phoenix inn, Leeds. Bui!ding· netos, Bel. 6, S. 94. 
Le bois de Boulogne ardtitectural. Buffet de la Cascade. illoniteur des arch . 1861, PJ. 757-758; 

1864, PJ. 1014. 
Entwürfe aus der Sammlung des Architekten-Vereins zu Berlin. Neue Ausgabe. Berlin 1862. 

Kaffeehaus; von STÜLER W STRACK. 
RASCH, J. Refiaurations-Local des Herrn C. Winter in Hannover. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu 

Hannover 1863, S. 169. 
Une /alle de bil!ard. Revue ,~-in. de l' arch, 1863, S. 63 u. PJ. 29. 
Baulichkeiten im Gehölz von Boulogne bei Paris. Allg. Bauz. 1866, BI. 50, 51. 
DAVIOUD, G. Cefi-reßaurant. Revue gen. de !'arch. 1868, S. 177 u. PI. 43-44. 
Gafthaus bei Klum. RoMBERG's Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1869, S. 79. 
STRAUBE W LAUE. Entwürfe ausgeführter Vergnügungs-Locale und Bierkeller. Leipzig 1871. 
J½e » Criterion«, Picadi!!y. Bui!der, Bd. 29, S. 526. Bui!ding netos, Bd. 24, S. 330. 
Grand ca.fe royal, Regent flreet. Building· news, Bd. 25, S. 394. 
The neto rejlaurant at Wimotedo« comnion, London. Scient. American, 5 ! D B 5, l D 210. 
Saalbau der Actien-Brauerei. HAARMANN's Zeitfchr. f. Bauhdw. 1875, S. 141. 
Billiard-room, Court-Green, Streazh am. Buildinl( netus, Bel. 3 I, S. 544. 
Reftaurationen in Berlin: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. S. 355. 
FRAENKEL, W. Etabliffement des Herrn _Rdum·d Sacher in der Auguftinerftrafse in Wien. Allg. Bauz. 

1877, S. 76. 
Reftaurationen in Dresden: Die Bauten, technifchen und indufl:riellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. 

s. 348. 
CUYPERS, F. P. H. Cafe Vondel. Allg. Bauz. 1878, S. 89. 
Ventilation der öffentlichen Locale und des Cafe Baaer zu Berlin. Rohrleger 1878, S. 139. 
GR0VE. Die Ventilationseinrichtung des Siechen'fchen Locals. Rohrleger 1878, S. 312. 
Expofition univer.fel!c de I878. Rejiaurant Befg·e. Caz. r!es arc!1. et du bat. 1878, S. 322, 331. 
Von der Gewerbe-Ausftellung in Berlin. V. Die Reflaurations-Räume. Deutfche Bauz. 1879, S. 328. 
Bierhalle der Sc!tultilei.fs' Brauerei, Actien-Gefellfchaft. Baugwks.-Ztg. 1879, l DD 280 . 
.Expojition univer.felle de I878. Rejlaurant Espagnol. Gaz. des arclt. et du bat. 1879, S. 104. 
VERITY, Tn. T!te Criterion rejlaurant and tlteatre. /Juilder, Bd. 37, S. 72. 
BRUNNER, A. W 4D Reflaurationsgeb;;i.ude Uto-Kulm auf dem Uetliberg � +V Zürich. Eifenb., 8 ! D 13, 

s. 56. 
Coffee-ltouje, Cranbrook. Bui!ding news, Bd. 38, S. 540. 
JVew ta-vern, Victoria docks. Building news, Bel. 39, S. 498. 
LrnBLEIN, J. Patent- und Mufterfchutz-Ausflellung zu Frankfurt a. M. Deutfche Bauz. 1881, S. 397. 
ÜTZEN, J. Haus Schwartz in Thorn. Deutfche Bauz. 1881, S. 580. 
Münchener Neubauten. Wohn- und Gcfchäftshaus des Herrn Ser!lmayr. Zeitfchr. _D Baukde. 1881, S. 177. 
Neuere Reftaurations-Lokale Berlins. Baugwks.-Ztg. 1881, S. 39. 
Cojfee-tavern and hoße!ry, JVewark-on-Trent. Building· news, Bel. 41, S. 12. 
Coffee-tavern, Seal, J<ent. Building news, Bel. 41, S. 104. 
New hole! a11d b1tjfet, Royal Albert dock. /Juildin,g· news, Bd. 41, S. 1ü4. 
Tavern, Royal , l!berl dock. /Juil,ling news, Bel. 41, S. 460. 
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T/1e 'tl/Jrook tioufc« 11111, J1ea1· J,iverpool. /Juilder, Bel. 42, S. 129. 
Groue pm·k inn, /Juilding vunos, Bel. 42, S. 204. 
Luton cojfee /a71er11. llui!rling netus, Bd. 43, S. 492. 
EYRICJI, Ttt. Pavillon für die Hauptreftauration der bayerifchen Landes-Ausftellung zu Nürnberg. Zeitfchr. 

_D Baukde. 1883, S. 63. 
SEIDL, G. Neubau der Reflaurations- und Keller-Localitäten der Sedlmayr'fchen Brauerei in München. 

Zeitfchr. f. Baukde, 1883, S. I. 
ßirming!tam coffee liou:fe. /Juilding netos, Bel. 45, S. 320. 
1./olborn rejlmwa11.!, Queo): Jtreet etztrancc, JJui!ding netos, Bd. 45, S. 566. 
Interior of 1/ie gri!!roo111, ji?ß aucnue !to!el. /Jui!ding ueu», Bd. 45, S. 844, 880. 
A cily rejlauranL (A11ction nrar: re/iaurant). JJuilding nctos, Bd. 45, S. 874; Bd. 46, S. 166. 
T!te Tivoli /lde!p!ti rejl.au1ant. ßuilding netus, Bd. 45, S. 886. 
Nailway inu, PVejl. .l.foat!t!y. Arcldtcc», Bel. 30, S. 37 5. 
Fnncnxmcs.c, M. Cafe /Je/ms in Berlin. Centralbl, d. Bauverw, 1884, S. 4. 
Die Lüftungseinrichtungen in der Reflauration von Siechen. in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 11. 

Die Kaiferhallen in Berlin. Baugwks.-Ztg. 1884, S. 226. 
SCHMIDT, A. Neubau der Lagerkeller und Wirthfchaftslocalitäten der Münchener Actiengefellfchaft 

» Löwenbräu«. Zeitfchr. _D Baukde. 1884, S. 315. 
T/ie opera ca:fi on 11,e opera-!wu.fe platz, Frnn!iforL-on-t!ie-JJ/fain. Builder, Bd, 47, S. 190. 
Connauglt! /aueru, Royal Albe1··t doch. J-Jm'lding nctos, Bd. 47, S. 166. 
Tea-room , zoological //Ordens, Liverpool. Arctritect, Bd. 31, S. 177. 
RAVENSTEIN, S. Neubau der »Bavaria« in Frankfurt a. M. Baugwks.-Ztg. 1884, S. 872. 
Tlie Bradford ca.fi. /lrc!titect, Bel. 32, S. 405. 
Cafes und Rdlaurants in Mailand: JJ,filano Lecnica da! I859 al I884 etc. Mailand 1885, S. 401. 
Kocrr, J. Bier-Depots. Baugwks.-Ztg. 1885, S. 960. 
Wohn- und Gefchäfts-Ilaus auf dem dem Brauereibefitzer Herrn Sed!mayr gehörigen Grundftück in Berlin. 

Baugwks-Ztg. 1885, S. 845. 
Das Sedlmayr'fche Haus in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 440. 
Reilaurationsgebäude des Verfchönerungs-Vcreins in Barmen. llAARMANN's Zeitfch. f. Bauhdw. 1885, 

] D 75, 85. 
FIVAZ, M. Rejlaurant de !a Terrajfe, a7!enue de la Grande-Armee, a Paris. Nouv. mmales dc !a conjl. 

1885, ] D 186. 
T!te .flolborn reflaurant. Builder, Bd. 48, S. 164. 
KING, C. C. W D. W. KING. Bar 1·0011t jittings. ßuilding, Bd. 3, S. 127, 139. 
'J'l,e l>ßlack Bull« i1tn, St. Lewin,g-s!tam. Building news, Bd. 49, Taf. Juli 31, 1885. 
T!1e new grill-room at t/ie .ltkilborn reflaurant. ßuilding news, Bel. 49, S. 727. 
New lmjfet, Douglas liotel, Newcajlle. Building news, Bel. 49, S. 965. 
·wein- und Bierhäufer in Frankfurt a. M.: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt 1886. S. 299. 
:YiüLLER, A., Heiz- und Lüftungs-Anlage im Reftaurant ,,Societe«, Dresden, Waifenhausftr. 29. Deutfche 

Bauz. I 886, S. 34. 
» Haus Schwartz(( in Berlin, insbefonderc in feinen Heiz- und Lüftungs-Einrichtungen. Deutfche Bauz. 

1886, ] D 64. 
Die Heiz- und Venlilationsanlage im Wcltreftaurant »Societe« in Dresden . .Prakt. Mafch.-Confl. 1886, S. 132. 
/,c c/iat noi1·. /,a conjtruction mode?"ne, Jahrg. 1, S. 517. 
Nejlaurant and lounge, Douglas 1/otel, l\Tewcajt!e-on-7)1ne. Bui!din,t;·, Bel. 4, S. 90. 
TISCIILER, L. llaus »Zur Kugel« am Ilof in Wien. Allg. Bauz. 1887, S. ~D 
Berliner Bierpaläfte. Baugwks.-Ztg. 1887, S. 20, 56. 
Kocn, J. Bier-Depots. Baugwks.-Ztg. 1887, S. 558. 
Entwurf zu einer Bierhalle. lIAARMANN's Zeitfchr. f. Bauhdw. 1887, S. 56. 
ßrauhaus-Relhuration Nufsdorf. Wochfchr. d. öfi. Ing.- u. Arch.-Ver. 1887, S. 245. 
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Fig. 2. 

Erfrifchungshäuschen 1). 
Arch. : Hoffmann. 

Or 
Zum Grundrifs in Fig'. B\ 

a. Eingang. 
b. Bank. 
c. Tifch. 

d. Buffet. 
e. Durchgang. 
f. Vorraum mit Spültifch. 

Trinkhäuschen zu Antw 2) erpen . 

Arch. : Cityjers. 
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1. Kapitel. 

Trink- und Imbifshallen. 
Von Dr. HEINRICH WAGNER. 

Trink- und Imbifshallen gehören zu den einfachfl:en Anlagen der in Rede 
ftehcndcu Baulichkeiten, in fo fern fie vorzugsweifc zur Ausgabe von Erfrifchungen 
aller Art, nicht aber zu längerem Aufenthalt der Gäfl:e dienen, von denen fie meift 
unmittelbar am Schenk- und Imbifstifch entgegengenommen und an Ort und Stelle 
genoffen zu werden pflegen. Diefe Erfrifchungsfl:ätten eignen fich daher vorzugs­ 
weife zur Verabreichung von Getränken, Eis, Backwerk und folchen Speifen, die 
keine grofsen Vorbereitungen erfordern, die fomit am Orte felbft zugerichtet oder 
fertig dort aufbewahrt und ausgeboten werden können. Es genügt dann felbft bei 
ftarkem Andrang ein einziger Raum, der eigentliche Verkaufsladen. Diefer enthält 
häufig eine befchränkte Anzahl von Sitzplätzen, zuweilen auch Tifche , welche zur 
Bequemlichkeit der in rafchern W cchfel auf einander folgenden Gäfl::e aufgeftellt 
werden. Nicht felten gefchieht dies im Freien; auch Nebenräume, Lauben · und 
Veranden werden zu diefem Zwecke mit herangezogen. 

Ift fomit in entfprechender Weife für die Anf prüche der Gäfte geforgt, fo 
bedarf es zur Vorrichtung und Zubereitung von Speif en und Getränken bei grofsen 
Anbgen noch befonderer Arbeits- und V orrathsräume. 

Kennzeichnend für dief e Baulichkeiten find indefs gerade Knappheit und 
Einfachheit ihrer Anlage. 

a) Erfrifchungs-, Trink- und Kofthallen. 

Erfrifchungs- und Trinkhäuschen werden faft immer im Freien, in öffentlichen 
Gärten oder an verkehrsreichen Strafsen und Plätzen der Stadt errichtet und bilden 

2. 

Be!l:immung 
und 

Anordnung. 

3. 
Erfrifchuugs­ 

und 
einen nach vorn offenen Raum, der mit einem auf Säulchen oder Pfoften ruhenden, Trinkhäuschen. 
zc]tartigen Dach überdeckt und gerade grofs genug ift, um den oder die Verkäufer 
und deren Vorräthe zu bergen. Die Grundform ifl viereckig, polygonal oder rund, 
der Aufbau leicht und zierlich, das Material Holz oder Metall oder beide Bauftoffe 
gemifcht. Der Tifch bildet den Abf chlufs nach einer oder mehreren Seiten ; er 
dient zum Ausfchenken, enthält einen Eisbehälter und fonfüge Einrichtungen, die 
theils für Aufbewahrung, theils für Zubereitung der Erfrifchungen nöthig find. Dem- 
felbcn Zweck dienen Gcftelle für Glas, Porzellan und dergl., die an den Innenfeiten 
der oft nur gittcrartig gefchloffencn Wände angebracht find. Der Raum über den 
Tifchfeiten mufs verfchlicfsbar, der Dachvorfprung grofs genug fein I um auch den 
vor dem Schenktifch ftchenden Gatten Schutz zu gewähren. 

Am häufigften in Deutfchlancl find die Trinkhäuschen in Strafsen und Parkanlagen für den Verkauf 
von kohlenfanrem Waffer, Limonade etc. F1g. I 1) u. 2 B, dienen als Beifpiele hierfür. 

Von etwas anderer Art find die Trinkhallen. Sie unterfcheiden fich von den 
Erfrifchungshäuschen wefcntlich dadurch, dafs fic nicht blofs Verkaufsbuden find, 
Iondern auch zum zeitweiligen Aufenthalt der Gäfte dienen. Fig. 3 giebt den 
Grunclrifs der ehemaligen Ange1ftein'fchen Trinkhalle in Hannover :3). 

4. 
Trink- 
und 

Kofthallen. 

H, Nach: Entwürfe des Architekten-Vereins zu Berlin. Berlin 1883. BI. 6. 
2) Nach: L'bmdatio11 1886. 
:l) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Tng.-Ver. zu Hannover 1860, S. 479 u. h>D 183. 
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Diefelbe i It für den Ausfchank künftlichen Mineralwaffen; auf einem von <ler Stadt zur zeitweifen 
Benutzung hierzu eingeräumten Platze erbaut worden. An der Rückfeite der Halle befinden fich der 
Schenk- und Caffentifch, ein Arbeitsraum und zwei Gefchäftsräumc. Links und rechts _Vh! Herren- und 
Damen-Aborte für Curgäfte angebaut. 

Fig. 3. 
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Probirhalle der rheinifchen Wein-Producenten auf der Ausftellung zu Philadelphia ·H,D 

Arch.: Ende & Boeck111a11n. 

Ganz ähnlich find die Kofl::hallen, die rneifl:: zum Verfuchen von Liqueurcn, 
feinen Getränken und Getränkemifchungen in Ausfl::ellungen, Märkten, Meffcn etc. 
befl::immt find. Sie erhalten, gleich dem Beifpiel in Fig. 3, gewöhnlich die Hallen­ 
form; im Uebrigen zeichnen fie fich durch Gröfse und Ausfl::attung aus. Letztere 
ift , obgleich der vorübergehenden Benutzung des Baues angepafft, mehr oder 
weniger elegant und zierlich. 

Von ziemlich bedeutenden Abmeffungen war die von Ende & Boeckmnun für 
die Ausfl::ellung in Philadelphia 1878 errichtete Probirhallc der rhcinifchen Wein­ 
producenten (Fig. 4 . ,D 

4) Nach: Architektonifches Skizzenbuch, Heft 143, BI. 6 und freundlichen Mittheilungen der Herren Architekten. 
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Die grofse Trinkhalle mit den Trinkftuben an den beiden Giebelenden bildet den Hauptbau in 
Form eines 1--1. Daran Ichliefsen fich nach rückwärts ein grofses Flafchenlager, eine Gefchäftsftube, fo wie 
ein Wafch- und Bedürfnifsraum mit Ausgängen. 

Auch Buden für den Ausfchank von Kaffee, Thee und Chocolade find als 
verwandte Anlagen hier zu erwähnen. 

Für alle dief e Baulichkeiten ifl: der Holzbau in confl:ructiver und formaler 
Beziehung vorzugsweife geeignet. 

b) Buffets und Bars. 

Sie untcrfcheiden fich von den anderen Schank- und Speif ewirthfchaften fafl: 
nur dadurch, dafs Alles, was Küche und Keller bieten können, vom Verkaufstif ehe 
aus verabreicht wird, jedoch mit der naturgemäfsen Befchränkung, dafs warme Speifen 
nur in folchen Orten abgegeben werden, die mit den nöthigen Gaft- und Wirth­ 
fchaftsraumen verfehen find. 

Von letzteren zunächfl: abgefchen, zeigen die Buffets im Allgemeinen die allen 
Schank- und Imbifshallcn eigenthümliche, knappe Anordnung, die es ermöglicht, auf 
engfl:em Raume eine grofse Anzahl von Gäfl:en gleichzeitig aufzunehmen und zu 
bedienen. Sie find daher, an Stelle der eigentlichen Wirthshäufer, immer in folchen 
Fällen am Platze, wo grofser Menfchenandrang zu erwarten und die rafchefte 
Verabreichung von Speifen und Getränken geboten ift. Sie bilden dem gemäfs 
nicht allein einen unentbehrlichen Befl:andtheil von Bahnhöfen, Theatern, Concert­ 
und Fefthallen etc., fondern erhalten, theils für vorübergehende, theils für dauernde 
Benutzung, bei Ausfl:ellungen , Volksfefl:en und Luftbarkeiten aller Art, gleich wie 
im Park, im Palmenhaus, im zoologifchen Garten etc., eine felbftändige Bedeutung. 

Dielen Zwecken dienen bequem gelegene Räume, nach Erfordernifs eigene zu 
<liefern Behufe hergeftellte Baulichkeiten, in denen Buffets für die einzelnen Betriebe, 
Getränke- und Speifen-Buffets, und zuweilen getrennte Buffets für Bier, Kaffee, 
Butterbrote etc. eingerichtet find. 

Der Grundplan (Fig. 5 bis 9) ift gewöhnlich von einfachfter Art. Das Buffet 
ifl: vor Allem Verkau1s- und Ausgaberaum und daher von einer dem Verkehr ent- 

5. 
Beftimmung 

und 
Anordnung. 

Fig. 5. Fig. 6. Fig. 7. "'t .. -~:• ~~ r-:1,,l 

· ll=--.=-- _ „e j 
Anordnung von Schenk- und Imbifstifchen. 1-~~o w. Gr. 

f prechcndcn Gröf se. Es i ft aufserdem häufig auch Gafl:zimmer und def shal b j c 
nach Umftanden mit Windfang, Vorbau oder Vorhalle, nöthigenfalls mit Arbeits­ 
raum und, wie bereits angedeutet, mit Küche, Keller etc. verfehen f>). Oft mufs 
indefs ein einziger Raum mit geeigneter Einrichtung Iämmtlichen Anforderungen 
genügen. 

Der Raum enthält vor Allem den Schenk- und Imbifstifch (Buffet oder Bar), 
welcher wiederum die Gäfte vom Wirth und deffen Bedienfteten trennt. Der Tifch 
erhält eine folche Form und Längenausdehnung, clafs vor demfelben möglichfl: viele 

6. 
Schenk- und 
Imbifstifch. 

5) Siehe das folgende Kapitel (unter b). 
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Erfrifchungsbedürftige gleichzeitig Iich aufhalten 
können und hinter demfelben der zur Bedienung 
erforderliche Platz vorhanden ift. Es erfcheinen 
defshalb die Anordnungen in Fig. 5 bis 7, _ü wie 
in Fig. 8 vortheilhaft. 

Die Breite des Tifches ift 60 'bis 80 cm, deffen 
Höhe 80 bis 90 0t Die Tifchplatte ift wegen des 
befferen Ausfehens und leichteren Reinhaltens meifl 
von Marmor; doch wird Holz nicht feiten vor­ 
gezogen, weil dabei weniger Bruch von Glas und 
Porzellan vorkommen foll 6). Der Tifch, gleich wie 
der Raum hinter demfelben dient zum Ausbieten und 
Auffl:ellen von Speifen und Getränken, Gläfern etc. 
Hierzu find an den Wänden Gefache und Auffätze 

Fig. 8. 

folcher Art nothwendig, dafs jene leicht greifbar find. 
In der Regel ift der Verkaufstifch zugleich Schenktifch ; er enthält meift einen 

Eiseinfatz. Auch fonfl:ige für den Ausfchank der verfchiedencn Getränke, für das 
, Verabreichen von Kaffee, Thee etc. geeignete Einrichtungen find theils am Tif eh, 
theils fonft im Raume anzuordnen. Weinf chränkc und Bierkeller, zuweilen mit 
Fafsaufzug unter dem Schenktifch, find vorhanden; ein Spültifch mit Ausgufs und 
Waffer-Zuleitung in einem Nebenraume, nöthigenfalls im Buffet felbft , ift unent­ 
behrlich. 

Buffet des Pre Cataian. im Gehölz 
von Boulognc 7). 

~~1 ....... 

.,,_ 

:i- N 

- U 
Innere und 

äufsere 
Erfcheiuung. 

8. 
Beifpiele 
1. HHD II. 

Bezüglich der inneren Erfcheinung der Schank- und Imbifshallen wird vor 
Allem - neben der Güte der Speif en und Getränke - auf gef chmackvolle , zum 
Genufs verlockende Anordnung derf elben, foclann aber auf f chöne gediegene Ein­ 
richtung von Buffet oder Bar mit Recht Gewicht gelegt. Blattpflanzen und Blumen­ 
halter, Springbrunnen, Candelaber und Ziergefäfse von Majolika, Bronze und Silber, 
figürlicher und farbiger Schmuck dienen zur wirkungsvollen Ausftattung des Raumes. 
Dazu tragen auch glänzende Beleuchtung, Kronen für Gas oder clektrifches Licht, 
viel bei. Kräftige Lüftung und für den Winterbetrieb Heizvorrichtungen vervoll­ 
ftändigen die Einrichtung. 

Für die äufsere Erfcheinung diefer Fig. 9· Fig. HC· 

Gebäude ift der Pavillon- oder Hallen­ 
bau ·geeignet. Sie find leicht und ge­ 
fällig, im Uebrigen der Umgebung ent­ 
f prechend zu gefl:alten. 

In dief er Art und in den Forrnen 
der Holz -Architektur, Fachwerk mit 
Backfteinausmauerung und Glasfenftern, 
find die in Fig. 8 bis I o dargeftellten 
Beif piele ausgeführt. 

a..) Das Buffet des Pri Catalan (Fig. 8 - , 

iü im Gehölz von Boulogne bei Paris errichtet. 
Die Hufeifenform des Schank- und Imbifstifches 
geftattet die Aufftellung eines weiteren Tifches 

Ke11er 

KeJler. 

Buffet de la Cascade im 
Gehölz von Boulogne 7). 

1:500 
,~, µ .. > +➔G [\i ,;,~ GHH r-- -i!', 1-1--0 __ 41~--~20"' 

O) Die Schenktifche der Marc/ian ds de vin in Paris _Vh! mit Blei befchlagen. 
7) Nach: Allg. Bauz. 1866, BI. 50 u. 5r., - Vergl. auch: Moniteur des arch, 1861, PI. 754 u. 759; r864, PI. 1014. 
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mit Auffatz in der Mitte und die Anordnung von kleinen Speifetifchen an den drei Umfaffungswänden. 
Der Eingang für die Gäfte erfolgt durch die Vorbauten an den zwei abgeftumpften Ecken, derjenige für 
die Bedienung an der vierten Seile. Hier ift das Buffet, das zugleich mit zwei kleinen Nebenräumen, Io 
wie mit Küche und Keller im Untergefchofs in Verbindung fleht. 

ß) Eine gröfsere Anlage ift das Buffet de la Cascade im Boulogner Gehölz bei Paris (Fig. 9 u. IO 7). 
Es gehört feinem Wefen nach fchon zu den im nächften Kapitel zu betrachtenden Schank- und Speife­ 
wirthfchaften , da es im Sockelgefchofs Küche und Keller, im Erclgcfchofs Schankftube und Buffet-Saal 
enthält. Aeufsere Erfcheinung und Ausführung find ähnlich, wie beim vorhergehenden Beifpiel. 

Ganz mufl:ergiltig in ihrer Art find die englifchcn und amerikanifchen Bars, 
u. a. die Luncheon Bars oder Frühftück-Buffets, an welche die Gäfte herantreten, um 
unter den dort aufgefl:ellten Speifen und Getränken die Auswahl für den Imbifs zu 
treffen. Die neueren Erfrifchungsräume diefer Art find zum Thcil von beträchtlicher 
Gröfsc , von oben bis unten mit Marmor, mit Majolika oder farbigen Fliefen be­ 
kleidet, überhaupt durchaus mit grofsem Luxus ausgefl:attet und meift mit wirkfamen 
Lüftungseinrichtungen verfehen. 

Sie kommen in dief er Weife bei englif chen Gafl:höf en und Refl:aurants erflen 
Ranges vor und nehmen in einigen, in Kap. 3 (unter c, 2) aufgenommenen Beifpielen 
mit die erfte Stelle ein. 

Einfacher aber nicht minder zweckmäfsig ift die in Kap. 2 (unter c, 2) im Grundrifs dargeftellte 
englifche Bar. 

Eben _ü bemerkenswerth find die American Bars. 

9· 
Bar s . 

Auch in Amerika herrfcht die Sitte, flehend die Getränke zu geniefsen. Der Gaft läfft fich vom 
Barkeeper (Wirth) oder cleffen Bedienfteten das Gewünfchte eingiefsen und trinkt es dann, wenn er fich 
die Sache recht bequem machen will, halb fitzend auf der Bar felbft oder auf einem nahe flehenden 
Tifch , zumeift aber, wie gefagt, flehend aus, bezahlt und eilt wieder feinen Gefchäften nach. 

Verblüffend reichhaltig erfcheinen die hinter jeder Bar befindlichen offenen Gefache , ausgeflattet 
mit langen Reihen blitzender Flafchen aus fein gefchliffenem Glafe, die mit verfchieden farbigem Inhalt 

gefüllt find und meift fehr auffällige Auffchriften haben. Sie dienen zur Her- 
Fig. 11 · ftellung der in Amerika beliebten Drinks, die dort den einfachen Sehnäpfen 

vorgezogen und durch Mifchungen mehrerer folcher mit anderen paffenden 
Zuthaten hergeftellt werden. 

Eine häufig vorkommende Grundrifsanlage einer New­ 
"Yorker Bar und deren Einrichtung verdeutlichen Fig. r r u. I 2 8). 

Auf einer Seite der Bc Fufs Fe 7,02 m) langen Gebäudefront befindet 
lieh der Hauseingang , mit den Thüren zum Flur , in welchem die zu den 
oberen Stockwerken, fo wie zum Keller führende Treppe liegt. Eine Thür 
verbindet auch den Flur mit dem Saloon, zu dem man unmittelbar von aufsen 
durch die zwifchen zwei Schaufenftern angebrachten Pendelthüren gelangt. 
Der Seiteneingang ift mit einer Vorhalle verfehen und führt zum rück­ 
wärtigen Theil der Schankftätte , in dem fich kleine Sonderzimmer, Wafch­ 
raum und Aborte, _ü wie der Ausgang zum Gärtchen oder Hof befinden. 
An der Scheidewand zwifchen Flur und Saloon, gegenüber dem Schenktifch, 
fleht ein Schrank für Liqueur-Flafchen u. dergl. Der am oberen Ende ab­ 
gerundete Schenktifch ift oben, 7 cm über der Aufsenkante , mit einem auf 
Krageifen ruhenden, polirten Handgriff und unten, BÄ cm über dem Boden, 
mit einem 11/2-zölligen Gasrohr verfehen, das ebenfalls von flarken Krageifen 
unterftützt wird und zum Auffetzcn der Füfse dient. Die 5 cm ftarke Tifch­ 
platte hat an der Innenfeite eine 2 cm tiefe und 9 cm breite Ausfalzung für 
Gläfer u. clergl. Unter dem Tifch, 71 cm über dem Fufsboden, ift ein breites 
Brett aus Eichen- oder Ahornholz angebracht; darin find B Aufwafch- und 
B Wafferbecken mit Ueber1auf- und Entwäfferungsrohr eingefetzt. Zwifchen 

lJar in New-York ~,D 

1/200 w. Gr. 

IO. 

BciJpiel 
87D 

S) Nach: Krnc, C. C. & D. W. Bar room jittiugs. Building-1 Bd. 3, S. 127. 
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<liefen Becken befindet fich die Geldfchieblade, die fomit dem Bereich der Aufsenflehenden ganz entrückt 
ift. Der Raum unterhalb des Gefachs wird zum Aufbewahren von verfchieclenen Gegenfländen benutzt. An 
der Rückwand hinter dem Schenktifch flehen die vorerwähnten, mit glitzernden Glasgefäfsen und Spiegeln 
ausgerüfieten Gefache, die in cliefem Beifpiel 5 Abtheilungen haben. Der mit verfchliefsbaren Schiebladen 
und Schränkchen verfehene Unterlatz enthält in der mittleren Abtheilung die Zapfftelle für die verfchiedenen 
Biere , die aus den im Keller befindlichen Fäffern kommen. In den Schiebladen (2 folcher in jeder 
Abtheilung) werden Citronen, Korke, Handtücher u. dergl., in den Schränkchen Krüge und Flafchen mit 
irnportirten Spirituofen aufbewahrt. Fig. I 2 ftellt den Durchfchnitt und einen Theil der Anficht des 

Fig. 12. 

l/30 w. Gr. 

D 

1 r. 
Beifpiel 
l\'. 

12. 

Beifpiel 
V. 

Theil der Anficht, 
Schenktifch in Fig. 11 8). 

Schenktifches nebft Rückwand dar. Einer der wichtigften Einrichlungsgegenfiändc . der lJar ift der 
in bequemer Nähe des Schenktifches aufgeftellte Eisbehälter (Rifrigerato1). Derfelbe mifft ungefähr 
2,25 X 2,4o m an Breite und Länge und 2,40 m an Höhe und fafft 25 bis 30 .f{'egs Lal{erbeer, den nöthigen 
Vorrath von Sodawaffer- und Liqueurflafchen, fo wie 15 Centner Eis. 

Der Fufsboden des Raumes pflegt mit Marmor oder Thonfliefen, in Ermangelung folcher Materialien 
mit gebohnten, in Nuth und Feder zufammengefügten Hartholzriemen belegt zu fein. 

In jüngfl:er Zeit ift auch in Deutfchland hier und dort eine Americas: Bar ein­ 
gerichtet worden. 

So z. B. im »Frankfurter Hof« zu Frankfurt a. M., worin für die Behaglichkeit deutfcher Gäfte 
in der Weife geforgt ift, dafs Tifche und Stühle im Saal aufgeftellt find. 

Zu den hier in Rede flehenden Schankftätten gehören diejenigen der Continental 
B odega-Company, die fafl: allerorts zu treffen find, ferner die vereinzelt vorkommenden 
Kofihallen für feine holländifche Liqueure und Branntweine. 

Ein beachtenswerthes Beifpiel letzterer Art ifl die Schenke von Erue» Lucas Bols in der Friedrich­ 
ftrafse zu Berlin, ein Zweiggefchäft des gleichnamigen , I 5 7 5 gegründeten Amfterdamer Hanfes. Sowohl 
der ebenerdige einladende Schenkraum, als das behagliche Gaftftübchen des oberen Gefchoffes find mit 
feinem Gefchmack in alt-holländifcher Weife mit Kamin, Holztäfelung- und Schnilzwerk, Ledertapeten, 
Delfter Kacheln und Gefäfsen, Meffing-Hängeleuchtern u. dergl. ausgeftattel. 

Meift niedrigen Ranges find die unter dem Namen »Deftillation« bekannten, be­ 
. Ionders in Berlin fehr verbreiteten Gefchafte , in denen aufscr Sehnäpfen oft auch 
Bier ausgefchenkt wird, ferner die nicht minder häufigen »Imbifshallen, und »Stehbier- 

Schnitt, 
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hallen«. Letztere find zumeift kleine Schankläden einfachfl:er Art, in welchen mit­ 
unter auch einige Tifche und Stühle für die Gäfte aufgeftellt find. 

Die Stehbierhalle bildet einen Hauptbeftandtheil einiger in den letzten Jahren 
in der Reichshauptftadt aufgekommenen, eigenartigen Ausfchank- und Imbifshallen, 
welche den Namen »A.fclu'nger's Bierqucllen« führen. Sie gehören ihrem ganzen 
Wcfcn nach zu den Buffets und Bars und bilden den Uebergang zu den volks­ 
thümlichen Bier- und Speifewirthfchaften des nächften Kapitels. 

Sehr glänscnd eingerichtet ift die 1893. von Geor, A.fcli.inJ;er eröffnete »Centrale« am Köllnifchen 
Fi[chmarkl. An die nach vorn gelegene Stehbierhalle, in welcher 20 verfchiedene in- und ausländifche 
Biere verzapft werden und worin die "kalte Mamfell« an dem »Brötchenfpind« ihres Amtes wallet, reihen 
fich eine Anzahl Wirthfchaftsräume, die gegen 300 Gäfte zu faffen vermögen, zu diefem Zwecke mit 
fauberen Tifchen und Stühlen verfehen, mit grofsen Spiegeln an den Wänden behängt und vorwiegend in 
weifs und blauen Tönen gehalten und bemalt find. Die Abenderhellung gefchieht mit elektrifchern Glüh­ 
licht, <las von Kryftallkronen ausgeftrahlt wird. Ein behaglicher Raum n~it Erkerecke ift das Spiel­ 
zimmer. Nach hinten liegt ein von zwei Seiten durch Fenfter erhellter Billardfaal mit 5 Billards, deffen 
Wände mit geprefftem Leder bekleidet find. Die Bedürfnifsräume find an paffender Stelle angeordnet 
und gut eingerichtet. Die in gleicher Höhe mit den Gafträumen liegenden Küchenräume, in welchen 
5° Leute befchäftigt fein follen, find an den Wänden mit bunten Kacheln, auf dem Fufsboden mit Fliefen 
belegt, mit marmornen Anrichtetifchen und mit den beften und neueften , dem Küchenbetrieb dienenden 
Ei nri eh tu ngsgegen füin den ausgerüftet. 

13. 
Ileifpiel 
VI. 

2. Kap i t e 1. 

Schank- und Speifewirthfchaften. 
Von Dr. HEINRICH WAGNER. 

Es werden hier einestheils die volksthümlichen Anlagen für die Bewirthung 
grofscr Maffen, anderentheils auch diejenigen für den Kleinbetrieb ins Auge gefafft, 
und zwar in erfter Reihe die grofsen Trinkhallen, Keller- und Gartenwirthfchaften, 
weil diefelben, in Folge des ungeheuren Wachsthums der Städte und ihrer Be­ 
völkerung, gewiffermafsen zu einer N othwendigkeit geworden find, und weil fie unter 

R dem Einfluff e der Zeitftrömungen eine befonders charakteriftifche Anlage angenommen 
haben. Dazu hat in nicht geringem Mafse der zunehmende Bierverbrauch, im Ein­ 
klange mit dem fteigcnden Aufwand der letzten Jahrzehnte, beigetragen. In Folge 
deffcn find an vielen Orten fog. »Bierpalafte« entftanden. Diefe Einflüffe fprechen 
fich allerdings fowohl in den grofsen Wirthshäufern und Trinkftuben, als auch in den 
kleinen Schank- und Speifewirthfchaften mehr oder weniger aus; doch Icheint es zur 
Klärung der Aufgabe beizutragen, wenn diefcn letzteren die Anlagen für die Be­ 
wirthung grofser Maff en vorangefl:ellt werden. 

Im Uebrigen erfcheint es nicht zweckmäfsig, zwilchen Schank- und Speifewirth­ 
f chaften zu unterfcheiden , denn das Speifehaus ift faft ausnahmslos zugleich auch 
Schankftätte, und in letzterer werden in der Regel, wenn nicht warme Speifen, fo 
doch Erzcugniffe kalter Küche abgegeben. 

a) Kennzeichnung und Gefammtanlage. 
Der Unterfchied zwifchcn den volksthümlichen Schank- und Speifewirthfchaften 

und den feineren Cafes und Reftaurants wird am cheften durch den Hinweis auf 
das in ihnen verkehrende Publicum bezeichnet. Dadurch erhalten die Schank- und 
Spcifewirthfchaften den Charakter vollkommener Oeffentlichkeit, die befferen Cafes 

I+· 
Ucberficht. 

15. 
Allgemeines. 
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und Refl:aurants den einer · gewiffen Abgefchloff enheit. Wer kennt nicht den Raths­ 
keller in Bremen, das Hofbräuhaus in München? alle Welt geht darin ein und aus. 
Nicht fo im Cafe Bauer in Berlin, im Etablijfement Sacher in Wien u. a. m., in 
denen nur die beff er bemittelten Stände verkehren. Die zuletzt genannten Räum­ 
lichkeiten verdanken der Mode, dem Gefchmack und Luxus der Zeit ihr wandelbares 
Dafein ; die edleren find mit dem W efen der Stadt, der fie angehören, verwachf en 
und haben ein echt volksthümliches und darum dauerhafteres Gepräge. 

Es trifft dies allerdings nur bei folchen bevorzugten Schankfl:ätten und Wirth­ 
fchaften, wie die eben genannten zu, welche ihre ganze Urfprünglichkeit bewahrt zu 
haben fcheinen. Sie kennzeichnen zugleich zwei Haupttypen der Bauanlagen, die 
hier zu betrachten find. 

1) Kellerwirthf chaften. 
16· Die Rathhauskeller find nicht allein die bedeutendfl:en, fondern wohl auch die 

Gcfchichtliches. . 
ältefl:en Beif piele diefer unterirdifchen Schankftätten ; wemgfl:ens foll hier nicht unter- 
fucht werden, wo die Vorbilder derfelben zu finden find. Wohl möglich, dafs Keller 
und Refectorium der Klöfl:er nicht ohne Einflufs darauf waren. Gewifs V_kG dafs von 
Alters her auch der Weinhandel in den Städten unter obrigkeitlicher Aufficht fl:and, 
dafs in Folge deffen namentlich in den Hanfefl:ädten fchon frühzeitig grofse Kellereien 
angelegt und nicht allein zu Handelsniederlagen, fondern auch zum Ausfchank von 
Wein, fo wie von Bier benutzt wurden. 

Dafs folches in ausgedehntem Mafse in Norddeutfchland der Fall war, dies zeigen vor Allem die 
mächtigen Gewölbe des eben genannten Rathskellers in Bremen, in denen die ehrfame Jungfrau »Rofe« 
und die »Zwölf Apoftel« haufen ; <liefe »Schlafkammern eines Jahrhunderts, die Ruheftätten eines herr­ 
lichen Gefchlechtes, die da liegen in ihren dunkelbraunen Särgen, fchmucklos ohne Glanz und Flitter« · ,D 

Dafür zeugt ferner der architektonifch und gefchichtlich nicht minder bemerkenswerthe Rathskeller 
von Lübeck, deffen Haupttheil Ipäteftens um die Mitte des XIII. Jahrhundertes erbaut worden zu fein 
fcheint 10). Aller Wein, den die Kaufleute dort einführten, muffte in alten Zeiten in den Rathsweinkeller 
gebracht werden, um hier unter die Aufficht zweier dazu beauftragter Mitglieder des Rathes, »ae winnzejlere«, 
geftellt zu werden. Manche Räume deffelben kommen mit beftirnmten Namen fchon im XV. Jahrhundert 
vor; dies find namentlich das »Herrengemach« , die »Rofe« und die »Linde« , welche zu gefelligen Zu­ 
fammenkünften dienten. Es mufs des Abends viel Verkehr in »eines ehrbaren Raths Keller« ftaugefunden 
haben. Darauf weist Ichon der Umftand hin, dafs zwar für das Oeffnen deffelben am Morgen eine 
beftimmte Stunde feft gefetzt war, nicht aber für den Schlufs am Abend, welcher vielmehr dem Ermeffen 
des Kellerhauptmanns anheimgegeben war. 

Auch fcheint es für <liefe Sitte in Deutfchland niemals eine Main-Linie gegeben zu haben. Denn 
auch im »Crünbaumv , in der Rathhausfchenke zu Würzburg, »fafsen vordem die Bürger traulich beim 
Weinkruge beifammen , bis die Wein- oder Schlafglocke zum Heimgange mahnte e, Und im Jahre 1584 
ertheilte Bifchof :-Jitlius dem Bürgermeifter die Rüge, »dafs im Rathskeller der Stadt Würzburg merklicher 
Zadel und Mangel an wälfchem Wein, Malvafier, Rheinwein, Meth und Bier vorgefallen« 11). 

Einer der ältelten Bierkeller ift der Schweidnitzer Keller in Breslau. Er cnU1and, wie dies dazumal 
im heiligen römifchen Reich deutfchen.Nation üblich war, zugleich mit dem Rathhaus, deffen Untergefchofs 
er bildet, und flammt aus den Zeiten, da die Könige Böhmens Herren von Breslau waren. Die älteften 
Quittungen des Kellerbetriebes datiren bereits aus dem Jahre 1357. Seine derrnalige, maffiv ausgebaute 
Geftaltung erhielt der Keller erft im Jahre 1481. Er enthält den »Fürftenkeller«, deffen vier Kreuzgewölbe 
mit vorfpringenden Rippen und Schlufsfteinen verfehen und durch einen mächtigen Mittelpfeiler geftütet 
find, ferner einen Vorfaal und den hallenartigen Mufikfaal. Seinen Namen erhielt der Keller vom 
Schweidnitzer Bier, das am Ende des XIV. Jahrhundertes in Breslau eingeführt und über 250 Jahre lang 
das Lieblingsgetränk der Breslauer war. 

9) HAUFF, P. Phantafien iru Bremer Rathskeller. 
lO) Siehe: Zeitfchr. d. Ver. _D Lübeckifche Gefchichte und Alterthumskunde Bd 2 (186 ) nR 8 l .. . . . . )7 ' ,,. 75-12 . 1) HEFFNER, C. Wurzburg und ferne Umgebung. Würzburg 1852. (2. Ausg. 1871.) 
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Die Rathskeller find nicht die einzigen Beifpiele diefer Art. Wohl bekannt ifl Aueroach:» l•/eller in 
Leipzig; er foll aus dem Jahre 1530 Itammen und enthält einige auf die Fault-Sage bezügliche alte Fresken. 

Die Neuzeit, welche fich die Pflege vaterländifcher Kunfl und Sitte zur Auf­ 
gabe gemacht hat, durfte den in Sang und Lied verherrlichten Keller nicht in V er­ 
geffenheit kommen laffen. Was war natürlicher, als dafs man ihn in den neuen 
Rathhäufern zu Berlin, München, Wien, Wiesbaden etc. wieder erflehen liefs? 
Andere zahlreiche Neubauten find mit ftattlichen Kellerhallen verfehen worden, die 
theils Schank-, theils auch Speifewirthfchaften find. 

Die Kelleranlagen beftehen aus dem zuweilen Iehr ausgedehnten gewölbten 
Gafüaum mit Schenke und den eigentlichen Getränkekellern, haben aufserdem meift 
einen Arbeits- und Vorrathsraum für kalte Speifen und zuweilen eine vollf1:ändig 
eingerichtete Küche mit allem Zubehör für warme Speifen. 

Die Anordnung von Kellerwirthfchaften geftattet die ausgiebige Ausnutzung 
des Sockelgefchoffes von folchen Gebäuden, deren Unterwölbung vortheilhaft, für 
andere Zwecke aber weniger gut verwerthbar erfcheint. Andercrfeits wird eine 
zweckentfprechende Anlage nur in _ü weit möglich fein, als es die Subftruction der 
oberen Mauermaffen zuläfft. 

Die tiefe, grofsentheils unterirdifche Lage des Gaftraumes hat ihre Vor- und 
Nachtheile. Die Vortheile beftehen darin, dafs fie im Sommer kühl, im Winter 
warm und zugleich feuerficher find ; dazu trägt die Conftruction , insbefondere die 
Ueberwölbung bei. Die Nachtheile find in den Schwierigkeiten, die Räume voll­ 
kommen trocken zu halten, fo wie Licht und Luft in ausreichendem Mafse zuzu­ 
führen, zu fuchen. 

Es ift nicht zu beflreiten, dafs die meiflen Kellerwirthfchaften in letzterer Hin­ 
ficht viel zu wünfchen übrig laffen. Der Tabaksrauch, der Bier- und Speifendunft 
find mitunter unerträglich. Diefe Uebelftände können zwar durch kräföge Lüftungs­ 
mittel gehoben oder doch gemildert werden. Die Aufgabe ift indefs nicht leicht, und 
man wird defshalb die Anlage von Kellerwirthfchaften, von fog. Bier-Tunneln etc. 
nicht empfehlen, wenn nicht für reichliche Lufterneuerung geforgt ift. Man ordnet 
fie nur da an, wo die, Umftände dafür entfchieden günfüg find und alle An­ 
forderungen der Gefundheitspflege erfüllt werden können. 

Nach den in Preufsen erlaffencn »Vorfchriften für Gebäude, in denen Gaft- und Schankwirthfchaften 
betrieben werden« , dürfen Kellergefchoffe als Schankftätten nur dann benutzt werden, wenn die Fufsböden 
nicht tiefer als 1 m unter Strafsenhöhe liegen und die Räume gegen Feuchtigkeit gefchützt find. (Ueber 
weitere Vorfchriften fiehe Art. 19.) 

Die neuere Kunfüichtung im Geifte der f pät-mittelalterlichen und Renaiffance­ 
Zeit ift für die Ausftattung folcher Keller fehr geeignet. Wand- und Gewölbernalerei, 
Glasgemälde, Holzpaneele, Fliefenboden etc. find die decorativen Elemente, welche 
in Verbindung mit fülgerechtem Mobiliar zur inneren Einrichtung und Ausftattung 
des Gaflraumes verwendet zu werden pflegen. Vor Allem aber find es die einfachen 
und doch wirkfamen Architekturformen jener Kunftperioden, welche zur kräftigen 
Gliederung von Pfeilern, Säulen, u; ü >U und Fenfterurnrahmungen dienen und bei 
Anwendung von echtem Material an fich fchon einen erfreulichen behaglichen Ein­ 
druck hervorbringen. 

Es mag hier als geeignetes Beifpiel auf Oteen:« Weinkneipe in Fig. 13 12) hin­ 
gewiefen fein (fiehc auch unter c, 2). 

r7. 
Anordnung; 
Vor- und 
Nachtheile. 

.. ,,' \.2) ,,!a:f.-Re~r, Jiach: Architektonifches Skizzenbuch. 
iJ ljand-~b. der Architektur. JV. 4, a. (2. Aufl.) 
~ Bzcznllde ~- J , ~- ­ Y~· 
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2) Saal- und Gartenwirthfchaften. 

Es find damit die nicht unterirdifchen Räume, grofs und klein, die Wirths­ 
haufer, Hallen, Säle und Stuben in Stadt und Land, Haus und Hof gemeint, die 
in dicfe Gattung von Schank- und Speifcwirthfchaften gehören. Hierbei nehmen 
diejenigen, die vorzugsweife für den Ausfchank von Bier beftimmt find, nach Anlage 
und Ausdehnung eine hervorragende Stelle ein. 

Auch das Brauhaus . mit feinen Hallen und Trinkftuben hat feine Gefchichte. 
Es ill bekannt, dafs ein Ilauptantheil an der Entwickelung der Bierbrauerei den Ordensftiften und 

Klöflern beizumeffen ift. Heute noch bilden Brauhaus und Schenkftube mitunter einen Theil der Klofter­ 
gebäude; denn die Namen Klofterbräu , Franziskanerbräu etc. beruhen nicht auf blofscr Ueberlieferung. 
Auch andere, nicht klöfterliche Anlagen aus alter Zeit find hier zu nennen. 

Das ältefte Wiener Bierhaus, vor dem fog. Widmerthore in der Weidenftrafse gelegen, gehörte zum 
Wiener Bürgcrfpital. Ferdinand .1. verordnete 1526 ausdrücklich , dafs nur in dem zum Bürgerfpital ge­ 
hörigen Bierhaufe Bier gefchänkt werden dürfe. Das Wiener Bürgerf pilal übte f päter das Bierfchankrecht 
auch im fog. nLcinwathaus« am Hohen Markt aus. 

Wolter's Brauhaus in Braunfchweig flammt aus dem Jahre 1573. 
Schlicht aber behaglich mögen fie gewefen fein, gleich den da und dort in Stadt und Land noch 

erhaltenen Beifpielen. Man denke fich eine einfache, niedrige Decke, aus kräftig gekehlten Balken gebildet, 
durch ftarke Unterzüge mit gefchnitzten Stielen und Kopfbändern geftützt; die Wände zum Theil getäfelt 
und ringsum mit feften Holzbänken verfehen. Solcher Art ift die unter c (Art. 59) abgebildete Cölner 
Bierwirthfchaft. Gewifs ifl auch die in Art. 3 I befchriebene Anlage der Thorhallen in Bayern eine uralte 
Einrichtung. - 

Ungleich reicher waren die Zunftftuben und Säle der Körperfchaften in den freien Städten , die 
meift auch zur Bewirthung gedient haben. Prächtig gefchnitzte, eingelegte Arbeit zierte ni~ht felten 
Wände und Decken. Ihr IIauptfchmuck aber beftand in den darin angefammelten Abzeichen und Prunk­ 
ftücken der Innung. Befonders reich damit ausgeftattet erfcheint der Saal der Schiffergefellfchaft zu Lübeck. 
(Siehe Kap. 3, unter b, 3.) 

Den beiden zuletzt befchriebenen Typen hat die Neuzeit ;olles Recht ange­ 
deihen laff ;n, indem diefclben als Vorbilder für die neuerdings in grofser Zahl ent­ 
fl:andenen altdeutfchen Bierhallen und Trinkftuben gewählt wurden. 

Die Gefarnmtanlage, diefer Wirthfchaften für den Kleinbetrieb befteht in der 
Regel aus zwei Räumen, der gewöhnlichen Schenke und einer Herrenftube, die meifl 
im Erdgefchofs durch den Eingang getrennt oder in unmittelbarem Anfchlufs an 
einander liegen, zuweilen auch im Obergefchofs untergebracht und mit den nöthigen 
Küchen und Nebenräumen verfehen find. 

Die Trennung von den bei ftädtifchcn Gebäuden in den oberen Gefchoffen 
mcif] vorkommenden Miethwohnungen, namentlich die Abfonderung der Eingänge 
und Treppen, bildet einen Hauptpunkt der Aufgabe. Nach den in Art. r7 fchon 
erwähnten preufsifchen Vorfchriften baulicher Art für Gebäude, in denen Gart- und 
Schankwirthfchaften betrieben werden, mufs der Zugang zu den Räumen gefahrlos 
und bequem fein. Insbefondere ift darauf zu achten, dafs etwaige Treppen genügend 
breit, nicht zu Iteil, mit einem feflcn Geländer vcrfchcn und dafs die Zugänge zu 
den Treppen von aufscn her nicht fchmaler find, als die Treppenläufe felbft. Die 
Thürcn müffen breit fein und nach aufsen auffchlagen. Feuerfichere Bedachung V_k 
über den Gebäuden, in welchen Schankwirthfchaften eingerichtet werden follen, an­ 
zubringen. 

Weniger einfach ift die Anordnung der Räume für die Bewirthung grofser 
Maffen, welche, wie erwähnt, als Schöpfungen der Neuzeit zu bezeichnen find. Sie 
werden durch das Vorhandcnfein eines grofsen Saales oder mehrerer Hallen und 

18. 
Gefchichtliches. 

19. 
Schenkftu bell. 

20. 

[lallen 
und Säle. 
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BHD 

Sommer­ 
wirthfchaften. 

Ausfl:attung, 

Säle gekennzeichnet. Hierbei kommt es in erfter Reihe auf die Lage und Gröfse 
des Saales, auch auf die Conftruction und Form deffelben an, welche Gefichtspunktc 
indefs an diefer Stelle nicht weiter verfolgt werden können. Es genügt hier die 
Bemerkung, dafs fowohl die freifeitige, als die mehr oder weniger eingebaute Lage 
des Saales vorkommt, dafs diefer aber in der Regel im Erdgefchofs angeordnet und 
nicht mit anderen Räumen überbaut zu werden pflegt. Die Säle bilden hiernach 
entweder einen ganz oder theilweife frei flehenden Bau, oder fie find im rückwärtigen 
Theile eines gefchloff enen Anwefens erbaut, während im vorderen Theile deffelben 
fowohl die Zugangs- und Vorräume, als etwaige andere kleinere Gafträume liegen. 
Die nöthigen Hauswirthfchafts- und Nebenräume find den Umfl:änden entfprechend 
zu vertheilen. 

Auch bei Gartenwirthfchaften und anderen im Sommer befuchten Räumlich­ 
keiten bildet gewöhnlich der Saal oder die Halle einen Hauptbeftandtheil der Ge­ 
fammtanlage. In der Regel find Lagerkeller, zuweilen auch Brauhaus und Wohnungen 
damit verbunden. 

Während die kleinen Schank- und Speifewirthfchaften vorzugsweif e von der 
männlichen Bevölkerung befucht werden, pflegen nicht nur Männer und Frauen, 
fondern ganze Familien des erholungsbedürftigen Volkes ihre Feierftunden in Gärten, 
Gartenwirthfchaften und Hallen im Freien zuzubringen. Die Lage an einem fchönen, 
frei und luftig gelegenen Punkte in den Aufsentheilen der Stadt oder deren Um­ 
gebung ift die erfte Bedingung. In Ermangelung einer fchönen Ausficht müff en 
Garten und Gafl::räume um fo mehr Annehmlichkeiten bieten. Die räumlichen 
Erforderniffe richten fich nach dem zu erwartenden Befuch. Im Grundplane wird 
naturgemäfs von der Gefammtanlage, deren Theil die Sommerwirthfchaft ift , aus­ 
zugehen fein. Im Einklange damit find Gartenanlage und Gebäude im Grundrifs 
und Aufbau zu entwerfen. 

Die Ausftattung ift durch das Vorhergegangene im Allgemeinen gekennzeichnet. 
Doch mag ausdrücklich betont fein, dafs Glanz und Prunk hier eben _ü wenig am 
Platze find, wie Gedankenarmuth und Verwilderung, dafs vielmehr der volksthürn­ 
liehen Beftimmung diefer Anwefen eine einfache, aber anfprechende Behandlung in 
Form und Farbe am angemeffenfl:en ifl. 

Anlage und Einrichtung im Einzelnen werden durch die nachfolgenden Er­ 
örterungen und Beifpiele verdeutlicht. 

b) Beftandtheile und Einrichtung. 

Bei allen im Vorhergehenden fkizzirten Anlagen kommen aufser den Aus­ 
gabe räumen und in Verbindung mit denfelben die Gaftwirthfchaftsräume, 
_ü wie die Hauswirthfchaftsräume mehr oder weniger entwickelt vor. 

Zu den Gaftwirthfchaftsräumen gehören alle zur Bequemlichkeit und Erholung 
der Gäfl:e dienenden Haupt- und Nebenräume; zu den Hauswirthfchaftsräumen Küche 
mit allem Zubehör, Keller, Waf chküche und die erforderlichen Wohnräume für den 
Wirth und deffen Bedienftete. 

r) Hallen, Säle und Zimmer. 
23· Hallen, Säle und Stuben für Gäfte unterfcheiden (ich wohl in Gröfse, Form 

ßeftimmung 
und und Ausftattung, nicht aber in der Beftimmung, und <liefe befteht darin, den Be- 

Raumtheilung , fuchern einen mögltchft angenehmen, für die Bewirthung geeigneten Aufenthaltsort 
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zu verfchaffen. Man will darin nicht allein Speife und Trank geniefsen können, 
fondern auch Anregung und Erholung finden. Diefe trifft man leichter in kleinen, 
jene mehr in grofsen Räumen. Durch geeignete Anordnung der letzteren im Anfchlufs 
an Räume für Stammgäfte und kleinere Gefellfchaften focht man Beides zu vereinigen. 
Ueber ihre Lage im Gebäude ift bereits das Nöthige gefagt. 

Die weit gefpannten Hallen und Säle find für die Bewirthung grofser Menfchen­ 
maffen unftrcitig fehr günfüg; auch fehlt es darin nicht an Leben und Unterhaltung. 
Um dabei der erquicklichen Ruhe und. Behaglichkeit nicht zu ermangeln, bedarf es 
aber einer gewiffen Abfonderung, und zu <liefern Behufe werden mit Vorliebe Erker, 
Nifchen und einzelne Abtheilungen des Saales angeordnet und aufgefucht. Wie weit 
das Verlangen nach folchen kleinen Räumen geht, dies zeigt die neuerdings immer 
mehr in Aufnahme gekommene Anordnung von Kojen (fiehe im folgenden Kapitel 
unter b, 3), welche nicht allein in Kaffeehäufcrn und Reftaurants, fondern auch in 
grofscn Sälen am Platze find, und hier um _ü mehr, als fie befondere Raumabthei­ 
lungen für einzelne Gruppen von Gäften bilden, ohne das Leben und Treiben der 
wogenden Menge ihrem Blick zu entziehen. 

Befonders gefucht find Sitzplätze in erhöhter Lage. Diefe ergeben fich oft in 
tiefen Fenfternifchen und anderen Raumerweiterungen. In Kellerwirthfchaften finden 
fich zwifchen Säulen und Strebepfeilern der Gewölbe, in Gartenwirthfchaften auf 
Terraffen und in Lauben laufchige Ecken und Plätze für einfamere Betrachtung. 

Ein einziger ungetheilter Raum pflegt wohl für Abhaltung von Volks­ 
feften, Ausftellungen und ähnliche Zwecke errichtet zu werden; für ftändige Gaft­ 
wirthfchaft V_k dies ein eben _ü unerfreulicher Aufenthalt, als zu kleine und 
niedrige Stuben. Am geeignetfl:en find Säle mittlerer Gröfse , geräumige, helle 
und luftige Zimmer. 

Die Gröfse der Räume richtet fich nach der Zahl der Gäfl:e und nach der 
Gröfse der Plätze. Die Vertheilung derfelben, d. h. die Auffl:ellung der Tifche und 
Sitze fleht im Einklange mit jener Neigung der Gäfl:e für eine gewiffe Abfonderung. 
Es werden defshalb in dei- Regel nicht lange Tafeln, fondern kleinere, vier-, fechs­ 
und achtfitzige Tif ehe, die nach Belieben an einander geftofsen werden können, 
verwendet. Selbftverftändlich müffen fie zu diefem Zwecke fämmtlich von gleicher 
Breite und Höbe fein. Auch runde und ovale Tifche find beliebt und an manchen 
Stellen wegen des Verkehres zweckmäfsiger, als rechteckige. 

Bei der Verthcilung der Tifchc im offenen Raume ift von der Stellung des 
Schenktifchcs oder Buffets, _ü wie von der Lage der Thüren auszugehen. Hiernach 
wird die Richtung der Verkehrswege für die Gäfte und die fie Bedienenden befümmt. 
Die Hauptgänge erhalten, zwifchen den Rücklehnen der Stühle gemeffen, mindeflens 
1,o bis 1,s m, die Zwifchengänge 40 bis 60 cm Breite. Zwilchen cliefen Gaffen find 
die Tifche in möglichft vortheilhaftcr Weife, nöthigenfalls ohne weitere Durch­ 
gänge, in Abftändcn von l,o bis l,2 m von Kante zu Kante, was für die Auffl:ellung 
von Bänken, bezw. Stühlen äufserftenfalls ausreicht, anzuordnen. Die Breite des 
Tifches bewegt fich zwilchen 0,G und l,2 m, beträgt aber in den mciften Fällen 
zwifchen 80 und 90 cm. Für einen Sitzplatz genügen in Schankftätten alleräufserften­ 
falls . 9 bis 50 cm Länge; zum Speifen ifl: mehr Raum erforderlich; man bedarf 
mindcftens 55, beffer ö : bis 70 cm Länge für einen Platz. Als Abftand der Tifch­ 
kante von der Wand find 50 bis 60 0t vorzufehen, und wenn noch ein Gang hinter 
den Sitzen gelaffen werden foll, ifl: mindeftens 1 m anzunehmen. 

24. 
Aufil:ellung 

der 
Tifche. 
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Hiernach können die Tifche bei Anwendung- von 80 0t Breite und nur fchmalen 
Zwifchengängen in Reihen von 2,2 m von Mitte zu Mitte geflellt werden, was bei 
50 0t Sitzlänge (z. B. in der Stadthalle zu Mainz zur Faftnachtszeit, Fig. I 4) rund 
0,1 qm für I Kopf ergiebt. Dies ift indefs als das geringfte Mafs eines Platzes für 
grofse Räume anzufehen; auch hat man zu beachten, dafs 
dabei der an Eingängen, am Buffet etc. zu gebende freie 
Platz nicht inbegriffen ift, 

Anftatt fchmale Gänge zwifchen je zwei Tifchreihen 
anzuordnen I können <liefe noch näher zufammengerückt 
werden, um zwifchen den dadurch entftehenden Doppel- 
reihen breitere Gaffen zu fchaffen. 

Fig. 14. 

üü□□° □ °□□° □□
~--01 1 1□ □1 1 1□­ 
'"· pog~P□DG DD 14---,□-CJg\y]CJO. ::: ­ □□□□□□ R □1° □□□ G 
~-01 1 1° 01 1 1°~ 

□□□□□□ □□□□□□
1fa50 w. Gr. 

Fig. I 5 zeigt <liefe Anordnung. Hierbei find die 70 0t breiten Tifchc von 
Mitte zu Mitte auf l,9 t und einfchl. Gänge auf 3,o t zufammengerückt; an den 
Saalenden und Thi.iren ift reichlich freier Raum gelaffen. Dies ergiebt durchfchnitt- 
1ich 0,9 qm für jeden Kopf. 

Eine ähnliche Tifchftellung ift in den Sälen der »Marienthaler Bierhalle« in 
Hamburg (fiehe Fig. . - , getroffen. Hierbei kommen in der Haupthalle rund 1 qm, 
m den Nebenfälen Ü,95 qm auf den· Kopf. 

In Gegenüberftellung zu Fig. 7 5 ift in Fig. 7 6 für denf elben Saal eine andere 

Fig. 15. Fig. 16. 
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Tifchflcllung eingezeichnet. Diefe gewährt allerdings 36 Sitzplätze mehr, hat aber 
den Nachtheil, dafs die inneren Tifche jeder Mittelreihe kaum bedient werden können, 
es wäre denn, dafs die mit /; bezeichneten äufseren Tifche entfernt würden. 

Viel reichlicher ift die Platzbemeffung in einigen fpäter vorzuführenden Bei­ 
Ipiclen ; _ o z. B. in der Trinkhalle des »Löwenbrau-Kellers« in München mit l,2 qm 

für jeden Kopf. Das geringftc Mafs ergiebt fich nach Fig. 32 (S. 29) mit Ü G] qm für 
einen Sitzplatz, wenn B Reihen der dort dargeftcllten Klapptifche mit 1,4 bis L,s m 
Länge bei l,55 m Abftand von Mitte zu Mitte und ein Mittelgang von 1,o bis J ,2 m 
gerechnet werden. 

W eitere Zahlen über das Raumerfordernifs find durch die bei einer Reihe von 
Beifpielen angegebene Eintheilung von Sitzplätzen leicht zu ermitteln. 

In _ü weit <liefe Hallen und Säle auch für Bankete, Feftmahle etc. dienen, 
werden die Tifchc bei folcheu Gelegenheiten nach der in Gafthöfcn beim Mittags­ 
tif eh üblichen Art der Auffi:ellung in einzelnen langen Tafeln oder ganz zufammen­ 
hängend in Winkel- oder Hufeif enform geordnet. (Siehe hierüber im näch::O:en 
Kapitel, unter b, 3.) 

Bei Bemeffung von Länge und Breite der Säle ift fchon im Plane auf den 
Abftand der Tifche von Mitte zu Mitte in der Weife Rücklicht zu nehmen, dafs 
die lichte Breite des Saales gleich einem Vielfachen diefes Abftandes, vermehrt 
um die doppelte Entfernung der äufseren Tifche von den Wanden des Saales, ge­ 
macht wird. Die Länge deffelben wird im Verhältnifs zur Breite und Höhe, im 
Uebrigen aber nach dem zur Verfügung flehenden Raume fcft zu ftellen fein. 

Auch bei kleineren Wirthfchaftsräumen V_H\ im Entwurf auf die Stellung der 
Tifche und Sitze Rücklicht zu nehmen. 

Es wurde hierbei für jeden Kopf eine Grundfläche von 0,1 bis 0,9 qm und darüber 
berechnet. Es geht daraus, im Hinblick auf die Einflüffc, welche zur Verfchlcchterung 
der Luft in Schank- und Speifewirthfchaften beitragen, die unbedingte Nothwendig­ 
keit hervor, den Räumen eine· möglichfl: grofse Höhe zu geben. Je unvollkommener 
die Lüftungs-Einrichtungen' find und je geringer die Grundfläche des Raumes ift, 
defl:o gröfscr follte im Verhältnifs dazu die Höhe deffelben fein. 

Für Decken, Wände und Fufsböden ift nur dauerhaftes, leicht zu reinigendes 
:vraterial zu wählen. 

Die Ausprägung der Decken- und Dach- Conftruction mittels fichtbaren 
Balken- und Zimmerwerkes, wohl auch die Bekleidung deffelben mit fchlichter 
I lolztäfelung, ifl: eben fo wirkfam als zweckmäfsig. Der nackte, nüchterne Decken­ 
putz V_k allerdings billiger herzuftcllcn , mufs aber fafl alljährlich neu angeftrichcn 
werden. 

Die Wände werden bis über Brüftungs- oder Kopfhöhe oft mit Holztäfelung 
verfchen. In Ermangelung derfelben follten fämmtliche Ecken Schutzleiften und die 
unteren Theile der Wände einen Oelfarbenan::0:rich erhalten. Tapeten find für 
cliefc Art von Räumen ungeeignet; ein einfacher Leimfarbenanftricli ift vorzuziehen. 
Bezüglich etwaiger weiterer Ausfchmückung bedarf die herrfchcnde Gefchrnacks­ 
richtung keiner i\neifcrung. Wird die Malerei zum Schmuck der Wände, Decken 
und Fenfter mit herangezogen, _ü wähle man leicht verfl:ändliche, volksthiimliche 
Gcgenftände und eine einfache Art der Darfl:ellung. Umrifszeichnung in wenigen 
Farbtönen auf hellem Putzgrunde mag vorherrfchen und durch den Wechfel mit 
heller Zeichnung auf farbigem Grunde wirkfam gehoben werden. 

25. 
Abrneffungen. 

26. 
Decken, 

\Viinde und 
Fufsböden, 
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27. 
Eingänge. 

28. 
Kleiderhalter 

etc. 

Die Fufsböden der Säle und Zimmer find aus ftarken (28 bis 33 mm), nicht 
zu breiten Brettern herzuftellen und mit heifsern Leinöl zu tränken. Cement-Eftrich, 
Terrazzo- oder Fliefenboden find 111 Kellerwirthfchaften und offenen Gartenhallen 
am Platze. 

Die Eingänge erhalten die zur Sicherung gegen Zug übliche Anordnung 13). 
Man gelangt durch emen Vorraum oder durch einen in den Raum eingebauten 
Windfang m das 
Innere. Diefe Vor- Fig. 17· Fig. 18. 

räume find mit aufse­ 
ren und inneren 
Thüren verf ehen, die 
nicht in einer Axen­ 
richtung liegen, Ion­ 
dern gegen einander 
_ü verf etzt find, dafs, 
nach Fig. 17, eine feitliche Wendung oder Drehung gemacht werden mufs, um 
aus- oder einzugehen; nach Fig. I 8 hat man vom Eingang a aus zwei Vorräume 
zu durchfchreiten, um durch die Windfangthüren b und c links oder rechts in den 
Raum einzutreten. Anftatt feitwärts könnte auch durch Anbringen der Thüren bei 
d der Eintritt nach vorn erfolgen. Die Thüren öffnen fich theils nach aufsen, 
theils nach innen und aufsen; fie erhalten felbftfchliefsende Vorrichtungen. 

Vorrichtungen zum Aufhängen von Bekleidungsgegenftänden find gewöhnlich 
in· den Räumen f elbft vorhanden und thunlichft gleichmäfsig zu vertheilen. Zum 

Anbringen derfelben dienen in kleineren Wirthfchaften die Wände 
und Fenfternifchen, ferner bei grofsen Anlagen auch die zur Unter­ 
ftützung der Decke vorhandenen Säulen oder Pfeiler, 
in Ermangelung derfelben frei flehende Kleider­ 
halter. Doch ift unter allen Umftänden darauf zu 

Eingänge mit Windfängen. - 1/125 w. Gr. 

Fig. 19. 

achten, dafs folche Einrichtungen die Benutzung 
der Sitzplätze nicht beeinträchtigen. Am gebräuch­ 
lichften find eiferne Doppelhaken, in folcher Ent­ 
fernung von den Flächen der Wände und Frei­ 
ftützen angebracht, dafs die Oberkleider, Hüte etc. 
frei hängen; <liefe Haken follten in Abftänden von 
mindeftens 25 cm angebracht werden. 

Fig. 20. 

' D V 

V 
V G' 

VR 
Fig. I 9 zeigt eine eiferne Säule, deren unterer Theil von einem Schirm- und 

Stockhalter umgeben ift _und an deren oberem Theil Hut- und Kleiderhaken angebracht 
find, In Fig. 20 ift ein Wandrechen für Hüte und Oberkleider, der in England ge­ 

bräuchlich ift, in Fig. 2 l ein verbefferter Huthaken 14), der von A!cott & S111it/1 in New-Britain verfertigt 
wird, abgebildet; letzterer foll ein zufälliges Herunterfallen des Hutes, während man den darunter befind­ 
lichen Haken für Ueberröcke etc. benutzt, unmöglich machen. 

Der verfchliefsbare Kleiderhaken der W!tyem Manufacturim.;- Co. in New-York (Fig. 22 15) wirkt 
felbfithätig, da das Herabdrücken des Querfteges den Verfchlufs von felbft herfl:ellt. Wenn offen, kann 
der Schlüffe! nicht entfernt werden, wodurch vermieden werden foll , dafs das Schlofs aus Nachläffigkeit 

13) Siehe hierüber Theil IV, Halbbd. 2, Heft 2, diefes »Ha ndbuchcs« (Abth. II, Abfchn. 2: Gebäude für Handel und 
Verkehr), auch Theil IV, Halbbd. 1, Abfchn. 5, Kap. r. 

l4) Facf.-Repr. nach: Techniker, Bel. 6, S. 123. 
HRR, Facf.-Repr. nach ebendaf., Bel. ro, S. 34. 
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Fig. BHD 

Huthaken von Alcolt & S111it!t in Ncw-Britain 14). 

offen gelaffen wird. 
Ohne Hilfe des Schlüf­ 
f els kann kein Klei­ 
dungsftück vom Haken 
entfernt werden , es 
muffte denn gewaltfam 
abgeriffen werden. 

Die Einrichtung 
in Fig. 23 10), benannt 

»C,arderobier<,, der Exact-Bau-Befchlagfabrik von .Franz Spengler zu Berlin, befteht aus einem dreiarmigen 
Wandhaken: oben ein Huthalter, unten rechts und links je ein Kleiderhaken, zwifchen welchen letzteren 
eine aufgefchlitzte, nach oben viertelkugelförmig gebogene dicke Gummiplatte befeftigt ift, Diefe dient 

dazu, Schirme und Stöcke, felbft folche mit glattem Griff (ohne Knopf, Krücke, 
Fibo-. 22· E (" S k h Schnur oder dergl.), ficher aufzuhängen. ~s genügt, en toc von unten nac 

, ?!) oben zu fchieben ; er wird dann feft gehalten , kann aber mit geringer Bewegung 
nach oben aus dem Schlitz herausgezogen werden. 

Möblirung und Einrichtung find im Uebrigen Iehr einfacher 
Art. Es mag defshalb die Bemerkung genügen, dafs auch hier 
vor Allem die Wahl auf dauerhaftes, leicht zu reinigendes Material 
zu richten, fodann aber auf die Anwendung folcher Formen, die 
für den Gebrauch bequem und wohl geeignet find, zu achten ift, 

Die Lufterneuerung mufs unabhängig von der Heizung und 
um fo ausgiebiger fein, je gröfser die Zahl der Perfonen ift , die 
in den Wirthfchaftsraumen verkehren, und je mehr Flammen zur 
Beleuchtung erforderlich find. 

Die Luftverfchlechterung, welche das Athmen der Menfchen, 
_ü wie das Brennen zahlreicher Flammen verurfacht und durch 

Verfchliefsbarer 
Kleiderhaken 
der Wltyevz 

Maniifacturing Co. Speifengerüche und Tabaksrauch wefentlich erhöht wird, ifl: eine in New-York 15). 
erfl:aunlich rafche. Künftliche Lüftung ift daher unbedingt erforder- 

lich. Diefe beruht auf der Anwendung von Druck- und Sauglüftung, die in folcher 
Weife zu verbinden find, dafs die Uebereinfömmung beider Wirkungen gefichert 
ift. Die Lufterneuerung dJrch die Wärmeunterfchiede allein zu erzielen, wird nur 

zu günftigen Zeiten, bei ftarkern Befuch der Räume und in aus­ 
reichendem Mafse fehr felten gelingen. Es wird daher die im 
Winter auf 16 bis 18 Grad &D erwärmte, im Sommer nach Er­ 
fordernifs kiinftlich gekühlte Luft durch die Heizkammer, bezw. 
den Kühlraum in die Säle und Zimmer ungefähr in Kopfhöhe 
eingetrieben und im Winter über dem Fufsboden, im Sommer 
unter der Decke wieder abgefaugt. Auch der Tabaksrauch und 
die V erbrennungsproducte der Gasflammen werden an der Decke 
oder im oberen Theile des Raumes abgefaugt. Die in folcher 
Weife abgeführte Luftmenge ifl: ebendafelbft, wenn möglich von 
der übrigen Zugluft getrennt, einzuführen. 

Das Mafs der Lufterneuerung wird nicht nach dem Raum­ 
inhalt, fondern bcffer nach der Zahl der Gäfl:e und der Flammen, 
die der Saal enthält, bemeff en ; es find 25 bis 30 cbm Zuluft für 

jeden Kopf und 100 bis 120 cbm Zuluft für jede Gasflamme in der Stunde zu 
rechnen; ferner ift für die Eintrittsgefchwindigkeit der Zuluft nicht mehr als 1 m 

Lüftung 
und 

Heizung. 

Fig. 23. 

» Garderobier<( 
von Franz Spengler 

in Berlin 1G). 

11V, Facfr-Repr. nach : Deutfche Buuz. 1893, S. 447. 
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anzunehmen. Von Wichtigkeit ift ferner, dafs nur reine Luft im Freien gefchöpft 
oder nöthigenfalls die Zuluft künfüich gereinigt werde. 

Neben der künftlichen Lüftung follen auch Mittel zur zeitweifen Anwendung 
der natürlichen Lüftung mit benutzt werden können. Dazu dienen 
Luftzüge in der Decke, laternenartige Auffätze mit jaloufie-Wänden Fig. 24. 

auf dem Dachfirft oder fich gege1iüber befindliche Oeffnungen in den 
Hochwänden, Klappen im oberen Theile von Fenftern und Thüren etc.; 
ftets mufs dafür geforgt werden, dafs fich diefelben leicht öffnen und 
fchliefsen laffen. 

In Fig. 24 ift eine von Boyle in London patentirte Lüftungs-Vorrichtung ab­ 
gebildet, die aus einem mit Glimmerplättchen verfehenen Einfatz für Dunftfchlote und 
einem Ziergitter befteht. Die Glimmerplättchen öffnen fich bei dem geringften Auftrieb 
der Abluft und fchliefsen fich fofort bei entgegengefetzter Luflftrömung. 

Für die Erwärmung der Wirthfchaftsräume wird neben den ver­ 
fchiedenen Syftemen der Sammelheizung wieder vielfach zur Ofen­ 

ßoy/c's Lüftungs­ heizung gegriffen. Dazu werden theils die fog. amerikanifchen Oefen, Vorrichtung. 
theils mehr oder weniger fchmuckvoll ausgeftattete Kachelöfen und 
Kamine verwendet. Diefelben find mit gutem Erfolg u. a. im Löwenbräu-Reftaurant, 

Fig. 25. 

Fig. 26. 

F 

J) 

B 

Fig. 25 in 1/250 u. Fig. 26 bis 28 in 11500 w. Gr. 

Fig. 27. Fig. 28. 

Schnitt EF. 

Lüftungs-Anlage im S,eclten'fchen Reftaurant zu Berlin 17). 

Ecke der Chatletten- und Franzöfifchen Strafse zu Berlin, zur Heizung und Lüftung 
fämmtlicher Räume benutzt worden 18). 

Seit etwa einem Jahrzehnt wird der Lufterneuerung in Schankwirlhrchaften, Kaffeehäufern und 
Reftaurants mehr Fürforge zugewendet, als vorher gef chehen ift. Eine Anzahl grofsftädtifcher Anwcfen 
diefer Art find mit umfaffenden, den Fortfchritten der Technik entfprechenden Einrichtungen für Lüftung 

l7) Facf.-Repr. nach: Ccntralbl. cl. Bauvcrw. 1884, S. 12. 
18
) Vergl. die Befchreibung und Abbildungen von »Haus Schwartz« in Berlin, insbefondcre in feinen Heiz. und 

Lüftungs-Einrichtungen: Deutfche Bauz. r886, S. 64 ff. 
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und Heizung verfehen worden. Als Beifpiel feien hier die Pläne (Fig. 25 bis 28 18) der Lüftungs-Ein­ 
richtungen in den Reftaurations-Räumen von Siechen in Berlin abgebildet. Sie ftimmen im Allgemeinen mit 
dem in feinen Hauptzügen oben gefchilderten Syftem der Lufterneuerung (Druck- und Sauglüftung) überein. 

In den Abbildungen bezeichnet: a einen Schacht von l,75 pt 

Querfchnitt im Hofe, in dem die Luft etwa 1 m über dem Boden 
gefchöpft wird; die Eintrittsöffnungen find mit Gitter und Draht­ 
gaze abgedeckt; h eine mit a verbundene Kammer; Iie enthält 
das Schrauben-Blasrad und Lattengefache zum Aufbringen von 
Eis behufs Kühlung der Luft im Sommer; c den Raum für den 
Gasmotor 1ind die Mafchinen für die elektrifche Beleuchtung; 
d den Ofen für Feuerluflheizung mit rauch verzehrender Feuerung, 
e und/ den Rauchcanal, bezw. das gufseiferne Rauchrohr; g den 
Schürraum und darüber die Kammer, in der die warme Luft 
durch eine Wafferfprüh-Einrichtung befeuchtet wird, um von da 
in das unter dem Fufsboden des Erdgefchoffes liegende Canalnetz 
und durch die Ausftrümungsöffnungen (in etwa B m Höhe) in die 
Zimmer zu gelangen (fiehe die Pfeile im wagrechten Schnitt nach 
CD und im Durchfchnitt); k und i die Saugfchlote für ver­ 
dorbene Luft , welche denfelben durch das Canalnetz an der 
Decke (fiehe den wagrechten Schnitt EF und den Durchfchnitt 
in Fig. 25) zugeführt wird; beide enthalten eiferne Rauchrohre 
von Feuerungen und find aufserdern im Keller mit eifernen Füll­ 
öfen zum Anwärmen der Luft im Saugfchlote verfehen , für den 
Fall, dafs jene Feuerungen nicht benutzt werden. 

Unter Zugrundelegung von 0,o pt Grundfläche für I Sitz­ 
platz vermag die Wirthfchaft, auf 180 pt verfügbarem Raum, bei 
voller Befetzung 300 Gäfte aufzunehmen; die lichte Höhe beträgt 
5 m. Bei einem ftündlichen Luftwechfel von 30 cbm für die Perfon 
ergeben fich fomit 9000 cbm Zuluft als ftündlicher Bedarf, d. i. 
r o-fache Lufterneuerung des Gefammtraumes. Darauf gründet 
fich die Feftftellung der Abmeffungen von Heizfläche, Canälen, 
Oeffnungen etc. Die Erfahrung hat ergeben, dafs zwar die Ein­ 
richtungen felbft für einen I 5-fachen Luftwechfel noch ausreichen, 
dafs aber der 8- bis r o-fache Luftwechfel völlig genügt, um die 

, dicht befetzten Räume durchaus rauchfrei zu erhalten. Bei einer 
~ Temperatur der zuftrömenden Luft von 17 Grad C. wird alsdann 

1)11;:;~~~r'~ 
die Luftbewegung an keiner Stelle merklich empfunden. Diefer 
LufLwechfel foll fich bis zu einer Aufsentemperatur von L 5 Grad C. 
ohne Beihilfe des Blasrades vollzogen haben, wefshalb diefes wohl 
bei wärmerem Wetter in Betrieb zu fetzen war. Die Heizfläche 
des Ofens genügt, um bei halb gefchloffenen Abzugsöffnungen 
die zuftrömende Luft auf 40 Grad C. zu erwärmen und die Ab­ 
kühlung an Fenftern und Aufsenwänden bei - 20 Grad C. Aufsen­ 
ternperatur zu decken. Die Anlage ift von Dnvid Grore in Berlin 
ausgeführt; die Koften für diefelbe haben, mit Ausfchlufs der 
Maurerarbeit, 6900 Mark betragen. 

Als Beifpiel einer Sauglüftung fei auf die in der unten 19) 
genannten Quelle befchriebene Einrichtung im Ca/J Bauer in 

Berlin verwiefen ; der dort angegebene 2-malige Luftwechfel if] 

offenbar nicht ausreichend. Abends machte fich , namentlich in 

Fig. 29. 

t UeeUUU 
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Schnitt nach AB. 

Fig. 30. 

Heiz- und Lüftungs-Anlage 
im Reil.auranl >i Sorifte<< zu Dresden 20). 

l/~50 ÜG Gr. 
den oberen Räumen, eine faft unerträgliche Hitze fühlbar. 

Ferner mag die Heizung mit Druck- und Sauglüftung im Rcflaurant >>Socii!tf« zu Dresden 20) hervor­ 
gehoben werden. Für die in Fig. 29 u. 30 2°) dargefl:ellte Anlage find, gleich wie bei Siechen in Berlin, 
bei ganz befetztem Raume 0,G bis 0,~ pt Fläche für einen Gaf]; und als Mindeftmafs der zuzuführenden Luft. 

l!J) Rohrleger 1878, S. 139. 
20) Nach: g ü VD>D] q G A.: Heiz- und Lüftungs-Anlage im Refl aurant »Socicte«, Dresden. Deutfche Bauz. 1886, S. 34. 
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30. 
Erhellung. 

menge 30 cbm für den Kopf und die Stunde berechnet. Daraus ergab fich die Nothwendigkeit der Einführung 
von mindeftens 30 000 cbm Luft in der Stunde , während als gröfste Luftmenge 50 000 cbm angenommen 
wurden. Ein in das Freie mündender Luftfchacht von 2,25 qm Querfchnitt bringt die frifche Luft zunächft 
nach der Luftkammer A, von wo fie mittels des Bläfers B, der durch den Gasmotor .11 getrieben wird, 
durch die Canäle C den Heizkammern D zugeführt, daf elbft nach Erfordernifs erwärmt und auf den 
nöthigen Feuchtigkeitsgehalt gebracht, fodann durch den grofsen Verbindungscanal E und durch H~ auf­ 
fteigende Canäle .F, welche gleichmäfsig vertheilt find, in die Räume geprefft wird. Die Mündungs­ 
querfchnitte find _ü bemeffen, dafs die Ausflrömungsgefchwind1gkeit der Luft nicht mehr als 0,o m be­ 
trägt. Zwei Saugfchlote .K von zufarnmen 1,o qm Querfchnitt , die mittels Gasheizung erwärmt werden, 
fchaffen die Luft fort. Im Sommer wird die Luft in der Kammer A mittels Waffer abgekühlt. 

In grofsen Räumen ift behufs wirkfamer Tageserhellung hohes Seitenlicht, wenn 
möglich an beiden Langwänden, und bei bedeutender Tiefe auch Decken- oder 
Dachlicht anzuwenden. Diefe Anordnung geftattet bei nicht überbauten Räumen 
das bereits erwähnte Anbringen von Dachauffa.tzen zum Zweck kräftiger Lüftung. 
Wird der Ausblick in das Freie gewünfcht, _ü müffen die Lichtöffnungen auf die 
übliche Brüftungshöhe oder, nach Art der Thüren, bis zum Fufsbodcn herunter­ 
geführt werden. In kleinen Räumen pflegt man die Fenfter theils gleich denen 
des Wohnhaufes anzuordnen, theils nach Art der Gefchäftshäufer als grofse Spiegel­ 
glaswände auszubilden, unter allen Umftänden aber den oberen Theil zum Oeffnen 
einzurichten. 

Die künftliche Erhellung wird meifl noch mit Gaslicht, in neuerer Zeit häufig 
mit Auer'fchem Gasglühlicht (z. B. in dem I 892 eröffneten »Friedrichshof« zu 
Berlin), bewerkftelligt; doch fehlt es nicht an Schank- und Spcifewirthfchaften , die 
mit elektrifchem Licht, theils Bogenlicht, theils Glühlicht, erhellt werden. Die 
Lüftung der Räume, dies geht aus dem eben Gefagten hervor, wird hierdurch 
wefentlich erleichtert, weil die Haupturfache der Verfchlechterung und Erhitzung 
der Luft wegfällt; auch die Helligkeit des Lichtes und die geringere Feuersgefahr 
fallen in das Gewicht. 

Für die Vertheilung der Glühlichter find diefelben Gefichtspunkte mafsgebend, 
wie für die Erhellung grofser Räume mittels Gaslicht. Bei Anwendung von Bogen­ 
licht ift darauf zu achten, dafs diefes in folcher Höhe angebracht werde, dafs die 
Bodenbeleuchtung, um die es fich hier vorzugsweife handelt, möglichft ausgiebig 
ift. Dies wird der Fall fein, wenn die Neigung der Lichtftrahlen gegen den Horizont 
40 bis 45 Grad beträgt, was indefs nicht immer zu erreichen fein wird. Auch ift 
bezüglich der Feftflellung der Höhe für die Lichtquelle zu berückficbtigen, dafs 
bekanntlich die Intenfität des Lichtes mit dem Quadrat der Entfernung abnimmt. 

Anftatt aller weiterer Angaben über Lichtftärke und Entfernung der Lampen, 
welche ohnedies immer von de~ zur Anwendung kommenden Syfterne abhängen, 
mag kurzer Hand auf die nachfolgenden Beif picle verwiefen werden. 

Im »Löwenbräu-Keller« zu München (fiehe Fig. 39 bis 42) wird die 8,o m hohe Bierhalle durch 
4 Bogenlichter von Sieg·mund Sc!tztckert in Nürnberg erhellt, die möglichft hoch, nämlich 7,o m vorn Fufs­ 
boden, angebracht, vom Mittelpunkte des Saales 8,r, m, bezw. 7,o m und von den Wänden deflelben um 
5,o m, bezw, 3,5 m entfernt, fomit für die Erhellung der Bodenfläche Iehr günfüg angeordnet find. Die vor­ 
gelegte offene Halle, _ü wie ein Theil des tiefer gelegenen Gartens werden durch 3 Bogenlicht-Lampen 
in Entfernungen von 21,o m, bezw. 15,o m, die unteren Terraffen durch 4 Lampen in Abftänden von je 
16,o t bei 6,s bis 8,o t Höhe, endlich Haupteingang und Freitreppe durch 3 weitere Lampen auf das 
wirkfamfte erhellt. Da die Bäume hier nicht hinderlich waren , ift die Bogenlampe am Portal au > 
einem 10,o 111 hohen Candelaber angebracht. 

Die »Marienthaler Bierhalle « zu Hamburg (fiehe Fig. 47) wird durch 6 Bogenlicht-Lampen 
beleuchtet, deren je eine unter den grofsen Bogen, welche das Mittelfchiff von den zwei Seitenfchiffen 
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lrcnnen, angebracht ift. Ihr Abfland beträgt rund 10,o 111 , ihre Höhe 7 Gü 111• Im Garten _Vh! . Lampen 
in den im Plane angegebenen Entfernungen aufgefl:ellt. 

Als Beifpiel einer mit elektrifchem Glühlicht verfehenen Sommerwirthfchaft ifl der »Arzberger 
Keller und Biergarten« in München anzuführen (Fig. 31 u. 32 21). 

Fig. 31. 
1: 2:iO 

1 2 :) 4 !'i 6 7 A "l 10 11 12 13 14- 15"' 
1-+--++++4_,_+-,-J-+- : 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 Fig. 32. M~tzgerei 

Gang- 

&araerobe 
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G.tst-zimmer 
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•G 7V ng ang : : ~ -1 
1111 " 

Speise- 

1tamme-r 

!iast-Zimme-r 

Vom HD Obergefchofs 
Vom Erdgefchofs 

des »Arzberger Kcllers« in München 21). 
Arch.: Seid!. 

R Seit der Anfang der achtziger Jahre erfolgten Eröffnung dicfer Ausfchank- 
gebäude ifl; das elcktrifchc Licht faft in allen neueren Wirthshäufern eingerichtet 
worden. 

2) Sc h c n k r a u m. 
Es wurde bereits in Art. 24 (S. 22) bemerkt, dafs bei der Einrichtung der 

Trinkftuben und Ausfchankfäle der nöthige Raum für Abftelltifche und Schenktifche 
vorzufehen ift. Letztere find immer im Saal oder Hauptzimmer fclbft aufzuftellen ; 
find zwei oder mehr Schenktifche erforderlich, _ü können fie an vcrfchiedenen 
Stellen angeordnet werden, müffen aber jedenfalls für die Bedienung bequem ge­ 
legen fein. (Vergl. auch Art. 5 u. 6, S. 8.) Es wird in diefer Hinficht auf den 
Plan in Fig. 47, zugleich aber auf die oben flehende Abbildung (Fi.g. 3 r) ver­ 
wiefen. 

Letztere zeigt die Anordnung des oberen Saales im »Arzberger Keller- (Arch.: Seid!) in München; 
einerfeits Speifenabgabe mit Aufzug von der Küche, andererfeits Bierfchenke mit Fafsaufzug vom Keller. 

Zuweilen find zwei Säle von einer Schenke und Speifenabgabe aus zu bedienen. 
Sie wird dann am betten zwilchen die beiden Säle gelegt und nach jeder Richtung 

31. 
Schenke. 

21) Nach den von Herrn Architekten c;. Seidl in München freundlich!l: zur Verfügung geftellten Original-Plänen. 
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mit einem Schenktifch oder einem Buffet verfehen. (Siehe im nachften Kapitel, 
unter c, I, die bezügliche Anordnung im Reftaurant des Schlacht- und Viehhofes 
in München.) 

Eine bemerkenswerthe Einrichtung vieler Bier- und Wein- Fig. 33· 
wirthfchaften wird durch den Ausfchank über die Strafse ver- .,.,;;, -, ,_ ,,,~"':f'W"''2tYM -_ • ­ UeU­ U ~tnr-, 
anlafft. Dazu dienen befondere Schiebefenfler , die von der [_ -· J "eUUU 1 L l 

CJCJCJU O&r sDrO OUUV 

Schenke zum Vorplatz oder Garten führen , von wo aus die 
Getränke in Empfang genommen werden. 

Es mag hier gleich auf einige charakteriftifche Eigen­ 
thümlichkeiten der bayerifchen Bierwirthfchaften hingewiefen werden. Zu <liefen 
gehört die Benutzung der Thorwege und Hauseingänge als Trinkhallen, zu welchem 
Zwecke fchmale Klapptifche und -Banke an den Wänden befefügt find; fodann 

Klappti[chc. 

1/uo w. Gr. 
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Klapptifch im Gafthof »Zur Poft« in Ortenberg. 
¼o w. Gr. 

die landesübliche Anordnung des Brunnens mit laufendem Waffer an der Schenke, 
damit die Gäfte felbft an Ort und Stelle die Bierfeidel vor dem Eingiefsen fpülcn 
können. Im Zapfraum felbft find ausgiebige Vorrichtungen zum Aufftellcn oder 
Aufhängen der Gläfer und Krüge und zum Ausfpülen derfelben zu treffen, falls 
nicht eine befonderc Gläferfchwenke vorhanden ift. 

Diefe Dinge veranfchaulicht Fig. 32, welche den unteren Zapfraum des er­ 
wähnten »Arzberger Kellers« 22) darftellt. 

Von dort aus findet der Ausfchank im Er<lgef chofs , und zwar zugleich für die Gafl:zimmer , die 
Thorhalle, den Garten und über die Gaffe ftatt. Der Fafsaufzug ift. auch vom Thorweg aus zugänglich. 

22) Siehe auch: Zeitfchr, f. Baukde. 1883, S. r. 
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Die Klapptifche dafelbft flehen in Abfüinclen von l,~5 m von Mitte zu Mitte mit zwei Klappbänken 
dazwifchcn. Der Ausfchnitt der Tifchplatte am Wandende hat den Zweck, das Anlehnen zu geftatten. 

Nicht felten finden fich in den weiten gewölbten Thorhallen der alterthümlichen Wirthshäufer von 
Regensburg, Landshut, München etc. an beiden Wandfeilen Klapptifche angebracht. 

In einem Theile Oberheffens find die in Fig. 33 u. 34 abgebildeten Klapp­ 
tifche und -Bänke gebräuchlich. Diefe leicht beweglichen Einrichtungen gewähren 
den Vorthcil freieflcr Benutzung des Raumes für andere Zwecke. 

Fig. 34 ftellt den Klapptifch in der Anficht in aufgeklapptem Zuftand, an cler Wand befefügl, im 
Grunclrifs in heruntergeklapptem Zufland, auf drei in Zapfen drehbaren Beinen ftehend, vor. 

Die öfterreichifchen Bierfchenken haben, aufser dem Fafsaufzug für Lagerbier, 
meift andere Aufzüge, in denen das im Keller verzapfte Pilfcner Bier im Glas her­ 
aufbefördert wird. 

Letztere find in der im nächften Kapitel (unter c, 2) folgenden Abbildung der Schenke »Zur goldenen 
Kugel« am Hof in Wien mit P.ßier AX. EG. und OC. (für Erdgefchofs, bezw. I. Obcrgefchofs) bezeichnet. 

Als Beifpiel einer Gartenfchenke kann hier kurz auf diejenige des »Löwen­ 
bräu-Kellers« in München (Fig. 3 5 u. Fig. . B, hingewiefen werden. Fafsaufzug 

vom Keller und Stel- 
Fig. 35. lung der Fäffer find 

im Plane angegeben. 
Endlich wird zum 

Vergleiche in Fig. 36 
die Anlage eines 
englifchen Schank­ 
raumes mitgetheilt. 

Der Eingang erfolgt 
durch einen Windfang über 
Ecke. Entgegen vielen 
anderen englifchen /iars, 
wo nach Früherem Ge­ 
tränke und Speifen flehend 
genommen zu werden ö_"+U 

Fig. 36. 
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Vom »Löwenbräu-Keller« in München. 

Arch.: A. Scltmidt. 
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Aufsenwänden gepolflerte Sitze mit kleinen runden Tifchen angebracht. Hinter dem Counter (Zahltifch) 
befindet Geh die Spülküche; nebenan find Kojen zum Speifen. 

Engl. Schankwirthfchaft. 
1/200 w. Gr. 

3) Sonfligc Gaflräume. 
Für eine Sommerwirthf chaft ift das Vorhandenf ein eines Gartens im Anfchlufs 

an das Gafthaus ein grofser Vorzug. Den ft:ädtifchen Ausfchankgebäuden ifl felbft 
ein kleiner Gartenraum in eingefchloffener Lage von Werth (fiehe die Wirthfchaft 
»Zur Stadt Ulm« in Fig. 58). Gröfsere Gartenanlagen geben aufserdcm Veranlaffung 
zum Abhalten von Concerten, Fetten etc. Sie erhalten zu diefem Zweck, in _ü 
weit es die örtlichen Umflände geftatten, Terraffen-Anlagen mit Treppenaufgängen, 
Lauben, Veranden, Loggien, Hallen etc., theils frei flehend, theils mit dem Haupt­ 
gebäude verbunden (fiehe Fig. 40 bis 42 ). Diefe Baulichkeiten werden in Abf chn. 7 
(Kap. 3), die Orchcfter- und Mufikzclte in demfclben Abfchnitt (Kap. 2) des nächft 
folgenden Heftes diefcs »Handbuches « zur Sprache kommen. 

Sehr beliebt ift die Anlage von Kegelbahnen, und zwar nicht allein in gröfseren 
Wirthfchaftsgärten , fondern auch in Verbindung mit ftädtifchen Schankgcbäuden. 
Sie dürfen indefs nicht zu Störungen der Gäfl:e in den übrigen Räumen Anlafs geben 
und müffen daher eine vollfl:änclig abgefondertc Lage erhalten, widrigenfalls bei der 
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Natur des Spieles allerlei Mifsfl:ände unvermeidlich find. In Sommerwirthfchaften 
dient dazu meift ein befonderer Bau oder Anbau, für den ein geeigneter Ort im 
Garten oder Hof unfchwer zu finden ift. Bei eingebauten Wirthshäufern wird eine 
ähnliche Lage im Hinterland der Bauftelle und zu ebener Erde am vortheilhaftefl:en 
fein; in Ermangelung einer folchen pflegt das Sockelgefchof s für die Anlage der 
Bahn benutzt zu werden. 

Aufser der eigentlichen Bahn ift die Kegelfl:ube für den Aufenthalt der Spieler. 
vorhanden. Ein befonderer Zugang ifl wünf chenswerth; die Nähe von Aborten und 
Piff oirs, ferner gute Verbindung mit Schenkraum und Küche find erforderlich. 

Bezüglich der Gröfse und Einrichtung der Kegelbahnen mufs hier auf das 
nächft folgende Heft (Abfchn. 6, Kap. 3) diefes »Handbuches« verwiefen werden. 
Aufserdem veranfchaulicht das Beifpiel des Wiener Arcaden-Kaffeehaufcs im nächften 
Kapitel (unter c, 2) die Anlage einer doppelten Kegelbahn (kurze und lange Bahn) 
mit zugehörigen Nebenräumen. 

Die Billard- und andere Spielzimmer werden im nächften Kapitel (unter b, 
6 u. 7) bef prochen. 

4) Aborte und Piffoirs. 

Aborte und Piff oirs follen nicht in auffälliger Weife, doch aber in folchcr Lage 
angebracht fein, dafs fie leicht aufzufinden und von Herren und Damen ohne mifs­ 
ftändiges Zufammentreffen benutzt werden können. Auf H oo Herren find B Piffoir­ 
ftände und mindeftens ein Abort, für jede ferneren 200 Herren diefelbe Zahl zu 
rechnen; dem entfprechend kommen auf 100 Damen mindefl:ens zwei Aborte, auf 
jede ferneren 200 die gleiche Zahl. Bei Ausfchankgebäuden, die nur feiten von 
Damen befucht werden, genügt für <liefe allenfalls ein Abort. Der Abtheilung für 
Damen und Herren ifl: je ein Vorraum vorzulegen. 7_"\ zugleich Gartenwirthfchaft 
mit dem Anwefen . verbunden, _ü ift gleichzeitig für den Zugang von aufsen oder 
für befondere Aborte im Garten zu forgen. 

Diefe letztere Anordnung ift z. B. in Fig. 42 getroffen, welche <liefe Gartenaborte irn Anfchlufs 
an die Schenke zeigt. Fttr Zugänglichkeit der Aborte von Haus und Garten ift im Grundrifs der 
Wirthfchaft »Zur Stadt Ulm« in Frankfurt a. M. (Gehe Fig. 58) Sorge getragen. 

Die Abfonderung von Herren- und Damen-Aborten ift bei kleinen Wirth­ 
fchaften oft recht fchwierig. Gute Vorbilder find befonders in den englifchen 
Plänen, u. a. in de,nen von Luton tauern (fiehe Fig. f H, zu finden. 

Beide haben einen Vorplatz mit Wafchraurn, welche bei unferen Anwefen diefer Gattung in der Regel 
nicht zu finden find. Dem Wafchraum der Damen V_k überdies noch ein eigenes Damenzimmer vorgelegt. 

Für den Wirth und das Bedienungs-Perfonal find in Verbindung mit Küchenbau 
und Wohnungen befondere Aborte anzuordnen. 

Die Thüren erhalten felbftfchliefsende Vorrichtungen. 
Bezüglich aller Einzelheiten der Einrichtung von Aborten und Piff oirs mufs 

an dief er Stelle allgemein auf Th eil III, Band 5 des vorliegenden »Handbuches«, und 
da es fich hier um Maffenvorkehrungen handelt, im Befonderen auf Kap. Hf (unter b) 
u. 17 (unter c) für Aborte, auf Kap. 23 (unter b) für Piffoirs verwiefen werden BÄ,D 

Es kann die Nothwendigkeit vollkommener Reinhaltung der Aborte und Piffoirs 
und in Folge deffen die Zweckdienlichkeit möglichfl: einfacher, Ielbflwirkender Vor- 

23) Nach den in Art. 17 u. 19 fchon erwähnten einfchlägigen preufsifchen Vorfchriften miiffen bei jeder Gall:- und 
Schankwirthfchaft Bediirfnifsräume, in der nöthigcn Anzahl und mit den erforderlichen Einrichtungen für Abtlufs und Luft­ 
reinigung verfehen, vorhanden fein. 
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kehrungen nicht genug betont werden. Für Spülaborte erfcheinen daher die Trog­ 
aborte in Kap. I 7 (unter d, 2) geeignet. 

Zur Bekleidung der Wände wird man bei den hier in Frage kommenden Anwefen meift auf guten 
Kalkputz, allenfalls auf geglätteten Cement angewiefen fein. Letzterer, gleich wie Oelfarbenanftrich, follte 
bis Kopfhöhe heraufgeführt werden, falls nicht Holztäfelung, Schiefer, WandOiefen oder dergl. zur An­ 
wendung kommen können. Für den mit entfprechendem Gefälle und Schlammkaften zu verfehenden 
Fufsboden ift Afphalt am geeignetften. Auch Cernent-Eftrich oder Steingutfliefen find zu empfehlen. 

Für die Piffoirs verdienen die Einrichtungen mit Fufsbodenrinnen , als die einfachften und rein­ 
lichften , ferner reichliche, allenfalls unterbrochene Wafferfpülung den Vorzug. Die Reinhaltung folcher 
Piffoirs ohne Wafferfpülung ift überhaupt nicht möglich. 

Als Materialien für Rückwand, Scheidewände und Rinne find diejenigen natürlichen Bauftoffe ge­ 
eignet, die (ich möglichfl glatt Ichlqifen laffen. Unler <liefen verdient Schiefer, der bei verhältnifsmäfsig 
billigem Preife alle Anforderungen erfüllt, befonderc Erwähnung. 

Unter keinen Umftänden darf in Aborten und Piffoirs der Zutritt von Licht und Luft fehlen. 
Unmittelbare Tageserhellung, ! V+ Lage an einer Aufsenwand mit Fenftern von geni.igender Gröfse, ferner 
kräftig wirkende Sauglüftung find Hauptbedingungen. Es mufs in diefer Hinficht , unter abermaligem 
Hinweis auf Thcil III, Band 5, Kap. 22, als befondcrs wichtige Bedingung betont werden, dafs vornehmlich 
bei künfl.licher Lüftung die Vorkehrungen derart zu treffen find, dafs der Luftdruck im Aborte geringer 
ift , als in den umgebenden Räumen, damit die Luft nicht nach dielen zu-, fondern von <liefen abftröme. 

5) Küche und Zubehör. 
Zur Zubereitung der Speifen und für die Empfangnahme derfelben durch Kellner 

und Kellnerinnen find bei den volksthümlichen Schank- und Speifewirthfchaften, felbft 
bei den gröfsten Anlagen diefer Gattung, einige wenige Räume ausreichend. Sie 
beftehen aus der Speife- oder Kochküche mit Anrichte- oder Controle-Raum, aus 
einem Spülraum und einer Speifekammer. 

Die Küche ifl mit den Speifczimmern in möglichfl: nahe" und zweckentfprechende 
Verbindung zu bringen; dabei foll aber die Verbreitung des Küchengeruches und 
des Lärms der Küchenthätigkeit thunlichft verhindert werden. 

Es ift einleuchtend, dafs die bequernfte Lage der Küche diejenige in gleicher 
Höhe mit den Gaftzimmern ift. Die letzteren nehmen indefs häufig mehrere Ge­ 
fchoffe ein i auch wird g,ewöhnlich der ganze verfügbare Raum im Erdgefchofs 
oder im Obergefchofs für gafl:liche Zwecke bcanfprucht , während im Sockel- oder 
Kellergcfchofs reichlich Raum zum Unterbringen der Hauswirthfchaftsräume vor­ 
handen ift. Sie haben daher weitaus in den meiften Fällen dief e Lage, die indefs 
für die Vorrichtung und Zubereitung der Speifcn keineswegs die günftigfl:e ift. 
Selten kann genügende Höhe gegeben und noch feltener können Licht und Luft 
in reichlichem Mafse zugeführt werden. Ohne diefe find Küche und Speifekammer 
feucht, daher fchlecht und ungefund. Auch wird durch den Höhenunterfchied 
zwifchen Küche und Gafl:wirthfchaftsräumen einestheils die Bedienung erfchwert, 
anderentheils durch die zu deren Erleichterung dienenden Aufzüge und Dienft­ 
treppen die Verbreitung des Küchengeruches fehr begünfögt. Dieter wird bei 
tiefer Lage der Küche unter allen Umflänclen, in Folge des Wärmeauftriebes, 
den oberen Gefchoffen leicht mitgetheilt. Man errichtet defshalb , wenn die ört­ 
lichen Verhältniffe es gefl:atten und der Koftenpunkt nicht in das Gewicht fällt, 
häufig einen befondcren Küchenbau in Erdgefchofshöhe, in geeignetem Anfchlufs 
an die Gaflräumc ; oder man wählt dazu die Lage in einem übergefchofs über 
den letzteren, wie mehrere der nachfolgenden Beifpicle zeigen. 

Durch dicfe Anordnungen wird in der That die weitere Verbreitung des 
Küchenclunfl:es am wirkfamftcn verhindert. Unter allen Umfl:ändcn aber find Küche 
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und Zubehör vom Verkehr der Gäfl:e völlig abzufondern. Der Verbinclungsdienfl: 
darf nur durch die Anrichte fl:attfinden. Hier werden die Speifen gebucht, vom 
Bedienungs-Perfonal in Empfang genommen und bezahlt. In unmittelbarem An­ 
fchlufs an die Anrichte fleht der Spülraum, wo das gebrauchte Gefchirr abgefetzt 
und gereinigt wird. Die Kochküche bildet den Haupttheil im Mittelpunkt des 
Anwefens, der andererfeits auch in bequemfl:er Verbindung mit Speifekammer, 
Keller und etwaigen anderen Hauswirthfchaftsräumen flehen mufs. Auch für einen 
befonderen Eingang für Lieferungs- und Küchenleute, fo wie für einen kleinen 
Küchen- oder Wirthfchaftshof ift Sorge zu tragen. 

Für fämmtliche Hauswirthfchaftsräume, insbefondere aber für Kochküche, Speife­ 
kammer und Keller, verdient die nördliche Himmelsrichtung, fo fern man die Wahl 
hat, den Vorzug. Am ungünfügfl:en ift die Lage nach Weften. 

Die ficherflen Anhaltspunkte für das Raumerfordernifs geben ausgeführte An­ 
lagen, die im gegebenen Falle zu vergleichen find. Es mag daher hinfichtlich der 
Gröfse kurz auf die nachfolgenden Beifpiele (Kap. 3, unter b, 9 u. c) verwiefen 
und nur betont werden, dafs es als ein grofser Vorzug zu betrachten ift , wenn 
die' Küche geräumig, insbefondere wenn deren Höhe und damit der Luftraum 
reichlich bemeff en werden kann. Weniger als Ä m lichte Höhe follte nie gegeben 
werden. 

Die Mifsftände einer mehr oder weniger unterirdifchen Anlage find bereits 
angedeutet worden. Der Mangel an Tageslicht läfft fich durch dauernde künftliche 
Beleuchtung nie erfetzen. Gefundheit, Stimmung und Leifümgsfähigkeit der Küchen­ 
leute werden dadurch beeinflufft. U ncl abgefehen von den Mehrkoften , welche die 
fl:ändige Verwendung von Gas- oder anderer künftlicher Beleuchtung bedingt, hängt 
damit meift die fortwährende Verfchlechterung der Luft, und umgekehrt mit der 
Frage der Lufterneuerung auch die Lichtfrage auf das engfl:e zufammen. Denn ohne 
natürliche Lüftung ift , trotz der künfl:lichen, in den Küchenräumen nicht auszu­ 
kommen B. ,' und hierzu, gleich wie zur Zuführung von Tageslicht find Fcnftcr von 
genügender Gröfse nothwendig. 

Das Anbringen der Fenfl:er in bequemer Höhe verurfacht im Sockel- oder 
Kellergefchofs Schwierigkeiten; es wird durch die Anordnung eines unmittelbar 
bis unter die innere Bodenfläche vertieften Hofes ermöglicht, der zugleich als Wirth­ 
fchaftshof dienen kann, natürlich aber entwäffert fein mufs. Dadurch wird auch in 
wirkfamfter Weife dem feitlichen Eindringen der Näffe und, durch eine wafferdichtc 
Abdeckung der Fundamente in der Höhe der Hoffohlc, zugleich dem Aufl1eigen der 
Bodenfeuchtigkeit vorgebeugt. Derfelbe Zweck wird erzielt durch die in Theil III, 
Band 1, Heft I (Abth. III, Abfchn. I, A, Kap. r z: Schutz der Wände gegen Feuchtig­ 
keit) befchriebenen Confl:ructionen. 

Viel günfüger gefl:altet fich in diefer und anderer Hinficht die Anlage der 
Wirthfchaftsräume zu ebener Erde, wobei wiederum das Vorhandenfcin eines Hofes 
im Anfchlufs an Spülraum, Küche oder Speifekammer von grofsem Vorthcil ift. 

Die Fenfter bleiben während der warmen Jahreszeit faft befl:ändig geöffnet; um 
indefs das Eindringen der durch die Speifen angezogenen Fliegen und Mücken zu 
verhindern, werden vor den F cnftern Fliegengitter von dünnem Drahtgeflecht ange­ 
bracht, das jedoch nicht zu dicht fein darf, um den Raum nicht zu verdunkeln. 

�D•4) Vergl. die Küchenanlage von •Haus Schwartz« in Berlin, insbefonderc in feinen Heiz- und Lüftungs-Einrichtungen: 
Deutfche Bauz. I886, S. 64. 
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Hell angeftrichencs Drahtgeflecht im Gewicht von ungefähr 0,6 5 kg für 1 qm mit rund 
50 Mafchen auf 1 gcm erfüllt beide Bedingungen. 

Einrichtungen zum Zweck der Abführung des Küchendunftes dürfen natürlich 
nicht fehlen. Zu <liefern Ende muffen vor Allem die Aufzüge und Dienfttreppen 
mit Schloten von genügendem Querf chnitte verfehen und bis über Dach geführt 
fein. Aufserdern ift in der Hauptküche ein gut wirkender Dampffang und Lock­ 
fchornftein, in dem die abzufangende Luft in geeigneter Weife erwärmt und über 
Dach in das Freie geführt wird, anzuordnen. Die Erwärmung gefchieht am ein­ 
fachften durch das Rauchrohr der Feuerung, das in den Lockfchornftein gelegt 
wird 25). 

Aufser der Luftzuführung auf natürlichem Wege gefchieht, felbft in den am 
betten eingerichteten Küchen, faft nichts zur Erneuerung der im Dunflfchlot . ab­ 
ziehenden verdorbenen Luft. Und doch wäre es nicht fchwierig, neben den Zügen 
für die abziehenden Feuergafe Canäle für Zuführung frifcher Luft von aufsen anzu­ 
ordnen. Die frifche Luft würde fich in entgegengefetztem Sinne, wie die Feuergafe, 
und, von dielen nur durch eine dünne Zunge getrennt, fort bewegen und fich in dem­ 
felben Mafse, als fie dem Feuerherd näher kommt I an den Rauchzügen mehr und 
mehr erwärmen, bis fie an geeigneter Stelle, z. B. zu beiden Seiten des Herdes, 
zum Austritt gelangt. Eine Einrichtung diefer Art müffte, befonders während des 
Winters, wo die Fenfter gef chloff en bleiben, zur Erneuerung und Reinhaltung der 
Luft viel beitragen. 

Dafs die vielen Gasflammen, insbefondere zur Sommerszeit und bei niedrigen, 
im Kellergefchofs liegenden Küchen, zur Qual der Küchenleute im Betrieb find, 
bedarf keiner Erläuterung. Um fo mehr ift die Einführung des elektrifchen Lichtes, 
das bis in die Hauswirthfchaftsräume gedrungen ift, zu begrüfsen. In Ermangelung 
deffen ift allerdings die Gasbeleuchtung in den Hauswirthfchaftsräumen nicht zu ent­ 
behren. Ueber den Herden, in den Haupt- und Nebenräumen, über den Spültifchen 
und Arbeitsplätzen, _ü wie in den Gängen find Flammen anzubringen. 

Als Beifpiele einiger mitt~s elektrifchen Lichtes erhellter Küchen find die des 1885 eröffneten 
Reftaurants im »Grand Hotel« am Alexanderplatz in Berlin, ferner die Küchen des 1893 eröffneten 
»Friedrichshofs«, Ecke Friedrichsftrafse und Kochftrafse in Berlin, zu nennen. 

Zur Conftruction der Decken eignen fich eiferne Tragbalken mit Kappen­ 
gewölben aus Beton oder hohlen Backfteinen. Holzgebälke und Deckenputz find 
wegen der auffteigenden Wafferclämpfe nicht zweckmäfsig. Die Wände werden in 
der Höhe von mindeftens l,25 m am heften mit gla:firten Kacheln bekleidet; in Er­ 
mangelung derfelben ifl Oelfarbenanftrich zu empfehlen. Der Fufsboden erhält einen 
Belag von harten, wenig abforbirenden Thonfliefen, fonft einen Cement-Eftrich. 

Vorkehrungen für Waffer-Zu- und -Abführung erleichtern in hohem Grade die 
Reinhaltung der Küche und Nebenräume; diefelben find geradezu als unerläfslich 
zu bezeichnen. 

Es genügt in diefer Hinficht die Bemerkung, dafs Zapfftellen für kaltes Waffer 
mitunter über den Wafferfchiffen der Herde, unbedingt aber an einer geeigneten 
Stelle der Küche, ferner über den Spültifchen I dem Gemüfeputzplatz, dem Fifch­ 
kaften, im Küchenhof, im Flafchen- und Fafskellcr erforderlich find. Warmes Waffer 
if] für Koch- und Spülzwecke gleich unentbehrlich. Daffelbe wird Iomit, fei es durch 
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20) Siehe: 'I'heil llJ I Band 4 (Abfchn. 4, B, Kap. 4, unter a) diefes »Handbuches« (2. Aufl.: Abfchn. 4, C, Kap. 8, 
unter a). 
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die vorhandenen Kocheinrichturtgen, fei es durch befondere Heizanlagen, am Herd, 
_ü wie an den Spül- oder Putzplätzen zubereitet, bezw. mittels Warmwafferleitung 
an <liefen Punkten verzapft. Die Annehmlichkeit der Wafferverforgung und die 
Sauberkeit der Küchenanlage werden natürlich durch die Einrichtung einer eigenen 
Warmwafferleitung ungemein gefteiger_t. 

· Ausgüffe für die Ableitung des Waffers pflegen mit den Zapfftellen verbunden 
zu fein ; überdies find in der Bodenfläche fämmtlicher Küchenräume Schlammkaften 
mit Fettfängen von geeigneter Einrichtung und in erforderlicher Zahl anzubringen. 
Nach diefen Punkten wird das Gefälle der Fufsbodenfläche zu richten und im Uebrigen 
das Entwäfferungs-Rohrnetz fo anzuordnen fein, dafs fämmtliches Abwaffer rafch 
fortgeführt wird. 

Es läfft fich mit diefer kurzen Darlegung nicht vereinigen, in alle Einzelheiten 
der Küchenanlage einzudringen; auch find Koch-, Spül- und Wafch-Einrichtungen 
in Theil III, Band 5 diefes »Handbuches« eingehend erörtert. Es handelt fich 
fomit um Angaben über die in den einzelnen Räumen nöthigen Einrichtungs­ 
gegenftände, fo wie um die Art ihrer Aufftellung in Verbindung mit der Gefammt­ 
anlage der Hauswirthfchaftsräume, was durch Beif piele am kürzeflen und heften zu 
erreichen ift. 

Beides· wird in zufammenfaff ender Weife für einfachere und gröfserc Küchen­ 
anlagen im nächften Kapitel , alfo 1m Zufammenhange mit den Kaffeehäufern und 
Refl:aurants, vorgeführt. 

6) Keller. 

Conflruction und Einrichtung der Keller für Küchenvorräthe und Brenn­ 
ftoffe weichen von der Anlage der gewöhnlichen Haushaltungskeller von Wohn­ 
gebäuden, die durch einfache Lattenverfchläge abgetheilt zu werden pflegen, nicht ab. 
Die Keller für Fleifch und andere Vorräthe, die durch Eis kühl gehalten werden 
follen, kö1~nen über, neben oder unter den Eiskeller gelegt werden; in Ermangelung 
deff elben find befondere Eisbehälter erforderlich. Für manche Vorräthe , wie Mehl, 
Salz, Colonial waaren, Conf erven etc., die in ganz trockenen, luftigen Räumen auf­ 
bewahrt werden müffen, eignen fich Kammern im Erdgefchofs oder in einem der 
oberen Gefchoffe beffer, als die unterirdifchen Keller. 

Die Anlage der Getränkekeller erfordert eine kurze Betrachtung. 
Die Bierkeller werden nach Art der unterirdifchen Lagerkeller in Brauereien 

angelegt und ausgeführt, worüber bereits im vorhergehenden Halbbande diefes 
»Handbuches« (Abth. III, Abfchn. 2, C, Kap. 7, unter b, 10) das Wefentliche gefagt 
worden ift. Wie fchon dort bemerkt wurde, werden die Eisbehälter, welche die 
möglichft ftändige Temperatur von 5 bis 6 Grad &D zu erhalten haben, bald über, 
bald neben den Kellerräumen angeordnet, wodurch die fog. U e b er-Eis k e 11 c r, 
bezw. die Stirn-Eis k e 11 er entftehen. 

Für Ueber-Eiskeller findet die Confl:ructi.on der Braz'nard'[chen Decken 2ü) viel­ 
fach Anwendung. 

Die Eiskammer wird vom unteren Kellerraum gewöhnlich durch einen auf eifernen Trägern 
ruhenden Wellblechboden getrennt. Das Schmelzwaffer des Eifes läuft durch den Lattcnroft , über dem 
es liegt, auf die etwas geneigte Wellblechfläche, tropft fodann durch Schlitze in der Decke auf die eben­ 
falls geneigte Kellerfohle , wo es in einer Rinne gefammelt und abgeführt wird. Zweckmiifsigcr Weife 

20) Ein Uebereiskeller nach dem Syftem Braiuard ifl: z. B. unter der in Fig. 44. bis 46 abgebildeten Aus­ 
fchankhalle am Halenfee ausgeführt und bereits in Theil III, Bel. 6 (Abth, V, Abfchn, 3, Kap. 3) diefes »Hnudbuches« 
befchrieben. 
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gefchieht dies erft , nachdem es (nach Boeckma.nn B- , zur Nutzbarmachung feiner niedrigen. Temperatur 
\!her einen kleinen Stau geleitet wurde. 

Die Decke über dem Eisraum foll nach demfelben Syflem gleichfalls aus zackigem Blech beftehen , 
damit fich das im Eisraum durch Verdunftung gebildete Waffer an der Blechfläche niederfchlage, in kleinen 
an Jen unteren Zacken befefligten, mit Blech ausgefchlagenen Holzrinnen zufarnmenfliefse ,und von dort 
abgeleitet werde 28). Darüber befindet fich der eigentlich tragende Theil der Decken.Conftnuction. Diefe 
wird, in fo fern es Iich nicht um llerflellung eines zweiten zu kühlenden Raumes über: der Eiskammer 
handelt, als möglichfl fchlechter Wärmeleiter hergeflellt. 

In unferern Beifpiel (Fig. 46, S. 45) befteht Ge aus einer Bohlenlage mit. darhber gef panntem 
. l , 

Kappengewölbe ; der Zwifchenraum ift mit Torfgrus ausgefüllt. 
Nach demfelben Grundfatz , wenn auch im 'Einzelnen ver­ 

Ichieden , find die Lagerkeller der »Marienthaler · Bierhalle« in 
Hamburg von Schmidt WGUG Neckelmann ausgeführt. .Das Eis ruht 
oberhalb der Fäffer in durchbrochenen Holzbehälrern (Fig. 37). 
Zur Ifolirung find die Wände ringsum mit Holzfchalung verfehen 
und die Zwifchenräume zwifchen diefer und der Mauer mit Torf­ 
grus ausgefüllt. 

Eiskammer und Bierkeller und im Uebrigen, wie hier ge• 
fchehen ift , in befter Weife von unten und von der Seite gegen 
den Einflufs der Erdwärme zu fchützen und zu ifoliren; auch ilt 
für. Erhaltung reiner Luft durch Anordnung von Luftzügen in den 
Kellermauern zu forgen. 

Eine andere Art von Uebereis-Keller zeigt Fig. 39 bis 41 
(S. 41 u. 42). Er ift von .rl. Schmidt in grofsartigem Mafsftabe 

Fig. 37. 

Lagerkeller in der »Marienthaler Bier­ 
halle« zu Hamburg. 

1/1~5 w. Gr. 

unter der ganzen Bierhalle des » Löweubräu« in München als Lagerbierkeller angelegt und befteht aus 
5 grofsen Tonnengewölben von 27 bis 36 m Länge und je 8 m Spannweite. Die Höhe bis zum Scheitel 
beträgt 5,a m im Lichten, bis zum Fufsboclen der Bierhalle 8,s m. Der Zwifchenraum dient zur Lagerung 
des Eifcs. Der Uebereisraum ift mit einem 60 cm ftarken , mit Ifolirfchicht verfehenen Gewölbe über­ 
deckt und 1111 hoch mit Afche aufgefüllt. Den Boden des Eisraumes bildet der Gewölberücken des 
Bierkellers, der mit Afphalt abgedeckt ift. Ein Holzroft zwifchen dem Afphalt und dem Eile befindet 
fich nur· an der Einwurfftelle <leffelben. Die Ableitung des Schmelzwaffers erfolgt mittels dünner, in die 
Gewölbelaibungen eingelaffener Kupferrohre , deren Mündungen im Gewölberücken durch Seiher gegen 
Verftopfung gefchtttzt find. Nach <liefen Punkten ift das Gefälle des Afphaltbodens gerichtet. Im Pflafter 
des Bierkellers wird das abgeleitete Schmelzwaffer nach Sammelgruben geführt, aus denen es von Zeit zu 
Zeit ausgcfchöpft werden mufs, Därch die im Grundrifs punktirt angegebenen Oeffnungen der Gewölbe fällt 
die kalte Luft aus dem Eisraum in die Bierkeller herab. Die einzelnen länglichen Oeffoungen find für die 
Zuftrömung der durch Mauerfchächte geführten kalten Luft während des Winters beftimmt ; im Sommer 
werden die Ausmündungen der Schächte zur Verhütung des Eindringens warmer Luft mit einer Sand­ 
füllung abgedeckt. 

Tm Anfchlufs an die alten Lagerkeller befinden fich Treppe und »Aufreit« zur Fafshalle. 

Bezüglich der Stirn-Eiskeller mag hier nur auf das im vorhergehenden Halb­ 
bande diefes »Handbuchcs« (Abth. III, Abfchn. 2, C, Kap. 7, unter b, 10) über Lager­ 
keller Gefagte verwiefen und hinzugefügt werden, dafs ein Vorkeller und aufserdem 
B oder 3 ifolircndc Thüren den Eingang zu fiebern haben. Ueberhaupt iil: die An­ 
lage der Bierkeller mit thunlichil:er Bcrückfichtigung aller für die Conftruction eines 
guten Lagerkellers mafsgebcnder Regeln auszuführen, worüber an der eben genannten 
Stelle das Nähere zu finden V_kD 

Die Verbindung zwifchen Bierkeller und Schenke wird nach Früherem durcl) 
die an geeigneter Stelle angebrachten Fafsaufzüge hergeftellt. Da, vJo <liefe und 
die Eiskeller fehlen, mu[s im Schenktif eh (fiehe Art. 6, S. I I), bez~. im Bierkeller 
die bekannte Luftdruck-Einrichtung- mit Eiscinfatz, durch deren Schlangen das Bier 
ß! > dem J\usfchank gekühlt wird, angebracht fein. 

27) Siehe: Deutfchcs Bauhandbuch. Hand II, 'fheil 2. Berlin 1884. S. 801. 
B~, Siehe: l 08SuR"R3""mM9 G H. Die Eiskeller, Eishäufer, Kühlrii.ume und Lagerkeller. Halle a. S:; 1893, S: 24 u. 31, 



44· 
Bier­ 

Kühlhäufer. 

45. 
Weinkeller. 

Das Grundfätzliche deffelben beruht ·auf der Erzeugung von Luftdruck mit Hilfe einer Pumpe, und 
zwar mit und ohne Windkeffel , erforderlichenfalls mit Reinigung und Filtration der Luft. An Stelle der 
Luft wird nicht felten flüffige Kohlenfäure benutzt, die unter Aufhebung des Druckes fofort luftförmig 
wird 29). Diefe Vorrichtungen gewähren die Möglichkeit, das Fafs ruhig im Keller auf feinem Lager 
liegen zu laffen, während im entfernten Schankraum das Bier am Hahn abgezapft wird. Der Haupt­ 
übelftand befteht in der Nothwendigkeit befl:ändiger und mit ganz befondercr Sorgfalt zu vollziehender 
Reinigung der Vorrichtungen und der Rohrleitung. 

Die in grofsen Städten von den Brauereien geübte Sitte, im Sommer jedes 
Fafs Bier den Zapfwirthen gekühit zuzuftellen und es dadurch den letzteren zu er­ 
f paren, Eisvorräthe zum Zwecke der Bierkühlung einzulagern, machte es nothwendig, 
dafs die gröfseren Brauereien in jenen Bezirken, in denen fie eine gröfsere Kunden­ 
zahl haben, ein Bierlager errichteten. Hier wird das Bier zum Zweck der Kühlung 
nächft dem Eisraum eingelagert und dann fafsweife den nahe wohnenden Zapf­ 
wirthen abgegeben. 

Als Beifpiel eines in zweckmäfsiger Weife hergeftellten Bier-Kühlhanfes wird dasjenige der Nufsdorfer 
Brauerei im V. Wiener Bezirke, das in der unten bezeichneten Quelle 80) abgebildet ift, bezeichnet. 

Auch der Weinkeller foll, wo immer möglich, auf die Nordfeite des Gebäudes 
und thunlichft tief gelegt werden, um eine annähernd gleiche, mäfsige Wärme (für 
Weifswein 6 bis 10, für Rothwein 10 bis 12 Grad &D, zu fiebern. Man forge für 
die Möglichkeit gehörigen Luftzuges und die Leichtigkeit, denfelben nach Bedürfnifs 
regeln zu können, wobei befonders darauf zu achten ift, dafs auch die unteren Luft­ 
fchichten am Boden des Kellers erneuert werden können. Darauf ift, befonders bei 
Fafsweinen, denen ein zu ftarker Luftzug fehr fchädlich werden kann, Rücklicht 
zu nehmen. Aber auch die Flafchenweine find keineswegs unempfindlich gegen 
die Einflüffe der Temperatur und Feuchtigkeit. Trockenheit ift eine der Haupt­ 
bedingungen eines guten Weinkellers; grofser Nachdruck ift daher auf guten Ablauf 
des Waff ers und richtige Anlage der Sammler in den Kellern zu legen, damit keine 
Feuchtigkeit, kein faules Waffer oder verdorbener Wein darin bleibe und die Sammler 
gehörig gefpült und getrocknet werden können. In den Kellern felbft vermeide man 
die Aufbewahrung anderer Stoffe, deren Ausdünftung die Luft verunreinigen und 
durch Bildung von Hefenzellen die Krankheiten der Weine bewirken könnte. 

Der beigefügte Durch[ chnitt eines 
Kellers (Fig. 38 31) zeigt die Anlage 
der Luftzüge und die Einrichtung, 
welche geftattet, je nach Bedürfnifs 
den Luftftrom höher oder tiefer , ftärker 
oder fchwächer in den Keller ein- 

Fig. 38. 

dringen zu laffen und auch den Zutritt 
des Lichtes nach Wunfch zu regeln. 

Bei a ift ein eifernes Gitter, darüber ein 
äufserer, genau fchliefsender Laden von Holz in 
Jaloufieform mit beweglichen Zwifchenflücken 
gelegt, wodurch der Zutritt von Licht und Luft 
beftimrnt wird; b und c find zwei Glasfenfl:er. 
Wird nur b geöffnet, fo tritt die Luft bei e in 
den Keller; werden beide Fenfter geöffnet, fo Weinkeller31). - 1/125 w. Gr. 

29) Näheres über <liefe Luftdruckeinrichtungen ift zu finden in: BEHR1rno, G. Ueber den Ausfchank von Lagerbier. 
Halle 1883. 

30) Korn, J. Bier-Depots. Baugwks.vZtg. 1885, S. 960. 
31') Unter Benutzung von: GuvER, E. Das Hotelwefen der Gegenwart. 2. Aufl. Zürich 1885. S. 320. 
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dringt Iie fowohl oben wie unten ein. Dies ift befonders der Fall, wenn die Abzugsöffnungen im Gewölbe 
bei /, bezw, am Boden bei g geöffnet werden. Diefe Abzugscanäle werden innerhalb der Mauern gleich 
Schornfteinen in die Höhe geführt; h ift ein hölzerner Laden , um das Licht abzuhalten , auch wenn 
das änfsere Fenfter offen und der Zug d in voller Thätigkeit ift. Bei i ift eine Rinne mit Sammelkaften 
und Wafferverfchlufs. Letzterer ift nothwendig, damit nicht Canalgafe dem Keller zugeführt werden. 

Die Fäffer werden auf Lagerfchwellen aus gefundem, trockenem, vierkantigem 
Eichenholz gelegt, die wiederum auf hölzernen, beffer auf ftcinernen Blöcken ruhen. 
Das Fafs foll nur ÄC bis 60 cm vom Boden abftehen , damit es thunlichft wenig in 
die oberen wärmeren Luftfchichten hineinrage. Der hintere Theil deffelben wird 
mittels gefunder Eichenholzkeile etwas höher, als der vordere fefl: gehalten. Oefters 
werden auch Lagerfchwellen ganz von Stein angewendet. 

In den Flafchenkellern dienen Geftelle aus Latten oder Eifenftäben zur Lagerung 
der Flafchen; auch gemauerte Gefache kommen vor. Hauptbedingungen der Ge­ 
Itelle find Sicherheit und Unbeweglichkeit; die verfchiedene Form der Flafchen be­ 
dingt verfchiedene Fächer zur Aufbewahrung. 

Zur Erleichterung der Aufficht ift der Zugang zu den Kellern fo zu legen, dafs 
er leicht überwacht werden kann. Die Thüren bedürfen in der Regel keine aufser­ 
gewöhnliche Abmeffung. Nur in den feltenen Fällen, wo Stückfäffer gelagert werden 
follen, find bis zu 2 m weite Thüren mit befonderen Sehrottreppen angeordnet. 

Die Gröfse des Kellers wird durch die Gröfse des Vorrathes, die lichte Weite 
des Gewölbes durch die Art der Lagerung und die Abmeffungen der Fäffer be­ 
dingt ÄB,D 

Als Anhaltspunkte in diefer Hinficht mögen nachfolgende Angaben dienen. In der Rheingegend 
find üblich: Stückfäffer von rund 1200 l Inhalt, 1,75 m Länge bei l,10 m gröfstem Durchmeffer; halbe Stück­ 
fäffer von l,25 m Länge bei 0,oo m gröfstem Durchmeffer; viertel Stückfäffer von etwa 320 l Inhalt, Los m 
Länge bei 0,so m gröfstem Durchmeffer. - Ein Oxhoft-Fafs von 225 l Inhalt hat 0,os m Länge und 0,sG m 

gröfsten Durchmeffer. 

7) Räume zur Beforgung der Wäfche. 
Bei den baulichen Anlagen, mit denen wir es hier zu thun haben, erlangt die 

Reinigung der Wäf ehe ni~ht <lief elbe Bedeutung, wie bei Gafl:höfen und anderen 
grofsen, zur Beherbergung dienenden Gebäuden. Eigentliche Wafchanftalten, wie 
fie bei letzteren vorkommen, find hier nicht in Betracht zu ziehen ; in manchen 
Fällen, fo z. B. in grofsen Städten, wird das Reinigen der Wäf ehe aufserhalb des 
Haufes von öffentlichen Wafchanftalten beforgt; in anderen Fällen aber reichen 
einige Räume, nämlich Wafchküche, Roll- und Plättftube, fo wie Trockenboden, 
für die Anforderungen des Wirthf chaftsdienftes aus. 

Der Verkehr von und zu der Wäfcherei mufs dem Bereich der Gäfte fern ge­ 
halten werden. Schwieriger, als <liefe Bedingung, ift die Forderung zu erfüllen, die 
Verbreitung des Seifengeruches und Wäfchedampfes zu verhindern. Die Verhältniffe 
liegen hier ähnlich, wie bei der Kochküche; bauliche Anordnung und Conftruction 
find denfelben Bedingungen unterworfen, wie fie in Art. 38 u. 39 (S. 34) hervor­ 
gehoben wurden. Dem gemäfs find befondere Wafchküchen oder Wafchhäufer in 
freier Lage entfchieden vorzuziehen; wo der Raum dazu fehlt, mufs die Wäfcherei 
wohl oder übel im Anfchlufs an die übrigen Hauswirthfchaftsräume und in der 
Regel mit <liefen im Sockelgefchofs angelegt werden. 

Conftruction und Einrichtung unterfcheiden fich in Nichts von derjenigen in 

46. 
Reinigern 

der 
Wäfche. 

32) Eine für gröfsere Wcinvorräthc geplante Kelleranlage enthalten die Stadthalle zu Crcfeld (fiehe hierüber: Dcutfche 
Bam:. 18791 S. 476) und der Saal bau im zoologifchen Garten zu Elberfeld (fiehe hierüber: Wochbl. f. Arch. u. Ing. r881, S. 260). 
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grofsen, wohl befl:ellten Wohnhäufern. Es genügt defshalb, hier auf Theil IV, Halb­ 
band 21 Heft r (Abth. II, Abfchn. 1) im Allgemeinen und auf Thcil III, Band 5 
(Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 4: Einrichtungen zum Reinigen der Wäfchc) dicfes 
»Handbuches« im Befonderen hinzuweifen. 

47· 
Beifpiel 

J. 

48. 
Beifpiel 

II. 

c) Beifpiele. 

Bei den Schank- und Speifewirthfchaften find nach Früherem in edler Reihe 
die Gebäude für den Maffenverkehr, in zweiter Linie diejenigen für den Kleinbetrieb 
zu betrachten. 

Bei den letzteren fowohl, wie bei den erfteren find frei flehende und eingebaute 
Anlagen zu unterfcheiden. 

r) Grofse Schank- und Speifewirthfchaften. 
Hier find zunächft die meift vorftädtifchen Säle und Hallen der grofsen Braue­ 

reien zu erwähnen. 
Als charakteriftifches älteres Beifpiel kann hier kurz auf den Saalbau der Berliner Brauerei­ 

Gefellfchaft »Tivoli« auf dem Kreuzberge bei Berlin hingewiefen werden; er enthält die gröfste Saal­ 
anlage Berlins von zufamrnen 78,n m Länge, 15,69 m Breite und 13,so m mittlerer Höhe 33). 

, Sodann find als f elbfl:ändige, meift frei liegende Anlagen verwandter Art die 
füddeutfchen, insbefondere die bayerifchen Bicrkellerwirthfchaften zu nennen. Sie 
befl:ehen aus, den im Zufammenhange mit den grofsen Lagerkellern errichteten. 
Ausfchankgebäuden und dem zugehörigen Biergarten. In demfelben pflegen alle 
Claffen der Bevölkerung, oft familienweife, Sommers fich einzufinden, -um fich am 

. fchäumenden Trunke zu laben und bei den Klängen der Mufik zu vergnügen. 
Ein typifches Beifpiel hierfür ifl: die ftattliche , von der Actiengefcllfchaft 

»Löwenbrau« in München (Fig. 39 bis 42 Ä. , nach den Plänen von Albert Scftmidt 
ausgeführte Bauanlage. 

Sie, ifl den Bedürfni:lfen und Sitten der Münchener Bevölkerung entfprechend geftaltet, dem Platze 
und der daran gelegenen Bauftelle angepafft, nach Art der allen Keller, aber auch den Anfprüchen unfcrer 
Zeit gemäfs eingerichtet und in grofsem Mafsftab durchgeführt. Geräumige Säle, offene und gedeckte 
Hallen, Terraffen und ~m.faffende Gartenanlagen find auf dem flark abfallenden Gelände an der Ecke der 
Nymphenburger und Dachauer Strafse angeordnet. Man erblickt fchon aus der Entfernung eine prächtige 
Doppelfreitreppe, daneben einen Eckthurm und eine Reihe von Bogenhallen, noch ehe man das nach dem 
Stiegelmayer-Platz fich öffnende Portal betreten hat. Dies Alles ftrahlt bei Nacht im Glanze des elektrifchen 
Bogenlichtes. 

Die Grundriffe und der Durchfchnitt in Fig. 39 bis 42 veranfchaulichen den Bau. Der gröfste 
Theil deffelben wird von den in Art. 43 (S. 37) befchriebenen Lagerbierkellern mit Trinkhalle und Fafs­ 
halle darüber eingenommen; der kleinere Thcil an der Dachauer Strafse enthält alle übrigen Räume für 
den Wirthfchaftsbetrieb in viergefchoffiger Anlage: nämlich CJ.) im unterften Gefchofs, in gleicher Hühc 
mit der Kellerfohle, die gewölbten Küchen- und Vorrathsräume mit der Schlächterei; ß) darüber zu ebener 
Erde die ebenfalls mit Kreuzgewölben überfpannten, behaglichen Gaftwirthfchaftsräume, das »Bräuflübl« 
und die Gaffenfchenke mit befonderem Eingang; •,) im I. Obergefchofs auf gleicher Bodenhöhe mit der 
grofsen Halle die übrigen Ausfchankräume; o) im II. Obergefchofs die Wohnung des Pächters, darüber 
im Dachraume Kammern für die Dienerfchaft. 

Den Kern der vieleckigen Anlage bildet die geräumige, mit Deckenlicht erhellte Treppe, die durch 
fämmtliche Stockwerke führt; im Anfchlufs daran befinden fich in den zwei mittleren Gefchoffcn zwilchen 
der Bierhalle und Jen Kneipftuben nach vorn Flur und Vorhalle, nach hinten die Aborte. 

In der Hauptaxe des grofsen Saales, am Oftende nächfl der Treppe, liegt der mit Küche und 
Keller durch Speifenaufzug, bezw. Fafsaufzug verbundene Schenktifch nebft Speifeabgabe, mit einem Balcon 

33) Siehe: Berlin und feine Bauten. Berlin I877. Theil 11, S. 195. 
34
) Nach den von Renn Architekten Albert- Schmidt in München freundlichft mitgcthciltcn Original-Plänen. 
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darüber, am entgegengefetzten 
_ W eftende, 3,o m über dem Boden, 
die geräumige Mufikbühne, An 
der füdlichen Langfeite fchliefst 
fich die G,o m weite Bogenhalle 
an , fodann die l ,5 m tiefer ge­ 
legene Terraffe und wieder 3,r, m 
tiefer der Garten mit einem 
Mufikzelt für 60 Mufik er , eine 
grofse Schenke und Aborte. 

Die Grundform der Bau­ 
ftelle und die Lage am Stiegel­ 
mayer-Platz gaben Veranlaffung 
zu dem fchiefwinkeligen Ab­ 
fchlufs des Gebäudes und dem 
Erkerthurm an der Dachauer­ 
Strafse; die Höhenlage und das 
Profil der Bauftelle waren von 
Einflufs auf die Anlage der Ter­ 
raff e und der 2,5 m breiten doppel­ 
armigen Freitreppe. Diefe An­ 
lage wird aufserdem durch die 
Rückfichtnahme fowohl auf die 
rafche Entleerung Iärnmt­ 
Iicher Kellerwirthfchafts­ 
räume, als auf die äufsere 

/ 

­ 
/ / ~Restaur- 1/ Halle 

/ Gebäude 

Fig. 43· 
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Lageplan einer Ausfchank- und Reftaurationshalle am Halenfcc 
bei Charlottenburg Är,). 

. · G 
Beifpiel 

VhD 

50. 
Beifpiel 
IV, 

Erfcheinung des Baues an einem 
in das Auge fpringenden Punkte 
gerechtfertigt. 

Die innere und äufsere Architektur zeigen das Gepräge der Dauerhaftigkeit und Echtheit in Ver­ 
bindung mit einer gewiffen, mit Abficht zur Schau gebrachten Derbheit. Als befonders wirkfam ifi die 
grofse Bierhalle zu bezeichnen. Sie ift, nach Art der alten Kellerhallen, mit fchlichter Balkendecke, die 
von vier polirten Granitfäulen auf Poftamenten von Trientiner Marmor getragen wird, uberfpannt und 
mit Wandmalereien in Kalkfarbe gefchmückt. Die einfachen, aber kräftigen Formen der beiden erhöhten 
Bühnen und der grofsen Schenke, _ü wie Paneele in Holz gliedern die Wände. Die Bierhalle ifl: 
27 m lang, 21 m breit, 8 m im Lichten hoch und gewährt bequem Platz für 450 Gäfie; die offenen Hallen 
faffen 300, die übrigen Gafträume in den beiden mittleren Gefchoffen zufammen 300 Perfonen ; die gan1.e 
Bauanlage fammt Terraffe und Garten kann mehr als 2000 Perfonen aufnehmen. 

Eine· den norddeutfchen Anforderungen und Gepflogenheiten entf prcchende 
Kellerwirthfchaft am Halenfee bei Charlottenburg mit zugehöriger Ausfchank- und 
Reftaurationshalle · ilt in Fig. 43 bis 46 30) dargefl:cllt. Sie dient hauptfächlich dem 
Sommerverkehr und ift von Ende & Boeckmann erbaut. 

Das Syftern der Kelleranlage diefer Schankwirthfchaft ift bereits in Art. 43 (S. 36) 'befchrieben worden. 
Die im Inneren der Stadt gelegenen Schankhäufer erfordern naturgernäfs eine 

andere Anordnung, als die vorftädtifchen, frei liegenden Anwefen. Eine möglichft 
haushälterifche Benutzung des wcrthvollcn Platzes ift bei erfteren Grundbedingung; 
doch wird, wenn irgend thunlich, in Verbindung mit dem Bauwerk ein Garten für 
die Gaftwirthfchaft während der Sommerzeit angebracht. 

Ein grofses, ganz von Strafsen umfchloff enes Schankhaus für den Maff en­ 
verkehr ift die »Marienthaler Bierhalle « in Hamburg (Fig. 47 36),, 'entworfen und 
ausgeführt von Schm-idt & Neckelmann. 

35) Nach den von den Herren Architekten Ende & Boec/anan»: in Berlin freundlichll: mitgctheilten Original-Plänen. 
Äf , Nach den von den Herren Architekten Schmidt & Nec/.;el111amt in Hamburg freundlichll: mitgctheilten Original-Plänen. 
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Fig. 44. Erdgefchofs. 
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Fig. 45. Sockel­ 

gefchofs. 

Ausfchank- und Reftaurations-Halle am Halenfee 
bei Charlottenburg 35). 

Arch.: .Ende & Boeckntann, 

Sie ifl durch Umhau der früheren Markthalle auf dem Pferdemarkt entflanden und befteht aus 
dem Hauptbau der grofsen Halle und den zwei Seitenflügeln, den früheren Lauben, welche den gegen das 
AlfterLhor geöffneten Garten hufeifenförmig urnfchliefsen. Der Eingang zur grofsen Halle erfolgt von der 
Rofenftrafse, der zu den Sälen der beiden Seitenflügel fowohl vom Pferdemarkt und Raboifen, als auch 
Vom Alll:erthor; an letzterer Seile links fleht er mit Kleiderablagen für Herren und Damen in Verbindung. 
Auch mit dem Garten und der Terraffe lind Haupt- und Flügelbauten verbunden. Die grofse Ausfchank­ 
halle ifl: dreifchiffig und von bedeutender räumlicher Wirkung, welche ihr die Architekten trotz der 
Schwierigkeilen des Umbaues zu verleihen wufften 37). In der Hauptaxe, unter dem von Säulen getragenen 
~rchefler für 20 Mann, liegt die Spcifenabgabe mit Küche, daneben einerfeits die Spülküche, andererfeits 
d_~e BuLterliroLkücl1e mit Treppe zum Obergefchofs ; in der Queraxe die Bierfchenke mit zwei Spül­ 
~aume_n und einer kleinen Treppe. Die Seitenflügel, deren Räume nunmehr als Billardfaal , Speifefaal, 
-~Ubzunmer u. clergl. verwendet werden, find mit dem etwas höher liegenden Hauptbau durch zwei Vor­ 
raume verbunden; an letztere fchliefsen lieh einerfeits Aborte für Herren, andererfeits Aborte für Damen 
an i Mnfik.bi.i.hnen darüber nehmen die ganze Breite diefer Hallen ein. An den entgegengefetzten Enden 
der Seilenhallen ift je ein Schenktifch angeordnet. 

Die im Grundrifs fchraffirten Theile bezeichnen Gelaffc, die anderen Zwecken, als denen der Schank­ 
w· irfüfchaft dienen; dies find namentlich die Räume der SLaats-Impfan!lalt. UUU 5\ Ä- , Eine perfpectivifche Inncnnnficlu der greisen Ausfchankhallc i/1: zu finden in: Hamburgs Privatbauten. Bd. II. 
ainburg 1883. BI. 17 fo wie in: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. S. 668. 



Das Mittelfchiff und die drei mittleren Joche des Seit~nfchiffes gegen den Garten nehmen die ganze 
Höhe des Innenraumes der Halle ein. Diefe ift. 29,o m lang 1 21,5 m breit, 11,r, m hoch und gewährt Platz 
für 492 Perfonen; die Seitenfäle find 9,o m breit, 24,& m, bezw. 27,o m lang, 5,s m hoch und faffen 2121 bezw. 
256 Gäfte, fämmtliche Gaft.räume, einfchl. des Gartens, 1500 Perfonen. Säle und Haupthalle werden 
durch Feuerluftheizung, letztere mittels Umlauf der Saalluft, erwärmt. Der Heizofen befindet fich im 
Kellergefchofs unter dem Speilen-Buffet. Die Ausflrömungsöffnungen der warmen Zuluft find in den 
nächft liegenden Eckpfeilern des Mittelfchiffes , in 2,a m Höhe , die 6 Rücklauföffnungen im Fufsboden 
angebracht. Die Erhellung erfolgt in der grofsen Bierhalle und im Garten mittels elektrifchen Bogen­ 
lichtes (fiehe Art. 30, S. 28), in den beiden Sälen mittels Gas. Zwei für die elektrifche Beleuchtung er­ 
forderliche Mafchinen find im Kellergefchofs unter den Küchenräumen aufgefüllt. Ein Firftauffatz mit 
beiderfeitigen Jaloufien, der beinahe die ganze Länge des Saales einnimmt, dient zur Lüftung deffelben. 

Fig. 47. 
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»Marienth aler Bierhalle« zu Hamburg 36). 
Arch. : Sclimidt & Neckelmaim. 

51. 
Beifpiel 

V. 

Unter dem Bierfchenktifch und den nächft folgenden Jochen befinden fich die in Art. 43 (S. 37) 
befchriebenen Bierkeller, _ü wie die Weinkeller. 

Häufig kommen in grofsen. Städten rings umbaute oder in gefchloff ener Reihe 
mit anderen Gebäuden errichtete Ausfchankhallcn vor. Ein folches Beifpiel find 
die Gratwezl'fchen Bierhallen im »Induftriegebäude« zu Berlin (Fig. 48 38), das 1886-,88 
von Sehwechten, nach Abbruch der 1869 von Ende & Boeckmamz gefchaffencn Ge­ 
bäudeanlage, erneuert wurde. 

Die Gratweil'fchen Bierhallen nehmen das Erdgefchofs des mit gefchickter Benutzung der Bauftelle 
zwifchen Beuth- und Kommandantenftrafse errichteten 5-ftöckigen Hofgebäudes ein. Die Anlage ift die 
eines dreifchiffigen Hallenbaues, cleffen Seitenfchiffe durch 2 m hohe Holzwände in einzelne Kojen abgetheilt 
find. Dem Haupteingang gegenüber erweitert fich der Raum querfchiffartig und Ichliefst hier mit der 
Schenktifchnifche ab. Neben dem Hauptfaal ift ein geräumiges Billardzimmer angeordnet. Hinter diefern 

38) Facf.-Rcpr. nach: Centralbl, d. Bauverw. 1888, S. 397. 
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liegen Küche und Wirthszimmer. Die Bedürfnifsräume befinden fich an geeigneten Stellen. An der Hof­ 
feite ift eine Terraffe angeordnet. Unter letzterer und einem Theile des Hofes erftrecken fich drei Kegel­ 
bahnen, Die Keller dehnen _V0; unter dem ganzen Erdgefchofs aus. Eine überaus luftige Raumwirkung 
der Bierhallen ift durch die gewählte Gewölbe-Conftruction erzielt. Die durchweg nach Rabitz'fchem 
Patent aus Gypsmörtelmaffe mit Drahteinlagen feuerficher hergeftellten Kreuzgewölbe ruhen auf fchmiede­ 
eifernen Kreuzflützen, die mit Formfteinen ausgemauert und geputzt find, Die Erwärmung gefchieht durch 
eine Niederdruck-Dampfheizung. Die Lüftung wird durch Abzugsfchlote mit Saugklappen derart bewirkt, 
dafs in den Bierhallen ftündlich eine zweimalige Lufterneuerung erfolgt. Aufser vollftändiger Gasbeleuchtung 
wurde durchweg auch die Erhellung mit elektrifchem Licht eingeführt. Das Hofgebäude ift in der kurzen 
Zeit von 7 Monaten hergeftellt worden. Die Baukotten betragen 14111; Mark für 1 cbm umbauten Raumes. 

Fig. 48. 

Arch.: Sctnoectue«. 

R 

Gratweil'fcbe Bierhallen zu Berlin 38). - 1/500 ,v. Gr. 

Die rafche Entwickelung des grofsfl:ädtifchen Lebens hat da und dort, nament-~··. 4] B• • D 

lieh in der Rcichshauptftaclt, feit Mitte der achtziger Jahre das Entftehen vieler reich Bierpaläfte, 

ausgefiatteter Wirthshäufer , in denen Bier aus allen berühmten Brauereien verzapft 
Wird, zur Folge gehabt. Sie werden meif] kurzweg »Bierpaläfte « genannt. Den 
Zwecken des Ausfchanks dienen oft nicht blofs Keller- und Erdgefchofs, fondern 
zuweilen auch mehrere Obergefchoffe des Rauf es. 

Eine Anzahl diefer Gefchäftshäufer grofser Brauereien zeichnen sich, löblicher­ 
Weife, weniger durch Prunk der Ausgefialtung, als durch Behaglichkeit und Zweckmäfsig- 
keit der Einrichtung aus. Dazu gehören die nachfolgenden typifchen Beif piele. 
. Das Ausfchankgebäuclc der Münchener Brauerei »Zum Spaten« von Sedlmayr 
In München wurde auf fchmalcr, tiefer Bauftelle I 884-8 5 von Gabriel Seidl erbaut 
und in den unteren Gefchoffcn, Keller, Erdgefchofs , I. und II. Obergefchofs aus­ 
fchliefalich für den Wirthfchaftsbetrieb eingerichtet (Fig. 49 bis 5 I 3 9). UUU 

53. 
Beifpie 
VI. 

89) Facf-Repr. nn ch : Ccntrallil. d. Bauvcrw. r885, S. 440 u. 44r. 



Diefer Umftand ift für die Gnmdrifsbilclung des Hanfes kennzeichnend. Sclbft der zur Haupttreppe 
führende Eingangsflur dient als Ausfchankraum; denn neben der Eingangsthür zu den Gaftzirnmern liegt 
das· Schenkfenfierchen für Kunden, die Bier über die Strafse holen laffen oder es geniefsen wollen, ohne 
in die Bierftuben einzutreten. Die Schenke ifi mit dem Fafsaufzug und dem Krüglaufzug verfehen. Hinter 
dem Gafl:zimmer befindet fich das mit dem Speifenaufzug ausgerüflete Buffet. Hieran reihen fich ein 
weiteres Gafizimmer und die Küchentreppe. Hinter diefer ift in jedem Gefchofs ein Abort für die 
Dienerfchaft angeordnet. Für die Bediirfnifsanfialten der Gäfie ifi der Raum zwifchen dem f chmaleren 

Fig. 49. 

­> 

Fig. 50. 

I. Obergefchofs. 

Fig. 51. 

C 
C 
lfl ,n 

Frdgcfchofs. 

Ausfchankgebäucle der Münchener Brauerei »Zum Spaten« zu Berlin 39). 
Arch, : Ga.briet Seidi, 

Theil der Bierftuben und der Haupttreppe verwendet, wobei zweckmäfsiger Weife die Höhe zwifchen je 
zwei Treppenruheplätzen durch eine Zwifchendecke getheilt und der hierdurch gewonnene halbgefchoffige 
Raum zur Abortanlage zugezogen V_kD Mittels der Haupttreppe gelangt man in das I. Obergefchofs, welches 
nach vorn ein grofses, die ganze Strafsenfront einnehmendes Gaftzimmer mit Schenke und laufchigem Erker, 
nach hinten Küche mit Nebenräumen u. f. w. enthält. Wer im I. Obergcfchofs keinen Platz findet, fuchi 
ihn im II. Ohergefchofs, gelangt zuerft in einen Durchgangsraum , von da in ein Gaflzimmer an der 
Strafsenfeite und in ein nach hinten gelegenes Sonderzimmer. Das III. und das IV. Obcrgefchofs find 
lediglich zu Wohnungen ausgenutzt. Der Dachftock enthält die Zimmer der Hausbedienftetcn und die 
Wafchküche. Das ganze Gebäude ifl; fammt dem Hof unterkellert. Der Keller muffle gegen das über 
feine Sohle hinauffl:eigendc Grund waffer forgfältig gedichtet werden. 
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Ucberall herrfchen im Inneren des Hanfes Gediegenheit und Behaglichkeit vor. Güte der Bauftoffe 
ift gepaart mit Tüchtigkeit der Conftruction. Die Wände find in allen Räumen auf etwas über Kopfhöhe 
in fchlichter Weife getäfelt, darüber im Erdgefchofs weifs angeftrichen, im I. Obergefchofs auf weifsem 
Grunde mit Wappenwerk und Ornamenten bemalt, im II. Obergefchofs mit Tapeten befpannt, Die Decken 
find zumeift einfache Holzdecken , in den fchmaleren Gaftzimmern des Erdgefchoffes jedoch als flache 
Sterngewölbe ausgebildet. 

Die Ichrnalc, in Fig. 49 abgebildete Strafsenfront zeigt von <ler Stockgurt über den grofsen Bogen­ 
öffnungen des Erdgefchoffes an bis zu dem ans einer dünnen Steinfchicht beftehenden Dachgefimfe einheit­ 
lich glatte Wandflächen, in welche die durch Steinpfoften getheilten Fenfterumrahmungen einfchneiden. In 
der Mitte fpringt ein flacher Erker vor, der über die Dachtraufe noch mit einem Stockwerk hinaufgeführt 
ift. , Die Giebel des Daches find mit Staffeln ausgebildet und mit Schornfleinköpfen bekrönt. Alle 
Architekturformen der Facade find in Sanclftein hergefl:ellt. Die zwifchenliegenden Flächen wurden jedoch 
geputzt und mit trefflichen Malereien gefchmlickt, die Iich in kräftig leuchtenden Farben von dem gleich­ 
mäfsigen, faft weifsen Wandgrund, der auch das helle Grau der Steingliederung genügend hervortreten 
läfft, abheben. Das Dach des Erkers ift mit Kupfer, das Hauptdach mit deutfchem Schiefer eingedeckt. 

Auch der Ausfchank »Zum Schultheifs« der gleichnamigen Brauerei nimmt 
faft das ganze Haus ihres an der Ecke der Behren- und Friedrichftrafse zu Berlin 
errichteten Gefchäftshaufes ein. 

Mit Ausnahme eines Eckladens im Erdgefchofs find die 4 unteren Stockwerke diefes volksthümlichen 
Bierhaufes zum Wirthfchaftsbetrieb benutzt. Das Erdgefchofs enthält einen zwifchen Treppe und Eckladen 
liegenden kleineren, das I. Oberge[chofs einen gröfseren, nur durch Säulen getheilten Saal, der fich auch 
über den Laden hinweg crftreckt. Das II. und III. Obergefchofs find in kleinere Gaftzimmer getheilt. 
Die Ausflattung ift einfach, aber anfprechend. 

Ein bauliches Mutter einer eingef choffigen grofsfl:ädtif chen Schank- und Speife­ 
wirthfchaft birgt der »Bierpalaft« der Münchener Brauerei » Zum Pfchorr«, Ecke der 
Friedrich- und Behrenftrafse, _ü wie an der Franzöfifchen Strafse in Berlin (Fig. 52 40). 
Diefes 1889 eröffnete Ausfchankgebäude ift ein Werk von Kay.fer & v. Gro.fzileim. 

Die urfprüngliche Aufgabe erfuhr eine bedeutende Erweiterung dadurch, dafs das Haus auch zur 
Aufnahme des Caflan'[chen Panopticums, das fämmtliche Obergefchoffe inne hat, beftimmt wurde. 

Die Haupteinfahrt des Hanfes ift von der Franzöfifchen Strafse her angenommen und fo angeordnet 
worden, dafs es zum gröfsten Vortheil des Betriebes möglich V_k G mit einem zweifpännigen Bierwagen auf 
einer Rampe bis in den Keller hinab- und aus diefern nach erfolgter Wendung wieder herauszufahren. 
Bezüglich der Einzelheiten diefer Ejarichtung , fo wie der fonftigen Eintheilung und Verwerthung des 
K.ellergefchoffes Iei auf den Grundrifs cleffelben in Theil III, Band 3, Heft 2 ( A bth. IV, Abf chn. 2, A, 
Kap. S) diefes ,, Handbuches« verwiefen, 

Das Erdgefchofs, in welches aufser der Durchfahrt an der Franzöfifchen Strafse noch zwei an den 
Seiten des Eckbaues angelegte Eingänge in der Friedrich- und Behrenftrafse führen, ift , mit Ausnahme 
eines kleinen Eckladens und eines im Quergebäude befindlichen Stalls für 9 Arbeitspferde, ganz für den 
Bierausfchank beanfprucht. Demfelben Zweck dienen während der warmen Jahreszeit der Haupthof und 
die Einbuchtung des Ichmalen Hofes, die mit den anftofsenden Sälen durch weite Oeffnungen in Verbindung 
gefetzt und als »Kneiphöfc« für den Sommerbetrieb ausgeftattet wurden. Die Ausfchankräume find in 
zwei für die Gäfte vollftändig von einander getrennte Abtheilungen zerlegt, die nur für den inneren 
Betrieb dmch die im Seilen11ligel, weftlich vom Haupthof angeordnete Hauptküche verbunden find. Da 
es nicht möglich war, letztere in den Keller zu verlegen, war eine folche Zweitheilung der Ausfchank­ 
räume nicht zu vermeiden. Sie enLfpricht übrigens dem thatfächlichcn Bedürfniffc auch in fo fern beffer, 
~ls die Anlage eines einzigen, grofsen, zufammenhiingenden Saales, weil es auf <liefe Weife leichter möglich 
1ft, die Slammgäfle des .11/chorr-Jiaufcs von dem Strome der wechfelnden Tagesgäfte zu fondern. Für 
letztere ifl vorzugswei1c der aus zwei durch eine mittlere Stützenreihc getheilten, gewölbten Sälen beftehencle 
A.us(chankraum an der Friedrich- und Behrenflrafse mit dem gröfseren Kneiphofe beflimmt, deffen J3ier­ 
ausgabe unterhalb des Ruheplatzes und Oberlaufes des Haupttreppenhaufes an der Fricdrichfl:rafse fich 
befindet, während die Aborte auf der entgegengefeLzten Seile liegen. Die fehr zahlreichen Stammgäfte 
behaupLcn den vou der Franzöfifchen Strafse aus zugänglichen Ausfchankraum, der aus einem Saale an 

Be . 40) Nach: LICHT, 11. & A. H( Dü] Hk2 ""3 8 9 D Architektur de: Gegenwart. 13~. BD _Berlin 189~. Taf., 36-38. - Die 
HR fehre1bung nach: DeuLfche Bauz. I889, S. 297 u. 305, - Siehe ferner: Arch1tektomfche Rundfchau, Stuttgart. 1889, 
af. 74, 75, 8x u. 82. 

54• 
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55. 
Beifpiel 
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Handbuch der Architektur. !V. 4, a. (2. Aufi.) . 
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h · am Wirthfchaftshofe und einem gleichfalls in d Strafse einem in Kojen getheilten Durc gangsz1mmer 
er_ '.. d den Saal am kleineren Kneiphofe befteht. Auch hier ift die Bierausgabe unter dem 

Kojen ausmun en hli r D" b . l 
d H upttreppe angeordnet während die Aborte dem Pferdefl:all fich anfc reisen. H0 etc en Ruheplatz er a ' 

Abtheilungen des Ausfchank- Franz ö f. Straf s e. 
raumes können innerhalb des 
Hanfes felbft zufammen 690 
Gäfte und, einfchl. der Kneip­ 
höfe, gegen 1000 Gäfte auf­ 

nehmen. 
Ueber dem Erdgefchofs 

des Seitenflügels ift ein Zwi­ 
fchengefchofs eingefchaltet, 
das gleichfalls den Zwecken 
der Bierwirthfchaft dient. 
Neben Schlafräumen für Kell­ 
ner und Mädchen hat hier ins­ 
befondere eine eigene Wafch­ 
anftalt für die Tifchwäfche der 
Wirthfchaft Platz gefunden. 

Die Gefcbofshöhen, von 
Fufsboden zu Fufsboden ge­ 
meffen , betragen im Flügel 
an der Friedrichftrafse für den 
Keller 3,15 m, für das Erd­ 
gefchofs 6,7o m; das Zwifchen­ 
gefchofs des Flügelgebäudes 
ift auf 3,oo m, bezw. über den 
Ausfchankräumen auf 2,15 m 
angelegt. 

Der künftlerifchen Ge­ 

ftaltung des Aufbaues liegen 
dµrchweg die Formen der 
Spät-Renaiffance , bei den 
Facaden 41) und den Innen­ 
räumen des Erdgefchoffes v 
die des Barock - Stils, bei ~ 

ol 
den Sälen des Panopticums ... 

Fig. 52. 

Ausfchankgebäudc 

der Brauerei 

»Zum Pfchorr« 

zu 

Berlin 40). 

­ 

Arch.: 

KayJer [,.,, v. Cr0Jzhei111. 

zum Theile .die des Rococo UJ 

zu Grunde. 

Beide von einander ge- .;; -,~'-61',,~ 

trennte Wirthfchaften find C 

im Aeufseren und Inneren ~ 
völlig verfchieden behandelt. 

In der grofsen Aus­ 
f chan khalle des Eckbaues 
follte nach dem Wunfche des 
Befitzers neben dem Eindruck 
anheimelnder Behaglichkeit 
derjenige gediegener Monu- 
mentalität erzielt werden. 

Von vornherein war die Anlage eines gewölbten Raumes in Ausficht genommen. Mächtige Säulen aus 
polirtem Granit, die Schäfte grünfchwarz, die Sockel roth, mit in Kupfer getriebenen Kapitellen, tragen 
die Kreuzgewölbe der Decke. Die Rippen der letzteren find in eigenartig wirkfamer Weife aus griin und 
gelb glafirten Formziegeln (IIopfenblätter und -Blüten) gebildet; leichte, decorative Malerei, die fich 

5 c ; r e n - Straf s e. 
1:500 
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-ll) Vergl. die Abbildungen der in Fufsnote 40 (S. 49) genannten Veröffentlichungen. 
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<liefen Rippen unmittelbar anfchliefst, vermittelt den Gegenfatz ihrer kräftigen Farbenwirkung zu dem 
hellen Tone der geputzten Gewölbeflächcn. Die Stelle der Schlufsfteine vertreten blanke, den Zwecken 
der Lüftung dienende Bronze-Körbe, an welchen fchöne Kronen für die elektrifche Beleuchtung des 
Raumes aufgehängt find. Kunfl.volle , zum Theil vergoldete Schmiedearbeiten, ein prächtiges Bierzeichen 
im Vorraum der Bierausgabe, das Gitter in der grofsen Bogenöffnung diefes Raumes, Gittereinfätze in 
den Windfängen u. f. w. fchliefsen fich jenen Bronze-Arbeiten würdig an. 

Die Wände find bis auf 2,oo m Höhe mit einem Eichenholz-Getäfel bekleidet und in ihrem oberen 
Theile mit trefflichen Wandmalereien gefchmückt. Anmuthencl wirken die launigen, von kernigen Bier­ 
fprüchen begleiteten Darftellungen, _ü wie zwei gröfsere, lebenswahr aufgefaffte Gemälde von Scenen auf der 
Thercfienwicfe in München. Seine Vollendung aber erhält der Schmuck des Raumes durch die in milder 
Farbenftimmung gehaltenen, reizvollen decorativen Malereien, mit denen 7 grofse Fenfter und die 4 Hof­ 
thüren der Halle ausgeftattet find. Der Hauptraum des Ausfchanks an der Franzöfifchen Strafse ift an 
Decke und Wänden mit reichem Täfelwerk ausgeftattet worden, zu dem die leichten und lichten Glas­ 
malereien der beiden Fenfter einen wirkungsvollen Gegenfatz bilden. Auch der Bilderfchrnuck des 
Raumes, Porträts, Städtebilder u. f. w., Iämmtlich Oelgemälde, iil: zum gröfseren Theile aus jener Stamm­ 
wirthfchaft nach der neuen Schankftätte übergefiedelt. Die beiden hinteren, niedrigeren Räume der 
letzteren haben einfache, weifse Barock-Decken und lichte, durch Vergoldung belebte Wandtäfelungen erhalten. 

In den meiften neueren Gebäuden, zu deren Errichtung die Anlage des Bier­ 
ausfchanks einer grofsen Brauerei den Hauptanlafs gegeben hat, ift <liefern Zwecke 
nur ein verhältnifsmäfsig kleiner Theil des Haufes eingeräumt, und man pflegt bei 
Entwurf und Ausführung deffelben zweckmäfsiger Weife darauf Bedacht zu nehmen, 
dafs die für den Wirthfchaftsbetrieb beftimmten Räume des Erdgef choffes ohne grofse 
bauliche Acnderungen zu Verkaufsläden umgeftaltet werden können. 

Als ein typifchcs Beif piel folcher Art kann das Ausfchankgebäude der Dort­ 
munder Union-Brauerei, Leipzigerftrafse 109 zu Berlin, bezeichnet werden. Daffelbe 
war urfprünglich als Heimftätte der bekannten Dreher'fchen Brauerei in Klein­ 
Schwechat bei Wien von Kay.fer & v. Gro.fzheim I 886-87 erbaut worden 
(Fig. 5 3 u. 54 '12). 

Schon im Aeufseren kennzeichnet fleh das Gebäude als ein im Erclgefchofs für Läden beftirnmtes 
Gefchäftshaus; thatfächlich V"" darin auch ein Laden eingerichtet. Mit Ausnahme deffelben und des zu 
ihm gehörigen Lagerkellers , _ü wie des von der Durchfahrt und den durchgehenden Treppen ein­ 
genommenen Raumes find den Zw\cken der Schank- und Speifewirthfchaft das ganze übrige Erd- und 
Kellergefchofs 43) des IIaufes eingeräumt. 

Form und Abmeff ungen der Bauftelle veranlafften zu einer Entwickelung des Grundriffes nach der 
Tiefe. Von den drei Axen der Strafsenfront führt die mittlere in die Hausflurhalle, die behufs Gewinnung 
einer Durchfahrt nach dem Hofe etwas nach links verfchoben ift. Durch ein mit fchön gefchmiedetem 
Und vergoldetem Gitter gefchittztes Fenfter erhält man den Einblick in die vordere Abtheilung des 
Ausfchankraumes, welche gleich dem Laden und den übrigen Theilen des Vorderhanfes nur um eine Stufe 
über die Strafsengleiche erhöht ift, während Seitenflügel und Hinterhaus, behufs befferer Beleuchtung der 
darunter befindlichen Wirthfchaftsräume, noch um 5 Stufen höher liegen. Der hierdurch bedingte Unter­ 
fchied in der Höhenlage des Fufsbodens der Gafträume fteigert die malerifche Wirkung des Ganzen um 
fo mehr, als dadurch Gelegenheit zur Anordnung einer kleinen Freitreppe und einer Baluflrade zur 
ALgrcnznng des vorderen Gaftraumes gefchaffen wurde. Durch eine zweite Schranke ift die tiefe, zur 
Aufftellnng tropifcher Blattgewächfe benutzte Nifche des nach der Strafse fich öffnenden Schaufenfters 
abgefchloffen. Die grofse Spicgelfcheibe des Fenfters kann verfenkt werden, um während des Sommers 
der Luft vollen Zutritt zum Raume zu geftatten und auch den in der Tiefe des letzteren weilenden Gäften 
einen Blick auf das Treiben des Strafsenverkehres zu ermöglichen. 

An jene vordere Abthcilung des Ausfchankraumes Ichliefsen fich zunächft zwei Joche von gleicher 
Breite, deren erftes mit einem grofsen, Ichmuckvoll durchgebildeten Fenfter nach dem Ilofe fich öffnet, 
Während das zweite den Ausgang nach der Hintertreppe und den Aborten, fo wie das Buffet enthält. 

56. 
Beifpiel 
IX. 

42) FacC-Repr. nach: Deutfche Bauz. 18891 S. 233. 
• �U

Ä
, Eine Befchreibul!g der Eintheilung des Kcllergefchoffes Cl'fcheint mit Riicldicht auf den Grnndrifs (Fig. 53) und 

<lte beigegebene Legende entbehrlich. 



52 

Nach hinten folgt dann ein durch eine Reihe Stützen getheilter Raum von gröfserer Breite und Tiefe, 
dem feine Tagesbeleuchtung durch ein über der linken vorderen Hälfte (innerhalb des oberen Hofes) 
angeordnetes Deckenlicht zugeführt wird. 

Bei der Ausfl:attnng diefer dem Staub und Tabaksrauch ftark ausgefetzten Räume ii1 neben dem 
Naturton echten Holzwerkes vorzugsweife der helle, durch Anflrich leicht zu erneuernde Kalkton der 
geputzten Wand- und Gewölbefläche zur Anwendung und Geltung gebracht. Die Decken des hinteren 
grofsen Deckenlichtfaales, fo wie der an der Strafse liegenden Abtheilung find als reich gei1altete Balken­ 
decken von dunkel gebeiztem Holz angeordnet; diejenige des Vorderraumes wird durch vergoldete Hänge­ 
zapfen belebt. Dagegen enthalten die beiden Joche des mittleren, im Seitenflügel gelegenen Raumes 
Kreuzgewölbe mit einem kleinen Spiegel, denen ein in Stuck modellirter , Iehr wirkungsvoller Schmuck 
(in Barockform) zu Theil geworden ift, Den unteren Theil der Wände umzieht ein 2,5 m hohes Täfel­ 
werk aus dunkel gebeiztem Eichenholz, an dem die Meffinghaken für die Oberkleider und Ilute der Gäite 

Fig. 53· Fig. 54. 

I, 2, 4. Vorrathskammern. 
3. Fleifchkammer. 
'5. Aborte. 

6, 7. Speifekammern. 
8. Vorraum mit Bier­ 

aufzug. 
9. Anrichte und Auf- 

gang zum Buffet. 
IO. Spülküche. 
I 1. Kalte Küche, 
I2. Bierkeller. 
I3, Grofse Speifeküche. 
I4. Mafchinenraum. 
If. Perfonenaufzug. 
I6. Luftfchacht. 
I7, Keller zum Erd- 

gefchofs-Laden. 
I8. Luftheizungsofen. 
I9, Sammelheizung. 
20. Frifchluft-Canal, 

2I, 22. Kohlenkeller. 
23. Zimmer des Kochs. 

15 

1 
C 

I. Ausfchankräurue. 
2. Buffet. 
2 a. Bieraufzug. 
2 !,, Speifenaufzug. 
3. Abort des Wirthes. 
4. Abort für Herren, darüber 

(im Zwifchengefchofs) für 
Damen. 

.5. Nebentreppe. 
6. Hof. 
7. Haustreppe. 
8. Perfonenaufzug. 
9. Durchfahrt. 
IO. Luftfchacht. 
II. Abort für den Laden. 
I2. Laden. 
IJ. Vorraum. 
J4. Windfang. 
J,5. Nifchcn für die Heizkörper 

der Sammelheizung. 
I6. Frifchluft-Caniile. 

Kellergefchofs. Erdgefchofs. 
1: c9 : 

Ausl'chankgebäude der Dortmunder Union-Brauerei zu Berlin 42). 
Arch.: Kay/er & v. Gro/zlteim. 

befefügt find. Mit diefer Täfelung ift die Ausführung des Buffets in Zufammcnhang gebracht, in welches 
zwei in Kupfer getriebene Reliefs eingelaffen· find, während der obere Theil der Oeffnungen deffelbcn nach 
dem Ausfchankraum durch reich gefchmiedete Eifengitter gefchloffen ift. Der obere Theil der Wände 
zeigt, gleich den Gewölben, den weifsen Grundton des Kalkputzes , jedoch belebt durch plaftifchen und 
malerifchen Schmuck. Der erftere beichränkt fleh auf zwei bronzirte Büfien, Frohfinn und Ernfl., in den 
Wandfeldern des Mittelraumes, gegenüber dem in prächtiger ornamentaler Malerei durchgebildeten IIof­ 
fenfl:er. Die Wände des hinteren Saales find mit leichten, im Wefentlichen als Umrifszeichnungen mit 
fparfamer, farbiger Belebung durchgeführten Bildern geziert worden, die in flotter, geiftvoller Art theils 
Anfichten der verfchiedenen Drelzer'fchen Brauereianlagen, theils humorifüfche Scenen aus dem Brauerei­ 
betriebe, theils ornamentale Erfindungen darft.ellen. Am reichflen ift fclbfl:verftändlich der Vorderraum 
ausgefl:attet , deffen Decke durch einen auf zwei in Holz gefchnitzlen Karyatiden ruhenden Tragbalken 
getheilt wird. Der Blick des Eintretenden fällt zunächft auf ein an der Giebelwand ausgeführtes grofses 
Bild von Wien, dem gegenüber in fchöner Zierfchrift die Drelzer'fche Firma angebracht ift, Ueber dem 
Fenfter nach der Hausflurhalle breitet der heraldifche öllerreichifche Reichsadler feine Schwingen aus, 
während die Laibungen der Schaufenfternifche zwei buntfarbige, auf Majolika-Fliefen gemalte Darftellungen 
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der Boruffia und Auftria enthalten. Noch ifl zu erwähnen, dafs die Baluflrade zur Abgrenzung des mittleren 
vom vorderen Raume in polirtern , fchwarzem Marmor mit Meffingdocken, das Geländer der nach hinten 
führenden Treppe in fchöner Kunftfchmiedearbeit ausgeführt ift , dafs die eifernen Stützen des hinteren 
grofsen Saales mit Eifen ummantelt, Sockel, Kapitelle und Gurtungen aus getriebenem Kupfer hergeftellt 
find, endlich dafs die Meffingkronen für elektrifches und Gaslicht fich dem Gefammtbild als wirkfame 
Ergänzungen anfchliefsen. ~ie fchönen Räume find in bald 7 Jahren, die feit ihrer Fertigftellung ver­ 
ftrichen find, an Reiz und Vornehmheit der Erfcheinung von keiner gleichartigen Anlage übertroffen worden. 

Bezüglich der baukünftlerifchen Ausbildung des Aeufseren f ei kurz bemerkt .. ,G dafs fie in ein­ 
fachen Formen des Barock-Stils in der Auflöfung der Faqade zu Pfeilern, Trägern und Fenfterflächen 
das Wefen des neuzeitlichen Gefchäftshaufes in trefflicher Weife zum Ausdruck bringt. Die Architektur 
des Hanfes ift frei von aufdringlichem Prunk, entbehrt aber keineswegs eines mafsvollen, darum um fo 
wirkfameren künftlerifchen Schmuckes. Die Ausführung ift durchweg in echten Bautl:offen erfolgt. 

Der neuefte, 7 89 7 vollendete Bierpalaft Berlins enthält den v. Tucher'fchen 
Brauerei-Ausfchank . c,D Aufserdem umfafft diefes von Walther erbaute Haus einen 
Gafthof, gehört alfo im Wefentlichen zu den in Abfchn. 3, Kap. I zu erörternden 
Gebäudeanlagen. 

2) Kleinere Schank- und Speifewirthfchaften. 

57. 
Beifpiel 
X. 

In auffallendem Gegenfatz zu den im Vorhergehenden bef chriebenen Bier- 58. 

läft l d _\ A ' l 1 b" d d N 't ft l c1· alter- Alterthümliche pa a en unc an eren gro sen usic .ian {ge au en er euzei e .ien 1e aus Anlagen. 

thümlicher Zeit ftam menden Bier- und Weinftuben, Einen Be- 
~ griff hiervon giebt die folgende Kennzeichnung der Schankwirth­ 

f chaften, an denen das alte Cöln reich war 4 6). 
»Diefe Wirthfchaften waren durchgehends in der primitivften Weife ein­ 

gerichtet. Die meiften derfelben hatten weifsgefcheuerte hölzerne Tifche, Bänke 
und Stühle, an denen, wie man zu fagen pflegte, die harte Seite nach oben lag. 
Die Wirthsftube der Brauer hatte eine befondere Einrichtung, wie man fie wohl 
anderswo wenig vorfindet. Gleich neben der u; ü > des Gaftzimmers befand tich 
ein grofser zweifüziger Glaskaften, der meift zur Hälfte in den Hausflur hinein 
reichte und dem Brauer und deffen befferer Hälfte als Unterkommen diente, um 
von einem etwas erhöhten Sitze aus fowohI den Ausfchank im Vorflur, als auch 
die ganze,Wirth&!lube überfchauen zu können. Diefer fogenannten »Theke« zu­ 
nächft hatten gemeiniglich die Stammgäfte, die manche Vorrechte genoffen, ihren 
befümmten Tifch. Der Brauer _ü wie feine Burfchen und Schenkjungen er­ 
fchienen in geftrickten wollenen Jacken und blauen Schürzen .... « 

Manche diefer Cölnifchen Bierwirthf chaften haben fich in 
Einrichtung und Betrieb nach uralter Ueberlieferung heute noch 

Cölnifche Bierwirthfchaft. erhalten und erfcheinen defshalb ziemlich gleichartig gefi:altet. 
Fig. 5 5 u. 56 17) veranfchaulichen die typifche Anlage derfelben. 

Man tritt von der Strafse in einen Vorraum, in welchem fich das Gefchäft 
hauptfächlich abwickelt. Hier wird das Bier für die ganze Wirthfchaft vorn Faffe verzapft. Hier laufen 
die Bcclienfteten der Nachbarn vor der Effenszeit in Schaaren herbei, um den Mittags- oder Abendtrank zu 

Fig. 55. 

9 a r t e n 

C 

Erdgcfchofs ,t 7). 
115uO w. Gr. 

59. 
Beifpiel 
XI. 

H) Genaueres über die iiufsere Erfcheinung, Io wie über die Einzelheiten der Heizung, Lüftung u. clergl. ift in der 
auf S. 51 (Fufsnotc 43) angegebenen Quelle zu finden. 

•15) Siehe über cliefes Gebäude: 
L1cHT, II. & A. RoSENßERG. Architektur der Gegenwart. Band ÄG Berlin. 
Taf. 96-100: Gefchäftshaus der Freiherr]. uou '.f'uclier'fchen Brauerei in Nürnberg; von ) Snu83MG 

Das Tucherhaus in Berlin. Blätter f. Arch. u. Kunfl.hdw., Jahrg. 5, S. B5, 38. 
Der von Titclier'Cchc Brauerci-Ausfchank in Berlin. Centralbl . d. Bauverw. x89x, S. 145, 235- 
Der Freiherr vo1t Tucher'fche Bierausfchank an der Friedrich• und Taubenlhafsen-Ecke in Berlin. Baugwks.-Ztg. 

1892, ] D 25. 
Die Faffadenmalcrci am v. T11clier'[che11 Neubau zu Berlin. Baugwks.-Ztg. 1892, S. 618. 

46) Nach: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 613 ff. 
47) Nach cbcndaf., S. 612 u. 613. 
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Fig. 56. 

60. 
Neuere 
Anlagen. 

6r. 
Beifpiel 
XII. 

62. 
Beifpiel 
qt D 

holen ; hier werden die Stehfchoppen ge­ 
trunken, und hier müffen alle Gäfte vor­ 
beigehen , um in die Wirthfchaftsräume zu 
gelangen, fo fern fie es nicht vorziehen, 
in dem Vorraume fchon Platz zu nehmen 
oder in der oft abgefonderten hinter oder 
gegenüber der Theke gelegenen »Hären­ 
ftuvv« (Herrenftube) fich niederzulaffen. 
Diefer fo wichtige Vorraum fleht den 
ganzen Tag unter Aufficht des Wirthes, 
zu welchem Zwecke zwifchen dem Vor­ 
raum und dem grofsen Wirthfchaftszimmer 
fein Sitz in der Theke angeordnet ift, die 
zugleich als Caff~ dient und nach aufsen 
mit einem fchrankartigen, meift runden 
Glasabfchlufs verfehen ift. Gegenüber be­ 
findet fich die »Schänkv , cl. h. der Platz, 
wo die kleinen Fäffer, das »Gemöfs« und 
die kupfernen Spülkübel aufgeftellt find. 
Der Vorplatz alter Häuf er hat häufig ein 
fehr malerifches Anfehen ; der Raum ifl; 
meift fo hoch, dafs die dahinter liegenden 
Gelaffe in der Höhe nochmals getheilt find Innenanficht des Vorraumes in Fig. 55 47). 
und fo das bekannte »Kölner Hängeftttbchen« 

entfteht, zu welchem und zu den oberen Gefchoffen dann häufig eine im Raume liegende Wendeltreppe 
führt. Eine Madonna, davor ein ewiges Lämpchen, etliche alte Bilder und Krüge etc. Ichmücken das 
Ganze, das fammt der alten geputzten Balkendecke fehr anziehend wirkt. Häufig fchlietst fich dem Be­ 
trieb der Schenke die meift kleine Brauerei an. 

Die neuen ftädtifchen Bier- und Weinftuben unterfcheiden fich in der Regel 
wenig von den kleinen Cafes und Reftaurants, welch letztere Bezeichnung ihnen 
häufig beigelegt wird. 

Eigenartig geftaltet wurden em1ge_ der leiblichen Erholung gewidmete Räume 
der Gewerbeausftellung in Berlin I 879, die innerhalb des Ausftellungsgeländes unter 
den Bogen der Stadtbahn eingebaut und daher, gleich Gaftftuben oder Kellerkneipen 
des Haufes, in behaglicher, ftimmungsvoller Weife durchgebildet werden konnten. 

Ein bemerkenswerthes Beifpiel ift die Weinkneipe von Otzen. 
Das Werk kennzeichnet nicht allein die Schaffensweife des Meifters, fondern diejenige einer Schule, 

einer Richtung der Architektur, die den Beftrebungen der hcllenifchen , italienifchen und deutfchen 
»Renaiffance« die Herrfchaft ftreitig macht. Es ift als typifches Beifpiel der mittelalterlichen Richtung 
in Fig. 13 (S. 18) wiedergegeben. Das Bild Ipricht für fich felbft, Es überrafcht und feffelt durch die 
ftilvolle Erfindung in Form und Farbe, fo wie durch die gediegene Echtheit des Materials. Das Werk 
ift im Geifte der mittelalterlichen Architektur aufgefafft; die Härten derfelben find glücklich vermieden. 

Alle Structurtheile find in Greppiner Backftein ausgeführt; der warme Ton derfelbcn Itirnmt vor­ 
züglich mit den fülgerechten ornamentalen Malereien, mit denen einzelne Putzflächen der Wände gefchmückt 
find, und mit den figürlichen Malereien der Schildflächen, welche die Wirkungen des Weines auf die ver­ 
fchiedenen Menfchenclaff en darftellen follen. Eine vortreffliche Arbeit ift der offene Kamin, der aus 
wenigen Formfteinen hergeftellt ift; nicht weniger wirkungsvoll find die fcchs Nifchen zwifchen den 
Strebepfeilern des Gewölbes, deren farbige Fenfter den Raum erhellen. 

Aus der Menge ftädtifcher Wirthfchaften werden zwei Beifpiele von Häufern 
auf beiderfeits angebautem Platze herausgegriffen. 

Die Trinkftuben »Zur Stadt Ulm« in Frankfurt a. M. (Fig. 57 bis 5918) wurden 
1882 durch Wallot erbaut. 

4
8) Nach den von Herrn Baurath Paul Wallot in Berlin freundlichfl mitgethcilten Original-Plänen, 
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Sie nehmen das Erdgefchofs des Neubaues ein, der an die Stelle eines alten Wirthshaufes gleichen 
Namens trat, in welchem µ nor . mebr . benn . einbunbert , Jaqr / bie . ehr] ume . Jnnung. ner] cmmelt • war/ 
oerer . mahler . unb . iafier / uuö . Dergulber . uno • berlei . Der3ier'r /um. über. bie . ieqding. uno • ( ß+ D­ 
feilen/ ein. mohlerniogeu • Ilrtheil . 311. fäUett" / u. f. w. Auch heute noch ift in den neuen Trinkftuben 
eine »Mcifiertafel« erhalten. 

Der Erclgcfchofs-Grundrifs (Fig. 58) zeigt die beiden Tr inkfluben mit den nöthigen Nebenräumen 
und dem Garten, die Treppe zu den Wohnungen in den oberen Gefchoffen und die Einfahrt mit Hof. 
Die grofsc Trinkftube ift nicht überbaut und konnte daher eine gröfsere Höhe (6,s m im Lichten) er­ 
halten, als die vorderen Räume. Hier erfolgt der Eingang, getrennt vom Hauseingang, durch einen Wind­ 
fang. Im I. Obergefchofs über dem Buffet und einem Theil der vorderen Trinkftube liegen Küche und 

f<'ig. 57. 

Altcleutfchc Bierftubc »Zur Stadt Ulm« in Frankfurt a. M. . ~,D 

Speifckammcr (Fig. 59); der übrige Thcil des Haufes in diefern und den anderen Obergefchoffen ifl zu 
\Vohnungen eingerichtet. Das Kellcrgefchofs enthält unter der vorderen Trinkftube die Haushaltungs­ 
keller, unter der hinteren Trinkftubc den Bierkeller, unter dem Buffet einen Fafsaufzug und den Heizofen 
l'ttr Feuerluftheizung. Vom Hofe aus wird mittels eines durch Schiebethür und Gitter verfchloffenen 
Raumes der Bierkeller bcfchickt. Das Buffet ifl mit der Küche im Obcrgefchofs durch den Speifenaufzug 
und die Haustreppe verbunden; unter diefer befindet fich die Gliiferfchwcnke, ferner im Anfchlufs an 
das Buffet der Zugang zum Kellergefchofs. Für Lüftungsvorrichtungen ift in den Decken der grofsen 
Trinkfiube, gleich wie im Lock fchornftein , im Schenkraum und in den Küchen geforgt. Der kleine, 
vom Reflauranl und Hof zugängliche Garten wird am Abend durch clie im Grundrifs angegebenen Gas- 
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Candelaber erhellt. An der mit Gemälden gefchmückten Gartenwand ift vor einigen Jahren eine offene 
Halle angebaut worden. 

Wenn vorhin die Otzen'fche Weinftube (Fig. 13, S. 18) als typifch für die im Sinne der mittel­ 
alterlichen Kunft wirkende Geiftesftrömung unferer Zeit bezeichnet wurde, _ü kann daffelbe von der 
Wallot'fchen Bierftube als Werk der im Sinne der deutfchen Renaiffance wirkenden Schule gefägt werden. 
Fig. 5 7 veranfchaulicht einigermafsen die reich gefchnitzte Täfelung von Decke, Pfeilern und Wänden 
der grofsen Trinkftube ; die Wandflächen find in finniger, anmuthender Weife mit humoriftifchen und 

Fig. 58. Erdgefchofs. ~,,III'~~-~~ 
8 ü f 
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Fig. 59· Küche im I. Obergefchofs, 

Arch.: Wallot. 
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Bierftuben »Zur Stadt Ulm« m Frankfurt a. M. . ~,D 

63. 
Beifpiel 
XIV. 

phantaftifchen Bildern, mit Allegorien und Emblemen gefchmUckt. In den 4 Ecken find die Büften des 
Bauherrn A. Sabarly, des Architekten Paul Waiiot, des Bildhauers W. Born und des Malers Car! J. Griit:z 
angebracht; nach des Letzteren Entwürfen find auch in den Fenftern die wirkfamen Glasmalereien von 
A. Linnemann und J. Lettow ausgeführt. Einfacher aber nicht weniger reizvoll und behaglich, zugleich 
der geringeren Höhe und Breite entfprechend, ift die vordere Trinkftube ausgeftattet. 

Ein englifches Schank- und Speifehaus, Luton coffee tauern (Arch.: Bell), ift 
m Fig. 60 u. 6r 49) dargeftellt. 

49) Nach: Builder, Bd. 43, S. 492. 
Ueber die Anlage von englifchen Schankfl:ätten (Public lzou:fes and tauerus) enthalten Builcling netos (Band 45, 

S. 465) die folgenden Angaben Gouern's, 
Der Eingang führe durch Buffet oder Bar, je nach den Umftänden durch den Thorwcg. 
Man gebe der Schenkftube eine möglich!l: grofse Fenfterfiächc gegen die Strafsenfront und vermeide einen oft vor­ 

kommenden Fehler dadurch, dafs man den Platz um den Verkaufstifch (Cou1der) reichlich bemifft. Ein bedeckter Gang führe von 
der Strafsenfront zur Herrenfchenk- (Gentlemen's bar), deren Gäfl:e durch eine fpanifche Wand oder einen Vorhang dem Blick 
der Befucher der Gemeinen Schenke [Conzmor: bar) entzogen werden. Weifskiefer V•"\ ein geeigneteres Material für die Ausriiftung', 
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Die Grundriffe find, mit äufserfter Ausnutzung der nur 10,o m breiten, 27 ,s m tiefen Bauftelle, fehr 
gefchickt entworfen. Der ganze Platz zwifchen den beiden Strafsen, mit Ausnahme eines fchmalen Binnen­ 
hofes und eines noch fchmaleren Lichtgrabens mit Eingang zu den Küchenräumen von der Barbersgaffe, ift 
überbaut. Im Erdgefchofs ift auf die ganze Frontlänge jeder Strafse je eine Schenkftube (Bat) mit Raum­ 
erweiterungen für den Ausgabetifch (Serving· bar) abgefchnitten ; zwifchen beiden befindet fich das Ge­ 
fchäftszimmer des Wirthes (Manag-e1) und ein Speifezimmer mit Eingängen von der Vorder- und Rückfeite. 
Aus der vorderen Schankftube erfolgt der Treppenaufgang zum Obergefchofs. Zum Zweck möglichft reich- 

Fig. 60. Erdgefchofs. 
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Fig. 6 I. Obergefchofs. 

Lulon coj/ee tauerrz 49). - 1/250 w. Gr. 
Arch. : Bell. 

licher Erhellung find nicht allein die Frontwände der beiden Strafsen und die Hofwand des Speife­ 
zimmers ganz in Fenfterflächen aufgelöst; fondern es ift auch der Verbindungsgang der beiden Schenken, je 
auf die Länge des Ausgabetifches, mit Deckenlicht verfehen. Im I. Obergefchofs ift diefer Gang, gleich wie 
die hintere Schankftube , nicht überbaut. Nach vorn, am Treppenaustritt, befinden Iich der Commercial 
room für Ilandlungsreifende, zugleich Rauchzimmer, daneben ein Damenzimmer mit anflofsendem Wafch­ 
zimmer und Abort, nach hinten ein Billard-Saal, dazwifchen ein kleines Schachzimmer und die Bedürfnifs­ 
räume für Ilerren. Unter letzteren liegen Wafchzimmer, Piffoir und Abort für die Gäfle im Erdgefchofs. 
Die Küche liegt im Kellergefchofs nach der Rückfeile des Hanfes und ift durch einen Speifenaufzug mit 
dem Erdgefchofs in Verbindung gefetzt. 

a~s Pechkiefer ( Pitc/: jinc), welche bei grofser Wärme ftark fchwindet. Der Counter darf nicht höher fein, als 1,u m {3' 9"); 
die obere Platte mufs rnindeftens 4.6cm (18") breit fein. Die Gläferfchwenke follte aus einem oval geformten Eichenholzgefäfs 
befl:ehen und einen mit Rinnen verfehenen Ablauftifch aus Hartholz enthalten. Dies ift der Bedeckung mit Bleiblech vor­ 
zuziehen ... 

Der Irnbifstifch (Lmtclteon bar) Iei auf das elegantefie ausgeftattet und mit Blattpflanzen, Farrenkraut, Immergrün 
1111d dergl. gefchmückt .. __ ... 

Das Spcifezirnmer kann mit einer kleinen Fontaine nusgeflnttet fein. Vom gut gelüfteten Rauchzimmer ge- 

lange man in einen kleinen Wafchraum mit Aborten ... - • • - 
Die Küche werde eine Treppe höher als die Schenke angeordnet. Das Lefezimmcr für die Zeitungslefcr erhalte ge- 

Polfl:erte, mit Ledertuch überzogene Sitze. 
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Fig. 62. 

Fig. 63. 
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Kronprinzen-Zelt zu Berlin r, 1). 

Arch. : C1'ijebcic!L, 
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64. Zu den kleinen Schank- und Speifewirthf chaften gehören auch die buffetartigen 
Offene S

Schankhallen. offenen Hallen in Gärten, Parkanlagen etc., die fchon in Art. 5 bis 8 ( . II bis I 3) 
gekennzeichnet wurden. 

Zur Veranfchaulichung einer Anlage folcher Art mag die in Fig. 62 u. 63 Go) 
dargeftellte Binding-'fche Bierhalle in Frankfurt a. M. dienen. 

Sie wurde urfprünglich für die Zwecke der Patent- und Mufterfchutz-Ausfiellung in Frankfurt a. M. 
1881 von Lindheimer erbaut und i:fl jetzt für die Sommerwirthfchaft im Zoologifchen Garten dafelbft auf­ 
geftellt. Ihrer Beflimmung gemäfs reiht fie fich an die in Art. 4 (S. 10) befprochenen Buffets und 
Trinkhallen an und zeigt auch diefelbe typifche Gefl:altung. Pfoften und Wandtäfelung mit fichtbarem 
Dachftuhl , in wirkfamen, gefälligen Formen der Holz-Architektur, bilden den durch zwei achteckige 
Erker flankirten Bau, der links und rechts Tifche und Sitze für zufammen 224 Gäfte , in der Mitte 
das Buffet für Getränke und kalte Küche, ferner in einem niedrigen Anbau die nöthigen Wirthfchafts- 
räume enthält. Auf der rechten Hälfte des Grundriffes (Fig. 63) find die Gaskronen angedeutet. 

In mehr oder weniger ähnlicher Weife, wie die Hinding-'fche Bierhalle, find die 
meiflen Ausfchankhallen unferer in den letzten I o bis I 5 Jahren fich folgenden Aus­ 
ftellungen ausgeführt worden. Dief e nach der Vorderfeite offenen Bauten find auch 
für den Sommerbetrieb, insbefondere bei Augenblickswerken, ganz zweckmäfsig. 
Als Schutz gegen Regen und Sonne genügen Marquifen oder andere Stoffvorhänge. 
Allein bei Ausfchankhallen für dauernden Gebrauch bedarf man eines vollkommen 
wetterficheren Abfchluff es, und einen folchen bieten die Saal bauten. Diefelben 
pflegen zum Aufenthalt in freier Luft mit Garten und Terraffen, offenen Hallen, 
Altanen und dergleichen Anbauten verfehen zu fein. 

Eine bemerkenswerthe Anlage folcher Art zeigt das zum »Kronprinzen-Zelt« 
in Berlin gehörige, in Fig. 64 u. 65 51) abgebildete Saalgebäude (Arch.: Grzfebaclz). 

Die Zelte find volksthümliche Schankwirthfchaften am nordweftlichen Rande des Thicrgartens, die 
urfprünglich zumeift auf den Sommerverkehr berechnet waren. Ihr Hauptbeftandtheil ift ein von der 
Strafse zugänglicher gartenartiger Raum , der an 3 Seiten vom Wirthfchaftsgebäudc und offenen Hallen 
begrenzt wird. Für das Zelt Nr. I, das »Kronprinzenzelt«, ift ein ftattlicher öftlicher Seitenbau errichtet 
worden, deffen der Strafse zugekehrte Front die aus der Spätgothik abgeleiteten Formen der Renaiffance 
zeigt und aus Sandftein in Verbindung mit den von Ziegeln verblendeten Flächen hergeftellt ift. Den 
Hauptraum des Erdgefchoffes bildet ein durch zwei Reihen Säulen in drei Schiffe getheilter überwölbter 
Saal. Darüber erftreckt fich im Obergefchofs ein mit einer Holzdecke überfpannter zweiter Saal. 

Diefe und ähnliche volksthümliche Saalwirthfchaften Berlins unterfcheiden fich 
von denen Münchens u. A. wefentlich dadurch, dafs fie keine Lagerkeller haben. 

65. 
Beifpiel 
XV. 

66. 
Sommerfäle. 

Beifpiel 
XVI. 

68. 
Kenn­ 

zeichnung. 

3. Kapitel. 

Kaff eehäuf er und Reftaurants. 

Als augenfcheinliches Unterfcheidungsmerkmal der gewöhnlichen Schank- und 
Speifewirthfchaften von den feineren Cafes und Reftaurants wurde oben auf <len 
Rang des darin verkehrenden Publicums hingewiefen. Damit ift indefs nur ein im 
Allgemeinen zutreffendes Merkmal hervorgehoben; denn nicht allein Stand und 
Mittel der Gäfte, fondern auch die Natur und Güte der Speifen und Getränke ver­ 
leihen den Räumen, in denen fie verabreicht werden, ein eigenartiges Gepräge, wozu 

50) Nach den von Herrn Architekten Otto Li11dlzei111er in Frankfurt a. M. freundlichft mitgetheilten Orig inal-L'Iäneu. 
51) Nach: LICHT, H. u. A. RoSENBEJ<G. Architektur der Gegenwart. Band r. Berlin. r892. Taf. 52, 53. 
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m nicht geringem Grade noch die Naturumgebung, die Sitten und Gebräuche der 
Gegend beitragen. Dicfe Einflüffe haben fich bei den grofsen Bierhallen und Kellern 
für den Maffenverkehr, gleich wie bei den behaglichen Trinkfluben und Schenken 
geltend gemacht. Nicht weniger deutlich treten fie in den nunmehr zu betrachten­ 
den Anlagen hervor. Sie erfcheinen im »Arcaden-Cafe « an der Reichsrathsfl:rafse 
in Wien, wie im Pavillon Henri IV auf der Terraffe von St.-Germain, in den Sälen 
des Star and Garter im Richmond-Park, wie in der Rebenlaube einer Ofleria der 
Campagna von Rom. 

a) Kennzeichnung und Gefammtanlage. 

Cafes und Reftaurants, fowohl vornehmer als einfacher Art, find heute über 
die ganze Welt verbreitet. Den Anlafs ihrer Entfl:ehung hat das Bekanntwerden 
neuer Genufsmittel, die Verfeinerung derfelben und das Bedürfnifs nach Erholung 
und Vergnügen überhaupt gegeben. 

69. 
Entftehung. 

I) Kaffeehäufer. 
Wie mögen die erften Kaffeehäufer ausgefehen haben? 
Es braucht nicht unterfucht zu werden, wie der Genufs des Kaffees, von Aethiopien aus, fo wird 70_ 

verfichert, nach Syrien und Arabien gebracht, von da aus unaufhaltfam weiter verbreitet wurde und Ichliefs- Gefchichtliches. 
lieh zu einem Lebensbedürfnifs von Hoch und Niedrig geworden ifl. Schon im Anfange des XVI. Jahr- 
hundertes hatte man in Cairo Kaff eehäufer , um die Mitte deffelben in Conftantinopel. Hier wurden fie 
bald die Verfammlungsorte gebildeter Leute; man nannte fie die Schulen der Erkenntnifs; unter ihrem 
Einflufs wurden die Mofcheen täglich leerer, und weder die Lehren der Priefter , noch der Erlafs der 
Verbote gegen den Kaffeeverbrauch konnten die wachfende Zunahme deffelben verhindern. Bald wurde der 
Kaffee auch im Abendlande eingeführt. Schon im Jahre 1666 beftand ein Kaffeehaus in Amfterdam ; noch 
t o Jahre früher hatte in London ein gewiffcr Pasnua Ro/ee aus Ragufa das heutige Virginia coffee lwu.fe 
in St. Mic!wel's Alley, Conilzill gegründet. Im Jahre 1671 eröffnete der Armenier Pasqual in Paris das 
erfle und wenige Jahre fpäter Pracope dafelbft das zweite Kaffeehaus, das bis vor einigen Jahren noch 
befianden hat. Nach dem Entfatze Wiens im Jahre 1683 erhielt der Pole .Koifchitzk.y, der den Belagerten, 
insbefondere als Kundfchaftcr, wefenil.iche Dienfte geleiflet hatte, die Erlaubnifs, ein Kaffeehaus zu errichten. 
Es Itand ungefähr in dcrfelben Gegend, wie das Cafe de l' Europe, welches lange Zeit eines der gliinzendften 
Kaffeehäufer Wiens war. Eine Stadt folgte dem Beifpiel der anderen, und im Jahre 1721 erhielt auch 
Berlin das erfte Kaffeehaus. 

Es ift erftaunlich zu f ehen, wie fleh der Befuch des Kaffeehaufes trotz aller 71.

Anfechtungen feit dief er Zeit verallgemeinert hat. Die Wiener und die Parifer E. Tytphi:,chJ~ch •1gen um 1 • 

könnten heute ohne die Cafes gar nicht leben. Sie vertreten ihnen die Stelle der keiten. 

Clubs; fie find die regelmäfsigen Erholungsftätten von Hunderttaufenden; in ihren 
behaglichen Räumen giebt man fich ein Stelldichein, plaudert mit Freunden, fchreibt 
Briefe, f pielt, orientirt fich über Zeit- und Ortsgefchichte; in fie flüchtet man fich 
noch zu fpäter Nachtftunde, um den angenehm verlebten Abend durch eine Taffc 
Kaffee oder ein Glas Punfch zu befchlicfscn. 

Im Uebrigen zeigen die Cafes der grofsen Metropolen nicht unwefentliche Ver­ 
fchiedenlicitcn. Das Wiener Cafe ift ausfchliefslich Kaffeehaus, das Parifer Cafe zu­ 
gleich auch Speifehaus; in der Regel kann man darin diniren und foupiren; auch 
Bier wird jetzt faft immer dort ausgefchenkt. Dagegen ift das Parifer Cafe den 
ganzen Morgen öde und leer; Niemand ift darin zu erblicken, als der gähnende 
Gan;;on, der mit Bcfen und Sägefpänen crft anfangt, die Säle zu reinigen, wenn 
die Leute, die in Wien frifch und munter zu frühfl:ücken pflegen, das Cafe längfl: 
Wieder vcrlaffen haben, um ihren Gcfchäftcn nachzugehen. 
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Das Berliner Cafe hat wiederum feine Eigenthümlichkeiten. Das Cafe Bauer 
dafelbft ift, fo wird behauptet, feit feiner Eröffnung im Jahre 1878 überhaupt noch 
nicht gefchloffen worden. Und doch find die grofsen Cafes nach Wiener Art erft 
feit Kurzem dort eingebürgert; denn das Berliner Cafe der guten, alten Zeit war 
die Conditorei. Diefe ift die eigentliche Heimath der Berliner Kaffeetrinker; fic hat 
durch die glänzenden neuen Anlagen zwar wefentlich verloren, behauptet aber immer 
noch den ihr gebührenden Platz. 

Heute fchneidet das Kaffeehausleben tief in die gefellfchaftlichen V erhältniffe 
Berlins ein. Das Cafe in Berlin hat, was äufseren Glanz und blendende Pracht 
betrifft, längft feine Vorbilder in Wien übertroffen und ift auch, was nicht überfehen 
werden darf, zu etwas wefentlich Anderem geworden, als die gleiche Einrichtung 
in Wien. Das eigentliche Wiener Cafe ift eine Stätte des behaglichen Genuffes, 
nach Obigem ein Stelldichein für gefchäftlichen und privaten Verkehr. Das Flaniren 
wird von der Strafse gewiff ermafsen dahin verlegt. Seine gef ellfchaftliche Bedeutung 
erfüllt das Wiener Cafe mit wenigen Ausnahmen in den Nachmittags- und Abend­ 
ftunden. Im gegenwärtigen Berlin aber fehlt die Hinneigung zur Befchaulichkeit ; 
das richtige Flaniren ift hier gar nicht bekannt. Das Berliner Cafe fleht - wieder 
mit wenigen Ausnahmen - bei Tage ziemlich verödet da. Langfarn fliefst der 
Strom der Befucher in den frühen Abendftunden, und insbefondere in den vom 
Mittelpunkt der Stadt entfernter gelegenen Strafsen entfaltet das Berliner Cafe feine 
gefellfchaftliche Bedeutung erfl in den Nachtftunden, wenn die Kellner in Wien 
verfchlafen die Gasflammen zurückzuf chrauben beginnen. Nicht dem bef chaulichen 
Behagen, fondern der haftenden Genufsfucht, die bei dem wechfelnclen Kommen und 
Gehen von Gef ellfchaftsgruppen erhöht wird, hat das Berliner Cafe dann zu dienen. 

Eine kurze Erwähnung verdienen noch die englifchen Kaffeehäufer. Einft 
waren fie die erften in Europa, die Vorgänger der Clubs, in denen alle Claff en der 
englifchen Gef ellfchaft zu verkehren pflegten, in denen Handel und Politik, Wiffen­ 
fchaft und Kunft, Theater und Mode ihren Sitz aufgef chlagen hatten. Aber die 
behaglichen kleinen Zimmer, mit brufthoch getäfelten Wänden und niedrigen Balken­ 
decken, in denen Staatsmänner, Schöngeifter und Künfller aus- und eingingen, find 
nicht mehr; es giebt keine Kaffeehäufer mehr in London; der Name, wo er fich 
noch findet, bezeichnet etwas ganz anderes. Ein Coffee-houfe im heutigen London 
ift ein Speifehaus dritten Ranges. Der Coffee-room in einem Club oder Gafthof 
erften Ranges ift der Salon für Frühflück und Abendeffen, in einem Gafthof zweiten 
Ranges das Speifezimmer. 

Allerdings find in neuerer Zeit in England unter dem Einflufs der Temperenz­ 
Bewegung an vielen Orten Volks-Kaffeehäufer und Kaffeepaläfte wieder entftanden, 
welche in Kap. 4 noch bef prochen werden follen. Auch bei uns in Deutfchland 
giebt Iich , wenn auch in viel geringerem Grade, eine ähnliche Strömung kund, 
welche an vielen Orten zur Errichtung von Kaffeefchenken und Volks-Kaffeehäufern 
geführt hat. 

Der Vollftändigkeit halber ift noch eine in Paris häufig vorkommende Art von 
Kaffeehaus niederen Ranges, die Cremerie, zu erwähnen. Mit diefer Benennung 
werden Frühftückshäufer einfachfter Art bezeichnet, in denen vom frühcflen Morgen 
an Kaffee, Chocolade, Eierfpeifen etc. zu billigem Preife verabreicht werden, während 
das eigentliche Parif er Cafe, wie f chon angedeutet, erft fpät am Vormittag und von 
einer anderen Claffe von Gäften befucht zu werden pflegt. 
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Diefe Eigenthümlichkciten kennzeichnen zum Theile die Gefammtanlage der 
einzelnen Kaffeehaus-Typen; zum Theile machen fie fich nur im Betrieb geltend. 
Ihre Kenntnifs ift zum Verfl:ändnifs und zum Entwurf des Bauwerkes unerläfslich. 

Im Wiener Cafe und in den <liefern Mutter nachgebildeten Kaffeehäufern findet 
man an eigentlichen Gafl:räumen den Kaffeefaal, den Lefefaal, das Damen- und Con­ 
verfations-Zimmer, ferner Karten- und Schachfpielzimmer, den Billard-Saal und zu­ 
weilen eine Kegelbahn; an Nebenräumen das Wafchzimmer, Aborte und Piffoirs; 
an Hauswirthfchaftsräumen die Kaffeeküche mit Anrichte, in unmittelbarem Anfchlufs 
an den Kaffee- oder Lefefaal, ferner einen Spülraum und allenfalls eine Vorraths­ 
und Arbeitskammer für kalte Küche etc. Für Eisbereitung und Zuckerbäckerei ift 
feiten ein eigener Raum vorhanden. Da Bier nur in Flafchen verfchenkt zu werden 
pflegt, fo genügt hierfür ein Eisbehälter. 

Küche und Zubehör beanf pruchen hiernach nur wenig Raum, felbfl: bei einem 
verhältnifsmäfsig grofsen Anwefen. Um fo vollfl:ändiger ifl: die Anlage bezüglich 
der Gafträume; und dies liegt gewiffermafsen fchon in der Natur der Sache. 

In der That ifl: der Befuch des Kaffeehaufes keine Nothwendigkeit, wie der 
des Speifehaufes; man geht dahin, um Erholung und Zer:fl:reuung zu finden. Das 
Kaffeehaus mufs <liefe bieten, fowohl vermöge feiner Lage und Anordnung, als auch 
vermc:ige der Schönheit und Behaglichkeit feiner Einrichtung. Defshalb die Zerlegung 
in eine Anzahl der foeben angeführten Gafl:räume für befondere Zwecke, um dadurch 
dem Gcfchmack und den Neigungen aller Befucher möglichft gerecht zu werden. 
Defshalb vor Allem die Lage des Gebäudes an einem Boulevard, an einer Luxus­ 
oder Ringfl:rafse, überhaupt an einem Ort, wo es als Stelldichein der eleganten, 
fianirenden Welt dienen kann. Dabei find die Hauptgafl:räume des Kaffeehaufes 
thunlichfl: im Erdgefchofs, nöthigenfalls auch in einem darüber liegenden Gefchofs 
zu vertheilen; niemals aber liegen fie , wie bei manchen Schank- und Speifehäufern 
der Fall ift , im Kellergef chofs. Denn in den Räumen des Kaffeehauf es verlangt 
man zu f ehen und gefeheQ; zu werden; man verlangt darin reichliches Licht und 
einen freien Ausblick auf die Umgebung. Man verlangt endlich Anregung und 
Unterhaltung im Inneren des Hanfes, durch die darin gebotenen Genüffe, und dazu 
trägt die Ausftattung in nicht geringem Mafse bei. 

In der Gefammtanlage kommen nicht allein <liefe allgemeinen Anforderungen, 
fondcrn auch die Eigenthümlichkeiten der verfchiedenen Kaffeehaus-Typen zur Geltung. 
Dies zeigt ein Blick auf die nachfolgenden Grundriffe durch das Vorherrfchen, bezw. 
die Abwefenhcit einzelner Räume, durch die Verbindung, bezw. Abfonderung der­ 
f cl ben etc. Es tritt dies noch mehr hervor durch die Einrichtung im Einzelnen, von 
welcher unter b die Rede fein wird. Vorräume und Treppen, in fo weit überhaupt 
vorbanden, erhalten auch bei mehrgefchoffiger Anlage keine bemerkenswerthe Aus­ 
bildung, da man in den meiften Fällen auf äufserftc Ausnutzung des verfügbaren 
Platzes für Ga:fl:räume angewief en ift. 

Dies gilt hauptfächlich vom ftädtif chen Kaffeehaus. Anders verhält es fich 
mit dem Kaffeehaus im Park, am See und mit anderen dem Sommerbetrieb dienen­ 
den derartigen Anwefen, die indefs meift Cafe-Reftaurants find. Hier werden Vor­ 
räume, Hallen, Terraffen und Treppen zu nothwendigen Befl:andtheilen des Gebäudes. 
Es ifl: dies ein felbfl:ändigcs, nur für den Zweck der Befchaffung von Gafl:räumen 
errichtetes Bauwerk, das fich defshalb durch eine eigenartige, feiner Befümmung 
Und Umgebung angepaffte Geftaltung auszeichnen foll. 

72. 
Gafträume, 

73. 
Lage und 
Anordnung. 



74. 
Ausftattung. 

75. 
Conditoreien. 

76. 
Entftehung. 

Die Ausfl:attung zeigt im Allgemeinen eher den Charakter des Glänzenden und 
Feftlichen, als den des Behaglichen und Wohnlichen. Für den Schmuck des Cafes 
paffen feines, elegantes Ornament, Landfchaften, Stillleben und figürliche Darftellungen, 
in denen das heitere, lebenslufhge Element vorherrfcht. Zarte, lichte Töne werden 
für die colorifüfche Behandlung für geeigneter gehalten, als kräftige, dunkle Farben. 
Doch die Zeiten und Anfchauungen ändern fich. Vor einigen Jahrzehnten noch 
waren, insbefondere in decorativer Hinficht, die Parifer Cafes die erften der Welt. 
Nichts Reizvolleres in der That, als die mit feinfl:em, künfl:lerifchem Gefühl erdachten 
Werke eines Hittorjf, eines Lefueur u. A. Aber auf die fatte, warme Farbenfl:immung, 
welche ihre Schöpfungen auszeichnete, folgte das kalte Weifs mit Gold; jene edle, 
im Geifte der Antike und des Cinque cento empfundene Ornamentik wurde durch die 
barocken und prunkhaften Formen verdrängt, die unter Napoleon III. immer mehr 
zur Herrfchaft gelangten. Heute ift die einfüge Ueberlegenheit der Parifer Cafes 
ein Dinv der Veraanaenheit~ Iie halten mit den Wiener Kaffeehäufern in keiner b b b , 

Hinficht den Vergleich aus und werden durch viele deutfche Anlagen diefer Art 
übertroffen. 

Nur wenige Worte find bezüglich der Conditorei oder Zuckerbäckerei hinzu­ 
zufügen. In Berlin, gleich wie in manchen anderen Orten, wo es, wie bereits ge­ 
fagt, früher kein eigentliches Cafe gab, fpielte die Conditorei bis vor Kurzem eine 
grofse Rolle; fie wird heute noch an Stelle von jenem da und dort befucht. 

Die Conditorei wird durch das Vorhandenf ein des offenen Ladengefchäftes, 
das beim Kaffeehaus ganz fehlt, gekennzeichnet. Das Gafl:zimmer, bei <liefern die 
Hauptfache, ift bei jenem nur ein Anhängfel, felbfl: wenn es aus mehreren Räumen 
befteht, deren Einrichtung und Ausfl:attung Nichts zu wünfchen übrig läfft. Kleine 
Salons, theils für Damen, theils für Herren, find vorhanden; fie gleichen denen des 
Kaffeehaufes. Billard- und andere Spielzimmer fehlen. Die Hauptfache ifl: und 
bleibt aber das offene Ladengef chäft, vermöge deff en die Conditorei zu den Ver­ 
kaufshäufern gehört. Laden, Küche, Arbeits- und Vorrathsräume find dem gemäfs 
bemeff en und eingerichtet. 

2) Reftaurants. 
Aus noch jüngerer Zeit als das Cafe flammt der Reftaurant. Als befferes 

Speifehaus diente meift das Gafl:haus oder der Gafl:hof (das Hotel). Derjenige aber, 
welcher aus Nothwendigkeit oder Wahl nicht zu Haufe f peist, wird gern das Geräufch, 
die Oeffentlichkeit und den Zwang des Gafthofes entbehren und vorziehen, feine 
Mahlzeit im Refl:aurant einzunehmen, wo er mehr Ruhe, Behaglichkeit und Un­ 
gezwungenheit vorfindet. 

Der Ausdruck »Refl:aurant« i:fl: jetzt allgemein bekannt und üblich; der Urfprung 
des Wortes in der Bedeutung als Spei feh aus foll in das Jahr 176 5 fallen. 

Vor dem Jahre 1765 hiefsen in Frankreich die Speifewirthfchaften Tauernes oder Cabarets. Von diefer 
Zeit an kam die Bezeichnung Reßaurant in Gebrauch. Die Veranlaffung dazu Ioll ein Koch, Namens 
Boulanger, gegeben haben, der in diefem Jahre in Paris (Ecke der Rue Bailleul und Rue des Poulies) eine 
Speifewirthfchaft einrichtete und fich dem gelehrten Publikum durch folgende der Vulgata entnommene 
Auffchrift, die in grofsen rothen Buchftaben auf weifser Leinwand gemalt war, empfahl: » Venite ad me 
omnes qui jlomacho laboratis, et eg·o reßaurabo uos,« Boulan/rer war klug genug, ein neues Gericht zu 
erfinden, das bald fehr beliebt wurde; alle Welt kam, um fich von ihm »reftauriren« zu laffen, und er 
erlangte als edler Reftaurant in Paris einen Ruf. 

Ein fpäterer Reftaurant, bei dem fich die mächtigflen Mitglieder des Co~venls zu verfammeln 
pflegten, war Viry's ))Rejtaurant de la tense« in der Orangen-Allee des Tuilerien-Gartens. Im Jahre 1808 
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bezog Viry Räumlichkeiten im Palais Royal, welcher Rcftaurant bekanntlich Jahrzehnte lang einen Welt­ 
ruf hatte. 

Der franzöfifche Reftaurant ifl: noch heute ein feineres Speifehaus, in dem man n- 
das De.feztner oder Diner einnimmt. Den Abend verbringt man nicht im Refl:aurant, Eige;;~~:,t:.:h- 
fondern im Cafe. An Getränken wird gewöhnlich nur Wein verabreicht. 

In Deutfchland und Oefl:erreich hat die grofse Verbreitung der Biere einen 
bedeutfarncn Einflufs auf die Entwickelung der Refl:aurants im Sinne einer Verquickung 
mit den Wein- und Bicrftuben und Ielbft mit den grofsen Schankwirthfchaften für 
den Maffenvcrkehr zur Folge gehabt. Vielfach ift auch die Verbindung von Kaffee­ 
haus und Speifehaus durchgeführt. 

Aehnlich verhält es fich in Italien, obgleich es dort wie anderwärts vielfach 
Reftaurants in franzöfif ehern Sinne giebt. 

In England haben bis vor Kurzem die Speifefäle der zahlreichen Clubhäufer 
die Stelle der Refl:aurants verfehen muffen. Das Bedürfnifs für letztere hat fich 
inde[s ungefähr feit der Mitte der fiebenziger Jahre auch dort mehr und mehr gel­ 
tend gemacht und zur Errichtung grofser und glänzend eingerichteter Baulich­ 
keiten diefcr Art geführt. Die neuen englifchen Reftaurants find im Allgemeinen 
nach continentalem Mutter angelegt, jedoch der herrfchenden Sitte, dem Gefchrnack 
und den Anfchauungen der Bewohner gemäfs verändert. 

Die räumlichen Anforderungen für den Refl:aurant gehen theils weiter, theils 
weniger weit, als beim Cafe. An Gafl:räurnen genügt nöthigenfalls der Speife­ 
Iaal , gewöhnlich find indefs aufser dem IIauptfaal noch kleinere Gaftzimmer, wohl 
auch Damen-Salons, zuweilen ein befonderer Wein- und Bier-Refl:aurant vorhanden. 
An Stelle diefes kommen beim englifchen Rcflaurant zum Hauptfaal noch der Grill- 
room und ein Rauchzimmer, fo wie die geräumige und Itattliche Bar (fiehc Art. 9, 
S. t 3) hinzu; fafl: alle Londoner Reftaurants, befonclers diejenigen der City, enthalten 
Lunclteon-bars, an denen man von II bis 3 Uhr ein Clzop oder eine Platte Braten 
mit Gemüfe und Brot um mäfsigen Preis erhalten kann; die Kunden verzehren diefe 
Snacks flehend an der Bar» Da man im Refl:aurant nur während der Mahlzeit zu 
verweilen pflegt, fo find Lcfe- und Spielzimmer entbehrlich; doch werden mitunter 
Billard-Säle angeordnet. Wafchzimmer und andere Nebenräume find wie beim Kaffee- 
haus nothwendig. Die Küchen- und Kellerräume erfordern dagegen bei vollkommener 
Anlage eine ganz bedeutende Ausdehnung. Es flehen hierin die grofsen Reftaurants 
den Gaflhöfen in keiner Weife nach. 

Hl: der Reflaurant zugleich Kaffeehaus, fo mufs das Anwef en beiden Anfor­ 
derungen genügen. Diefe f prechen fich in Zahl und Anordnung von Gafl:räumen, 
Hauswirthfchaftsräumen und Abgaberäumen aus. Letztere werden dann für Cafe und 
Refl:aurant getrennt angelegt, während erflere meift mit einander in Verbindung flehen. 

Die geeignete Lage für einen Reftaurant ift im Allgemeinen der Mittelpunkt 
des Gebietes, aus dem die Gäfte, auf die er eingerichtet ift, fich zufammenfinden. 
Unter allen Umftänden ift ein Anwefcn inmitten der Gcfchäftsgegend günfüg. 
Während das rafllofc aufcnthaltslofc Treiben verkehrsreicher Strafsen vom Bummler 

'gemieden wird und daher für das Luxus-Cafe wenig pafft, fo befindet fich der eilige 
Gefchäftsmann hier in feinem Element und ift darauf angewie[en, ohne Zeitvorluft 
<len Imbifs oder das Mittageffen in einer möglichfl: bequem gelegenen Speifehalle 
verzehren zu können, gleichgiltig ob fic fich im Kellergefchofs, Erdgefchofs oder 
Obergefchofs befindet· denn er fchaut auf den Teller und nicht auf die Strafse. l 

Handbuch der Architektur. lV. 4, a. (2. Aufl.) 5 

Gafträume. 

79· 
Lage. 
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So. 
Anordnung 

und 
Ausftattung, 

Selbft: ganze Gebäude im innerft:en Centrum grofser Städte werden zuweilen 
ausfchliefslich für Zwecke eines gröfseren Reft:aurants beanfprucht; derartige An­ 
wefen find z. B. in London nicht f elten 5 2). Während die Säle des Refl:aurants 
früher in befcheidener Weife in das Innere des Haufes, nach Hof und Hinterland, 
verlegt zu werden pflegten, fchmücken fie jetzt nicht felten die Strafsenfront, find 
durch fämmtliche Gefchoffe mit Prachttreppen und Fahrflühlen verbunden, um »glas 
bedeckte, fäulengetragene« Höfe und Flurhallen gruppirt und auf das reichfle und 
glänzendft:e eingerichtet. 

Aus den Befchreibungen des Reftaurants »Kaiferhallen« unter den Linden in Berlin (Arch.: IIeim) 
ift über diefen vielgerühmten Bau ungefähr das Folgende zu entnehmen. 

Man gelangt zunächft durch den mit Kreuzgewölben überdeckten Haupteingang in einen quadrati­ 
fchen, reich gefchmückten Vorhof in »reinften Renaiffance-Formen e : von da in den offenen, in farbcn­ 
fatten Majoliken prangenden Arcaden-Hof in »maurifchern Stil e ; fodann in die reich getäfelten, mit herr­ 
lichen Glasmalereien gefchmückten Reftaurations-Säle im Erdgefchofs und I. Obergefchofs, die theils im 
Sinne der deutfchen, theils mehr in dem der italienifchen Renaiffance durchgebildet find; ferner zu den 
Billard- und Spielzimmern im II. Obergefchofs; endlich zum » hängenden Garten e , in den das III. Ober­ 
gefchofs der Dach-Terraffe umgeftaltet ift ; von den Wandgemälden der ,,mächtigen Treppe«, den fliefsenden 
Wandbrunnen, den exotifchen Gewächfen, den in Metall getriebenen Fackelträgern nicht zu reden. 

Auch der Reftaurant im Grand .Hotel .arn Alexanderplatz zu Berlin ( Arch.: Gregorovius), deffen 
Speifefaal und Bierkeller mit allegorifchen Wandgemälden gefchmi.ickt find, fo wie das zugehörige Wiener 
Cafe im farbenreichen maurifchen Stil werden gerühmt. 

Nach <liefen und ähnlichen bereits gegen Mitte der achtziger Jahre entft:andenen 
Reft:aurants find feitdem in allen gröfseren Städten eine Anzahl neuer prächtiger 
Speifehäufer entftanden, Vielfach herrfcht in deren Ausft:attung, gleich wie bei den 
in Art. 5 2 bis 5 7 (S. 47 bis 5 3) befchriebenen Bierpaläften, das behaglichere Element vor. 

Es wurden <liefe Einzelheiten hier mitgetheilt, einestheils um dadurch den Zug 
der Zeit zu kennzeichnen, der indefs glücklicher Weife nicht mit äufserem Prunk 
und Schein zufrieden ift, fondern auch nach dem inneren Werth, nach dem Subftan­ 
tiellen in Küche und Keller fragt, gute, zweckdienliche Einrichtungen, möglichft: voll­ 
kommene Lüftung, elektrifche Beleuchtung und fonft:ige gefundheitliche Verbefferungen 
verlangt. Dief e F ortfchritte find vor allem Anderen zu begrüfsen ; volle Anerkennung 
verdient auch die immer allgemeiner werdende Verwendung echter Bauft:offe. Von 
zweifelhaftem Werthe ift aber jener Wettkampf der Stile bei einem und demfelben 
Bauwerk, wenn gleich der Auffchwung, welchen Architektur und Gewerbe dadurch 
erlangen mögen, nicht unterf chätzt werden foll. Eine Steigerung der Pracht er­ 
fcheint kaum noch möglich; wohl aber ift eine Mäfsigung recht wunfchenswerth, 
felbft: bei <liefen dem Vergnügen und der Erholung dienenden Werken, für welche 
eine gar zu ft:renge Kritik nicht am Platze wäre. 

Aus <liefen Beobachtungen geht hervor, dafs die Neuzeit nicht allein in der 
Ausfl:attung, fondern auch bezüglich der Anordnung und baulichen Anlage des 
Refl:aurants Anforderungen ftellt, welche weit über das Mafs deffen hinaus gehen, 
was früher zu Grunde gelegt wurde. 

Im Entwurf mufs <liefen veränderten Bedingungen Rechnung getragen werden. 
Den Vorräumen, Treppen, Höfen und Hallen ift im Plane eine angemeffene Bedeutung 
einzuräumen. Gärten, Terraffen und offene Räume zum Aufenthalt während der 
warmen Jahreszeit find für Reftaurants, gleich wie für Cafes, als angenehme Zuthaten 
zu bezeichnen. Von dief en Elementen wird, nach Möglichkeit, fchon bei Anlagen 

G2) Siehe u. A. die Befchreibung des «Criterion» unter c, 2. 



in der Stadt und in entfprechend höherem Mafse bei Sommerwirthfchaften an einem 
landfchaftlich fchön gelegenen Punkte der Umgebung Gebrauch gemacht. Die 
gefammte Anordnung ift hierbei nach der Geftaltung der Baufl:elle, die Lage der 
Hauptgafl:räume nach der Ausficht und Himmelsrichtung, der Aufbau mit Rücldicht 
auf wirkungsvolle Erfcheinung des Gebäudes zu entwerfen. 

Bezüglich der Ausftattung fei noch hinzugefügt, dafs man beim Refl:aurant im 
Allgemeinen eine tiefere Farbcnfümmung anwendet, als beim Cafe. Es find meift 
gebrochene Grundtöne, fümmungsvoll gehoben durch die leuchtenden Farben des 
malerifchen Schmuckes und durch die Stoffe. Energifch gefchwungene architek­ 
tonifche Formen, Täfelung, Schnitz- und Bildwerk zieren Wände und Decken. 
Tapeten, mit Ausnahme der Ledertapeten, find in Refl:aurants erften Ranges felten 
noch anzutreffen. Dagegen hat die Bekleidung des oberen Theiles der Wände in 
Majolika und Fliefen mit reichen, ornamentalen und figürlichen Darfl:ellungen fchon 
feit längerer Zeit in England, neuerdings auch anderwärts bei Anlagen diefer Art 
Eingang und Verbreitung gefunden. Diefe Ausfl:attung hat unfl:reitig den Vorzug 
der Unverwüftlichkeit, eine Eigenfchaft, welche in Räumen, die durch Speifendampf, 
Rauch etc. leicht und bald angegriffen werden, nicht zu unterfchätzen ifl:. 

Für den Bodenbelag werden theilweife auch Fliefen oder Terrazzo, meifl: aber 
eichene Riemen und Parquete verwendet. Zuweilen wird der Boden mit Lino­ 
leum belegt. 

b) Beftandtheile und Einrichtung. 
Die Räume des Kaffeehanfes find zum Theile diefelben, wie die des Reflaurants ; 

ihre Anlage und Eintheilung fl:immt in vielen Punkten überein; auch bieten fie
darin manches Gemeinfame mit den im vorhergehenden Kapitel bef prochenen Schank­ 
wirthfchaften und Speifehäufern. Ln fo weit dies der Fall ift, wird nicht darauf 
zurückzukommen fein; doch geben befondere Erforderniffe in der baulichen Anord­ 
nung, in Heizung, Lüftung und Erhellung etc. bei einzelnen der nachfolgenden Räume 
Anlafs zur Erörterung in drefen Dingen. Vor Allem aber find es die aus Zweck 
und Befümmung hervorgegangenen Eigenthümlichkeiten der Anlage, welche eine 
eingehende Betrachtung erfordern. 

Allgemein mag noch vorausgef chickt werden, dafs befondere Kleiderablagen 
bei den Kaffeehäufern und Reftaurants nur ganz ausnahmsweife vorhanden find; 
dies hat die Anordnung von Vorrichtungen zur Aufnahme von Hüten, Schirmen, 
Oberkleidern etc. 111 fämmtlichcn Gafl:räumen zur nothwendigen Folge. (Siehe 
Art. 28, S. 24.) 

1) Kaffeefaal. 

8x. 
Beftandtheile. 

Der Name bezeichnet zugleich die Befl:immung des Kaffeefaales. Derfelbe ifl: 
Beftimmung. 

der erfte und nicht felten der einzige Gaftraum des Kaffeehaufes. Bezüglich feiner 
Lage und der an denfelben zu fl:ellenden allgemeinen Anforderungen wurde in 
Art. 73 (S. 63) das Wefentliche hervorgehoben. Es kann hiernach keinem Zweifel 
unterliegen, dafs . der Kaffecfaal mit Strafse und Platz durch grofse Oeffnungen zu 
Verbinden und im Grundrifs in folchcr Weife anzulegen ift, clafs die Gäfl:e, welche 
im Cafe Zeril:reuung und Unterhaltung finden wollen, auch das Leben und Treiben 
der äufseren Welt fo weit als möglich beobachten können. 

Dazu dienen offene Hallen die oft die ganze Strafsenfront einnehmen und dem 83
· 

. ' Offene Hallen, 
eigentlichen Saal als Vorraum dienen. Sie werden gleich dief em mit Tif chen und 

82. 
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Sitzen verfehen und gewähren den Vortheil, dafs man von hier aus den Verkehr 
der wogenden Menge an fich vorüber ziehen fieht, ohne dadurch erheblich beläfl:igt 
zu werden. Dief e Hallen dürfen indefs nicht zu tief fein, damit den dahinter 
liegenden Räumen nicht zu viel Licht ent- Fig. 66. 

zogen wird. Auch find befondere, leicht be­ 
wegliche Einrichtungen erforderlich, die zum 
Schliefsen der Räume während der kälteren 
Jahreszeit dienen, im Sommer aber ganz oder 
theilweife entfernt werden können. 

Dies gefchah z. B. im früheren Cafe Stein in Frank­ 
furt a. M. (Fig. 66) dadurch, dafs die Spiegelglaswände 
bei Beginn der warmen Jahreszeit von a a nach b b zu­ 
rückverfetzt wurden. Der Vorraum wurde Nachts durch 

Vom früheren Cafe Stein zu Frankfurt a. M. Roll-Jaloufien gefchloffen. Dei c, c waren Regenfchirm- 
ftänder, bei d, d Blumen aufgeftellt. 

Das Cafe Bauer unter den Linden in Berlin ift im Erdgefchofs Sommers gegen die Strafse meifl ganz 
geöffnet. Die in der Anfsenwand angeordneten Spiegelplatten in eifernen Rahmen können mittels hydrau­ 
lifcher Mafchinen nach Beliehen in das Kellergefcbofs vollfliinclig verfenkt und von da gehoben werden. 

1/no w. Gr. 

Vig. 67.

Hallen vor dem Cafe „zum Reichsrath« m ·wicn ''"). 
Arch.: Fran z N,:11111rrn11 jnn . 



Die[clbe Einrichtung ift u. a. im Cafe »Zur Bavaria « in Frankfurt a. M. für den unteren Saal, 
ferner im Cafe des G'rand JJIJte! in Berlin gegen die Neue Königsflrafse, gleich wie in einer Anzahl 
neuerer Saalaulagen getroffen worden. 

Auch Strafscnhallen und felbft die Bürgerfkige werden vielfach zur Auffl:ellung 
von Tifchen und Stühlen beanfprucht. Dies ifl für die V erabrcichung von Kaffee, 
anderen Getränken, Eis etc. an fich nicht unftatthaft und gefchieht bekannterrnafsen 

in ausgedehntefl:er Weife vor den Boulevard-Cafes 
Fig. in Paris, in geringerem Grade in manchen anderen 

Städten. 
Fig. 67 53) gielJt eine Anficht der Strafsenhallen vor 

dem Arcadcn-Cafc »Zum Reichsrath « in Wien (Arch.: Frau» t Ncusnan»: jun., liehe unter c, 2), welche in diefer Weife zweck­ 
mäfsig benutzt werden. Sie bilden zugleich ein höchfl wirk­ 

e{) farnes Motiv der Architektur diefer Baugruppe. 
◊ Ganz erfl aunlich ifl, das Leben vor den Boulevard- 

Cafes in Paris. Es ift nicht möglich, einen Begriff von der 
Unzahl von Gäfl en zu geben, die dort, unbekümmert um den 
Mcnfchenftrom, auf dem breiten Bi.irgerfleig mit einem Mindeft­ 
mafs von Raum an kleinen Tifchen vorlieb nehmen. Es wird 
inrlcfs in hg-. 68 51) ein Theil des Grundriffes vom Cafe des 
Curhnufcs (Cn11no) in Puy (Arch.: Cali,~ny) mitgetheilt, in dem 
die Stellung der Tifche in und vor den Sälen angegeben ift. 

Im Inneren find es bcfonders die Fenfterplätzc , die einen guten Ausblick auf 
die äufsere Welt gewähren und zu dicfern Zweck in geeigneter Weife ausgebildet 

werden. Eine etwas erhöhte Lage 
diefer Plätze ift für den Ueberblick 

Vom Curhaus zu Puy 0'1). 
q c c 

Arch.: Cal,:i;-ny. 

lfooo w. Cr. 

Fig. 69. Fig. 70. 

84. 
Strafsenhallen 

und 
Bürgerfteige. 

85. 
Einrichtung. 

Anordnung von Fenftcrpliitzcn. - l/125 w. Gr. 

ganz befonders günfl:ig. 
Bcmerkenswerth ifl die in Wiener 

Cafes übliche Anordnung von kleimn Tifchen 
mit Sitzplätzen (Fig. 69 u. 70), die zur Aus- 
nuizung der in Folge der vorgefchrielicnen 

Maucnlickcn cutfl.ehcudcn Tiefe dO( Fcnfl.ernifchcn getroffen find. 

In den Kaffeehäuf ern find kleine runde Tifchc von 70 bis 80 cm Durchmeffer, 
Io wie quadratifchc und längliche Tifche von 70 bis 75cm Breite, die an den Ecken 
abgerundet find, üblich. Das Geflcll ift mcift von Eifen, die Platte von Marmor. 
Als Sitze dienen leichte, in der Regel runde Stühle, Wand- und Polftcrbanke. 
Die Eintheilung der Plätze wird nach Art. 24- (S. 21) unter Freihaltung einzelner 
nach den Thürcn und dem Buffet gerichteter Gänge zu treffen fein. Das Buffet 
fl:eht an dem einen Ende des Raumes gewöhnlich in der Axc deffelben und im 
Anfchlufa an die Kaffeeküche, um von da aus den ganzen Betrieb überblicken und 
leiten zu können. Die V crthcilung der Tifche und Sitze ifl: in den meifl:cn der 
nachfolgenden Bcifpielc (unter c, I u. 2) angegeben. 

In clcn l)arifcr Kaffeehäufcrn pflegen ringsum an clen Wänden der Säle bequeme Polfterbänkc und 
vor <liefen kleine Marmortifchc in 1\bfüindcn von 25 his !30 cm, um dos Durchgehen zu geftnllcn, angebracht 
zu fein. An der lnncnfcite clicfcr Tifchreihen ,vcrdcn leicht bewegliche Seffcl benutzt. Das in Fig. 86 
dargeflelltc Cafe r/11 /ibn: id,rm,re zu Paris, (o wie clas in Fig. 133 mitgcthcilte Cafi dtt ,[;-lobe clafelbO: ver­ 
anfchaulichen cliefc Einrichtung. T lierhci werden nach Bcclürfni/s zwei oder mehrere Tifche durch ein­ 
gefchobenc l'lalte:n aus emaillirtem Blech mit einander vereinigt. --- 

03) Nach einer photogr;1phifchcn Original-Aufnahme. - Vergl. auch <lie Abbildung diefer Hallen in der 2. Auflage 
von Theil TV, Ilnlbb::tnd x (Fig. 255, S. 223) <liefes •Handbuches«. 

51) N:tch: WuLT.lAM & FA11c:1,:. Le r('c11l'il d'arcllitecf1trc. Paris. 8,: mmet•, /. 22. 
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86. 
Ausftattung. 

Auch beim Vorhandenfein eines Lefc-Salons pflegt im Kaffeefaal die Tages­ 
preffe gelefen zu werden. Dies ift indefs ein Mifsbrauch, und insbcfondcre giebt 
das Verfchleppen der Zeitungen und Journale aus dem Lefe-Salon Anlafs zu Stö­ 
rungen. Um <liefe wenigflens nicht zu begünfügen, werden im Kaffeehaus nur dann 
befondere Vorkehrungen zum Aufhängen und Auflegen der Literatur-Erzeugniffe zu 
treffen fein, wenn erfl:eres zugleich Lefezimmcr ift, letzteres alfo ganz fehlt. 

Bezüglich der Ausfrattung braucht zum Früheren mir hinzugefügt zu werden, 
dafs das Holzwerk von Thüren, Fenfl:ern und Brüfl:ung, in Ucbereinfl:immung mit 
den vorherrfchend zarten Farben der Wände und Decken, mcifl bell abgetönt oder 
gemalt wird; zuweilen ift es gleich dem eleganten Buffet und etwaigen anderen 

Fig. 7 r. 

Cafe Ronaclm, Unter den Linden zu Berlin 5~). 
Arch.: Cr emer & Waifenfici«, 

Mobiliar-Gegenfl:änden in polirtcm oder matt gefchliffenem Mahagoni, Paliffandcr, 
Nufsbaum etc. ausgeführt und mit kunftrcichcn Einlagen gefchmückt. Der gedielte 
oder parquetirte Fufsboden wird mitunter mit Teppichen belegt. Glaswände und 
grofse Spiegel, die in einander gegenuber liegende Wand- und Pfeilcrfclder ein­ 
gelaffen find, fcheinen den Raum zu vervielfachen. Sie bringen bei glänzender 
künfllicher Beleuchtung eine übcrrafchendc Wirkung hervor. Kryftall-Leuchtcr, 
reiche und fchwere Stoffe, Marmor, Malerei und Vergoldung, Statuen, Vafcn und 
feltene Gewächfe tragen das Ihre zur Pracht des Raumes bei. 

Einen Einblick in einen der neucften (1892 eröffneten) Kaffeefälc erhält man 
durch die in Fig. 7 r 55) dargefl:cllte Abbildung des Cafe Ronaclter in Berlin. 

Die Anlage ift, gleich den meiften neueren Berliner Cafes, dreifchi[fig und in der 7:. Z. herrfchenden 
Stilrichtung des Barocks in Form und Farbe feinfühlig durchgeführt. 

&G) Facf.vlcepr. nach: Deutfchc Danz. 1892, S. 556. 
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2) Lefczimmer. 
Das Lefezimmer des Kaffeehanfes ift zugleich Kaffeefaal und unterfcheidet fich 

von letzterem nur dadurch, dafs befonclere Einrichtungen für das Auflegen und Lefen 
von Zeitungen, fo wie anderen regelmäfsig erf cheinenden Schriften etc. getroffen find 
und die Ausftattung, der Befümmung entfprechend, einfacher gehalten ift. Einzelne 
Cafes find durch die Reichhaltigkeit der dort aufgelegten Tages-Literatur berühmt. 
In einigen Wiener IIäufcrn follen mehrere Hundert Zeitungen in faft allen europäi­ 
Ichcn Sprachen zu finden fein. Im Gegenfatze zum Kaffeefaal ift für den Lcf e­ 
Salon eine ruhige, vom äufseren V erkehr möglichft ungeftörte Lage zu wählen. 

Das Lcfezirnmer enthält gewöhnlich einen Tifch (Fig. 72) zum Auflegen der 
Zeitungen, zuweilen mehrere folcher Tifche, deren Länge von Bedarf und Oertlich­ 

keit abhängt; die Breite beträgt ungefähr 1 m, die Höhe 75 cm. 

Die Tifchplatte ift meift mit grünem Tuch überfpannt. Aufser- (c- 
0 

-- __ 
0 
J) dem find an geeigneter Stelle kleinere Tifche, deren mindeftens 

\.,._ _ einer zum Schreiben dient, ferner Sophas I Lehnftühle und ge­ 
wöhnliche Seffcl im Raume vertheilt. Eine Uhr darf nicht 

fehlen, und fowohl die natürliche als die künfllichc Erhellung müffen vorzüglich 
fein. Im Uebrigen gleichen Einrichtung und Ausftattung des Lcfe-Salons denen 
des Kaffeefaales m manchen Fällen fo fehr, dafs z. B. die Tifche zum Auflegen 

der Zeitungen etc. fehlen. In Ermange­ 
lung jener find Vorrichtungen zum Auf­ 
hängen, bezw. Ständer und Gefache zum 
Aufftellen und Einlegen diefer erforderlich. 

Fig. 7 3 giebt eine Darftellung von der im 
Haufe der »Mufeums-Gefellfchaft« zu Stuttgart be­ 
Itehenden Einrichtung der Lefezimmer, die mit der 
zugehörigen Bibliothek das ganze I. Obergefchofs 
des 1872-75 ausgeführten Baues einnehmen. Ueber 
jedem Lefetifch und Leder-Sopha waren doppel­ 
armige Hängelampen mit 2 Sug;g-'fchen Brennern 
und geeigneten Vorkehrungen zur unmittelbaren Ab­ 
führung der Verbrennungsgafe in den Saugfchlot 
angebracht. Einfacher und beffer erfcheint die feit 
jener Zeit erfundene Beleuchtung mittels elektrifchen 
Glühlichtes, die nun meift an die Stelle der früheren 

87. 
Beftimmuug . 

88. 
Einrichtung. 

Fig. 72. 

Fig. 73. 

Vom Haufe der Mufeums-Gefellfchafl zu Stuttgart. 

1/zuo w. Cr. 

Gaseinrichtung getreten ift. 
Als weitere Beifpiclc von Lefefaal-Einrichtungen kann auf die Grundriffe der Wiener Kaffeehäufer, 

die unter c, 2 mitgetheilt find, hingewiefen, ferner die Ausftattung des Lefefaales im Ca.fe Bauer in 
Fra.nkfurl a. M. ( »Zur Bavaria- , Arch.: Ravmjlein) kurz gefchilclcrt werden. Auch hier bilden kleine 
runde Marmortifchc und leichte Rohrflühle den IIaupttheil der Einrichtung, damit diefe zugleich für die 
Benutzung als Kaffee-Saal geeignet erfcheinl. Befondere Lefetifche find nicht vorhanden, wohl aber ein 
grofscr Zeitungsfchrank von 2,5 m Breite und 2,2 m Höhe; diefer enthält vier Reihen offener Gefache von 
ca. 7 cm Höhe, in welche die Zeitungsrahmen eingefchoben werden; die Tiefe des Schrankes ift dem gemäfs 
bcmeffen. Zu unterfl an jeder Reihe befindet fich eine verfchliefsbare Schublade. Neben dem Zeitungs­ 
fchrank ift ein kleiner, mit Glasthüren verfehener Bücherfchrank, in welchem Adrefs- und Eifenbahn-Curs­ 
bücher, Converfations-Lexica etc. zu finden find; an den Wänden fieht man Stadtplan, Eifenbahnkarten etc. 
aufgehängt. Einige Pfeilerfpiegel und Ab:flelltifche vervollftändigen die Einrichtung. Ein breiter Balcon, 
der Iich vor dem Lefefaal auf die ganze T ,änge cleffelben hinzieht und mit Blattpflanzen gefchmückt ift, 
dient zum Aufenthalt im Freien 56). 

Arch.: Wagner & Walter. 

----- 
bO) Siehe auch in Abfchn. 3, 4 u. 5 die Lefefäle von Gnfthöfen, Curhäufern, Vereins- und Gcfcllfchaftshäufern etc. 
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3) Refl:aurations-Saal und Speifezimmer. 
89· Im Reftaurant wird während feft gefetzter Stunden theils von einzelnen, theils 

Benutzung 
und von mehreren Gäften zugleich, an Tifchen für 2, 4 und mehr Perfonen gefpeist. 

Raumtheilung, Das Wefentliche der ganzen Anordnung befteht darin, dafs die Gäfte in der Regel 
nicht gezwungen find, an einer langen Tafel neben Fremden Platz zu nehmen, 
fondern dafs der Einzelne nach Belieben fich abfondern oder mit Freunden und 
Bekannten gemeinfchaftlich Ipeifen kann. Zu diefem Behufe befleht der Reflaurant 
häufig aus mehreren Gafträumen, dem Hauptfaale und einem oder mehreren Zimmern 
und Cabineten für gröfsere und kleinere Kreife. 

Aus demfelben Grunde wird auch der Hauptraum, der eigentliche Reftaurations­ 
oder Speifefaal für den Grofsverkehr, gern in einzelne Abtheilungen zerlegt. 
Diefe entftehcn in gewiff em Grade fchon durch die bei grofsen Räumen aus 
conftructiven und formalen Gründen vorkommenden Pfeiler- oder Säulenftellungen, 
noch mehr bei kreuzförmigen oder anderen zufammengefetzten Grundformen des 
Saales. 

Eine weiter gehende Theilung 
des Raumes wird durch Anordnung 
der fog. Kojen bewirkt, mittels 
Einziehens von leichten Scheide­ 
wänden bis ungefähr in Kopfhöhe. 
Sie find nach vorn entweder ganz :r:1.µ.t1tg 
offen oder nur durch Zug-Gardinen -t-+ 

gefchloff en und gewähren Raum 
für einen Tif eh mit zugehörigen 
Sitzplätzen. Hierzu dienen ge­ 
wöhnlich Bänke, deren Rücklehne 
an den geftemmten hölzernen 
Scheidewänden angebracht ift. 

Die Gröfse diefer Kojen rn fo zu 
bemeffen, dafs darin 4 bis 12 Perfonen an 

Fig. 74. 
90. 

Kojen. 
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Schifferhalle in Lübeck 5 7). 

einem Tifch von entfprechender Gröfse Platz nehmen können; bei 0,1 bis 0,9 111 Breite des Tifches und 
0,6 bis 0,1 m Länge des Sitzplatzes ergiebt Lich eine Grundfläche von 011 bis 0,s qm für eine Perfon ; doch 
find die Abmeffungen 1m einzelnen Falle im Plane Ieft zu fiellen, 

Fig. 75. Fig. 76. Fig. 77. Fig. 78. 
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Die Kojen lind in England in den Teuerns und Cojfee-ltozifes längfl: allgemein eingeführt, auch in 
einzelnen G:genden Deutfchlands bekannt, aber crft in neuerer Zeil mehr in Aufnahme gekommen. 

Ein altes Beifpiel mit kojenartiger Einrichtung ifl; u. a. die Schifferhalle in Lübeck. Der in Fig. 74 
abgebildete Grundrifs 57) zeigt die noch aus alter Zeit erhaltene Theilung, welche durch die 1,H m hohen 
getäfelten Rücklehnen der Bänke hergeftcllt ift. Eine befondere Abtheilung bildet das »Aeltcften-Gelage«. 
das auf einem erhöhten Boden errichtet und mit einer ebenfalls l,10 m hohen 1lolztäfelung umgeben ifl. 

57) Wir verdanket} <liefe Abbildung Herrn Stadtbauinfpcctor Sc!iwie11ing in Lübeck. 
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In Fig. 75 bis 78 find mehrere Anorclnungen von Kojen clargeilellt, die lieh hauptfächlich dadurch 
untcrfcheidcn, dafs die Mehrzahl der Gäfte mit dem Ccficht , mit dem Rücken oder mit der Seite gegen 
den freien Raum gewendet ifl, 

Aehnlichc Einrichtungen können in den mit Galerien umgebenen Sälen ge­ 
troffen werden. 

Dies ifl, z. B. der Fall beim grofsen Speifcfaal (Grnnrl Jalon) des .llolborn rejtaurant in London. 
Die beiden unteren Rünge des Saales werden durch Doppclfäulen in Räume getheilt, welche zum Speifen 
an einzelnen Tifchen dienen und den Gäften eine angemeffene Abfonderung gewähren. 

Für Gäftc, welche ein vollkommenes Ungefiörtfcin wünfchcn, dienen die Sonder­ 
zimmer uncl Cabincte ( Cltambres .fr!parr!es). Diefc werden gern in einem anderen Ge­ 
Ichofs, als die Haupträume, oder in clemfelben Gefchofs im rückwärtigen Theile des 
Anwcfcns, überhaupt in abgefonderter Lage angeordnet. Sie find durch gefchloffene, 
bis zur Decke führende Scheidewände von einander getrennt, von einem Flurgang 
oder Vorplatz aus mittels einer Thür für fich zugänglich, haben unmittelbare 
V crbindung mit Küche oder Buffet und erhalten zuweilen befonderen Zugang und 
Treppe. Die Sonderzimmer find klein, meift nur zum Speilen für zwei oder vier 
I'crfoncn beftimmt , aber zierlich und bequem eingerichtet. Sie enthalten einen 
Spciletifch und Stühle, Sopha oder Armfcffel und Spiegel, ferner einen Abftelltifch. 
Zur Benachrichtigung der Bedienung- irt in jedem Zimmer ein Glockenzug oder ein 
pneurnatifcher, bczw. clcktrifcher Zimmertelegraph anzubringen. 

Die C!ta111b1-es .fipan!es kommen nicht allein in Iranzöfifchcn, Iondcrn auch in den Wiener Reflaurants, 
feltener in den deutfchcn und cnglifchen Anwefen diefcr Art vor. Fig. 119 zeigt die Anlage einer Anzahl 
Sonderzimmer im I. Ohcrg cfchofs cles Refl.aurants Sache» in Wien. Auch in Fig. 121 ("Zur Kugel« am 
Hof in Wien) find über dem Erdgcfcliofs in der Obcrabtheilung einige Sonclerz.immer angeordnet; daffelbe 
ifl: der Fall im Errlgcfchofs des ArcadcnCafe's »Zum Reichsrath « in Wien (Fig. II2). 

Im Vorhergehenden wurden Eigenthümlichkeiten des Reftaurants, durch welche 
fich derfclbc von anderen verwandten Anlagen untcrfchcidet, bcfchrieben. Im Uebrigen 
gilt Alles, was ü11 vor hergebenden Kapitel über V ertb.eilung und Aufftellung der 
Tifchc, über Anordnung von Eingängen, Buffet- und Scbcnkraum, über Heizung, 
Lüftung und Beleuchtung der Säle für Schank- und SpeifewirLhfchaften gefagt wurde, 

'auch für den Refiaurant. Auch dient er, gleich jenen, in Deutfchland nicht allein 
als Speifehaus, fonclern häufig auch als Trinkflubc und Stammkneipe zum be­ 
haglichen Aufenthalt der Gäfie. Dafs diefcr Sitte und den daraus erwachfenden 
Anforderungen in Anlage, Einrichtung und Ausf-l:attung der neueren Refiaurants 
in ausgedchnteftem Maf.se Rechnung- getragen wird, zeigen die Darlegungen in 
Art. 7 7 bis 80 (S. 6 5 u. 66). Aufserdcm tritt dies in manchen Einzelheiten, ins­ 
bcfondcre in clcr Einrichtung der Schenke etc. hervor. 

Der Grnnclrifs der bereits erwähnten 1.Zeflauration »Zur Kugel« am Hof in Wien (Fig. 120) 

zeigt z. B. in der Rcflaurant-Autheilung ein bcfoncleres Zimmer für den )) Trmmu11y((, cl. i. die Kneip­ 
fluhe einer gcfchloffenen Tifcbgcfcllfchaft. Die Schenke hat den Fafsaufzug mit » l'ipe« zum Schenken 
von Lagerbier, aufserdem alJer zwei Aufzüge (für das Erclgcfchofs, liezw. flir das 1. Obergefchofs), durch 
Welche das im Keller verzapCLc Pilfner l3icr im Glafc heraufbefördert wircl. 

Die Mehrzahl der nachfolgenden Bcifpiele von Reflauranls verdeutlichen zugleich die Einrichtung 
derCellien. 

Ein Bild cles viel befochtcn Refiaurants lfil!er in Berlin giebl Fig. 7958); es veranfchaulicht die 

behagliche, in Art. 150 noch zu bcfchrei!Jende Ausrüflung. 

Einzelne grofsartigc Anwefcn erhalten aufser den eigentlichen Refiaurations­ 
Räumen zuweilen einen Fefl- und Banket-Saal. Es kommt für uns hier nur die 

91. 
San derzimmer. 

92. 
Sonftige 

Anordnung. 

93, 
Gefellfchafts­ 

tafeln. 

f,S) Facf.-Repr. nach: Ut"b<.:r Land und I\lcer, Jld. 65 (1890 --9r), S. 462-
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Fig. 79. 

Rcflaura nt Jlil/r:1· zu Berlin 58). 

Arch.: Euo:« & Bocc!.:mann. 

für folche Feflmahle geeignete Stellung der Tifchc und Sitze in Betracht, die von 
der im Vorhergehenden gefchilderten Vertheilung der Gäfl:e an einzelnen Tifchen 
abweicht. Es wird vielmehr, nach Art der in Gafthöfen üblichen Tablc d'lzole, an 
langen Tafeln gemeinfchaftlich gefpeist. Wenn eine folche Tafel nicht ausreicht, 
werden zwei und mehr Tafeln parallel oder je nach Umftänden in u - oder 1-Form 
geftellt; letztere Formen haben den Nachtheil, dafs die inneren Ecken zum Sitzen un­ 
günftig und die Gäfte an den inneren Seiten des Querarmes von den Längstafeln ab­ 
gekehrt find. Häufig werden indefs an den Kreuzungspunkten freie Durchgänge gelaffen. 

Die Tifche in <liefen Sälen erhalten eine gröfsere Breite, als früher angegeben 
wurde; fie werden L,o bis l,2 m. breit, für Iehr prunkvolle, mit Tafelauffätzen gc­ 
fchmückte Tafeln wohl noch breiter gemacht. Jedenfalls aber werden die Abmef­ 
fungen derfelben übereinftimrnend und in Iolchcr Weife gewählt, dafs man fic nach 
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Fig. 80. Fig. 81. Fig. 82. 

-1 L -1 [_! .... 1 :J L -r-! [_jL ..... 1 i_l !-!±, 

! :;:; l 1
~ 1 
c;-.i :□□ 00'

r 1 r J [J IJ 00D0 D□□0LJ00000 + =.J.r1 [I rt . llLJ_ 1 1 1 i□ 6
0 08~JR

.,...- 00 □□-~-
[ 1 LI I J I J lJO□O n□oo□□□oo□

~ on ~B~ □a□ □□u 10,0 blß l l.O □ □
1 1 r H J l J UDCJ□ ·'1'· 0 0

1 l [J [I= □ D 0 □ i 00 D D 00rl ]8 D 0 [I 01 1 l J 1 1 1 l 11 [) [J [J □ □ [1 0 0 □ □ 00 00

~ 18~ □a□IJ[l□O lJ 0000 □ D D 0 □ 0 0 0-r ] n c-c 0 0 0 0 0 0 00 0 0 □□~Bg 0

~ 0 0 D [J 0 0 00 0 0 000 Cl lJ 0 000□ 111 0 0 D 0 0 0 ~ =i [ [] 0 .ö 0 0 0 0 0 D r:-.i
LJ[ILJ0 0000 g 00

□a□ □a□
00-□ fJ 0 C 0 0 D 0 D □u 0 0 D 0 0 0 00 D D 0 D 00

[I0[J0 D 0000 D D 0 0 0 0
W'> _] 0 0 0 □ [- ,-o ,, □ D D D

11000 [lo□ 0000 0 0 □ □ □ □ " 0 ll 00o, 

_]~ [J 0 u- 0 D 0 D □ 0 _go 000 D □ D □ 0 □ □a□ □ac [_ ll00D [J 0000 D □ D D 0 0 0 0 0 0

~[]8 □ □ rJ rJ □ 0 CJ D □-□ □ 0 00r-iooo n n cJ □ D D D D -r-·1 1-·r - lJ 0 □ 0 0 □□ D 0 00
r·1 lJ D D 0 -1 __ _] [= IJ0D0 ll□00 D □ ~-

0-J,8bio2,t)'i<·-· 3.2 bio ?,.5 - ~- . 3.'2Pl,SJ.:J • ' J.ßhP2;0j ;~~ 
!lJ□ □□!- 

{ [:::J r-1 ' 1 

~ "'' i r=i r- r•·••• r -L_c=L, ...... r -] J· 7 - . - -~1 1 1 

1/~;;o w. Gr. 

Belieben einzeln gebrauchen oder zu breiten Tafeln vereinigen kann; die Länge des 
einzelnen Tifches mufs daher ein Vielfaches der Sitzlänge fein. Die Tifche müffen 
Ieft ftehen i folche, welche nur zum Spcif en und beftändig gedeckt benutzt werden, 
erhalten eine einfache gehobelte Holzplatte, welche mit Filz oder Molton-Tuch über­ 
zogen wird; das Geklapper des Tafelzeuges beim Auftragen wird dadurch vermieden. 

Unter Bezugnahme auf dasjenige, was in Art. 24 (S. 2 I) über die Stellung der Tifche gefagt wurde, 
ifl: in Fig. 83 die Anordnung von zwei parallelen Tafeln für Feftmahle und Gefellfcbaftstafeln ( Table d' !tote) ab­ 

gebildet. Eine geringere Entfernung als 2 m zwifchen den Tifchen, weniger 
Fig. S3. als l,25 m Abfland von der Wand und G5 cm Sitzbreite follte nicht 

genommen werden. Die Tifcbe werden fornit je nach ihrer Breite min­ 
deftens 3,o bis 3,2 m von Mitte zu Mitte an einander gereiht, und die 
Breite des Saales bemifft fleh nach Früherem (Art. 25, S. 23) wie folgt: 

für 2 Tifchreihen (3,o bis 3,2) + 2 X l,15 = 6,5 bis ß,1 m 

» 3 2 (3,o bis 3,2) + 2 X l,1& = 9,u bis 10,o 111 • 

Unter Zugrundelegung der gröfseren Abmeffungen ift in Fig. 8 I 
eine Anordnung der Tifche getroffen, die in ähnlicher Weife bei Fefl­ 
mahlen vorzukommen pflegt. Die Abbildung zeigt, dafs in einem Saale 
von 1 O X 20 m I 2 5 Perfonen an drei parallelen Läugstafeln und einer 

Quertafel fehr bequem zufammen fpeifen können. Der gewählten Eintheilung entfprechend, find am oberen 
Ende die Eingänge für die Gäfte, am unteren Ende oder an einer der Langfeiteu ifl: der Zugang von 
der Anrichte und dem gemäfs an <liefen Stellen freier Raum vorgefehen. An den Schmalfeiten befinden 
fich auch die Abftelltifchc für die Bedienung. Zum Speilen find durchaus gleiche Tifche von der dop­ 
pelten Sitzlänge, hier 1,86 m, im Uebrigen die eingefchriebenen Abflände angenommen. Dies ergiebt 1,s qm 
für I Sitzplatz. Bei Iehr breiten Tafeln und noch weiteren Gängen würde für diefelbe Anzahl von 
125 Perfonen ein Saal von etwa 11 m Breite und 21 m Länge zu wählen und fomit für I Sitzplatz rund 
Ls qm zu rechnen fein. Wenn anclererfeits die Tifche etwas fchmaler gemacht, die Sitze mehr zufarnmen­ 
gedrängt und weniger Rückficht auf bequeme Ein- und Ausgänge, Verkehrs- und Dienl.lwege genommen 
wird, fo reicht ein geringerer Raum, etwa l,~ qm, vollkommen aus. Im Allgemeinen ift bei geringer 
abfolu1.cr Gröfse des Saales für I Sitzplatz verhältnifsmäfsig mehr zu rechnen, als bei fehr bedeutender 
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Gröfse des Raumes. 
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In Gegenüberflellung zu dicfer Anordnung von Gefellfchaftstafeln ift in Fig. 80 u. 82 die Ver­ 
theilung der gleichen Anzahl von Tifchen in demfelben Saale für Zwecke der Benutzung als Reftaurant 
auf zwei verfchiedene Arten eingezeichnet. Die Abbildungen zeigen, dafs, wenn man Iämmtliche 30 Tifchc, 
welche die Gefellfchaftstafeln bilden, auch zum Speifen kleiner 

Fig. 84. 

1/uo w. Cr.

94· 
Grill-room. 

95. 
Bedeutung. 

Gruppen von Gäflen verwenden und nicht einige Tifche aus­ 
fcheiden will, <liefe etwas zufammengedrängt werden muffen, 
was indefs bei der getroffenen Eintheilung für den Reftaurant 
wohl zuläffig ifl. 

Die in Fig. 84 fkizzirte Anordnung von Gefellfchafts­ 
tafeln ift für fehr grofse Säle, befonders, wenn der Eingang 
in der Mitte der Langfeite ftattfindet, geeignet. 

Im Saalbau des »Pahnengartens« zu Frankfurt a. M. 
werden für den Reftaurant und die Gefellfchaftstafel Tifche 
von Las X O,s2 111 benutzt, an denen fomit ( einzeln oder an 
einander gereiht) der Länge nach 2 Perfonen bequem fpeifen 
können. Diefelben Tifche dienen auch bei aufsergewöhn­ 
liehen Feftlichkeiten zur Bildung einer Prunktafel von l,su m 
Breite und 0,82 111 Länge für jedes Gedeck, indem alsdann 
die Tifche nicht mit ihrer Schmalfeite, fondern mit der Langfeitc an einander geflellt werden. 

Bei der Anordnung von Gefellfchaftstafeln ift aufser den mitgetheilten Gcfichts­ 
punkten auch auf die Möglichkeit guter Bedienung durch angcmcffenc V crtheilung 
der Tifche an eine entf prechendc Anzahl von Kellnern Rückficht zu nehmen. Es 
follten nach Guyer 59) nicht mehr als IO bis I 2 Gäfte auf einen Diener gerechnet 
und daher die einzelnen Tafeln je für das Vielfache diefer Zahl bemeffen werden. 

Kurze Erwähnung verdient noch der bei cnglifchen Reftaurants nicht fehlende 
Griil-room. Es ift dies ein Speifczimmer zweiten Ranges, in dem C!wps, Betf­ 
ßeaks etc. verabreicht werden, nachdem fic vor den Beftellern auf dem offenen Roft 
vom Koch gebraten worden find. 

Der Bratroft ill der Stolz des Koches, das Glanzobject des Reftaurants, Es ift ein Bauwerk für 
fich, das am einen Ende des Raumes errichtet zu werden pflegt, nur wenig über die Schornfteinwand vor­ 
f pringt und faft bis zur Decke reicht. Die Bratroftkarnmern find von blankem Stahl; der ganze übrige 
Aufbau ift aus Kacheln oder Majoliken und meift von grofsem Reichthum in Form und Farbe. 

Auch im Tuclter'[chen Brauerei-Ausfchank zu Berlin ift ein fchmuckvollcr Bratroft nach englifcher 
Art in Benutzung. 

4) Damen- und ·Gef ellfchafts-Salon. 

Der Damen-Salon wird nicht ausfchliefslich von Damen befucht; er ift viel­ 
mehr nichts anderes, als ein Kaffee-, bezw. Speife-Salon, in dem nicht geraucht wird. 
Er erhält daher eine abgefonclerte Lage, gleicht aber erftercm in Anordnung und 
Einrichtung. 

Es kann wiederum auf die Wiener Anlagen als Mufl.er verwiefen werden. Fig. 1 r 4 u. 118 zeigen 
hinfichtlich der dem. Damen-Salon angewiefenen Lage die übliche Einlheilung. 

Im Reftaurant .f.felms in Berlin dient die Conditorei zugleich als Damen-Salon und Lcfezirnmer ; in 
Fig. 107 ift deren Einrichtung angegeben; ein befonderer Eingang führt von anfsen in clen Salon, der 
mit der Kaffeeküche in unmittelbarer Verbindung Cleht. 

In Cur- und Gefellfcl1aftshäufern, in Gafl:höfcn etc. werden die Damen- und 
Gefellfchafts-(Convcrfations-)Zimmer ähnlich wie die Salons in gröfscrcn herrfchaft­ 
lichen Wohnhäufern behandelt, alfo mit Luxus-Möbeln, insbefonderc mit bequemen 
Polfl:erfeffeln, Rundfitzen etc. ausgefl:attct. 

5q) Guvrrn, E. Das Hotelwcfcn der Gegenwart. 2. Aufl. Zürich 1885. S. 273. 
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, 5) Rauchzimmer. 

Das Rauchzimmer kommt in Kaffeehäuf ern und Reflaurants höchfl felten vor, 
mit Ausnahme der cnglifchen Anlagen, wo es nie fehlt; anderwärts wird in den 
mciften Kaffee- und vielen Speifefälen geraucht. 

Die Tabaks-Collegicn der guten alten Zeit, in denen Staatsmänner, Offiziere und Gelehrte ihre 
Pfeife rauchten, die Tabagien , in denen Bürger, Matrofen und Arbeiter einzukehren pflegten, find nicht 
mehr vorhanden und auch nicht mehr nöthig; denn alle Welt raucht heutzutage, und die Kaffeehäufer 
und Ausfchankgebi:iucle bieten mehr als ausreichenden Erfatz dafür. 

Anflatt daher befondere Rauchzimmer einzurichten, werden, in fo weit es 
nöthig erfchcint , Räume vorbehalten, in denen nicht geraucht wird. Dazu dienen, 
wie bereits erwähnt wurde, die Gefellfchafts- und Damen-Salons, wohl auch die 
Conditorei, wo <liefe vorkommt. Auch in den eigentlichen Speile-Salons ift, während 
der Mahlzeit wenigfl:ens, das Rauchen nicht ftatthaft. 

Immerhin werden in einzelnen Fällen, insbefondere in den offenen Gaflräumen 
von Gaflhöfen , Curhäufern und überhaupt folchen Bauanlagen, bei denen zwar 
Kaffecfaal und Reflaurant vorhanden, das Rauchen aber nicht üblich ift, befondere 
Rauchzimmer eingerichtet. 

Muffte vorhin für Räume, in denen nicht geraucht wird, eine angemeffene 
Trennung von den übrigen Gaftzirnmern verlangt werden, fo ift es hier das -Rauch­ 
zimmer, das eine möglichfl abgefonclerte Lage gegen die meiflen anderen Säle er­ 
halten mufs, Häufig wird es mit dem Billard-Saal vereinigt. 

Für die Einrichtung des Rauchzimmers dienen vor Allem bequeme Sitzmöbel: 
Polfterfitze , Bänke , Lehnftühle und zuweilen befondere kleine Rauchftühle mit 
niedrigen Armlehnen; fodann kleine runde und eckige Tifche, wohl auch Spieltifche, 
da das Rauchzimmer nicht felten als Spielzimmer benutzt wird. Zum Zweck kräftiger 
Lüftung werden gern Heizkörper (Ofen oder Kamin) mit offener Feuerung ange­ 
wendet. In Ermangelung derfelben ift für wirkfame Dunfl:abzüge I aufserdern für 
geeignete Lüftungsvorrichtungen im oberen Theile der Fenfter zu forgen. In eng­ 
lif chen Rauchzimmern find, unbefchadet des nie fehlenden Kamins, die Sonnen­ 
brenner fehr beliebt. 

Für die Ausflattung des Rauchzimmers find immer folche Stoffe zu wählen, 
die vom Rauche wenig angegriffen werden und leicht zu reinigen find. Es find 
defshalb dunkle Holzpaneele für den unteren Theil der Wände, Ledertapete für den 
oberen Theil zu empfehlen. Auch die Decke dürfte am zweckmäfsigflen getäfelt 
oder mit wafchbarem Anftrich verfehen fein. Für die Möbel, gleich wie für Thüren, 
Paneele etc. wird gern dunkles Holz (Nufsbaum oder Eiche), für die Ueberzüge der 
Sitze am betten Saffian-Leder, Ledertuch oder Rofshaar verwendet. Auch blofse 
Rohr- oder Holzfitze kommen vor. Die den U eberzugsfloffen anzupaff enden Vor­ 
hänge der Fenftcr können fich auf den oberen Theil befchränken. 

Als Beifpiel für die Einrichtung eines Rauchzimmers wird in Fig. 85 dasjenige 
des Gaflhofes »Frankfurter Hof« in Frankfurt a. M. mitgetheilt. 

Der Raum fleht mit der vorgelegten offenen Bogenhalle durch die mittlere Glasthür in Verbindung; 
man hat von diefcr Seile den Ausblick auf Garten und Strafse ; von den drei übrigen Seiten ift das 
Zimmer durch Flur und Eingangshalle begrenzt. In der Mitte ein gröfserer runder Tifch, an den Fenftern 
2 kleinere runde, vor der Rückwand 2 fechseekige 'I'ifche , :,n den beiden Scheidewänden 2 Spicltifche 
links und rechts von einem Pfeilcrtifch mit Spiegel, gegenüber der Marmorkamin in Verde antico, dazu 
2 Sophns, 6 grofse bequeme Annftühlc, 2 folche ohne Arme, 6 kleine Rauchflühle, mit graugrünem Saffian 
tiberzogcn, bilden die Möblirung. Das Holzwerk ift Nufsbaum mit fchwarzer Einlage; Decke und Decken- 
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gefims find ähnlich behandelt. Die Wandtäfelung reicht bis zur Höhe 
der Thi.irverdachungen; darüber ift mattgrüne Tapete. 

Das Rauchzimmer dient hier zugleich als eine Art 
Gefellfchaftszimmer für Herren. Für Kaffeehäufer oder 
Reftaurants aber wird die Raumausnutzung eine aus­ 
giebigere fein müffen. 

Geeignete Beifpiele diefer Art gewähren namentlich 
die englifchen Kaffeehäufer und Reftaurants , bei denen 
das Rauchzimmer eine gröfsere Bedeutung gewinnt, als 
bei unf eren Anlagen. 

Im Criterion zu London (liehe Fig. 130) dient der 1m 
hinteren Theile des Buffet-Saales gelegene Raum als Rauchzimmer. Er 
liegt um eine Anzahl Stufen höher, als jener, und fteht Ionfl mit 
keinem anderen Raume in Verbindung. Letzteres ifl auch in anderen 
englifchen Gaftwirthfchaften zu beobachten (Gehe Fig. 61, S. 59). 

Dagegen zeigt der IIolbonz rejlaurant in London (vergl. Art. 90, 
S. 73) die eigenartige Einrichtung, <lafs der obcrfte Rang des mit 
Galerien umgebenen grofsen Saales als Coflee and .fmoking balcony dient. 

Rauchzimmer im Gallhof »Frank­ 
Iurter Hof« zu Frankfurt a. M. 

1/250 w. Gr. 
Arch.: Mylius & Blrmf/chli. 

6) Billard-Zimmer. 
100. Das Billard-Zimmer fehlt heute faft in keinem bedeutenderen Cafe, Gail- oder 

Ge<chichtlichcs. Gefellfchaftshaus und nimmt unter den Räumen diefer und verwandter Gebäude­ 
Anlagen immer einen hervorragenden Rang ein. 

Das Billard-Spiel foll zwar nach Montfaucon in Italien entflanden sein, ift aber von Frankreich 
aus vor oder mit Beginn des XVII. Jahrhundertes in den anderen Ländern Europas eingeführt worden. 

Dafs es um cliefe Zeit fchon in England in der vornehmen Welt wohl bekannt gewefcn fein mufs, 
beweist der unten 60) angeführte Anachronismus, den Slzakejpean in »Antonius und Cleopatra« (Act 2, Sc. 5) 
der Königin von Aegypten in den Mund legt. 

Im Laufe der Zeit und insbefondere in den letzten Jahrzehnten ift <las Billard-Spiel immer all­ 
gemeiner und an vielen Orten, felbft für die unteren Volksclaffen, zum Bedürfnifs geworden. 

Es giebt Cafes und Reftaurants, die vorzugsweifc wegen ihrer Billards, deren 20 und 
mehr zuweilen in einem Saale ftehen, befucht werden, andere, in denen bei der Nach­ 
frage nur eines kleinen Theiles der Gäfte ein einziges Billard völlig ausreicht. Im 
erfteren Falle ift der Billard-Saal der Hauptraum, dem man die günfügfie, am leich­ 
teften zugängliche Stelle im Plane anweist; im zweiten Falle wird man ihn fo zu 
legen fuchen, dafs man in den übrigen Sälen möglichft wenig vom Spiel geftört wird. 

Es ifl; nicht allein das Geklapper der Bälle, es ift auch <las mehr oder weniger ungebundene Ge­ 
bahren der Billard-Spieler, das eine gewiffe Abfonderung räthlich erfcheinen läfft. Denn man fcherzt und 
lacht im Billard-Saal; man bejubelt jeden glücklichen und tadelt jeden unglücklichen Stofs; im Eifer 
des Spieles wird geflritten und gelärmt; kurz, Spieler und Zufchaucr beanfpruchen ein freies Sichgchcnlaffen, 
das nur bei angemeffener Lage des Billard-Saales Itatthaft erfcheint. 

Aus <liefen Gründen wird das Billard-Zimmer oft in einen befondcren Gebäude­ 
flügel verlegt. Diefelben Rückfichten oder auch örtliche Umftände veranlaffcn nicht 
feiten die Anordnung in einem Obergefchofs. Die gewöhnliche Lage des Saales, 
insbefondere für eine gröfsere Zahl von Billards, ift naturgemäf s im Erdgefchofs ; 
die Lage im Sockel- oder Kellergefchofs mufs , fchon wegen der Schwierigkeiten) 
welche die Befchaffung ausgiebiger Tageserhellung verurfacht, als ungeeignet be- 

IOI. 

Lage. 

60) Cleoj,atra: Give mc _fome 111ufic; nzujic, moody food, 
Of us timt tr ade in love. 

Attendant: Th« 11111.fic, Izo ! 
Cleoj,atra: Let it alane ; let us to billiards •. 

Cleopatrn. Gebt mir Mufik, Mufik, der Sehnfucht Spcifc, 
Uns, die um Liebe feilfchen. 

Diener: Mufik herbei! 
Cleopatr«: Lafft es nur fein; wir woll'n zum Billard . 
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zeichnet werden. Nichts defto weniger können örtliche Umfl:ände (z. B. beim Billard­ 
Saal des Grand Hotel am Alexander-Platz in Berlin) und befonders der Grund, dafs 
vorzugsweife Abends gef pielt wird, zu diefcr Anordnung V eranlaffong geben. 

Das Raumcrfordernifs richtet fich nach Zahl, Gröfse und Stellung der Billards. 
Neben den neueren Billards für das Carambolc-Spiel kommen nicht felten noch die­ 
jenigen älterer Conftruction mit 6 Tafchen vor. Letztere, befonders die in England 
gebräuchlichfl:cn, haben bis zu 3,6o m Länge und Ls e m Breite; die Carambole-Billards 
wechfcln von ~,:.i o < l ,:.i o m bis 2,s o x 1,5 r, m; fic bilden, innerhalb der Banden ge­ 
meffcn, ziemlich genau ein doppeltes Quadrat 61). Die Höhe beträgt 85 bis 87 cm 
vom Fufsbodcn. Als Abfland von der Wand, von Säulen oder anderen zur An­ 
lage und Einrichtung des Raumes gehörigen Gegenftänden ift mindefl::ens 1,s o m, als 
Entfernung zweier Billards von Kante zu Kante äufserftenfalls nach der Langfeite 
1 ,oo m, nach der Schmalfcite l,20 m zu rechnen. 

Es find dies allerdings Mindeflmafsc , und die grofse Knappheit diefer Ab­ 
ftändc wird mit der Bemerkung erklärt, dafs gute Spieler einander nicht hinderlich 

find. In der That 

102. 

Raum­ 
crfordernifs 

und 
Abmeffungen, 

Fig. 86. 
.~ ,1 l o lt H A u o r t e 

I\ U e - B r O C, h a ll t,

finden fich in Paris, 
wo das Billard- Spiel 
befonclers gepflegt 
wird, die Billards nicht 
felten in ähnlichen 
Entfernungen aufge­ 
ftellt. 

Fig. 86 zeigt z. 13. 
clie Einrichtung des Billard­ 
Saales im Cafe du !ibre 
echan,re an der Avenue de 
Clichy in Paris D2') mit 10

Billards. Diefc find an den 
Langfeiten l,20 m, an den 

Vom Cafe du !ib1·e ec!tange in Paris c2). - 1/200 w. Cr. Schmalfeiten fogar nur t,15 m 
von Kante zu Kante auf­ 

geftellt; der Abfland bis zu den Marmortifchen längs der Wände ifl fehr reichlich bemeffen. Je 2 Billards 
werden mittels eines zweiarmigen Leuchters erhellt; an jedem Arme hängen, wie im Grundriffe an­ 
gedeutet, zwei Lampen mit Schirmen; in der Mitte darüber ifl je eine Controlc-Uhr angebracht 63). 
Die Queues-Ständer find im Plane befonders gekennzeichnet. 

So geringe Entfernungen zwilchen den Billards dürften indefs nach unieren 
deutfchen Gewohnheiten kaum zuläffig-, vielmehr mit Rücklicht auf die grofsc Mehr­ 
zahl der Spieler an den Langfeiten auf Ls o m, an den Schmalleiten, wo fich die Billard­ 
Spieler benachbarter Billards am häufigfl:en begegnen, auf Ls o bis 2,oo m auszudehnen 
fein. Der in Fig. 86 angeordnete Abftand von 2,1 o m zwifchen den Billards und den 
l\farmortifchen längs der Wände ift vollkommen ausreichend. 

Hiernach dürfte für die Aufftellung eines Billards, je nach deffen Gröfse, ein 
Raum von mindefl.ens 4,5o bis G,oo m Breite auf 5,5o bis 6,5o m Länge erforderlich fein. 

61) ')'. B. Dorfeldrr: in Mainz fertigt z. 13. Billards in folgenden Gröfsen : 
Aeufsercs Ma(5: Inneres Mafs : 

Längc : 2,30 2,40 2,50 2,60 2,75 Met. 1 2,oo 2,10 2,20 2,30 
Breite: 1,a1 l,30 1,41 1,.10 l,r,3r, « l,o1 l,oo l,11 l,10 

02) Nach einer von Herrn Architekt G. Molir in Paris frcundlichft mitgethciltcn Hnndfkizze. 
ü:J) Siehe auch den Grundrifs des Cafe ein g!obc zu I'nris in Fig. x33. 

2,45 Met. 
1,•:~5 <



So 

Bei Anordnung von 2 und mehr Billards find Breite oder Linge, bczw. beide Ab­ 
meffungen des Saales um die Axenweite der Billards, alfo für Carambolc-Billards . 
um 2,so bis 3,oo m, bezw. <l,oo bis 4,so m zu vermehren. Dabei ifl: indcfs der Platz für 
Zufchauer beim Spiel, für Sitze und andere Einrichtungsgegenfüi.nde nicht berück­ 
üchtigt. Es follte defshalb der Raum nach der einen oder der anderen Richtung 
entfprechencl vergröfsert werden, wobei für bequeme Wandbänke mit Trittftufe eine 
Tiefe von 80 bis 90 cm anzunehmen ift 61). 

Nach <liefen Angaben ift das Raumcrfor­ 
dernifs im einzelnen Falle leicht zu ermitteln. 
Werden für das Beifpiel in Fig. 87 65) zwei 
Billards von 2,1 s x l,54. m, der Abftand zwilchen 
beiden zu 1,so m, der freie Spielraum ringsum 
zu l,35 m Breite, die Sitze an den beiden Schmal­ 
feiten zu 90 cm Tiefe und der Vorf prung des 
Kamins an der Mittelwand zu 65 cm angenommen, 
fo berechnet fich die Länge des Saales auf 9,10 m, 
die Breite deffelben auf 6,1 o m. 

Bei Einrichtung einer gröfseren Zahl von Billards mufs natürlich mit dem 
Raume möglichft haushälterifch verfahren werden. 

Einer der gröfsten Billard-Säle ifl, zur Zeit in einem Cafe der Puc Rambuteau zu Paris mit 
24 Billards zu finden. Das frühere Grand Ca:fr! Parificn am Chateau d'cau zu Paris, das durch feine 
Ausfchmückung und glänzende Beleuchtung zu Ende der fünfziger Jahre berühmt war, enthielt einen Saal 

Fig. 87 o5). 

1i200 w. Gr. 

103.
Lüftung 
und 

Heizung. 

mit 22 Billards. 

Die Höhe des Raumes wird in den meiften Fällen durch die Gcfcliofshöhc 
befümmt. Man giebt indefs den Billard-Zimmern wenn thunlich eine gröfsere Höhe, 
da einestheils die Natur des Billard-Spiels, mit Rückficht auf die dabei erforderliche 
körperliche Anfüengung der Spieler, für den Einzelnen eine gröfaerc Luftmenge 
bedingt, anderentheils Tabaksrauch, Gasbeleuchtung etc. zur rafchen Luftvcrfchlech­ 
terung wefentlich beitragen. Es ifl: dcfshalb für Säle mit einer grofscn Anzahl von 
Billards eine aufsergewöhnliche Höhe geradezu erforderlich und, Iclbft bei durch­ 
gehendem Fufsboden , leicht zu befchaffcn, wenn der Saal nicht überbaut ifl: oder 
durch zwei Gefchoffe geht. Erflcrc Anordnung gewährt auch den Vortheil, Decken­ 
licht geben und leicht Vorkehrungen zu kräftiger und rafchcr Lufterneuerung treffen 
zu können. 

Es kann hier gleich auf dielen beim Billard-Saal befonders wichtigen Gegen­ 
ftand eingegangen werden. Man denke fich einen Raum, mit einer vcrhältnifsmäfsig 
grofsen Zahl von Gäfl:en, die erhitzt und aufgeregt vom Spiel find, fo ifl offenbar, 
clafs einestheils Zugluft fehr fchädlich , andcrcnthcils reichliche Lufterneuerung un­ 
bedingt nötbig ift. Die Einrichtungen für Lüftung und I Ieizung müffen derart fein, 
dafs fie den äufserften , in Art. 29 (S. 2 5) geltend gemachten Anfprüchen genügen. 
Es mag hinzugefügt werden, dafs bchufs wirkfarncr Anfaugung der Abluft die An­ 
o_rdnung einer offenen Kaminfeuerung zu empfehlen ift. Dafs aufscrdcm Einrich­ 
tungen für genügende Erwärmung· der Zuluft getroffen fein müff en, bedarf keiner 
Ausführung. Es ift fchwierig, den richtigen Wärmegrad der Luft zu treffen und 
zu unterhalten, da naturgemäfs die Spielenden zwar empfindlich gegen Zugluft, 

61) Ueber Conftruction und Ionfl.ige Einzelheiten der Billards flehe die Zeitfchrift ; Das Billard, mit Sport-Nachrichten, 
Red. von M. Sc11WENK, Mainz. Er(chcint feit 1882,

Oii) Nach: Revue gb,. de l'arclt. 1863, PI, 29.



8r

doch aber eine niedrigere Temperatur, als die Zufchauenden verlangen. Indefs 
dürften 17 Grad C. mit ungefähr 70 cm Eintrittsgefchwindigkeit der Luft paffend fein. 

Für das Billard-Spiel ift helles, aber ruhiges und gleichmäfsiges Licht erforder­ 
lich. Auch foll es möglichft frei von ftörenden Schattenwirkungen auf Billard­ 
Kugeln, Queues etc. fein. 

Unftreitig· erfüllt bei natürlicher Erhellung das Deckenlicht <liefe Bedingungen 
am vollkommenften. Bei Sälen mit einer grofsen Anzahl von Billards ift es denn 
auch für die Benutzung bei Tage unentbehrlich. In anderen Fällen wird man meift 
auf Seitenlicht angewiefen fein. Die Gröfse der Glasfläche hängt nach Früherem 
(vergl. Theil IV, Ilalbbd. I, Abfchn. 3, Kap. 2, unter b) von örtlichen Umftänden, 
insbcfondcre da von ab, ob das Licht völlig frei oder durch hohe Gebäudetheile 
und andere Gegenftäncle der Umgebung beeinträchtigt wird. 

Bei ungehemmtem Deckenlicht ift für ein Billard eine Lichtfläche von gleicher 
Ausdehnung wie diefes, bei zwei und mehreren Billards ein entfprechend gröfseres 
Rechteck anzuordnen; die runde Form der Oeffnung i ft unzweckmäfsig. Am beften 
iH: es, wenn das Deckenlicht über fämmtliche Billards, die darauf angewiefen find, 
hinweg geführt wird 6<i). Ein Uebermafs an Lichtfläche fchadet nicht, wenn nur be­ 
hufs Dämpfung· der Scheitellichtftrahlen die Deckenöffnung mit mattem Glas (auch 
Kathedralglas wird zuweilen angewendet), nöthigenfalls noch mit Zugvorhängen ver­ 
Iehcn wird. Selbftredend dürfen die anderweitigen bei Deckenlichtern erforderlichen 
Vorkehrungen (fiehe hierüber Theil III, Band 2, Heft 3 diefcs »Handbuches«, 
Abth. III, Ablehn. 2, C, Kap.: Verglaste Decken und Deckenlichter) nicht fehlen. 

Heim Billard-Saal des Arcaden-Cafes in Wien (Fig. 117, S. 104) dient der Umgang um das Dachlicht 
und der dort angegebene Schacht Iowohl zum Schneeabwerfen, wie auch zum Reinigen des Glasdaches und 
der gegen den Dachraum gewemlcten Fläche der eigentlichen Glasdecke. 

Wird Seitenlicht angewendet, fo ift daff elbe in möglichfter Höhe und in reich­ 
lichem Mafse, wo möglich an den beiden Langfeiten, einzuführen. Auch hier ift zu 
grofse Helligkeit kaum zu befürchten. Werden die Lichtftrahlen von der Umgebung 
zurückzeworfen fo find wiederum die Fenfterf cheiben, insbefondere die unteren 

b ' 
Reihen derfclben, zu blenden. 

Die künfllichc Beleuchtung 

roa , 
Erhellung. 

Fig. 88. 
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wird häufig noch durch Gaslicht bewerkftelligt. 
Es genügen 2 Flammen für jedes Billard, wenn 
diefcs das Mafs von ca. 2,s X l,4 m nicht über­ 
fchreitet. Die Flammen werden in der IIöhe 
von 75 bis 85 cm über der Spielfläche angebracht 
und mit Blcchfchirmen, die zuweilen mit Tuch 
behangen werden, verfehen. 

Die Flamme foll von der Mitte des Billards ein Fünftel 
der ganzen Länge, alfo (nach Fig. 88) 45 bis 50 cm nach 
rechts und links Abftand haben. Die hier abgebildete, ein­ 
fchirmige Lampe 07), deren Flammen etwas nach abwärts ge­ 
richtet find, gewährt den Vortheil, keinen Schatten auf clie 
Spielfläche zu werfen und <liefe vollfländig zu erhellen. 

Es kann nicht ausbleiben, dafs im Billard­ 
Saal in Folge der Nothwendigkeit der Benutzung 
einer grofsen Anzahl Gasflammen, felbft abgefehen 

'ilJ) Siehe Gruudrifs uud QuorfchniLL vom Cafe d11 g-lu!//· zu Pn ris in Fig 133 u. 134. 
U7) Von J. B. /)orfddl'r in Mainz. 

Ilandhuch der Architektur. IV. 4, a. (2. Aull.) 6
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von der rafchen Luftverf chlechterung, eine faft unerträgliche Hitze 
Mifsfland wird zwar bei Verwendung von Gasglühlicht, welches 
dem gewöhnlichen Gaslicht den Vorzug gröfserer Hellig­ 
keit hat, wefentlich herabgemindert; allein es haften 
demfelben doch verfchiedene Mängel an, und in Rück­ 
ficht auf dief e, fo wie aus gefundheitlichen Gründen 
überhaupt, ift im Billard-Saal die elektrifchc Beleuchtung 
angezeigt und auch an vielen Orten längft eingeführt 
worden. 

So z. B. im Arcaden-Cafe an der Univerfitätsftrafse in Wien 
(Arch.: Ti/clder), wo aufser den Strafsenhallen nur der Billard-Saal 
mit Bogenlampen erhellt ift ; die Höhe beträgt (Fig. II7, S. 104) 7,4m 
bis zum Deckenlicht. Die durch Bogenlicht mit V crwendung von 
Blend-Scheinwerfern bewirkte indirecte Beleuchtung, welche in neuefter 
Zeit Iehr vervollkommnet und für Sammlungsfäle, Schulfäle u. f. w. ' 
erprobt worden ift 68), dürfte wohl auch für Billard-Säle geeignet fein. 
Bislang werden letztere jedoch meift mit elektrifchem Glühlicht er- 
hellt, und Fig. 89 69) ftellt eine hierfür beftirnmte Billardlampe von 

G. Eljler in Berlin dar. ) 
Das Spiel erfordert möglichfte Unbeweglichkeit 

des Billards, Sicherung gegen Erf chütterungen und O 0 
Schwingungen des Fufsbodens. Bei der Lage des Saales 
im Erdgef chofs werden defshalb zuweilen befondere "'--------- 
Grund- und Fettpfeiler, die zur Aufftellung der Billards Glühlicht-Billardlampe 69). 

dienen, aufgeführt. Dies erf cheint indefs, bei fon:ft guter ¼5 w. Gr. 

Confl:ruction, nicht erforderlich. Bei Anordnung des Raumes in einem Obergcfchofs 
ifl unter allen Umfl:änden dem Gebälk eine angemeffene Stärke zu geben, aufscrdern 
durch geeignete Confl:ruction für möglich:fte Uebertragung der ungleichförmigen Bc­ 
la:ftung, verurfacht durch die Billards, fo wie eine nach Umftändcn beträchtliche 
Anzahl von um:ftehenden Perfonen zu forgen, um dem Fufsboden die nöthige Fcfbgkeit 
zu verleihen. Für ein englifches Billard erfter Gröfse find 1000 bis 1200 kg, für ein 
Carambole-Billard 400 bis 500 kg Belaftung zu rechnen. 

Das Billard wird durch das Eindringen von Feuchtigkeit und die Wirkungen 
grofser T emperaturunterf chiede gef chädigt; Gummi banden, Holzwerk, Queues etc. 
leiden darunter; um fie in dauernd gutem Zufl:ande zu erhalten, i:ft nicht allein nach 
Art. 29 (S. 2 5) die Luft auf einem möglichfl: gleichmäfsigen Wärmegrad und mitt­ 
lerem Feuchtigkeitsgehalte zu erhalten, fondern es ift vor Allem bei Conftruction 
von Fufsboden, Wänden und Decke darauf zu achten, dafs der Raum gegen 
Feuchtigkeit und Näffe gefchützt fei. 

Rings um die Billards wird der Boden fl:ark begangen und fornit am mciftcn 
abgenutzt. Es i:ft defshalb hier Fliefenboden vorgefchlagen und in einzelnen Fällen 
angewendet worden. Ein guter Dielenboden, der nur leicht gebohnt fein darf, da­ 
mit kein Anlafs zum Ausgleiten gegeben wird, i:ft jedoch vorzuziehen. Am betten 
ift ein Belag von Linoleum oder Teppichläufern rings um das Billard. 

Es wurde bereits erwähnt, clafs bei Bemeffung von Form und Gröfse des 
Raumes auch Platz für Zufchauer und die nöthigen Einrichtungsgegcnfl:ände zu 

hcrrfcht. Dicf er 
bekanntlich vor 

Fig. 89. 

105. 

Conftruction 
und 

Ausrüftung. 

68) Siehe: MENNJNG, P. Ucber indirekte Beleuchtung. Gefundheits-Ing. 1892, S. 273, 3r3. 
60) Nach der von Herrn G. Eljler zu Berlin zur Verfügung ge!l:elltcn Zeichnung. 
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fchaffen ifl. Ein oder zwei bequeme Sitzbänke in Rohrgeflecht oder Lederpolft:erung 
mit Rücklehne follten in einem wohl eingerichteten Billard-Saal nie fehlen (Fig. 87). 
Als geeigneter Platz für die Aufftellung derfelben dienen zuweilen erkerartige Er­ 
weiterungen des Saales in Form eines Halbkreifes, Vielecks etc., welche der in der 
Hauptfache rechteckigen Grundform angefügt find. Die Bänke flehen auf einer 
Trittbühne, die um eine oder zwei Stufen gegen den Boden des übrigen Raumes er­ 
höht .ift. Auch kleine Tifche und Stühle können, meifl in den Fenfternifchen oder 
an (ontl geeignetem Orte, aufgcftellt, Queues-Geft:elle, Zeigertafeln für jedes Billard 
und mindeftcns eine Uhr theils frei flehend, theils an den Wänden angebracht 
werden. Dient das Billard-Zimmer zugleich als Spielzimmer, fo vervollftändigen 
Spieltifche, Schachbrett etc. die Einrichtung. Die Wände pflegt man bis Brüftungs, 
oder Kopfhöhe mit Holzpaneelen, darüber mit Ledertapete zu bekleiden oder, je 
nach dem herrfchcnclen Gefchmack, mit farbigem Schmuck zu verfehen. Die Decke 
- mit oder ohne Deckenlicht - erhält eine entfprechende Behandlung, wobei eine 
nicht zu dunkle, im Ganzen eher helle Farbenftimmung als angemeffen bezeichnet 
Werden kann. 

Nicht zu vergeffen ift noch ein kleiner Raum für einige Wafchtifche, mit je 
einem Becken auf 2 bis 3 Billards, welcher Raum in nächfter Nähe des Billard­ 
Saales anzuordnen ift. Weniger paffend ift die Einrichtung von Wafchtifchen im 
Zimmer fclbft. Die Nähe der Aborte ift erwünfcht. 

Aufser den in Fig. 86 u. 87 abgebildeten Beifpielen mag auf eine Anzahl der nachfolgenden Grund­ 
riffe von Kaffeehäufcrn, Rcftaurants etc., in denen das Billard-Zimmer vorkommt, verwiefcn werden 70)· 

7) Spielzimmer. 
Bcfondere Räume für Kartenfpiel, Schachfpiel etc. kommen m den Wiener 

Kaffeehäufcrn vor (liehe Fig. I r 2 bis I 2 I ). Anderwärts dient meifi das Billard- oder 
das Rauchzimmer, wohl auch der Kaffeefaal zugleich als Spielzimmer. Doch ift 
die Wiener Einrichtung, da fie den Gewohnheiten und Neigungen aller Gäfte 
Rechnuncr träct cntfchieden vorzuziehen; fie ift auch in manchen Gebäuden, welche 

t, b ' 
mit den hier betrachteten verwandt find (z. B. in Curhäufern, Vereinshäufern etc.), 
anzutreffen. 

Zum Kartcnfpiel dienen quadratifche Tifche von 84 bis 88 cm Seitenlänge und 
7G bis 77 cm Höhe, deren Platte nicht felten zum Zufammenlcgen in der Mitte ein- 

aerichtet und in der Regel mit Tuch überzogen ift. An jedem 
Fig. 90· Tifchc müffen vier Spieler und um denfelben auch einige 

Zufchauer Platz nehmen können. Für je zwei Spielende 
pflegen klein~ Abftelltifche eingereiht zu werden. Ueber 
jedem Tifche ifl eine Flamme mit Scheinwerfer anzubringen. 

Die Abilelllifche können entbehrt werden, wenn anftatt gewöhr.licher 
Spieltifchc folche neuerer Conftruction , wie in Fig. 90 71) dargeftellt, benutzt 
werden. Diefer Spieltifch, von (;. Colditz in Eibenilock i. S., trägt an zwei 
,rcocntiber flehenden Ecken Brettchen, die zum Auffetzen von Trinkgläfern, 
:u: Hineinlegen von Cigarren etc. dienen, die aber nicht herausgezogen 

Spieltifch von G. Colditz 71). werden, fondern fclbfühätig herausfpringcn, fobald man einen auf der Tifch- 

r oö , 

Vorkommen. 

107. 
Einrichtung. 

7il) Vergl. auch: .11s to tltc conßruction of (,//liard-rooms. B11i!der, Bel. 32, S. 720· 

DALv, B. Une /all,, de billard. Rev11e gen. de l'arclt. 1863, S. 63· 
Bi!!iard-room, Court„Greeit, Streatlumt. ßNiiding news, 13d. 31, S. 544· 
Moden. icleas e/ sooad 1/Jorl.. B11ilding, Bd. 3, S. 139· 

71) Facf.-Repr. n::tch: Um.AND's lndnflr. Rundfchau 1887, S. 359· 



platte befindlichen Knopf berührt. Aufserdem find am Spiel­ 
tifch an den Ecken Käftchen, die als Geldnäpfchen, Zündholz­ 
behälter, Afchenbecher etc. benutzt werden, angebracht. 

Für das Schachf piel kann man kleinere Tifche, 
auf deren Platte zuweilen die Schachbretttheilung 
eingelegt ift, benutzen. Domino wird auf glatten, 
polirten Holz- oder Marmortifchen gefpielt. 

Raumerfordernifs und Eintheilung find nach 
obigen Angaben leicht zu treffen, im Uebrigen aus 
Fig. 91 und aus den Beif pielen unter c, 2 erficht­ 
lieh. Die fonfügen Anforderungen fümmen im 
Wefentlichen mit denen des Rauchzimmers überein. 
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Spielzimmer im Haufe der » Vereinigten 
Gefellfchaft« zu Darrnftadt, 

11250 w. Gr. 

ro8. 
Wafchzimmer. 

109. 

Aborte. 

8) Wafchzimmer und Bedürfnifsräume. 
Ein Wafchzimmer follte weder in der Herren-, noch in der Damenabtheilung 

fehlen. Es empfiehlt fich , daffelbe mit den Bedürfnifsräumen in der W eifc zu ver­ 
einigen, dafs die Vorräume der letzteren mit Wafchtifch-Einrichtungen verfehen 
werden. Der Eingang zu den Bedürfnifsräumen darf nur durch das Wafchzimmer 
ftattfinden. Die Gröfse des letzteren ifl nach der Zahl der erftercn zu richten, und 
zwar erhält es ungefähr diefelbe Grundfläche, wie Aborte und Piffoirs zufammen. 
Bei den kleinften Anlagen ifl; je ein Wafferbecken für die Herren- und Damen­ 
abtheilung ausreichend; nach Bedarf find zwei und mehr Becken zu rechnen. Das 
Wafchzimmer enthält aufser dem Wafchbecken mit Unterfatz einen Spiegel, l Iand­ 
tuchfländer , Kleiderhalter und einige Stühle. Es kann zugleich als Wartezimmer 
eines Dieners oder einer Dienerin, die zur Bequemlichkeit der Gäftc und zur Rein­ 
haltung der Wafchtifch-Einrichtungen und Aborte hierher beordert find, dienen. 
Sehr zweckmäfsig find die in Theil III, Band 5 (Abth, IV, Abfchn. 5, A, Kap. 5) 
diefes »Handbuches« befchriebenen Kippbecken von G. Jennz'ng-s mit Marmorplatten 
und fchrankförmigem Unterfatz. Auf <liefe und andere Wafchtifch-Einrichtungen, auf 
Warm- und Kaltwaffer-Zuführung und Entwäfferung braucht hier eben fo wenig ein­ 
gegangen zu werden, als auf die bezüglichen Einzelheiten für Aborte und Piffoirs. 

Zu demjenigen, was über die Lage, Anordnung und Einrichtung von Be­ 
dürfnifsräumen in Art. 34 (S. 32) bereits gefagt wurde, mag hinzugefügt werden, 
dafs alles Mifsftändige der Anlage und Herftellung hier mit um fo gröfserer Sorg- 

Fig. 92. Fig. 93. 

Pissoir 
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Aborte mit Wafchräumen 
für Herren. für Damen, 

falt zu vermeiden ift, als die Anforderungen der Gäfte weiter gehende find, als dort. 
Wenn fomit auch alle gefundheitliche Bedingungen bei den Aborten volksthüm­ 
licher Schank- und Speifcwirthfchaften in clemfelbcn Mafse zu erfüllen find, wie bei 
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Luxusanlagen diefcr Art, fo wird doch namentlich die Ausfl:attung bei letzteren eine 
beffcre und zierlichere fein. Für die Bekleidung der Wände werden häufig poli.rter 
Marmor, glafirte Kacheln, J Iolztäfelung, für den Bodenbelag Fliefen, Marmor-Mofaik 
und an befonders ausgefetzten Stellen wieder Afphalt, zuweilen Linoleum verwendet. 
Für die Aborte und Piff oirs werden die vollkommenfl:en Einrichtungen, die allen 
Anforderungen der Bequemlichkeit entfprechen, gewählt. 

Als Bcifpiel einer Anlage für Maffenverkehr wird hier auf Fig. 92 u. 93, im 
Uebrigen auf die mitgetheilten Grundriffe verwiefen. Das Anfügen eines Kleider­ 
ablageraumes wird im nächften Abfchnitt zur Sprache kommen. 

Die zuweilen vorkommende Vereinigung von Piffoir- und Wafchraum ift nur 
bei kleineren Anlagen zuläffig und erfordert überdies einen weiteren kleinen Vor­ 
raum mit doppeltem Thürverfchlufs. 

9) Hauswirthfchaftsräume. 

Von der zwcckrnäfsigen Einrichtung der Hauswirthfchaftsräume, insbefondere 
von derjenigen von Küche und Zubehör, hängt grofsentheils die Leifl:ungsfähigkeit 
des Gefchäftes, alfo die Möglichkeit vorzüglicher Bewirthung der Gäfl:e ab. 

Um den vielfcitigen Anf prüchen, die an ein grofses Gefchäft geftellt werden, 
genügen zu können, find befondere Arbeitsräume für die einzelnen Zweige des 
Küchendienftes , ferner zahlreiche Keller, Gewölbe und Kammern für Getränke, · 
Spcifcn und Vorräthe aller Art erforderlich. Vor Allem find wieder Anrichte und 
Hauptküche, Spül- oder Aufwafchraum, Speife- oder Fleifchkarnmer, auch Eiskeller, 
fodann Vorrathskammcrn für Eingemachtes, Schinken etc. , Gemüf ekammer , ferner 
Vorbereitungsküche, Backflube oder Conclitorei, Raum für Nachtifch (Deffert), Kaffee­ 
küche, Vorrathsraum für Thce, Kaffee, Zucker etc. , Vorrathskeller für Milch und 
Butter, Silberkammer u. dergl. zu nennen. Ein Aufenthalts- und Efszimmer für 
den Küchenmeifter (Chef) und feine Leute vervollfl:ändigen die zum Küchendienft 
gehörige Anlage. 

Aus den nachfolgenden Beifpielcn wird hervorgehen, wie weit das Erfordernifs für 
die Befchaffung diefer Räume in einzelnen Fällen geht, während man fich in anderen 
neben der Kochküche auf einige wenige Neben- und Vorrathsräume befchränken mufs. 
Doch ifl es beffer, im Theilen und Trennen des Raumes gehörig Mafs zu halten, 
als darin durch Bef chaffung einer Menge kleiner Räume zu weit zu gehen 7 2). 

Die Gröfse der Küche, fo wie die Ausdehnung jeder einzelnen dazu gehörigen 
Abtheilung hängen einerfeits immer von den Anforderungen an die Leifl:ungsfähigkeit, 
anderer1cits vom gegebenen Platze ab. Es läfft fich darüber nur ganz allgemein 
fagen, clafs fämmtliche Hauswirthfchaftsräume in cntfprechenclcm Verhältnifs unter 
einander flehen und mit der Ausdehnung und dem Betrieb der ganzen Anlage über­ 
cinfürnmcn müffen. 

Alles, was im vorhergehenden Kapitel (in Art. 36 bis 4 r, S. 33 bis 36) über 
die bauliche und conftructive Anlage, Lüftung, Erhellung, Waffcrverforgung und 
Entwüf[crung von Küche und Zubehör gefagt wurde, gilt auch hier. Werden bc­ 
rondcrs die Gcfichtspunktc bezüglich Lage und Verbindung der Räume auf diefc 
Küchen-Anlagen vollkommcnftcr Leiftungsfähigkeit angewendet, fo ergiebt fich, dafs 
1 Iauptküchc, Spülküche, Bäckerei und Nachtifchraurn in unmittelbarer Verbindung mit 

IIO. 

Haus­ 
wirthfchafts­ 

räume. 

III. 

Gröfse 
und 

Zufamrnen­ 
gehörigkeit. 

72) Vergl.: Guv 1rn, 1,:. Das Hotclwcfcn der Ccgenwart (2. Au/1., Zürich r885), ein \Vcrk , das für die vorliegenden 
Kapitel vir-lfach zu Ruthe gezogen wurde. 
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II2. 

Anrichte. 

n3. 
Speifen­ 
Aufzüge, 

Telegraphen 
etc. 

der Anrichte fein follten, während die Speifekammern und andere Arbeits- und 
Vorrathsräume nicht mit der Anrichte, wohl aber mit der Küche in unmittel­ 
barem Zufammenhange flehen müffen. Die Kaffeeküche mit zugehörigen Räumen kann 
an anderer Stelle liegen. Die ganze Anlage foll aufscrdem fo zufammengehalten 
werden, dafs der innere Betrieb, gleich wie der Verkehr mit der Aufsenwelt ein 
einfacher, leicht überfi.chtlicher, aber vom Verkehr der Gäfte völlig getrennter fei. 

Es geht daraus hervor, dafs die Anrichte ( Office) zugleich das verbindende und 
trennende Glied von Küchen- und Gafträumen bildet. Die Anrichte ifi gewiffer­ 
mafsen das Vorwerk der ganzen Küchenburg; fi.e ift , wie bereits erwähnt, nicht 
allein zur Empfangnahme der Speilen und der nöthigen Inventar-Gegenfüinde 
Seitens der Bedienung, fondern auch als Aufenthaltsort der mit der befonderen 
Leitung, Auffi.cht und Ueberwachung des inneren Dienflcs betrauten Perlon beftimrnt. 
An diefer Stelle mufs Alles vorübergehen; von hier aus gelangt man zur Dienft­ 
treppe; auch Speifen-Aufzüge, in fo weit fi.e erforderlich find, werden von hier aus 
befchickt ; Sprachrohre, elektrifche und pneumatifche Klingelwerke oder einfache 
Glockenzüge fetzen <liefen Raum mit den Buffets und Speifezimmcrn in Verbindung. 

Hierdurch wird die Ausrüfhmg der Anrichte bedingt. Als Arbeitsraum der 
Kellner zum Vorrichten der Beflecke, Gedecke und Platten bedarf fie hauptfächlich 
geeigneter Tifche von der für den Gefchäftsbetrieb erforderlichen Länge mit Ge­ 
fachen, Unterfätzen oder Schränken für Glas, Gefchirr und Tafelzeug; für die Ucber­ 
wachung und Verrechnung dient ein Laden- oder Schreibtifch mit Caffe. Dicfcr ifi 
in folcher Weife zu ftellen , dafs die Auffi.cht führende Perfon von hier aus den 
ganzen Betrieb überblicken kann. Der Raum mufs fornit gut erhellt und gelüftet, 
trocken und wohnlich fein; im U ebrigen aber find grofse Einfachheit und Sauberkeit 
angemeffen. Falls die Küchenanrichte weit entfernt vom Speifefaal oder Reftaurant 
liegt, fo dienen gewöhnlich befondere Vorräume vor <liefen, die ebenfalls Anrichte 
oder Office heifsen, als Arbeitszimmer der Kellner. 

Zum Warmhalten der Speif en in den Anrichten dienen Tif ehe mit befonderen 
Wärmvorrichtungen, die in Theil III, Band 5 (Kap. 2, unter b, 2) befchrieben find. 

Die Eingänge, die zu und von Anrichte und Spciferäumen führen, erhalten 
Pendelthüren mit felbfifchliefsenden Vorrichtungen. Die oberen Thürfüllungen, etwa 
l,2 m vom Boden ab, werden mit hellem Glas verglast, damit die Ab- und Zu­ 
gehenden einander fehen können. 

Speifen-Aufzüge werden zweckmäfsiger Weife nur dann angeordnet, wenn es 
fich um die Verbindung mehrerer Gefchoffe oder um Ueberwindung eines fehr hohen 
Stockwerkes handelt. Sie erfordern zur Befchickung oben und unten gleichzeitig 
zwei Perfonen, die vorher durch Sprachrohr oder Läutewerk benachrichtigt fein 
müffen, und werden defshalb wenn thunlich vermieden, da für den Leuteverkchr 
eine Dienfttreppe dennoch nöthig ift. Die Speifen-A ufzüge find gewöhnlich doppelt 
in einem abzufchlicfsenden Schranke angebracht und nach Früherem mit einem bis 
über Dach geführten Durrftfchlot von genügendem Querfchnitt verfehen. Sie dürfen 
überdies eben fo wenig unmittelbar in das Speifezimmer ausmünden, als fic in der 
Kochküche felbft beginnen dürfen; fie werden vielmehr in Nebenräume dcrfclben 
gelegt 7 3). Der Querfchnitt follte nicht weniger als 50 x 0G cm im Lichten mcffcn, 
damit grofse Platten u. dergl. befördert werden können. 

n) Ueber die Confl:ruction der Speifen-Aufzuge liehe Theil lII, Bel. 3, Heft '2 [Abth. IV, Abfchn. 2, ß , Knp, 8) diefcs 
»Handbuches«. 



Ucber die für die Spcifcn-Aufzüge, für die fonfügen Zwecke der Anrichte, fo 
wie in den übrigen Räumen eines Reftaurants erforderlichen Sprachrohre, pneuma­ 
tifchen oder clektrifchcn Klingelwerke und Telephon-Einrichtungen ifl: in Theil III, 
Band 3 (Abth. IV, Abfchn. 2, C) alles hierher Gehörige gefagt. 

Die Kochküche enthält als wichtigfl:en Gcgenftand einen Kochherd von der er- n4. 

förderlichen Lciftungsfähigkcit. Bezüglich deffen Einrichtung. 2"leich wie derj enigen vKobchk~tche; '--' · · · '--' '--' or ere1 ungs- 

an derer im Nachfolgenden zu erwähnender Ausrüfl:ungsgegenfl:ändc von Küche und küche etc. 

Zubehör mufs wieder auf Theil III, Band 5 (Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 1, 2 u. 3: 
Kochherde, [onföge Koch- und Wärmeeinrichtungen, Küchenausgüffe und Spül­ 
Einrichtungcn) und hinfichtlich ihrer Stellung und Gröfse auf die nachfolgenden Bei­ 
Ipicle verwiefen werden. Der kleinfte Kochherd in Fig. 95 mifft 2,so X l,05 m, der 
gröfstc in Fig. 98 5,35 X l,G!i m.

Nur f clten wird in einer Rcftaurant-Küchc der Kochherd an eine Mauer ge­ 
ftellt i fafl: in allen gröfsercn Küchen findet man einen ganz frei flehenden Herd an­ 
geordnet, weil auf folche Weife die freicfte Benutzung des Herdes ermöglicht ift. 
In diefcm Falle werden die Verbrennungserzeugniffe durch ein Rauchrohr unter dem 
Küchenboden in den lothrechten Schornftein, vorher aber - der Herd fei frei flehend 
oder nicht - zur bcffcrcn Ausnutzung der Hitze der abziehenden Feuergafe in 
der Regel um einen Wärmfchrank 71) geleitet. Diefer ift möglichfl: in der f\.xe der 
F cuerung unmittelbar unter oder vor dem Schornftein anzubringen. Ein eigener für 
die Züge der Feuerung cntf prechend weiter Schornftein ifl unerläfslich. 

Bei grofsem Wirthfchaftsbetrieb wird ein Noth- oder Referveherd, wohl auch 
ein eigener Herd für Zubereitung der Speifen für das zahlreiche Küchen-Perfonal 
aufgefi:cllt (flehe Fig. 98). 

In deutfchen Küchen kommt der in England und Frankreich fo fehr beliebte 
Drchfpicfs fcltencr vor. Wo dies der Fall ift (wie z. B. in Fig. 32, S. 29), dient 
er vorzugsweife zum Braten von Geflügel am offenen Feuer. Häufig aber wird der 
Bratroft ( Grill) für das Braten von Becffteaks, Cotelettes etc. unmittelbar über Kohlen­ 
feuer benutzt. Beide Einrichtungen erfordern die rafche Abführung des Speifen­ 
dunftes und der Kohlengafc, fomit einen eigenen Schornftein mit Dunftrohr. 

Aufscr dem Kochen und Braten erfordern Vorbereiten und Zurichten der 
Speifen in grofsen Anwefen zahlreiche Bedienftete , die unter Leitung des Küchen­ 
meifters, thcils in der Kochküche und in den zu den einzelnen Zweigen des Küchen­ 
dicnftes gehörigen Räumen, thcils aber auch in einer eigens dazu vorgefehenen 
Vorbereitungsküche arbeiten. Zu diefem Zwecke bedarf es vor Allem grofser, hell 
erleuchteter Arbcitstif~hc mit Schiebladen und Unterfätzen, fodann mehrerer Abftell­ 
tifche, Schanzgeftelle für Kochgefchirr und für die Batterie (Cafferolen und Pfannen), 
für Formen und Siebe , ferner Wandrechen für die zum Kochen nöthigen Rühr­ 
und Schaumlöffel, Anrichtclöffel, Schlagbefen etc. Dazu kommen Schränke für Por­ 
zellan, Glas, Silberzeug, Mörfer , Hack- oder Fleifchklotz, Fäffcr für Abfälle, Holz­ 
und Kohlenbehälter endlich ein Tifch und Stühle für die Küchenleute, fo wie ein 

'Schrcibtifch für den Oberkoch (Chef). 
Mit <liefen Gezcnftändcn find nicht allein IIaupt- und Vorbereitungsküche, 

b 

fondcrn auch, je nach Erfordcrnifs, die übrigen Räume der Anlage ausgerüfl:et. 
Fehlen diefc , z. B. Backftubc , Nachtifchraum, Kaffeeküche u. dergl., fo ift für ge- 

H) Siehe in Theil UT, Iland 5 (Abth. l V, Abfchn. 2, A, Kap. 2, unter b, 2) diefes »Handbuches«. 
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n6. 
Spülraum, 
Kupferputz- 
raum etc. 

n7. 
Speife­ 

kammern. 

eignete Unterbringung der zugehörigen, noch zu bcfprechenden Einrichtung in der 
Hauptküche zu forgen. 

In norddeutfchen Wirthfchaften für den Maffenverkehr darf die fog. »Buttcrbrot­ 
küche« nicht fehlen. Es ift dies, wie der Name bezeichnet, ein Arbeitsraum für 
das Zurichten von Butterbroten, Belegen mit kaltem Fleifch etc. Die Einrichtung 
des Raumes gibt keinen Anlafs zu befonderen Bemerkungen. Er liegt, wie in 
Fig. 47 (S. 46) zu fehen, unmittelbar neben dem Speifen-Buffet und der Hausküche. 
Eine ähnliche Lage ift in Fig. 45 (S. 45) gewählt. 

ns. Bezüglich der Gemüfekammer genügt die Bemerkung, dafs darunter eine Ab- 
Gemüfe- 
kammer. • theilung der Kochküche oder ein befonderer Nebenraum derfelben zu verfichen 

ift , der zur Vorbereitung der Gemüfe dient, hell fein und mit Gemüfeputztifch, 
Bank und Gefach ausgerüftet fein mufs. Auch die Schälmafchine für Kartoffel ift 
hier am Platz. 

Der Spülraum mufs nach Früherem nächft der Anrichte, jedenfalls aber fo
liegen, dafs das benutzte Gefchirr auf den vor dem Spülraum aufgeftellten Tifchcn 
leicht abgefetzt und nach der Reinigung ohne Umweg in Küche und Anrichte 
zurückgelangen kann. 

Dies e-ilt zunächft für die Kochküche; aber auch für die Kaffeeküche, Io wie 
für die Silberkammer find Spülplätze mit entfprechender Einrichtung nothwendig. 

Die Spültifch-Einrichtungen werden als bekannt vorausgefetzt. Bei cinfachftcr 
Anlage genügt ein Waffentein oder Goffenftein 7 5) mit Ablauftifch (fiehe Fig. 9 5); 
in gröfseren Küchen werden, aufser den meift dreitheiligen Spülkeff cln für das 
Tifchgefchirr 7 6) mit zugehörigen Ablauftifchen, eigene Spülkeffel für das Kupfer­ 
gefchirr, meift zweitheilig, fodann Wafchkeffel für Salat, Gemüfe u. dergl. angeordnst. 
Diefe Keffel find zweckmäfsiger Weife rund oder oval, haben GO bis 90cm Durch­ 
meffer und meifl eine folche Höhe, dafs ein befondcrcr Tritt erforderlich ift , um 
bequem f pülen zu können. Sie erhalten in der Regel einen runden Holzeinlatz, 
damit das Gefchirr nicht fo leicht zerfchlagen wird. 

Der Spülraum enthält aufser den erwähnten Abftell- und Putztifchcn noch Ge­ 
fache, ferner eine Reibfandkifte, zuweilen einen Wagen für das Kupfergefchirr etc. 

Ein kleiner Platz dient als Putzraum für das Bcfteck. Er braucht indefs nicht 
in der Spülküche felbft zu fein; es kann vielmehr an anderer geeigneter StelJe für 
Auffl:ellung des Putzzeuges Vorforge getroffen fein. 

Die Speifekammern follen vollkommen trocken, dem unmittelbaren Zutritt von 
Licht und Luft geöffnet und möglichft kühl fein. Eine V crbindungsthür mit der 
Küche, die Anordnung von Schornfteinen in den Spcifckammerwändcn 1111d daher 
nicht zu empfehlen. Man unterfcheidet gewöhnlich die Spcifckammern für rohes 
Fleifch, Fifch u. dergl. oder die Fleifchkammer von den Vorrathskammern für Ein­ 
gemachtes, Schinken, Mehl, Eier etc. 

In der Fleifchkammer find gut conftruirtc Eisbehälter für die Aufbewahrung 
von gefchlachtetem Fleifch, Seefifchen etc. unentbehrlich. Hierbei ifl in bekannter 
Weife für Ableitung des Schmclzwaffers (Schlammfang mit Wafferverfchlufs), fo wie 
für gut abfondernde Doppelwandungen der Behälter bei Anwendung von Ichlcchtcn 
Wärmeleitern als Material zu [orgen. Für Süfswafferfifche und Krcbfc ifl: ein Be­ 
hälter mit fliefsendem Waffer, für Auftcrn ein befonderes Becken erforderlich. Die 

15) Siehe: Theil III, Band s (Abth. lV, Abfchn, 5, A, Kap. 3, 1111ter a) dicfes »Handbuches«. 
76) Siehe ebendaf. 1 Kap. 3, b. 
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Flcifchkammer dient zugleich als Arbeitsraum und erhält defshalb die zu diefem 
Zweck geeigneten Tifche und Gefache für Vorräthe. 

Die übrigen, hier erwähnten Spcifc- und Vorrathskammern brauchen nicht 
durch Eis künftlich gekühlt zu werden. Es genügen helle, luftige, bequem gelegene 
Räume einfachftcr Art. Sie enthalten, je nach Erfordernifs, Schränke und Geftelle 
für die Vorräthc, Stangen zum Aufhängen für diefelben, Kaften mit Drahtgittern, 
damit die Luft zutreten kann, Tifchc und einige Stühle. Für Aufbewahrung von 
Mehl, Eiern, getrockneten Früchten etc. find befondere, zweckentfprechende Vor­ 
kehrungen zu treffen, auf die im Einzelnen hier nicht eingegangen zu werden braucht. 

Eine befonderc Zuckerbäckerei ift bei weitaus den meiften Küchen-Anlagen u3•
Bäckerei 

überflüffig ; was etwa an Gebäck nothwendig ift, pflegt im Backofen des Kochherdes und 

zubereitet zu werden. In Reftaurants crften Ranges, Gafthöfen etc. ift indefs eine be- Zuckerbäckerei. 
fondere Abtheilung für Zuckerbäckerei anzuordnen. Diefe enthält den Conditor-Ofen, 
ungefähr 1 m im Geviert, einen grofsen Mörfer oder Reibftein von Granit, mehrere 
Arbeits- und Abftelltifche, Schränkchen und Geftelle. Ein Raum von mäfsiger Gröfse 
reicht aus; er darf indefs weg·cn der Hitze der Feuerung nicht zu klein fein. 

Im Nachtifch- oder Deffert-Raum find Anrichte- und Abftelltifche von der er- =s
Nachtifch- 

förderlichen Gröfse, Schränke für Obft, Confituren, Glas und Geräthe, fodann ein 
Eiskalten aufzuftellen. Die Zubereitung von Gefrorenem findet meift in einem be­ 
fondcren kleinen Kellerraum ftatt; hier befindet fleh die Eismafchine. 

Die Silberkammer dient zur Aufbewahrung und Reinigung des Silbergefchirrs 
und kommt ü1 Wirthfchaftsanwefcn crftcn Ranges vor; fie liegt in unmittelbarer 
Nähe der Anrichte und des Nachtifchraumes. Die Silberkammer enthält eine voll­ 
fl:ändige Spültifch-Einrichtung, Ablauf- und Putztifche für Befteck und Tafelfilber, 
fo wie Schränke zum Verfchlufs deffelben; letztere folltcn bei vollkommener Ein­ 
richtung dicbcs- und feuerfichcr fein. 

Es wurde bereits gefagt, dafs die Kaffeeküche nicht in Verbindung mit der 
Kochküche zu flehen braucht, dafs fie vielmehr häufig - gerade in Kaffeehäufcrn - 
für fich allein vorkommt und keinen grofsen Raum beanf prucht. Sie enthält den 
Kaffeeherd oder die für die Zubereitung von Kaffee und Chocolade, fo wie für das 
Kochen von Waffer, Milch und Rahm erforderlichen Einrichtungen, zuweilen auch 
einen Eierficdcr. Eine Abthcilung der Kaffeeküche dient als Spülraum (Iiche Art. u6), 
eine andere als Anrichte und Platz für den die Aufficht und Buchführung beforgenden 
Beamten (Controlc), es fei denn, dafs für die Anrichte ein befonclerer Raum im An­ 
fchluf.-, an die Küche vorhanden ift. Aufser den Anrichte- und Abftelltifchen find hier 

Schränke für Taffen, Silberzeug, Thee, Kaffee, Zucker etc., ferner 
die Kaffeemühle und Gefache unterzubringen. In der An- 
richte befindet fich meift .dcr Controle- oder Buchführungs­ 
tifch mit Klingelwerken und Aufzügen, in fo weit diefe er­ 
forderlich find. Die Nähe der Dienfltreppc ift erwünfcht. 

Zur Kaffeeküche gehören ferner Vorrathskcller für Milch 
und Butter, deren Anlage als bekannt vorausgcfctzt werden kann. 

Als Hcifpiel einer fclbftändigcn Kaffeeküche ift in Fig. 94 
diejenige des Cafe Bauer in Berlin abgebildet. 

Sie fleht in unmittelbarer Verbindung mit dem oberen Ende des Kaffee- 

Fig. 94· 

Kaffeeküche 

raum. 

120. 

Silber­ 
kammer. 

I2I, 

K affeeküche , 

irn Cafe flauer zu Berhn , Iaalcs , an dem (ich Buffet und Hucbhaltcrei befinden. Hinter dem Buffet ift 

,_1200 w. Gr. ein kleiner Nebenraum mit Eisfchriinken. 
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122. 

Sonftige 
Hauswirth­ 

fchaftsräume. 

123. 
Beifpiel 

I. 

124. 

Beifpiel 
II. 

125. 

Beifpiel 
III. 

In den Refl::aurants und verwandten Anlagen find weniger die Bierkeller, als 
die Weinkeller von Bedeutung. Insbefondere find Flafchenkeller für den Tages­ 
bedarf in bequemer Lage und in Verbindung mit der Anrichte erforderlich. 

Bezüglich diefer und aller fonfüger Hauswirthfchaftsräume ifl: das Nöthigc theils 
im vorigen Kapitel, theils in anderen Abfchnitten und Abtheilungen diefes »Hand­ 
buches- mitgetheilt. 

Dies gilt auch hinfichtlich der Wohnungen für Wirth und deffen Bedienftete, 
von denen hier nur in fo fern die Rede ift , als fie häufig Beftandtheilc der Haus­ 
wirthf chaftsräume diefer Gattung von Gebäuden find. 

Nachdem die einzelnen Zweige des Küchendienftes Fig. 95. 
im Vorhergegangenen betrachtet find, werden im Nach­ 
folgenden einige Grundriffe ganzer Küchen-Anlagen zur 
Veranfchaulichung mitgetheilt. 

Das geringfl::e Mafs an räumlichen Anforderungen 
befchränkt fich auf eine Kochküche und Speif ekammer. 
Angerichtet wird dann in der Küche felbft, und ein 
Theil derfelben wird als Spülraum benutzt. 

Als Beifpiel einer folchen einfachen Anlage diene 
die Küche der altdeutfchen Bierfl::ube »Zur Stadt Ulm« 
in Frankfurt a. M. (Fig. 9 5; vergl. auch Fig. 59, S. 56). 

Sie liegt im I. Obergefchofs über einem Theil der Gafträume, 
welche den ganzen Raum des Erdgefchoffes beanfpruchen. Zur Verbin­ 
dung dient, aufser der Treppe, ein doppelter Speifen-Aufzug, der im 
Buffet der Bierftube beginnt. Die Küche mifft 6,21 X 4,1s m, alfo rund 

Küche der Bierflube »1/,ur Stadl 
Ulm« in Frankfurt a. M. 

26 qm; die Speifekammer 4,1 a X l,73 m, fomit 7, 14 qm oder etwas mehr ]fo50 w. Gr. 
als 1/4 der erfteren : die Höhe beträgt 3,4 m im Lichten. 

Eine andere einfache Küchen-Anlage mit Drehfpiefs und Bratroft zeigt der in 
Fig. 32 (S. 29) abgebildete Grundrifs des »Arzberger Kellers« in München. 

Die Küche ift im Erdgefchofs, alfo neben, bezw, unter den Ausfchankräumen angeordnel. Die 
unmittelbare Verbindung der Küche mit dem oberen Saal mittels des Speifen-Aufzuges dürfte nicht nachzu­ 
ahmen fein (fiehe Art. 113, S. 86). Die Küche hat aufser dem Hauptbetrieb die ziemlich ausgedehnte Garten­ 
wirthfchaft zu verforgen und mifft 8,ao X 5,4o m, 
alfo rund 45qm; die Speifekammer 8,ao X 3,40 m, Fig. 96. 
alfo 28 qm; die Höhe beträgt 4,so m. Berner­ 
kenswerth ift noch das V orhandenfein einer 
Metzgerei, deren Anordnung auch in anderen 
Münchener Beifpielen anzutreffen ift. 

In letzterer Hinficht und zu­ 
gleich als Beif piel einer fehr grofs­ 
räumigen Küchen-Anlage für Garten­ 
wirthfchaft kann auf den »Löwenbrau­ 
Keller « zu München in Fig. 40 (S. 42)
hingewiefen werden. 

Anrichte, Spülraum, Küche mit Hand­ 
f peifekammer, Fleifch- und Vorrathskeller find 
in richtiger Aneinanderreihung um das centrale 
Treppenhaus im Sockelgefchofs gruppirt. Diefes 
ift ganz überwölbt und 4 mim Lichten hoch. Die 
Küche mit zugehörigen Räumen hat rund 25Qqm. Küche des :Jockey-Club in Paris 11). 

II o f 

77) Nach: Nonz». arinales de la couf], 1868, S. 334 u. PI. 151 16. 
Arch.: f)uliois. 
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Küchen-Anlage im Haufe des Architekten-Vereines zu Berlin 78).
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126. 
Beifpiel 
IV. 

127. 

Beifpiel 
V. 

128. 
Beifpiel 
VI. 

r29. 
Beifpiel 
VII. 

130. 

Beifpicl 
VIII. 

Ein recht lehrreiches Beifpiel ift fodann die Küchen-Anlage des Yocl~ey-C!ub in 
Paris (Fig. 96 7 7), welche in gefchicktefler Weife auf unregelmäfsiger, durch Nachbar­ 
häufer beengter Bauftelle eingerichtet ift. 

Man beachte die geräumige Küche im Mittelpunkt des Ganzen (7,o X 8,s m), an deren einem Ende 
der Raum für die Anrichte und Speifenausgabe (2,o X 3,r; m) liegt. An diefer Stelle ifi auch der Zugang 
zum Spülraum (4,o X 6,5 m), während die Speifekammer am anderen Ende der Küche angeordnet ift. Von der 
Gefchäftsftube des Küchenmeifiers kann der ganze Belrieb leicht überwacht werden. Diefe Räume befinden 
fich im II. Obergefchofs, d. h. ein Stockwerk höher als die Club-Säle. 1n gleicher Höhe mit dielen und 
unmittelbar unter der Hauptküche liegen Anrichte für warme Speifen und ein Vorraum; unter der Spül­ 
küche ift eine Eiskammer und ein Gang, der zu einer zweiten, jenfeits gelegenen Spülküche führt. Beide 
Gefchoffe find durch Speilen-Aufzug, aufserdem durch die drei Dienfttreppen verbunden. 

Nicht weniger bemerkenswerth ift die Anordnung der Küchen- und Keller­ 
räume im Cafe-Re/laurant Helms zu Berlin, die aus den Grundriffen in Fig. 107 u. 
108 zu entnehmen ift. 

Den Zwecken des Gebäudes und der Bauftelle entfprechend konnten Kochküche und Zubehör 
getrennt von der Kaffeeküche angelegt werden. Beide find im Erdgefchofs. Die Kochküche (5 X 7 m) 
ift mit dem Buffet der Speifefäle durch Anrichte und Spülraum (6 X 7 m) in Verbindung gebracht. An 
<liefern Ende ift der Zugang von aufsen ; die Treppe führt zum unteren Sockelgefchofs , in dem Iich 
Arbeitsraum, Fleifchkammer, Vorrathskellcr und Bierkeller (zuf. 6,15 X 18,oo m) befinden. Die Kaffeeküche 
(3,5 X 7,o m) ift zugleich Zuckerbäckerei und fchliefst Lich an das Buffet der Conditorei an. 

Sämmtliche bisher bef prochene Küchen-Anlagen find im Erdgefchofs oder im 
I. Obergefchofs angeordnet. Als Beifpiel eines ganz im Sockelgefchofs liegenden 
Wirthfchaftsanwefens von gröfserer Ausdehnung mag die Anlage im Haufe des 
Architekten-Vereins zu Berlin (Fig. 97 7 8) dienen. 

Die Abbildung zeigt den Grundrifs von Küchen- und Kellerräumen im hinteren Theil des Hanfes, 
zugleich einen Theil des grofsen Keller-Reftaurants , der Iich auf die Länge von 50 m von der Rückwand 
der Lichthöfe bis zur Strafsenfront erfireckt und in der Breite von 15 m den ganzen mittleren Theil des 
Hanfes einnimmt. Das mit Deckenlicht erhellte Achteck bildet den Mittelpunkt der Anlage. Hier befinden 
Lich Schenktifch und Speifen-Buffet mit Anrichteräumen , in unmittelbarem Anfchlufs hieran rechts die 
Kochküche mit Spülhof, weiter hinten die Getränke- und Vorrathskeller. Die Erhellung der Küchenräume 
erfolgt durch drei Lichthöfe. 

Eine gröfsere unterirdifche Küchen-Anlage, welche zu dem in Art. I 50 belehne­ 
benen Reflaurant H-il!er unter den Linden in Berlin gehört, ift mit Einrichtung in 
Fig. 128 abgebildet. 

Die Buchführungs- und Anrichteräume (zuf. 6 X 7 m), Io wie die Kochküche von gleicher Gröfsc 
nehmen den mittleren Haupttheil des Grundriffes ein; daran Ichlielsen fich nach rückwärts der 3,s 111 

breite und 6,o m lange Spülraum, ferner Rollftube und Kohlenkeller, nach vorn ein Gefchäftszimmer, 
Gernüfe- und Fleifchkeller, Weifszeug- und Silberkammer an. Licht und Luft werden von der Vorderfeite 
und vom Hof aus durch Kellerfchächte zugeführl; doch find Spülküche und Rollftube ausfchliefslich auf 
künftliche Erhellung angewiefen. Diefe Räume, gleich wie Kochküche und Anrichte, haben, der Höhen­ 
lage des Fufs_bodens entfprechend, eine gröfsere Höhe als die vorderen Keller; auch führen Stufen vom 
Hofe herab unmittelbar zum mittleren und hinteren Theil der Anlage. 

Als Küchen-Anlagen vollkommenfler Leiflungsfähigkeit find vornehmlich die­ 
jenigen von Gaflhöfen erflen Ranges zu nennen; unter <liefen verdient die Anlage 
im Gaflhof »Frankfurter Hof« in Frankfurt a. M. als Vorbild hervorgehoben zu 
werden. Der Grundrifs in Fig. 98 79) giebt die Anordnung fämmtlicher für die 
einzelnen Zweige des Küchendicnftes beftimmter Räume. 

In der Hauptaxe des ganzen Gebäudes liegt die Hauptküche, 12,o m breit, 18,5 m lang und 6,4 m 
hoch; die gewölbte Decke wircl durch eiferne Träger und Säulen unterfl:.ützt. Die beträchtliche Höhe des 
Raumes und die Fenfter an den Enden der beiden Langfeiten und der oberen Schmalfcite gewi:ihrlciflcn 

78) Nach den von den Herren Architekten Ende & Boeclcmau»: in Berlin frcundlichfl; mitgcthciltcn Original-l'l~lnen. 
79) Siehe auch Grundriffe, Schnitt und Befchrcibung diefes Gaflhofes in Ab[chn. 2, Kap. r, unter d. 
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reichlichen Luftwechfel, Zur Linken befindet Iich die Kaffeeküche; zur Rechten liegen Fleifchkammcr und 
Gemüfekammer. Vor der Hauptküche, in der Queraxe des Gebäudes, liegt der zur Anrichte gehörige 
Durchgang; er fleht jenfeits mit den Buchführungsräumen von Kochküche und Kaffeeküche, dicsfeits mit 
Bäckerei, Silberkammer, Nachtifchraum und Spülküche in Verbindung. Nach diefer Seite bildet ein Vor­ 
raum, welcher als Markt-Local zum Ankauf der Vorräthe dient, den Abfchlufs der Hauswirthfchaftsräume. 
Hier ift zugleich der Haupteingang zu denfelben. Am entgegengefetzten Ende der Qucraxc fchlicfscn fich 
die Keller, fodann Räume zur Reinigung der Wäfche, welche für einen Gallhof von der Bedeutung des »Frank­ 
furter Ilofes « eine beträchtliche Ausdehnung erhalten mufften, für uniere Zwecke aber unbcrückfichtigt 
bleiben konnten, an. 

Die Verbindung mit Speifefaal, Reftaurations-Saal und Gaflzimmern wird durch die im Grundrifs 
angegebenen Treppen, Speilen-Aufzüge etc. hcrgeftellt. Die Anlage ift trotz ihrer Ausdehnung recht 
bequem; nur die etwas abgefonderte Lage der im Uebrigen Iehr geräumigen Spülküche dürfte vielleicht 
zu beanftanclen fein. Die Einrichtung ift mufterhaft ; Iie geht ans der Abbildung hervor. In färnmtlichen 
Räumen von Küche und Wafchhaus ift Dampfleitung. Nur der grofse Kochherd, der Perfonalherd , der 
Bratr oft und der Conditor-Ofen haben unmittelbare Kohlenfeuerung. 

131. 

Allgemeines. 

132. 

Rejlaurant 
Belge 

zu Paris. 

c) Beifpiele. 
Bei den Kaffeehäufern und Re:flaurants find wiederum die frei flehenden, haupt­ 

fächlich für den Zweck der Bewirthung im Sommer angelegten Baulichkeiten von 
den mehr oder weniger durch Nachbarhäufer eingefchloffenen eigentlichen ftadtifchen 
Gefchäften zu unterfcheiden, welche in der Regel nur die unteren Gefchoffe von 
Gebäuden, die im Uebrigen anderen Zwecken dienen, einnehmen. 

Bei den Sommerwirthfchaften und anderen felbfl:ändigen Anlagen verwandter 
Art ift in baulicher Hinficht kein Unterfchied zwifchen Kaffeehaus und Reftaurant 
zu machen; Planbildung und Aufbau find gleicher Art. Sclbft bei den ,Stadtwirlh­ 
fchaften ift dies, wie bereits in Art. 80 (S. 66) angedeutet wurde, vielfach der Fall. 
Nur die Wiener Kaffeehäufer und die denfelbcn nachgebildeten Anlagen zeigen einen 
eigenartigen Grundrifs-Typus, welcher bei den betreffenden Vorbildern zu erkennen 
ifl:. Andererfeits kommt auch die Vereinigung von Cafe und Rcftaurant häufig vor. 

1) Sommerwirthfchaften und andere frei ft e h e n d c Kaffeehäufcr 
und Refl:aurants. 

Ein einfaches, aber bemerkenswerthes Bei­ 
f piel ift der für die Zwecke der Parifer Ausfl:ellung 
im Jahre 1878 dafelbfl erbaute Rejlaurant Belge 
von Charpentier. Er ifl: in Fig. 99 8 0) in der ur­ 
f prünglich geplanten Weife mit Hinweglaffung der 
f päteren, den Charakter des Bauwerkes beein­ 
trächtigenden Zuthaten im Grundrifs dargefl:cllt. 

Das Gebäude befteht im W efentlichen aus einem grofsen 
länglichen Saal, der an den beiden Enden in Halbkreisform 
abgefchloffen und an den Langfeiten durch niedrige Neben­ 
räume und breite Hallen erweitert ift. In der l Iauptaxe 
liegen die Eingänge, zu beiden Seiten derfelben und an den 
vier Ecken theils die Bureaus, die W eifszeugkammer und 
andere Dienflräume, theils die Lichthöfe, welche zur Er­ 
hellung und Lüftung des Untergefchoffes dienen. In letzterem 
find die Küchen- und Kellerräume angeordnet; fie find durch 
zwei Dienfttreppen mit dem Saal und den inmitten deffelben 
befindlichen 13uchführungs- und Zahltifchen verbunden. Der 

80) Nach: Gaz. des arch, et dtt bat. 1878, S. 322 u. 331. 
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Saal ift in der Höhe von 4 m von einem im Gnmdrifs angedeuteien Balcon umzogen, der mittels zweier Wendel­ 
treppen in den Ecken erfliegen wird. In diefer Höhe find die beiden Rundbauten, gleich wie die niedrigen 
Anbauten und Hallen, flach abgedeckt. Darüber erhebt Iich das Dachwerk des Saales, der in weitem 

Bogen in Form eines halben Tonnengewölbes 
Fig. 100. überfpannt und durch fechs Stichkappen mit 

Dachfcnfter , fo wie durch zwei grofse halb­ 
kreisförmige Fenfter an den Stirnenden erhellt 
ift. Die Hochwände und Giebel des Saales, 
fo wie die Rückwände der Hallen find, in 
wirkfamem Gegenfatz zu der leichten Holz­ 
Conflruction der Anbauten, in Backftein-Rohbau 
ausgeführt. Die weifslichen Blendfteine werden 
durch wagrechte Streifen von rothen Steinen 
und clie Gefimsabdeckungen gehob~n. Die 
Kotten der Ausführung betrugen 64 ooo Mark 
( = 80 ooo Francs); doch wurde Seitens des Ueber­ 
nehmers unter der Bedingung, dafs ihm die 
Materialien des auf feine Koften vorzunehmen­ 
den Abbruches überlaffen werden, ein Rabatt 
von 30 Procent gewährt. 

Von eigener Art der inneren 
Einrichtung war der nach den Plänen 
Lecq's erbaute Reftaurant Duval der 
Parifer Weltausftellung von I 889 
(Fig. IOO 81). 

Das Gebäude war ein Holzbau von ein­ 
fach rechteckiger Grundform und an den 
vier Ecken mit Vorlagen verfehen, wel~lrn im 
Aeufseren, thurmartig geftaltet, die Rücklagen 
überragten und mit einer kleinen Kuppel, an 
die fich Giebel anfchnitten, bekrönt waren. 
An der vorderen Schmalfeite fanden fich die 
Ein- und Ausgangshallen der Gäfl:e, an der 
hinteren Schmalfeite die Küchenräume mit 
eigenen Eingängen und Treppen angeordnet. 
Zwifchen <liefen vorderen und hinteren Bau­ 
theilen erftreckte fich der Saal, deffen 10,s m 
breites, 26,s m langes und 8,o m hohes Mittel­ 
fchiff durch zwei 3,2 m breite und 4,s m hohe 
Seilenfchiffe in Form von Galerien erweitert war. 
An den Enden derfelben führten Treppen auf 
die obere Galerie. Letztere umgab das hoch 
gehende Mittelfchiff des Gebäudes an allen 

. 4 Seiten. 
Der Grunclrifs verdeutlicht die höchft 

zweckmäfsigen Vorkehrungen, welche zur Re­ 
gelung des bedeutenden Verkehres, nach Art des 

Rcflaurant Duva! auf' der Weltausflellung zu Paris 1889 81). in allen Du11atfchen Wirthfchaften herrfchenden 

1 z 3 /1. !l o 7 o n ,n 11 12 13 1~ 15"' 
~-• 1 1----j- + ~ ➔-J i--J--+--1 1 1 1 1 1 1 1 l-i-t--J-1 1----f-•---j •-1 
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133· 
Refl:aurant. 
Duval 

zu Paris, 

Betriebes, getroffen find. Die durch Schranken 
getrennten, kommenden und gehenden Gäfle 

folgen den angegelJenen Pfeilrichtungen, die an den Buchhaltertifchchen vorüber führen, wo beim Ein­ 
trill die Speifezettel in Empfang genommen, beim Austritt (nach der am Caffentifch befcheinigten Bezah­ 
lung) wieder abgegeben werden. Der Speifefaal und deffen Galerien zeigen kojcnartige Einrichtung mit 
ti,G bis 70 cm breiten 'I'ifchcn , die in Entfernungen von l,rn 111 von Mitte zu Mitte aufgeftellt und durch 

Arch. : Lecq, 

81) Nach: Wu1.1.TAt1 & FARGJs. Le rrcueil d'a.rclzitectllre. Paris. Jnl1rg. 19, F. 18 u. 19· 



90cm breite Gänge in der nach Buffet und Küche führenden Längsrichtung cles Saales gelheilt find. 
Aufserdem find in der Querrichtung, zwilchen den Enden der Kojen, 2 breitere Gänge, in denen fclunale 
Abftelltifche zu flehen fcheinen, angeordnet. In der Ifauptaxe am hinteren Ende des Saales befindet 
fich das mit Deffert-Etagere ausgerüftete Buffet; zu dem bühnenartig erhöhten Raum deffelbcn führt eine 
Treppe, an deren beiden Seiten 2 gegen die Küchen­ 
thüren gerichtete Controle-Tifchchen flehen. Die 
17 ,5 m lange und 4,o m breite Küche enthält Anrichte­ 
und Arbeitstifche, fo wie Herde, welche die ganze 
Länge des Raumes einnehmen. Ueber die Anlage 
der zum Küchendienft gehörigen fonfligen Räume ift 
in den Zeichnungen nichts angegeben; doch ift aus 
den in den Eckräumen eingezeichneten Treppen zu 
fchliefsen, dafs diefe die Verbindung mit anderen, 

.~_;;_- -~-#f:._:era, ,,.- 
,~\~ >q, ·~ fu\

Ru~bau III )1: 

Arbeitsräumen derfelben herftellen. [) 
. Die ober~n Galerien der l,an~feiten find mit \ ~~ 1

\'

emem 2,i; m über ihrem Fnfsboden begmnenden Sattel- j 1
1

Hafü 
Die vordere Galerie über der Durchgangshalle rn ![(( \ I
mit einem Zeltleinen-Vordach zum Schutze gegen J I Cl) ~, l 

Regen und S~nne _über_fpannt. Auf jedem Pfetten d~r ~- ~ ~lm ..\.
oberen Galerien 1ft eme Flaggenflange aufgefteckt, ~~-1kc:::.=~§'!I§~~~~~-~~ ;L 

Der »Alfter-Pavillon« zu Harnburg 
(Fig. 101 82) ift ein Kaffeehaus, das in- 

10 s a 7 6 s ~ 3 2 1 o 10 15 20m 

mitten der Binnen-Alfter von Haller & f+-l-i+f+H+f-Jttt+tt+---+---+---1----1

Fig. 101. 

134· 
Alfter-Pa villon 

zu 
Hamburg. 

135· 
Uetliberg- 
Reftaurant 

bei 
Zürich, 

Lamprecht I 87 4 erbaut und ringsum von 
einer breiten Terraffe umgeben ift. 

Der Grundrifs zeigt einige Aehnlichkeil mit Fig. 99; doch ift nur der rückfeitigc Abfchlufs nach 
dem Waffer als Rundbau, die Hauptfront am Jungfernftieg aber geradlinig ausgebildet. An der linken 
Langfeite gegen Nordwelt find Buffet mit Treppe, Vorraths- und Nebenräumen angeordnet; an der anderen 
Langfeite gegen Südoft ift eine Seiten­ 
halle vorgelegt, welche gleich wie die 
Terraffe zum Aufenthalt der Gäfte im 
Freien beftimmt iil. Zu gleichem Zweck 
dient der abgegrenzte Platz am Jungfern­ 
füeg, der mit einem Leinwandzelt über­ 
fpannt ift, Küche und Zubehör liegen 
im Untergefchofs; der Zugang erfolgt 
durch die Treppen, die an der nord­ 
weftlichen Terraffe angegeben find. 

Eine ausgefprochene Som­ 
merwirthfchaft ift weiter das Re­ 
ftaurations-Gebäude »Dto-Kulm« 
auf dem Uetliberg bei Zürich, 
das auf den Fundamenten des 
im November 1878 abgebrannten 
Haufes in veränderter Geftalt 
im Sommer 1879 von A. u. J< 

1: 500 

Alfter-Pavillon zu Hamburg s2).

Arch.: Haller & Lamprecht. 

Fig. 102. 

S a a l. 

Terrasse. 

1! 
---- _..ii.:, ,, __ ·-- - ■:.... -- . ·-. -- -

Terra s s ;~ 
·: 

Reftaurations-Gebäude » Uto Kulm« auf dem Uetliberg bei 
Zürich 83). - 1/r,oo w. Gr. 

Arch.: A. u. F. ßrunner. 

Brunner in Zürich neu erbaut wurde (Fig. 102 83).

Die Hauptaufgabe beftand in der Befchaffung von Räumen zum Gcnufs der fchönen Ausficht im 
Anfchlufs an den Saal. Dem gemäfs find bedeckte Hallen und Terraffen rings um das Gebäude, ins 

82) Nach: Hamburgs Privatbauten. Band I. Hamburg 1878. BI. 56, - Siehe auch : Hamburg und feine Bauten. 
Hamburg 1890. S. 662. 

83) Nach: Eifenb., ßd. 13, S. 56. 
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bcfondere aber nach Süden und Oftcn, letztere mit dem Blick nach der Stadt Zürich angelegt. Der grofse 
Saal nimmt die ganze Höhe des Gebändes ein; daran fchliefsen fich nach Weften der zeltartige Rundbau, 

nach Often der zweigefchoffige Quer­ 
bau. Letzterer enthält im Erdgefchofs 
die Hauswirthfchaftsräume , im Ober­ 
gefchofs nach Often einen kleinen Saal 
nebft Hallen gegen Süden und Often, 
aufserdern zwei Zimmer für den Wirth. 
Der ganze Bau ift in einfacher Holz­ 
Archi tektnr mit einem Aufwand von 
76 ooo Mark ( = 95 ooo Francs) ohne 
die bereits vorhandenen Keller und 
Fundamente ausgeführt. 

Das Refl:aurations-Gebäude r36. 

d 1 ·r h Ga t . Refl:aurant es ZOO og11c en r ens In im zoologifchen 

Hamburg, welches 1864 von Garten 

ll/T n & LJa"e1· erbaut wurde zu Hamburg. 1r1euro · 111 1,1,, , 

ift für Winter- und Sommer- 

Fig. 103. 

Reftaurations-Gebäude im zoologifchen Garten zu Hamburg 84).

1/500 w. Gr. 
Arch.: Meuros: & llaller. 

bcnutzung beflimmt und zeigt 
dem gemäfs fchon den Charak­ 
ter des Saalbaues (Fig. 103 84). 

Der grofse Saal mit Buffet und 
anfchliefsenden Hauswirthfchaftsräumen 

bildet den mittleren IIaupttheil, an den fich zwei Nebenfäle und in einem befonderen Anbau Aborte und 
Sommer-Buffet anfchliefsen. Längs der Hauptfacade ift ein breiter Sitzplatz angeordnet, der durch ein 
auf eifcrnen Säulchen ruhendes leichtes Dach überdeckt wird. 

Das Cafe Vondel in Amftcrdam (Fig. 104 bis 106 85), von Cuypers erbaut, ifl: r37. 

R ft d . Ca.fe Vondel zugleich e aurant un grenzt mit dem zugehörigen Garten unmittelbar an den zu 

Vondel-Park, deffen Befucher vorzugsweife darin Einkehr halten. Amfl:erdam. 

.Fig. 104. Fig. 105 . Fig. 106. 

Sockclgefchofs. Erdgcfchofs. 

Cafi Vondef in Amflcrclam 85). 
Arch.: C1tyj>ers, 

Obcrgefchofs. 

1/500 w. Gr. 

Obgleich an einer Seite an das Nachbarhaus angebaut, gehört das Gebäude zu den hier betrachteten 
Bcifpielcn und hat dem gemäfs , abweichend vom gewöhnlichen clreifenflrigen Arnfl.erdamer Familienhaus, 
den villenartigen Charakter erhalten. Es ift auf Pfahlroft gegründet und in Backftein-Rohbau mit Ver­ 

wendung von Formfl.eiuen und verfchiedenfarbigen Blendziegeln ausgeführt. 
Das ebenerdige Sockelgefchofs enthüll ein Zimmer für die Kegelbahn, das Garten-Buffet, Küchen­ 

und Kellerräume; das Erdgcfchofs den 512 m hohen Reftaurations-Saal mit einer Terraffe gegen die Vondei- 

84) Nach: Hamburgs Privatbauten. Band I. Harnburg r878. 
Bauten, Hamburg r890. S. I08. 

85) Nach: Allg. Ilauz. 1878, S. 89 u, Taf. 67, 68. 

Handbuch der Architektur, IV. 4, n, (2. Aufl.) 

BI. 67 u. 68. - Siehe auch: Hamburg und feine 

7 
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Strafse und einer anderen Terraffe über der Kegelbahn, von denen man einen hübfchen Blick in den Park 
geniefst. Das I. Obergcfchofs ift 4,2 m im Lichten hoch und befteht aus dem Billard-Saal mit Logir-Zimmern; 
das Dachgefchofs darüber aus der Wohnung des Wirthes. 

Fig. 108. 

Allerdings muffte , da fchon damals das Freilegen der Schlofs­ 
front nur eine Frage der Zeit war und neuerdings auch befchloffene 
Sache ift , zu diefem Behuf ein leicht zu verfetzender Bau in Eifen­ 
Fachwerk hergeftellt werden. Er ift dem entfprechend leicht und zier­ 
lich, in der Hauptfache eingefchoffig gehalten und befleht aus einem 
Langhaufe mit zwei kräftig vortretenden Eckbauten. Der Haupttheil 
wird für den Reftaurant , der durch zwei Thüren mit Windfängen von 
der Vorderfeite betreten wird, beanfprucht; der kleinere -rechtfeitige 
Flügelbau dient als Kaffeefaal und Conditorei. Diefer Raum hat einen 
befonderen Eingang mit Windfang von der Seitenfacade aus erhalten; 
er führt unmittelbar am Buffet vorüber. Der Fufsboden liegt um 
mehrere Stufen tiefer, als der des Reftaurants; diefer hat 5,s m, jener 
5,o m lichte Höhe. Die Heizung wird durch zwei Oefen im Haupt­ 
raum und durch je einen Ofen in den Flügelbauten beforgt. Im An­ 
fchlufs an letztere find Wafchräume, Aborte für Damen rechts, die­ 

jenigen für Herren links in angemeffener Weife angeordnet. Bezüglich der Hauswirthfchaftsräurne ift das 
Nöthige bereits in Art. 127 (S. 92) mitgetheilt. 

Eine Gartenanlage mit Terraffe erftreckt fich auf die ganze 

B l er lt e l'1 i r 

Sockelgefchofs zu Fig. 107. 
1i250 w. Gr. 

Die Kotten find bei 130 qm überbauter Grundfläche ausfchl. 
Kegelbahn zu rund 480 ooo Mark ( = 286 ooo Gulden holl.) angegeben. 

Die feltene Aufgabe , inmitten verkehrsreicher 
Theile einer Grofsftadt ein frei flehendes Gebäude aus­ 
f chliefslich für Zwecke eines Cafe-Reftaurants zu er­ 
richten, wurde durch die Erbauung des Anwefens Helms 
(Fig. 107 u. 108 8G) auf dem Grundftück der ehemaligen 
Werder'fchen Mühlen an der Schlofsfreiheit 111 Berlin 
den Architekten Ende & Boeckmann dafelbft zu Theil. 

Fig. 109. 

Reftaurations-Gebiiude des Bahnhofes Almelo 87). - 1/2r10 w. Gr. 

Länge der Hauptfront. 
Eines der wenigen Beifpiele 

von felbftändig vorkommenden 
Eif enbahn-Reftaurations-Gebäu­ 
den ift dasjenige des Bahnhofs 
Almelo in Holland (Fig. 109 B 7), 
von Ewerbeck erbaut. 

138. 
Reftaurant 
Helms 

zu Berlin. 

139· 
Bahnhof- 
Reftaurant 
Almelo. 

Es ift mit Rückficht auf malerifche 
äufsere Erfcheinung theils ein-, theils 
zweigefchoffig als Langbau mit Quer­ 
haus angelegt. Letzteres enthält im 
oberen Gefchofs die Wohnung des 
Wirthes und ragt mit feinen beiden 
Giebeln über dem Dachwerk des ein­ 
gefchofiigen Langhaufes hervor. Diefer 
hat an dem einen Ende eine achteckige 
Grundform, durch welche der Haupt­ 

raum ausgeprägt wird, erhalten. Der Gnmdrifs des Erdgefchoffes befteht aus zwei Gaftzimmem von 
tnäfsigcr Gröfse, Buffet und Küche ; ein befondercr Eingang zu letzterer und die Kellertreppe find an 
der Rltckfcitc gegen den Bahndamm, ein Zimmer des Wirthes, die Treppe zum Obergefchofs und die 
Vorhalle find an der Vorderfeile vorgelegt. Die Anordnung des Einganges an diefern Ende ift offenbar 

Arch.; Ew1wbeck. 

RO) Nach den von den Herren Architekten Ende & Bocckntasu« freundlich!l mitgetheilten Original-Plänen. - Siehe 
auch: L1c11T, H. & A. RosRNDERG. Architektur der Gegenwart. Berlin. Band r, Tnf. 58-63, 

87) Nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. Heft 124, BI. 6. 
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140. 
Reftaurant 

des 
Viehmarktes 

zu 
'München. 

r4 t. 
Bedingungen 

und 
Merkmale. 

m Uebereinftimmung mit der Lage des Bahnhofes und zugleich mit dem von hier und von der Stadt
zu erwartenden Verkehre der Reifenden und Gäfle getroffen. 

Zu den felbfländigen Reflaurants und Kaffeehäuf ern gehören auch folche, die 
bei grofsen Gebäudeanlagen für Zwecke von Handel und Verkehr, Lebensmittel­ 
verforgung u. dergl. errichtet zu werden 
pflegen und behufs Bewirthung der während 
der Verkehrs- und Gefchäftsftunden zu- 

Fig. I 10. 

fammenflrömenden Bevölkerung nicht fehlen 
dürfen. Fig. I 10 88) ift ein Beifpiel diefer Art. 

Das Kaffee- und Reftaurationshaus in Fig. I 10 

bildet einen Beftandtheil der im vorhergehenden Halb­ 
bande diefes »Handbuches« (Abfclm. 2, Kap. 2, e) be­ 
reits befchriebenen Schlachthaus- und Viehmarl<t-Anlage 
in München (Arch.: Zenetli). Es liegt inmitten des 
Viehhofes längs der Verkehrsflrafse, welche diefen von 
den Schlachthäufern trennt, und enthält im Erclgefchofs, 
wenige Stufen über Bodenhöhe, die Wirthfchafts- und 
Gafträume , die der Länge nach durch einen 3,o m 
breiten Mittelgang getheilt und von einem gemein­ 
fchaftlichen Buffet aus bedient werden. Es mag auf 
die zur Abwickelung des Zahlgefchäftes dienende Börfe 
und die Wechslerflube aufmerkfam gemacht und im 
U ebrigen bezüglich des zweigefchoffigen Vorderbaues 
nur bemerkt werden, dafs derfelbe unterkellert ift und 
im Obergefchofs die Wohnungen des Wirthes und eines 
Thierarztes enthält. Das Erdgefchofs hat eine lichte 

10 5 8 7 6 5 4 3 2 1 0 
1: soo 

10 15 
~o"' 

Höhe von 4,o m. Die Bierhalle (14 X 21 m) ift weder l+/+H-+tt-f-+tttttt++-11------.1-----1----1-------l

unterkellert noch überbaut. Das innere, durch die 
8 Säulen bezeichnete Rechteck der Decke ift in den 
Dachraum erhöht und behufs kräftiger Lüftung mit 

Kaffeehaus und Reftaurant auf dem Viehmarkt 
zu München 88). 

Arch, : Zeuetti, 
zwei Dunftfchloten von l,o m im Geviert verfehen, die 
bis auf 2,o m über Firft geführt find. Dieter innere Theil der Bierhalle hat eine lichte Ilöhe von 6,s m, 
der äufsere Umgang 5,o m. Aufserdern fcheinen in den Längswänden der Halle, gleich wie in den Mittel­ 
wänden des Voreierbaues, Abluftrohre für die Gafträume angeordnet zu fein. Die Heizung erfolgt mittels 
Kachelöfen. Im Kaffeefaal und in der Bierhalle find nächft Spe~fenabgabe und Schenke Wandbrunnen 

angebracht. 
Der Zugang erfolgt durch Windfänge an den beiden Nebenfeiten und an der Rückfeite. 

2) Städtifche Wirthfchaften. 
Unter den meift in gefchloffener Reihe gebauten Itadtifchen Kaffeehäufern und 

Reftaurants find die felbftändigen, ausfchliefslich dem Zweck der Bewirthung dienenden 
Gebäude felten. Sie kommen häufig bei der in England gebräuchlichen Bauweife 
vor. In anderen Ländern ift die wagrechte Theilung der Häufer behufs Befchaffung 
ganzer Familienwohnungen in je einem Gefchofs verbreitet, in Folge deren eine 
überbaute Grundfläche von folcher Ausdehnung für das Haus beanfprucht wird, dafs, 
wie bereits erwähnt, für ein darin eingerichtetes Cafe oder einen Reftaurant aufser 
dem Kellergef chofs meift das Erdgefchofs genügt. Zuweilen ifl: noch ein Halbgcf chofs 
oder Obergefchofs vorhanden. Der Hauptgefichtspunkt, der bei der Anlage folcher 
flädtif eher Kaffeehäufer und Refl:aurants im Auge zu behalten ift , beftcht fonach 
darin, den Plan in folcher Weife zu entwerfen, dafs er nicht allein für Zwecke der 

58) Nach: ZENETTI, A. Der Vieh- und Schlachthof München. München 1880. Taf. u. 
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Bewirthung, fondern auch für die Hauptbefümmung des Gebäudes, in der Regel 
Gefchäfts- oder Miethhaus, deffen Beftandtheil fie bilden, wohl geeignet fei. Durch 
<liefe Bedingung, durch Geftalt und Gröfse der Bauftelle und durch andere örtliche 
Umftände wird die Grundrifseintheilung wefentlich beeinflufft. 

Befonders deutlich tritt die ortsübliche Wohnhaus-Bauart bei den Wiener Wirth­ 
fchaftcn hervor. Ohne hierauf näher einzugehen, mag auf die Eintheilung der Räume 
in zwei oder drei Reihen hinter einander, ferner auf die eigenartige Gruppirung der 
Treppen, Vor- und Nebenräume um Lichthöfe und auf die in den oberen Stock­ 
werken oft vorkommende Theilung in zwei und mehrere Wohnungen aufmerkfam 
gemacht werden. 

Auch der Berliner Wohnhaus-Typus (ein beiderfeits angebauter und mittels 
Flurgang getheilter Vorderbau, mit fchmalem, lang gefüecktem Seitenflügel, durch 
das »Berliner Zimmer« verbunden) ift aus den Abbildungen in Fig. 28 (S. 26) u. 
r 29 (S. r I 2) leicht zu erkennen. 

Häufig werden Cafes und Reftaurants in folcher Weife geplant und ausgeführt, 
dafs fie , wie die in Art. 56 (S. 5 r) befchriebene Ausfchank- und Speifewirthfchaft, 
ohne grofse Umänderungen für ein Ladengefchäft eingerichtet werden können. 

Der den Anforderungen des Maffenverkehres entfprechende Grundfatz der 
Ausnutzung von jedem verfügbaren Zoll der Bauflelle wird befonders d{irch die 
Londoner Beif piele in Fig. r 30 bis 13 2 veranfchaulicht. Bemerkenswerth ifl: ferner 
bei der befagten Bauweife die Ordnung, mittels welcher für jedes Gefchofs die 
geeignete Verwendung gefunden wird, fo dafs z. B. im Keller- oder Sockelgefchofs 
die auf dem Bratroft zubereiteten Speif en, zu ebener Erde fowohl Butterbrote dem 
eiligen Kunden, als die grofsen, faftigen Braten oder :Joints dem behaglichen Mittags­ 
gafl: verabreicht, im I. und II. Obergefchofs leichtere Speifen, auch Auftern, 
Hummern etc. verzehrt werden und Sonderzimmer angeordnet find. Die Haupt­ 
küche ifl: hierbei meift im oberften Gef chofs. 

Zunächft wird zum Vergleich mit den zu befchreibenden Kaffeehäufern und 
anderen verwandten Anlagen in Fig. I I r 8 9) der Grundrifs der früheren Conditorei 

Schilling ( an der Ecke der 
Friedrich- und Kochfl:rafse) in 
Berlin, von Hähne! erbaut, mit- 

Fig. II J. 

1., a d c n l i G c 11 

Conclitorei Schil!inc1: in Berlin 89). - 1/250 w. Gr. 

Arch. : Hälwel. 

r.p. 
Conditorei 
Schillin_E; 
in Berlin. 

getheilt. 
Sie befteht aus 4 hinter einander 

liegenden Räumen, welche vor etwa 
40 Jahren durch Umbau des Erd­ 
gefchoffes <les betreffenden Gebäudes 
befchaffen wurden. Der Eckraum dient 
als Gefchäftsraum und enthält dem ge­ 
mäfs einen grofsen Ladentifch und Glas­ 
fchriinke mit Unterfätzen, welche die 

ganze Wand einnehmen und durch zwei Thüren unterbrochen werden, von denen die eine zur Backftube, 
die andere in das Gefchäftszimmer führt. Am Fenfter der kleineren Wand ifi ein Schreibtifch für die 
~llchführnng autgeftellt. Der Eingang erfolgt von beiden Strafsen durch den Windfang über Ecke. Im 
Eckbclen, gleich wie in den 3 anfchliefsenden Zimmern find Marmortifche, Rohrftühle und Sophas für 
die Gäfte aufgeftellL Das zweite Zimmer bildet zwar einen abgefonderten Sitzplatz, der aber in fo fern 
Ztlln Hauptraum gehört, als die Trennungswand über Brüftungshöhe nicht gefchloffen ift ; Pilafter und 
Pfeiler mit Decken-Architraven, Poflamente mit Blumenvafen bezeichnen die Theilnng nach oben, ge- ---89

) Nach: RoMBßRG 's Zcitfchr. f. prakt. Bauk. 1855, S. 24I u. Taf. 24. 
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Fig. II2. 

143•
Arcaden-Cafe 

»Zurn
Rcichsrath­ 
in Wien. 

ftatten aber den Durchblick von einem Raum 
zum anderen. Bei der Ausftattung der Zimmer 
wurden durch Anwendung verfchiedenartiger 
Hölzer, als Eichenholz, Efchenholz und Paliffander 
für Täfelung und Mobiliar, fo wie durch die 
architektonifche Gliederung und decorative Be­ 
handlung der W andflächen und Decken eine 
ftimmungsvolle Wirkung und angemeffene Ab­ 
wechfelung in Form und Farbe zu erreichen 
gefucht. 

Fig. II290) zeigt den Grundrifs 
der Kaffeehaus- und Reftaurant-Räume 
einer Gruppe von 3 Häufern an der 
Reichsrathsfüafse nächft dem Rathhaus 
m Wien, von Neumann jun. erbaut. 

Die Aufgabe wurde durch die Bedingung 
der Vorlegung von Strafsenhallen oder Arcaden 
erfchwert, Mit Rücklicht hierauf wurde die Lage 
der Treppenhäufer fo gewählt, dafs diefelben 
möglichft wenig von den unmittelbar an die 
Arcaden anfchliefsenden Räumen beanfpruchen. 
Das Eckhaus gegen den Parlamentsbau enthält 
das Cafe, nämlich einen grofsen, durch Erd­ 
gefchofs und Halbgefchofs durchgehenden Kaffee­ 
und Lefefaal, einen vollftändig mit Ilolzgetäfel 
verfehenen Billard-Saal, 2 Spielzimmer, Kaffee­ 
küche und Aborte, fo wie im Halbgefchofs über 
dem Billard-Saal 2 weitere Spielzimmer (Fig.113). 
Hieran fchliefsen fich im Erdgefchofs des mitt­ 
leren Hanfes mehrere Club-Zimmer und Sonder­ 
zimmer. Das Eckhaus gegen das Ra_thhaus ent­ 
hält den Reftaurant, beftehend aus einem grofsen 
und einem kleinen Saal mit Schenkraum, aufser­ 
dem jenfeits der Treppe 3 Gaftzimmern, welche 

OO) Nach den voll Herrn Baurath Franz Ne«. 
manr; jun. in Wien freundlichft zur Verfügung gcfl:clltcn 
Original-Plänen. 
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Fig. 114. 
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Fig. 115. 

»Wiener Arcaden-Cafe «

an der U niverfitäts-Strafse 

in Wien 92). 

Arch.: T1/cMer. 

Theil des Kellergefchoffes. 
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Zwi[chcngefchofs zu Fig. u4 u. u5. 

durch einen glasüberdeckten Gang mit den vorderen Zimmern, fo wie den Hauswirthfchafts- und Neben­ 
räumen in Verbindung gebracht find. Diefe find ebenfalls im Erdgefchofs im rückwärtigen Theile des 
Haufes angeordnet und von den Lichthöfen aus erhellt. Auch der grofse Saal des Reftaurants nimmt die 
ganze Höhe von Erd- und Halbgefchofs ein; über dem kleinen Saal ift noch ein Club-Zimmer vorhanden, 
das mittels der Treppe vom Glasgange aus erreicht wird. 

Hinfichtlich der äufseren Erfcheinung des Bauwerkes wurde eine kräftige Maff enwirkung und zugleich 
eine Vermittelung zwifchen den energifchen Umriffen und Formen des Rathhaufes und den benachbarten 
Wohnhäufern zu erreichen gefacht. Die Anordnung der Arcaclen war durch die gegebene Theilung, welche 
die Anwendung möglichft dünner Pfeiler und gleicher Arcaden-Oeffnungen nicht ermöglichte, beeinflufft. 
Fig. 68 (S, 68) giebt eine innere Anficht derfelbcn mit dem Rathhaufe im Hintergrunde. Die Ausftattung 
fämmtlicher Räume im Kaffeehaus und Reftaurant i(t in feiner und gefchrnackvollcr Weife durchgeführt. 

Das Er_dgefchofs des Mittelbaues war urfprlinglich zu Verkaufsgewölben beflimmt, 
Die Baukotten eines folchen fünfgefchoffigen Arcaden-Haufes, welche fich naturgemäfs höher ftellen, 

als die eines normalen Hanfes, betragen für das Quadr .-Meter bebauter Grundfläche beim Eckhaus rund 

570 Mark (= 333,3v Gulden), beim Mittelhaus rund 475 Mark (= 277,10 Gulden). 

Fig. 117. 

Querfchnitt zu Fig. xq. bis u608). - l/2r,o w. Cr. 
91) In Fig. n4 i/l; /l:att »Lefc-Saal« zu lefen: »Kaffee-Saal« und Jl:att •Converfations-Saal«: »Lefe-Saal«, 
92) Nach den von Herrn Architekt L. Ti/eitler in Wien freundlichft mitgctheilten Original-Pinnen. 
93) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. l883, BI. 78. 
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Ein anderes bemerkenswerthes Wiener Cafe an der Ecke der Univerfitäts- und 
Reichsrathsftrafse ift von Tifchler erbaut und in Fig. I 14 bis 117 92) abgebildet. 

Der Kaffee-Salon liegt gegenüber der Votiv-Kirche längs der Univerfitätsfirafse; Lefefaal 91) und 
Damen-Salon liegen hinter den Arcaden der Reichsratbsftrnfse nach aufsen , Spielzimmer und Billard-Saal 
nach innen und rückwärts. Nur die Spielzimmer, Aborte etc. find durch ein Halbgefchofs untergetheilt, 
während die Strafscnhallen und Säle wiederum durch die beiden unteren Gefchoffe durchgehen. Ueber die 
zweckcntfprechende Lage und Anordnung folcher Säle ift in Art. 73 (S. 63) das Nöthige gefagt worden. 
Die Ausfiattung dcrfelben if1: durchaus gefchmackvoll und mannigfaltig. Auch auf die Anlage der Kegel­ 
bahnen mit der zugehörigen altdeutfchen Kegelftube im Kellergefchofs ifl bereits aufmerkfam gemacht 
worden (fiehe Art. 33, S. 32). Aufser den Kellern der einzelnen Wohnungen find noch Räume für die 
elcktrifchc Lichtmafchine und den Gasmotor, für die Heizöfen der Feuerluftheizung, für den Perfonen­ 
Aufzug und den zugehörigen Gasmotor, endlich der Spülraum, die Eisgrube und andere zur Kaffeeküche 
gehörigen Vorrathsgewölbe im Kellergefchofs vorhanden. 

Eines der feinften Speifehäufer Wicns ift Sacher'» Reftaurant an der Kärnthner­ 
ftrafsc (Arch. Fränkel); Fig. Ir 8 u. r r 9 v 1) ftellen die Grundriffe von Erdgefchofs 
und Halbgefchofs , und zwar vor der feither vorgenommenen bedeutenden Erwei­ 
terung des ganzen Anwefens durch Hinzuziehen von Nachbarhäufern in die ganze 
Gafthofanlage, dar. 

Fig. I 18. Fig. 119. 

Erdgefchofs. Halbgefchofs. 

1: 500 
10 n 8 7 G & ti 3 2 1 0 10 1!"> 2ffm. 
j-11-1 J-,-H++--r+J-t+!-11-H-(.._--...J-----l-----+----J

Etabliffement Sacher in Wien 9·1). 

Arch. : Fränkel. 

Der Reftaurant enthält im Erdgefchofs einen Speile-Salon an der Strafsenfront, ferner einen zum 
gröfseren Theil nicht überbauten, mit Deckenlicht erhellten zweiten Speifefaal mit gemeinfchaftlichem Vor­ 
zimmer, im Jialbgefchofs einen Salon, 7 Sonderzimmer und die zugehörigen Dienfträume. Rechts vom 
Hauseingang im Erdgefchofs ift ein Delicateffen-Gefchäft angeordnet. Die lichte Höhe beträgt im Erd­ 
gefchofs 5,o m, im Halbgefchofs 318 m, Die Küchenräume des Rcftaurants liegen im Kellerg efchofs. 

Das alte wohl bekannte Haus »Zur Kugel« am Hof in Wien (Fig. 120 u. 
'I 2 I 92) ifl: gleichfalls von Tifchler dafelbft umgebaut worden. 

Es enthält ein Cafe und einen Reftaurant, welche das ganze Erdgefchofs mit Unterabtheilung, von 
3,sö rn, bczw, 3,

75
m Höhe, fo wie den gröfseren Theil des Kellergefchoffes einnehmen. Nur ein kleiner 

Theil der an der Kreuzung von drei Strafsen liegenden Bauftelle ift nicht überbaut und dient als Lichthof 
für die nach rückwärts liegenden Gclaffe, während die Hauptzimmer an den Strafsenfrenten angeordnet 
find. In der Hauptaxe der Strafsc liegt die ovale Eingangshalle, die links zum Refiaurant, recht~ zum Ca_fe, 
~eradcaus zur Wohnungstreppe führt. Zu beiden Seiten des Verbindungsganges gelangt man mittels zwe1_er 
im rechten Winkel gebrochener Treppen zu den oberen Räumen, einerfeils vom Reftaurant , andererfeits 
vorn Cafe, welche durch einen Gang und eine Kleiderablage mit einander verbunden find. Im Keller- 

144•
Arcadcn-Cafe 
nächft der 

Votiv-Kirche 
in Wien. 

145•
Rc!l:aurant 
Saclier 

in Wien, 

q6. 
Reftaunrnt 

»Zur Kugel• 
in Wien. 

\'4) Nach: Allg. Bauz. 1877, S. 76 u. BI. 69. 
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gefchofs nimmt die Kegelbahn mit der altdeutfchen KegeHl:ube die ganze Länge der Hauptfront ein. Die 
Speifeküche des Reftaurants mit Zubehör beanfprucht den Theil links von der Haupttreppe; unter diefer 
befinden Geh die IIeizvorrichtungen; alles Uebrige dient als Keller für die Wohnungen. Die Kaffeeküche 
liegt im Erclgefchofs. Die aus den Grundriffen erfichtliche Raumeintheilung im Einzelnen if't mit gefchickter 
Ausnutzung des verfügbaren Raumes getroffen. Recht zweckmäfsig auf engem Raume ift insbefondere die 
Anordnung der Kttchendienft- und Nebenräume, welchen zwar, fo weit es durch Lichthöfe und Schächte 
möglich ift, Licht ::mgeführt wird, deren Erhellung und Lüftung indefs nothgedrungen zu wünfchen übrig 
laffen. Die Räume werden theils durch Ileifswafferheizung, theils durch Ofenheizung erwärmt und bei 
Nacht mittels Sie111ens'fcher R.egenerativ-Brenncr erhellt. 

Das Cafe Bauer zu Leipzig (Fig. 122 bis r 24 95) wurde von Ludwig & Hiilfsner 
in Leipzig entworfen und I 888 begonnen, von Bohs« in Berlin I 890 fertig gcftellt. 

I47. 
Cafe Bauer 
in Leipzig. 

Fig. 122. Fig. 123. 

Billard-Saal 

Erdgefchofs. Obergefchofs. 
1: 500 
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Cajc Bauer in Leipzig9r,). 
Arch.: [,udw,'g- & 1/iiijmer, fo wie Bolau, 

Cafe und Reftaurant nehmen das Erdgefchofs und das I. Obcrgefchofs , Wohnungen die übrigen 
Gefchoffe des am Rofsplatz gelegenen Vorclerhaufes des Anwefens ein, deffen Hinterhaus ein grofses Reit­ 
lnfütut bildet. Die Kaffee- und Reflaurnnt-Räume find in reichen Barockformen ausgeflattet und in jeder 
Beziehung mufl.crhaft durchgeführt. Das Erdgefchofs enthält, neben der 6 m breiten, zur Durchfahrt und 
Wohnungstreppe führenden Eingangshalle einen grofsen, 6 m hohen, ebenerdigen Saal, hinter welchem die 
Küchenräume, das Wirthszimrncr und die Bedltrfnifsrämne für Herren angeordnet find, Die Bedttrfnifs­ 
räume für Damen befinden Iich unter der Wohnungstreppe. In der Mittellinie des Saales, im Anfchluffe 
an die Küche, liegt das Buffet, um welches die Treppe gelegt ift , welche zu den oberen Kaffee- und 
Retl:aurant-Räu.men führt. Diefc Räume bcftehen aus einem 5 m hohen Saale von gleicher Gröfse, wie der 
,1ntcre, einem über der Eingangshalle und Durchfahrt gelegenen Spielzimmer, an das Geh Flurgang und 
Aborte anreihen, fo wie aus dem Billard-Saal, welcher das I. Obcrgefohofs des Hofflügels einnimmt. Die 

115) Nach: LiCIIT & A. RosENl3RRG. Architektur der Gegenwart. Bd , 2. Berlin t892. Taf. 43 bis 45 - Io wie nach: 

Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 528. 
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beiden Säle find durch eine ovale Oeff nung verbunden, die in der Decke des unteren Saales angebracht und 
von einem Rundfitz mit Spiegelglaswänden umgeben ift. Die Decken der Säle im Erdgefchofs und I. Ober­ 
gefchofs find von 6 eiferncn Stützen getragen, die mit feucrfichercm Drahtputz ummantelt und mit Stuck­ 
marrnor bekleidet find. Die Wandflächen haben Ebenholz-Paneele nncl darüber eine Bekleidung von echtem 
Marmor, der mit Bronzc-Leiften umrahmt und verziert ifl (Fig. 124). Die Wandbilder find von Wilbe-rg und 
die Deckengemälde von Poppe in Berlin ausgeflihrt. Die Facade, deren Formen und Ornamente nach Art 
der reizvollflcn und betten Mutter des Rococo durchgebildet find, ifl in Sandftein , mit Verwendung von 
Granit für den Sockel, fo wie für die Säulen und Pilafter des Erdgefchoffes u. A. m. ausgeführt. 

Ein fchr bemerkenswerthes Beifpiel eines für die ausfchliefslichen Zwecke einer 
Kaffccwirthfchaft errichteten Hauf es ift das an der Ecke der Hoheftrafse und des Perlen- 

Fig. 125. Fig. 126. pfuhl in Cöln gelegene, 1886 eröffnete 
Cafe Monopol ( damals Cafe Tezvele). 
Der Bau ift ein Werk von Schreiterer & 
Scltreiber (Fig. I 2 5 u. 126 96). 

Das Haus enthält im Erdgefchofs und 
J. Obergefchofs je einen grofsen Saal, welche 
durch eine an der Rückfeite angelegte drei­ 
armige Marmortreppe verbunden find. Unter 
diefer Treppe und um diefelbe find die Buffets, 
Küchen, Aborte und Wafchräume gruppirt. Im 
Kellergefchofs liegen die Spülküchen , die Bier­ 
und Weinkeller, die Räume für die Heizung 
und der Maf chinenraum für elektrifche Beleuch­ 
tung. Das oberfte Gefchofs dient als Wohnung 
des Wirthes; im Dachftock befinden fich Ge- 

148. 
Cafe Monopol 

in Cöln. 

D 

EJ 
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Erdgcfchofs. 
/. Saal. 
ll. Buffet. 
III. Springbrunnen. 
IV. Kellner. 
V. Kaffeeküche. 
VI. Bierausfchank. 
VU. Aborte für Herren. 
V II[. Kellertreppe, 
IX. Fufsnufzug. 
X. Buffet-Aufzug. 
XI. Hof. 

D
D

Obergcfchofs. 

/. Billard-Saal. 
II. Wafchraum und 

Aborte für Damen. 
III. Wafchrnurn und 

Aborte für Herren. 
IV. Buffet-Aufzug. 

Arch.: 

Scltreiti:rer & Schreioer, 

Cafe Monopol in Cöln or.). 

laffe für die Bedienfteten. 
Das Innere des Gebäudes macht, nament­ 

lich bei Abend, wenn das Licht von 7 Bogen­ 
lampen und 112 Glühlampen die Räume über­ 
fluthet , einen glänzenden Eindruck. Die ganze 
Vorderwand des unteren Saales, 11 m lang, aus 
Spiegelfcheiben in Eifenumrahmung beftehend, 
fcnkt fich durch hydraulifchen Druck in die 
Tiefe, fo dafs die Frontfeite des Saales im 
Sommer, je nach der Witterung, geöffnet oder 
gefchloffen werden kann. In einem gewölbten 
Raum · unter der Treppe hat das fchön ge­ 
Ichnitzte, in dunklem, gemaferten Holz eingelegte 
Buffet Platz gefunden. Der obere Saal ift mit 
6 Billards, einer Bibliothek, Schreibtifch u. f. w. 
ausgeftauet und mittels 4 Thüren gegen die 
Balcons geöffnet. Die Decken der Säle, das 
Treppenhaus und verfchicdenc Wancltheile find 
reich in Stuck gehalten und prächtig aus­ 

gemalt. Schöne Eichenholztäfelungen bekleiden die unteren Thcile der Wände. Ueber denfelben hängen 
eingerahmte Bilder anmuthiger Landfchaftcn. Im Ucbrigen find die Wände des unteren Saales mit 
japanifcher Ledertapete übcrf pannt, die des oberen Saales durch Gobelins-Nachahmungen gefchmückt. Der 
»Irrgarlen« des Obergefchoffes ill die Ipätcre Zuthat eines Wirthfchaftspächters. 

Eine eigenartige Aufgabe zeigt der in Fig. I 27 9 7) im Grundrifs dargeftelltc 
Rcfl:aurant »Zum Franziskancr « in Berlin, der durch Einbau in 6 Bogen der Stadt­ 
bahn an der Friedrichsflrafse von Kayfer & v. Grofzlzei11z gcfchaffen wurde. 

149· 
Reftaurant 

»Zum 
Franziskaner• 
in Berlin. 

!!II) Facf.-Repr. nnch: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 619. 
07) N,ich <len von den Herren Architekten J{ay.fer & v. Gro.fzlrdm in Berlin freunrllichfl: zur Verfügung gefl:ellten 

Originnl-PUinen. - Abbildungen der irnrse,cn Architektur des Refl:nurnnts find zu finden in: Architektonifche Rundfchau. 

Sluttgnrl 1886, Tnf. 82 u. 83. 
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150. 

Reftaurant 
Hi'ller 

in Berlin. 

Die Bogen I bis IV bilden den Bier-Reftaurant mit dem Haupteingang in der Ahtheilung II; der 
Bogen V mit befonderem Eingange dient als W ein-Reftaurant , der fechste Bogen im Anfchlufs an den 
Garten zum Aufenthalte und Schutz der Gäfte bei ungünföger Witterung; er ift gleichfalls durch eine 
Thür von der Strafse aus zugänglich. In jedem Bogen ifl; durch einen Holzeinbau ein erhöhtes Mittel­ 
fchiff, das rings von Kojen umgeben ift , gefchaffen. Hinter den Gafträumcn des Bier-Reftaurants find 
Küche und Zubehör angebaut. Von hier aus werden fämmtliche Abtheilungen, die unter fleh und mit dem 
Garten in Verbindung ftehen, bedient. 

Der Reftaurant Hiller unter den Linden in Berlin (Fig. I 28 u. I 29 98) ift von 
Ende & Boeckmann Anfang der So-er Jahre umgebaut und in gediegener Weife aus­ 
geftattet worden. 

Das Erdgefchofs befteht aus den eigentlichen Reftaurations-Räumen im Vorderbau, der altdeutfchen 
Weinftube , 2 zum Theil mit Deckenlicht erhellten Gaftzimmern im Hinterbau und aus einigen Zimmern 
für gefchloffene Gefellfchaften, fammt Aborten, Lauftreppe, Zahlraum und Buffet im Verbindungsbau. 
Diefer Theil, fo wie die 2 hinteren Gaftzimmer liegen um einige Stufen höher, als die übrigen Räume. 
Die vorderen Säle werden durch einen Eingang gleicher Erde von der Strafse aus, die altdeutfche Wein­ 
fluhe durch einen zweiten unmittelbaren Eingang vom Hof aus erreicht. Von diefem aus gelangt man 
auch durch eine befondere Hausthür zum Zahlraum. 

Sämmtliche Räume haben eine den heutigen Anforderungen entfprechende Einrichtung und Durch­ 
bildung erhalten. Die Wände der vorderen Säle werden durch lothrecht laufende Streifen getheilt, deren 
untere Theile in mächtige Confolen auslaufen und gleichzeitig die Seitenlehnen für die dazwifchen an­ 
gebrachten Sophas bilden (fiehe Fig. 79, S. 74). Die Confolen tragen Vafen mit Früchten; grofse Spiegel 
an den Wandflächen über den Sitzpolftern fcheinen den Raum zu vergröfsern; fie find oben 'fegrnent­ 
bogenförmig begrenzt, und die Scheitelpunkte der Bogen werden durch Schlufsfteine bezeichnet, auf denen 

9S) Nach den von den Herren Architekten Ende & Boeckmann freundlichft zur Verfügung gellcllten Original-Plänen, 
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llüflen oder Figuren ruhen. Der wirkungsvollfle Raum des Anwefens iJl indefs die altdeutfche Wein­ 
ftube mit Täfelungen aus amerikanifchem Kiefernholz; darüber das ausgekragte Gefchirrbrett mit Ge­ 
täthen aller Art, die durch die gobelinartige Tapete der oberen Wandflächen vortheilhaft gehoben werden. 
Ein fpät-mittelalterlicher Kamin und die mit Butzenfcheiben und Kathedralglas verglasten Fenfter tragen 
das Ihre zur behaglichen und ftimmungsvollen Einrichtung <les Raumes bei. 

Das Kellergefchofs enthält die in Art. 129 (S. 92) befprochenen Hauswirthfchaftsräurne. 
Unter den englifchen Reftaurants verdient das in Fig. I 30 u. 131 99) dar­ 

gefl:ellte Cruerion (zwif chen Piccadilly und :Jennynjlreet) in London, das von Veriry 
_erbaut und feit 1872 im Gebrauch ift, hervorgehoben zu werden. 

Es fleht auf clerfelben Stelle, welche von zwei einft berühmten Gafthäufern, » Webb' S<< Herberge 
und dem » Weifsen Bären« eingenommen wurde, letzteres eines der mit alterthümlichen Galerien verfehenen 
Iliiufer. Gleich wie cliefe als Typen der guten alten Zeit zu betrachten find, fo ift das Criterion als eines 
~er frtiheften und zugleich bedeutendften Beifpiele der modernen Reflaurants, die in den letzten Jahrzehnten 
in Englanrl entftanden find, um einem längfl: gefühlten Beclürfnifs dafelbft abzuhelfen, zu bezeichnen. 
:Vährend früher in England die Bewirthung, gepaart mit Behaglichkeit, aufser dem eigenen Haufe nur 
im Club und allenfalls im Gafthof zu finden war, wird in den neuen grofsen Reftaurants nicht allein um 
tnäfsigen Preis vortrefflich gefpeist; es werden auch den Gäfl:en, in Sälen von gediegenfter Ausflattung, 
A.nnehmlichkeiten und Genüffe geboten, die fonft nur im Haufe des Reichen zu finden find. 

Dies gilt auch vom Criterion, welches das Vorbild einer Anzahl ähnlicher, feitclem in London ent­ 
~andener Reflaurants geworden ifl, Es ift zugleich eine Vergnügungsflätte; denn es enthält ein unter- 
1rdifches Theater, von dem indefs hier nicht weiter clie Rede zu fein braucht. 

Der Haupteingang erfolgt an der Nordfeite, in der Mitte der Piccadilly-Front, unter einer weiten 
logenartigcn Bogenöffnung, die in eine durch zwei Gefchoffc reichende Flurhalle von rund 9,o X 7,o m führt. -- 00) Nach: B1,ilder, Bd. 29, S. 526. 

15r. 
Criterion 

in 
London. 
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Sie dient zur Vermittelung des 
Verkehres mit fämmtlichen Sälen; 
von hier aus gelangt man mittels 
der 3,o m breiten Treppe zum 
grofsen Taole-d' hot'e-Saal und den 
anderen Speifefälen der oberen 
Gefchoffe. Im Erdgefchofs liegt 
unmittelbar neben der Haupt­ 
treppe die Gefchäftsftube des 
W irthes oder feines Vertreters 
(Manage1)1 rechts von der Flur­ 
halle der Reftaurations-Saal, rund 
21,o m lang, 7,5 und 9,o m breit, 
links davon das Buffet, 27,o m 
lang, 7,5 m breit, mit einem Rauch­ 
zimmer am hinteren Ende von 
12,o X 7 ,5 m. Man gelangt zu 
<liefern Theile des Gebäudes auch 
unmittelbar von aufsen durch 
einen ebenerdigen Seiteneingang 
von Piccadil!y und von der Rück­ 
feite von :Jermynjlreet mittels 
der vom Sockelgefchofs bis zum 
Dachftock des Hanfes führenden 
zweiten Treppe. Die Tiefenlage 
der Strafse an diefem Ende ge­ 
ftattete die Anordnung des Grill­ 
room im Sockelgefchofs; zugleich 
wurde für <liefen Raum, durch 
Erhöhung des Fufsbodens des 
darüber befindlichen Rauch­ 
zimmers, 60 cm über den Fufs­ 
boden des Erdgef choff es, eine 
gröfsere Höhe erlangt, als für 
.den übrigen Theil des Sockel­ 
gefchoffes. 

Während im Erdgefchofs 
(Fig. 130) der ganze verfügbare 
Raum überbaut und benutzbar 
ift , mufften in den oberen Ge­ 
fchoff en zur Erhellung der nach 
innen gelegenen Theile an ge­ 
eigneten Stellen einige Lichthöfe 
ausgefpart werden. Im I. Ober­ 
gefchofs befinden Iich nach 
vorn zwei Speif efäle von gleicher 
Gröfse, 15,o m lang und 7,r,-rn
breit; der eine, rechts von der 
Flurhalle, für das Diner pari}ien, 
der andere, links, für Feftmahle 
befl:.immt; nach hinten einige 
Sonderzimmer für Gefellfchaften 
von I o bis I 5 Perfonen mit zu­ 
gehörigen Dienfträumen. Im 
n. Obergefchofs liegt an der 
Rückfeite ein zu Freimaurer- 

Fig. 128. Fig. 129. 
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Fig. 130. 
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Reftaurant Criterion in London 99). 

Verfammlungen und anderen 
fefllichen Zwecken dienen­ 
der Saal mit den erforder­ 
lichen Nebenzimmern; der 
grofse , etwas höher ge­ 
legene Saal von 24 m Länge, 
15 m Breite und 11 m Höhe 
nimmt die ganze Länge der 
Hauptfront ein und wird 
von hier aus durch fünf 
grofse Bogenfenfter und 
aufserdem von oben durch 
Deckenlicht erhellt. 

Die Ilauswirthfchafts­ 
räume liegen in fechs Ge­ 
fchoffen über einander, und 
zwar ift die Hauptküche 
im oberften Gefchofs an­ 
geordnet. 

Das Sockelgefchofs 
enthält eme befondere 

Arch.: Verity; 

Küche für den, Cri!l-room ,­ 
doch wird darin auch für 
den Reftaurant und das 
Buffet des Erdgefchoffes 
viel gebraten; Gernüfekam­ 
mer, Hauptfpülraum, Gläfer­ 
fchwenke und Befteck-Putz­ 
raum fchliefsen fich an und 
bedienen den ganzen un · 
teren Theil des Reftaurants, 
deffen Leiftungsfähigkeit 
aus der Thatfache, dafs täg- 
lieh im Durchfchnitt 2000 

Gedecke für Irnbifs- oder Mittageffen verabreicht und an einigen Ausnahmstagen fogar die erilaunliche Zahl 
von 4500 Gedecken geliefert wurde, zu beurtheilen ift, Die Küche des Erdgefchoffes ift eigentlich nur 
Anrichteraum für Buff et-Saal und Reftaurations-Räume (Saucen, Omelettes und andere leichte Speifen 
Werden hier, die grofsen Braten in der unteren, Entrees und andere Platten in der Hauptküche im Dach­ 
gefchofs zubereitet). Die Untertheilung im Halbgefchofs dient als Spülraum für Teller und Tafelgefchirr. 
Das I. Obergefchofs enthält die nöthigen Dienfträume für die beiderfeitigen Speiferäume in ähnlicher 
Weife, wie dns II. Obergefchofs (Fig. 131) diejenigen für den Freimaurer-Saal und den grofsen Speife­ 
faal umfafft; letzterer wird inclefs auch von der darüber befindlichen Hauptküche aus bedient. Sämmt­ 
liche 6 Stockwerke von Küchen und Vorrathsräumen find durch hydraulifche Aufzüge und Lauftreppen in 
~ögliehfl bequeme Verbindung gebracht. Leitung und Ueberwachung des Gefchäftes erfolgen von der 
lrll Erclgef chofs zwilchen Flurhalle und Lauftreppe gelegenen Gefchäftsftube aus. Drei Dampfkeffel, von 
denen zwei zu beflänrlig~m Gebrauche dienen und einer zur Aushilfe bei der alle zwei Monate wieder­ 
kehrenden Reinigung und Prüfung derfelben beftimmt ift , liefern den Dampf für Kochzwecke, für die 
Wannwnfferleilung, für Heizung und Lüftung etc.; Iie find im Sockelgefchofs an geeignetem Orte aufgefiellt. 

Vor etwa 10 Jahren hat durch Anbau :111 der Oftfeite eine Vergröfserung des Anwefens fiattgefunden. 
Die neuen Räume find im Erdgefchofs mit dem Buffet, in den oberen Gefchoffen mit den Sonderzimmern, 
bezw. dem grofsen Saale in Verbindung gebracht und werden von den Hauswirthfchaftsräumen des Haupt­ 
baues ans beforgt. 

Aufserdem mögen an cliefcr Stelle noch. einige gröfsere Londoner Reftaurants, 
die im Laufe der letzten 1 5 bis 20 Jahre neu entfi:anden oder umgebaut worden 
find, erwähnt fein. 

r52. 
Neuere 

Re/l:aurants 
in London. 

Handbuch der Architektur. lV. 4, a. (2. Aufl.) 8
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Loudo» raueru , vormals .IG'ng's hcar! rauern an der Ecke von 11./[l}/.:-lane und Fendmrd1-Jln:IJI, ill 
zugleich das ältelte Haus, in dem die Bürger Londons einft Labung und Erholung zu fuchen pflegten. 
Die Königin Eli_fabetl1 nahm hier nach ihrer Befreiung aus dem Tower ihre erfte Mahlzeit ein. Es wurde 
zu Ende der fiebenziger Jahre von Francls vollftändig neu gebaut. - Daffelbe ifl der Fall mit Crosbv 
hall in Bi_fhopsg·ate, welches Haus urfpri.i.nglich im XV. Jahrhundert von einem angcfehencn Bürger, 
J'o!tn Crosoy, errichtet wurde. - Vom Neubau des .1./olborn rejlaurant ift wiederholt (S. 73 u. 78) die 
Rede gewefen; es fcheint der gröfste und rcichfte unter den Londoner Reflaurants edlen Ranges zu 
fein; er nimmt, gleich dem Criterion , London tauern, fo wie Crosoy hall, das ganze Gebäude für Be­ 
wirthungszwecke ein. Diefe Anlagen beflehen Iämmtlich aufscr dem Sockel- und Kellergefchofs aus 
einem Erdgefchofs und zwei Obergefchoffen. 

Anders verhält es Iich mit den im Herzen der City von liaj/i:I! li'i:eling gebauten Kellerräumen, 
dem Auction mart rejlaurant, Lutl1bury, der in Fig. 132 100) abgebildet ifl. Die einzelnen Spcifczimmcr, 
der Crill-room, das Buffet und das Rauchzimmer liegen halb unterirdifch im Sockclgefchofs der 'lr1lmdwujc:- 

Fig. 132 . 

Auctior: 1J1m·/ rejlazwanl m London 100). 

Arch : Baffett A-eelin,i;·. 

Gebäude, haben eine Ausdehnung von rund IOOQqm und gewähren reichlich Raum für 350 Gäfle im 
eigentlichen Refiaurant, fo wie für 150 weitere Perfonen im Buffet-Saal und Rauchzimmer. Der Grundrifs 
bildet ein unregelmäfsiges Viereck, das in 3 längliche Joche getheilt ifl , an deren Ende grofse Fenfl.er 
und Lichtfchächte , die zugleich zur Lüftung dienen, zur Erhellung beitragen. Diefe wird vorzugsweife 
bewirkt durch Deckenlichter, die in der Flucht der Haupt- und Eingangsaxe des Grundriffes angeordnet 
find; auch wird durch zahlreiche Wandfpiegel das l .icht ge[piegelt und dem Inneren zugeführt. Bemerkens­ 
werth ifl die Erweiterung des Innenraumes mittels kojenartiger, unterirdifcher Grotten unter dem Pflafler 
von Tokenhou:fe-yard und A-ing's Aruts-yard. Sie find mit Felsflücken, Farrengcwächfcn und Palmen aus­ 
gefl:attet, und die Flächen wieder mit Spiegeln bekleidet. 

Der Hauptreiz des Innenraumes befiehl indefs in der Ausfchmückung der Wände und Decken. 
Fig. 132 giebt ein Bild von diefer Decorationsweife mit gemalten Fayencen oder Majoliken, welche bei 
diefern und den vorgenannten Londoner Refl.aurants in ausgedehntem Mafse und in wirkungsvoller Weife 
zur Anwendung gekommen Iind , wenn gleich auf die Wiedergabe der Farbenwirkung verzichtet werden 
muffte. Die Bekleidung der vVi:inde mit /Jurmanloj"ts .faymre ifl ganz von / T-iltork &, Co. in Leeds geliefert. 

JOO) Nnch: Building· 1.ews. Hel. 45
1 
S. 874; Bd. 46, S. r66. 
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Ca.fe d1t g-Zobe in Paris 101). 

Auf einem hohen Sockel von braunen Kacheln 
erheben fich jonifche Pilafter , welche reich 
ornamentirte Friefc und Kranzgefimfe tragen. 
Der Localton ifl: lichtgelb und goldfarbig; er 
wird durch blau und weifses Ornament und 
einrahmende braune Gliederungen gehoben, 
die auch die Füllungen der goldgetonten Pilafter 
und Wandfelder umziehen. Diefe find mit 
venetianifchen Spiegeln gefchmückt, die von 
einem blauen Blatt-Ornament auf lichtgelbem 
Grund umgeben find. Die Decke ifl: von 
cmaillirtern Eifen gebildet. Gefimfe und Rippen 
in Blattgold und Bronze von verfchiedenen 
~fönen theilen die Fläche in einzelne Felder, 
clie mit Ranken-Ornament verziert find. Den 
wirkfamfl:en Einblick geniefst man vom Haupt­ 
eingang von Lut!tbury, der gleichfalls mit 
Burmantofts .fayence gefchmückt ift, Breite 
Marrnorftufen führen in das Innere. Die Ein­ 
gangsaxe ift zugleich die Fluchtlinie, die 
durch die Oeffnungen fämmtlicher Scheide­ 
wände durchgeführt ift. Am Ende des Re­ 
Itaurants befindet fich der "Ueberlauf.Raum« 
( Ove1jlow roout , ein Raum, in welchem bei 
grofsem Andrange die Gäfle untergebracht 
werden), der 50 Perfonen aufnehmen kann 
und deffen Wände mit Lincrufla Waltosi be­ 
kleidet find. Anrichtezimmer mit Buffet, Thee­ 
zimmer und anderen Dicnfträumen find in 
bequemer Verbindung mit den im unteren 
Kellergefchof.s gelegenen Küchen und Zubehör, 
die auf das wirkfarnfte gelüftet fein follen. 
Einen Degriff vom Verkehr erhält man durch 
die Notiz, dafs 500 Dutzend Meffer und 
Gabeln beftänclig im Betteckraum aufbewahrt 
werden. Der Umbau ift mit einem Aufwand 
von im Ganzen 300000 Mark (= t" 15 ooo) 
ausgeführt worden. 

Als charakterifüfches franzö­ 
fifches Beifpiel ift in Fig. 133 u. 
r 34101) das Cafe du globe am Boule­ 
vard de Strasbourg in Paris im 
Grundrifs und Durchfchnitt ab­ 
gebildet. 

Es enthält zwei Billard-Säle mit zu­ 
fammen 12 Billards. Vorn am Boulevard liegt 
der Kaffee-Saal. Bernerkenswerth ift die kojen­ 
artige Anordnung der beiden erften Abthei­ 
lungen; die dritte Abtheilung ifl: beträchtlich 
gröfser und enthält Bierfchenke und Buffet. 
Nächfl diefcm befindet fich der Ausgang zur 
Küche und Anrichte. Die Billard-Säle liegen 

153. 
Cafe du g-lobe 

in Paris. 

. 11n rückwärtigen Theile des Anwefcns; die Erhellung für diefen und den hinteren Theil des Kaffeefaales 
erfolgt bei Tag durch zahlreiche im Grundrifs und Durchfchnitt angegebene Deckenlichter, die Lüftung 

101) Nach einer von Herrn Architekten c;. Jvlolw in Paris freundlich/1: mitgetheiltcn Hand[kizze. 
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Fig. 134. 

l/250 w. Gr. 

Qnerfchnitt 

zu Fig. 133. 

hauptfächlich durch die im Grundrifs mit V bezeichneten Firftauffätze. Die Stellung der Billards in 
Entfernungen von 1,25 m an den Langfeiten und 1,n, m an den Schmalfeilen ift knapp genügend, der 
Abftand von 3,o m von der Rückwand der Sitze dagegen reichlich. Die Queues-Geftelle Q find in ge­ 
eigneter Weife vertheilt. Rings an den Wänden von Billard- und Kaffecfaal find Polflerbänke, vor diefen 
in 75 cm Abftand vor der Rückwand kleine Marrnortifche von Lee X O,r,5 m in Zwifchenräumen von 31 cm 

angebracht. 

4. Kapitel. 

Volksküchen und Speifeanftalten für Arbeiter; 
Volks-Kaffeehäufer. 

154. 
Volksküchen. 

Von Dr. EDUARD SCHMITT. 

So verfchieden auch Einrichtung und Organifation der verfchiedenen Volks­ 
küchen, der öffentlichen oder Armen-Speifeanfialten, auch Volks-Speifehallen ge­ 
nannt, find, fo ftimmen Iie doch alle darin überein, dafs fie die Verabreichung 
guter, kräftiger und fättigender Speifen zu möglichft niedrigem Preife an Unbe­ 
mittelte bezwecken. 

Einige derfelben entfalten nur zur Winterszeit ihre Thätigkeit und befchränken 
fich auf das Verabfolgen kräftiger und nahrhafter Suppe (Suppenanftalten); andere 
liefern ein ganzes Mittagsmahl zu thunlichft herabgeminclertcn Herftcllungskoften; 
wieder andere verabreichen aufser dem Mittageffen auch Frühflück und Abcndeffen etc. 

Eine weitere Verf chiedenheit befteht auch noch darin, dafs einzelne Volks­ 
küchen blofs die Speifen verabreichen, ohne dafs Iic Gelegenheit geben, diefelben 
in einem geeigneten Raume zu verzehren; andere bieten cliefc Gelegenheit in einem 
geräumigen, luftigen Speifefaal etc. Es ift fofort erfichtlich , dafs die edlere Ein­ 
richtung den in Kap. I bef prochenen Schank- und Speifewirthfchaften verwandt ift, 

Ein Speifefaal follte indefs in keiner Volksküche fehlen; allein es foll auch 
nicht die Möglichkeit ausgefchloffen fein, dafs einzelne Abnehmer die gekauften 
Speifen mit nach Haufe nehmen und fie dort verzehren. 

Der wirthfchaftliche Werth folcher öffentlicher Koch- und Speifeanflalten, fo lange Iie nicht als 
Almofenfpenden auftreten, ift ein Iehr hoher. ~=s genügt der Verkauf von guten und billigen Nahrungs­ 
mitteln, wie er durch Confum-Vereine etc. erreicht werden kann, für die arbeitende Claffe in der Regel 
nicht; es handelt fich meift darum, dem Arbeiter oder der Arbeiterin, ohne dafs für Iic dadurch irgend 
welcher Zeitvorluft bedingt ift , das Mittagsmahl fix und fertig zu einem niedrigen Prcife zu liefern und 
ihnen Gelegenheit zu geben, daffelbe am Orte der !Ierfl:ellung zu verzehren, ohne dafs fie für Gefchirr etc. 
Sorge zu tragen hätten. Hierdurch bewirkt der Grundgedanke der Volksküchen in wirthfchaftlichcr Be­ 
ziehung drei grofse Zwecke: beffere Nahrung zu niedrigen Prcifen , Sparfamkeit und Förderung der 
Sittlichkeit. 

Rumford hatte den den Volksküchen zu Grunde liegenden Gedanken fchon zu Ende des vorigen jahr­ 
hundertes ausgefprochen; indefs traten die Anftalten befondcrs im Jahre 1813 und in den Hungcrjnhrcn 
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1816-17 in dm, Leben. In den letzten 30 Jahren fanden diefelben namentlich durch die Frauen- und 
andere Wohlthiitigkcitsvereine allgemeinen Eingang. Die erfl.e gröfsere Volksküche wurde in Altona 1830 
gcgri.lnclet. Im Jahre 1837 wurde in Stuttgart das unter dem Namen »Suppenhaus e bekannte Gebäude 
der KatharinenpJ1ege errichtet. Ihm folgten die Volksküchen zu Leipzig 1849, Dresden 1851, die Firma 
l<i;-eJlorJl in Linden bei 1 Iannovcr 18 5 5, Berlin I 866, Prag, Bruffel und Breslau 1868, Graz und Ham­ 
burg 1869, Strafsburg 1870, Wien 1873 etc. 

Bei vorübergehenden Nothftänden der Maffen (in Folge von Epidemien, 
fchlcchtcr Ernte und Vertheuerung der Lebensmittel, andauernder Kriege etc.) wird 
es nothwcndig, den Darbenden die Nahrung unentgeltlich zu verabreichen und zu 
dicfcrn Zwecke Nothftandsküchen einzurichten, deren Gefammtanlage zwar von 
jener der Volksküchen nicht verfchiedcn ift, allein durch ihren mehr proviforifchen 
Charakter einigermafsen davon abweicht. 

Es wurde Iocben der in den Hungerjahren 1816- 17 errichteten Arrnen-Speifeanftalten gedacht. In 
Paris wurden während der 1870--71-er Belagerung ca. 60 öffentliche Speifeanftaltcn ( Cantines munici­ 
pa!es 102) eingerichtet. 

Auf das innigfl:c mit den Volksküchen verwandt find die Speifeanftalten oder 
Kofthäufcr (auch Fabriksküchen genannt), welche die Befitzer gröfserer Fabriks­ 
anlagen, Bergwerke etc. für ihr Arbeiter-Perfonal errichten. Das Bettreben ift dort 
wie hier das gleiche; auch die Einrichtung ift nahezu diefelbe. 

Ein Speifefaal fehlt in folchen Anftalten naturgemäfs niemals; eben ·ro wird in 
der Regel nicht blofs die Mittagskofl:, fondern auch das Frühflück und Abendeffen 
zubereitet und verabreicht. Es wird den Arbeitern Gelegenheit geboten, fich in 
einer der Gcfundheit zuträglichen, dabei aber möglichft f parfamen Weife zu ernähren. 

Nicht feltcn ftehen folche Speifeanftalten mit den für die Unterkunft der 
Arbeiter erbauten Schlafhäufcrn, Logirhäufern etc. in Verbindung 10 3). 

In gewiffem Sinne gehören zu <liefen Speifeanftalten auch die Menage-Häufer und Arbeiter-Cantinen, 
welche hauptfächlich von Bauunternehmungen, Bahnverwaltungen etc. während der Ausführung gröfserer 
Erdarbeiten, Tunnel, Brücken, eben fo beim Baue von Canälen , Häfen etc. für die dabei befchäftigten 
Arbeiter errichtet werden. Es find dies in der Regel keine Dauerbauten; fie werden nach der Vollendung 
der betreffenden Bauausführung abgebrochen und unter Umfländen an einem anderen Punkte wieder aufgeftellt. 

Die Errichtung folcher Menage-Häuf er, die häufig mit Logirhäufern verbunden find, fördern den 
Fortgang des Baues, indem Iic das Herbeiziehen einer gröfseren Anzahl ftändiger Arbeiter möglich machen. 
Sie wirken ermiifsigend auf den Lohn der Arbeiter und find das befle Mittel gegen die Ausbeutung der 

Arbeiter durch Privc1,twirthfchaften 104). 

In den Speifeanftalten werden Efsnäpfe , Kaffeetaffen etc. in der Regel von 
der Verwaltung geliefert; Meffer, Gabel und Löffel müffen bisweilen, von den Ar­ 
beitern felbft geftellt werden. Da die letzteren die Speifen an den Schaltern der 
Spcifenausgabe fclbfl holen müffen, ift befonderes Bedienungs-Perfonal in der Regel 
nicht nothwcndig ; doch fehlt es nicht an Beifpielen, dafs auch Wärter zur Be­ 
dienung der Speilenden vorhanden find. 

Den öffentlichen Speifcanfl:altcn find endlich die zur Steuerung der Trunk­ 
fucht bcftimmtcn Volks-Kaffechäufer (auch Kaffeehallen oder Kaffecfchenken genannt) 
und ähnliche Aufenthalts- und Erholungsfl:ätten ohne alkoholifche Getränke, die vor 
einigen Jahren in England entftanden find, fich fchnell in andere Länder verpflanzten 
und auch in Dcutfchland fich rafch einbürgern, bei zuzählen. Es find dies Schank­ 
fiättcn, aus denen alle geifögen Getränke durchaus verbannt find und wo ftatt 

155- 
Nothfl:ands­ 
küchen. 

156. 
Spei[e­ 

anfl:alten in 
Fabriken 

etc. 

157. 
Volks­ 

KaffeehäL1Cer. 

l02) Siehe: MnHA, C11. /,es ca1tli11es 11wnicij,ales. fl(ouv. mmrrli:s cle la co11.Jl. 1872, S. 43· 
10:i) Siehe das in Ab(chn. 3, Kap. 2 (unter b, 2) befchriebcne Schlaf- und Speifehaus des Blei. und Silberberg­ 

Werkes bei Ems. 
101) Vergl. ::weh: M1mrnwr. Fliegende Volks• und Arbeiterküchen. Berlin 1882. 
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158. 
Erforderniffe. 

159. 
Grundrifs­ 
anordnung. 

deffen Milch, Kaffee, Thec , Cacao etc. feil gehalten werden, und zwar möglichft 
gute V./ aare zu billigften Preif en. 

Schon um das Jahr 1850 hat ein fchottifcher Edelmann in Dundee eine Kaffeewirthfchaft für das 
Volk errichtet. Der Miffionär Livingßom Iprach I 8 5 7 die Abficht aus, die ihrn für einen in Glasgow 
abgehaltenen Vortrag zugeficherte Vergütung zur Anlage einer Schenke ohne Spiriiuofen zu verwenden; 
186 5 wurden in Cork uncl 1867 in Leeds Iolche errichtet. Dies waren indcfs nur vereinzelte Vor• 
zeichen der Ipäter allgemeiner werdenden Einrichtungen. In London entftand im Sommer 1877 ein Verein 
für Volks-Kaffeehäufer (T!te cojfee public lwufe a:f/ocialion), und die dadurch eingeleitete Bewegung hat feit­ 
dem aufserordentliche Fortfchritte gemacht. Meift find diefe Kaffeehallen von Actien-Gefcllfchaften errichtet 
worden, die zum Theile gute Gefchäfte machen; fie gehen durchweg von dem richtigen Grundfatz aus, 
dafs die Anftalt fich Ielbft erhalten mufs , um dem Arbeiter das drückende Gefühl des Befchcnktwerdens 
zu erfparen. Solche Anftalten beftehen gegenwärtig nicht nur in englifchen Städten, Iondcrn auch in 

Berlin Hamburz Bremen Lübeck Wiesbaden, Bruffel etc. 105). 

'In neu~rer Zei~ find i
1

n London auch Temperance-catillg rootns entftanden , in 
denen trefflich zubereitete einfache Speifen zu mäfsigen Prcifcn verabreicht werden, 
ohne dafs die Gäfte gezwungen find, Getränke zu beftellcn. 

Im Folgenden wird zunächft von der Anlage und Einrichtung der Volksküchen 
und Speifeanfl:alten für Arbeiter etc. die Rede fein; den Volks-Kaffeehäufern werden 
die vorletzten Schlufsartikel diefes Kapitels gewidmet werden. 

Eine wohl ausgerüftete Volksküche oder fonfögc in Rede ftehende Speifc­ 
anflalt erfordert folgende Räumlichkeiten: 

r) die Küche mit den entfprechenclen Nebenräumen, von letzteren insbcfonderc : 
a.) Vorrathsräume; 
ß) Arbeitsraum, Schälraum, Putzraum etc. zum Zurichten und Vorbereiten 

der zu. kochenden Gemüte, des Fleifches etc.; 
'C) Spülküche, Aufwafchraum; 
o) den Raum für die Spei[ enausgabe ; 

2) den Speif efaal oder das Ref ectorium ; 
3) die Gefchäftsftube oder fonföge Dienfträumc für den Beamten etc., die 

Wohnungen für <liefen und das Dienft-Perfonal ; 
4) Aborte und Piffoirs; 
5) Räume für Brennftoff, und unter Umfl:änclen (bei Dampf-Koch-, bezw. Dampf­ 

Heizeinrichtungen) 
6) das Dampfkeffelhaus. 
Bisweilen find mit derartigen Speifeanftalten noch Bäckereien und Metzgereien, 

Stallungen für das zu fchlachtende Vieh etc. verbunden. Weiters wird, wo Ehren­ 
damen etc. die Ueberwachung der Speifenbereitung leiten, die Ausgabe der $peifen 
überwachen etc., noch eine verfchliefsbare Kleiderablage für diefelbcn erforderlich. 

In manchen Volksküchen und Speifeanftalten find zwei Spei[ efälc errichtet 
worden, und es. ift dies bei flarkem Verkehr zu empfehlen; alsdann ifl: der eine 
Saal für Männer, der andere für Frauen befl:immt. 

Eine folche Scheidung. findet fich in der Altonaer Speifcanflalt. In der Volksküche zu Leipzig 
find zwei Speifefäle vorhanden: einer für Abonnenten, d. i. für folche Abnehmer, welche die Marken ftir 
die ganze Woche im voraus löfen und dadurch den grofsen Vortheil geniefscn, clafs ihnen fclbfl bei 
ftärkfter Nachfrage die bezahlte Portion unter allen Umfländen aufbewahrt wird 1 und einer für das 
wechfelnde Publicum. 

Aehnlich, wie dies in Kap. 2 (Schank- und Speifewirthfchaften) ausgeführt 
worden ift, find auch hier der Speifcfaal, die Speifenausgabe und die Raumgruppe, 

105) In London erfcheint eine den betreffenden Befl:rebungcn gewidmete Zeitfchrift unter dem Titel: 'f'lie Cojfee Public­ 
Hou.fe News and 'Jemfer-ance Hotel Journal. 
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welche von der Küche mit ihren 
Vorraths- und fonftigen Neben­ 
gelaffen gebildet wird, die drei 
Haupttheile einer Speifeanftalt. 
Was an der angezogenen Stelle 
über Lage und Zufammengehörig­ 
keit dief er drei Beftandtheile ge­ 
fagt worden ift, gilt im Allgemeinen 
auch hier. Es ergiebt Iich die ein­ 
fachfte und vortheilhaftefte Grund­ 
rifsanordnung für die in Rede 
flehenden Bauwerke, wenn man 
die genannten drei Haupttheile 
fo neben einander legt, dafs die 
Speif enausgabe zwif chen dem 
Speif efaal und der Küchengruppe 
gelegen ift ; dabei können die 
V orratbsräume der letzteren m 
gleicher Höhe mit der Küche oder 
aber zum Theile oder auch ganz 
im Keller-, bezw. Sockclgefchofs 
gelegen fein. 

Zur Erläuterung des Ge­ 
fagten diene der in Fig. I 3 5 106) 
dargeftellte Grundrifs 10 7), worin 
der eben ausgefprochene Grund­ 
gedanke in voller Klarheit zur 
Durchführung gekommen ift. Nicht 
minder, wenn auch in weniger 
hübfcher Weife , ift dies bei der 
in Fig. 137 108) dargeftellten An­ 
lage 10v) gefchehen. Eben fo augen­ 
fällig und klar, wie in Fig. 135, 
ift die Grunclrifsanordnung in 
Fig. I 36 110); cliefelbe unterfchei­ 
det fich von jener im Wefent­ 
liehen nur dadurch, clafs zwif chen 
Küchen- und Verwaltungsräumen 
einerfeits und Speif efaal mit 
Speif enausgabe andererf eits • ein 
befonderer Verbindungsgang ein­ 
gefchaltet ift 111). 

Fig. 137. 

1

1
Speisor Saal 

1

ve nhene 

0 Spiilkuche 

Speifehaus 
der Zeche Harnburg 
bei St. Annen 108). 

Fig. 138. 

Speifehaus im Arbeiterdörfchen 
bei Stuttgart 112). 
Arch.: v. ll1orlol. 

139-

Allg. Speise 
Zimmer

·/i.4us Q gabe 

- .. --•···.: .. ~- Abo,nnentcn- 

N eue fläd tifche Speifeanfl:alt I. zu Leipzig. 

1:500 
,;o ~ 8 7 6 5 4 3 2 1 O' 10 15 ~O'\ 

Ji-+1 -t-tl 1-+I t-t-1 +i/-+1 t+I '-HI 1-+/ t-+I J+il l+ Ji----t----+----+----1 

Fig. 140. 

Penfion alimentair,: 
(Volksküche) 

in Paris 113). 

Arch.: llarollard. 

I%) Nach: Zeit[chr. f. Baukde. 1879. BI. 32. 
IOi) Vergl. auch Art. 163 (S. 103) unter 8. 

JOS) Nach: Die Einrichtungen zum Befl:en der Arbeiter auf den Bergwerken Preufsens. Band JI. Berlin 1876. BL 
3
6. 

l09) Vergl. auch Art. 16_, (S. 103), unter r 
l!O) Nach: Wohlfahrtseinrichtungen der Fr. A-r11ff'[chen Gufs!l:ahlfabrik zu Effen zum Bellen ihrer Arbeiter. BI. 9 des Atlas. 
l l 1) Vergl. auch Art. 163 (S. 103), unter ?/. 
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Den gleichen Grundgedanken der 
Grundrifsanordnune- verfolzt wenn auch in 

~ b ' 

weniger augenfälliger Weife, die Anordnung 
in Fig. 138 112). 

Geftattet der verfügbare Bauplatz keine 
genügende Längenentwickelung, fo läfft fich 
mit Vortheil eine L-förmige Grundrifsanord­ 
nung durchführen, wie dies z. B. bei der 
in Fig. 140 113) dargefiellten Volksküche ge­ 
f chehcn ift 1 H). Auch der Grundrifs der 
neuen ftädtifchen Speifeanftalt I. in Leipzig 
(Fig. r 39) zeigt im Wefent1ichen den gleichen 
Typus; die geringe Regelmäfsigkeit der An­ 
lage ift aus dem Umflandc zu erklären, dafs 
fie durch den Umbau des alten St. Johannes­ 
Stiftes entftanden ift, 

Die Grundrifsanordnung erhält, wenn 
auch nicht grundfätzlich, fo doch in den 

Altonaer Speifeanftalt für DürfLige und Arme 115). Einzelheiten eine etwas andere Gefialt, Io- 
Arch.: Vefs. bald darauf Rückficht zu nehmen ift , dafs 

ein grofser Theil der verabfolgten Speifen aufserhalb des Gebäudes verzehrt wird. 
Alsdann müffen die Speifenholenden die Schalter der Speifenausgabe erreichen 

F. können, ohne den Speifefaal paffiren zu müff en. Breite "1g. 143. 
Gänge, in denen durch Schranken die Kommenden, bezw. 
Wartenden von den Abgehenden entfprechend gefondert 
find, dürfen in einem folchen Falle nicht fehlen. (Vergl. 
die 11-förmigen Hallen im Erdgefchofs-Grundrifs der Altonaer 
Speifeanftalt, Fig. 14 r 115). 

Eine von den bisher vorgeführten etwas abweichende 
Grundrifsanordnung zeigen die in Petersburg und Moskau er­ 
richteten Volks-Speifeanftalten (Fig. 143 116), in denen der Ar­ 
beiter allein oder mit feiner Familie eine einfache, gefunde 
und reinlich zubereitete Mahlzeit in dem geräumigen und jeder­ 
zeit erwärmten Speifefaal einnehmen kann. Letztere Anftalt 
ift von einer offenen und überdachten Galerie umgeben. 

Der Spülraum hat bei den durch Fig. 135 bis 141 dargeftellten 
Anlagen eine verfchiedene Lage erhalten. Im Menage-Haus der Colonie 
Nordhof (Fig. 136) und im Speifehaus der Zeche Hamburg (Fig. 137) ift 
die Spülküche in unmittelbarem Anfchlufs an die Speifenausgabe angeordnet; 
dies ift für den Betrieb bequemer, als wenn, wie z. B. beim Kofthaus des 
Bochumer Vereins (Fig. 135) und bei der Altonaer Speifeanftalt (Fig. 141), 
der Spülraum hinter cler Kochküche gelegen ift , Ionach das gebrauchte 

nach erfterem getragen werden mufs. Eine folche Lage der Spülküche ifl nur 
die Gäf1e ihr Efsgefchirr felbft mitbringen. 

Fig. 141. Erdgefchofs. 

Vorrätlte 

n, 

,., 
:r; 

h~,:; Vor.hof 

Fig. 142- Obcrgefchcfs. 

a z 

·1rncn i: Vorstand 

1/500 w. Gr. 

,,_.., II

:
:,:,1

'' 1• / K Ü c lt e 
c::, : ii
:::-·.~ -:;_-::__,... ....... /
Arbeiter • Speifehaus 
zu Petersburg 11°). 

1/r,oo ,v. Gr. 

Efsgefchirr durch letztere 
dann gerechtfertigt, wenn 

112) .Nach : Allg. Bauz. r874, BI. 8. - Vergl. auch Art. r63 (S. to3), unter 11. 
ll3) Nach: Nono . annaies de ia co11jl. 1878, PI. 37-38. 
ll4) Vergl. auch Art. 163 (S. 102), unter b. 
115) Nach den von Herrn Architekten Jl. Vo./s in Altona freundlichfl: mitgetheiltcn Plänen. 
l 10) Nach: Encydojedie d'circk 1876, S. 92. 
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160. 

Küche. 

Die Aborte, für Männer und Frauen getrennt, fo wie die Piffoirs werden häufig 
im Hofraum in einem befonderen kleineren Bau angeordnet; doch werden fie auch 
mit dem eigentlichen Küchenbau vereinigt. Im letzteren Falle verlegt man fic zweck­ 
mäfsiger Weife in die Nähe des Speifefaales, jedoch fo, dafs hierdurch keine Störung 
eintritt und üble Gerüche nicht verbreitet werden. 

Sehr zweckmäfsig find die beiden Abort-Anbauten beim Menage-Haus cler Colonic Nordhof (Fig-. 136) 
angeordnet. 

Für das Küchen-Perfonal, die Wärter etc., fo wie für den leitenden Beamten etc. 
müffen gefonderte Aborte, am beften im Gebäude Ielbft, angelegt werden. 

Mehrfach find mit den Volksküchen und Speifeanftalten Stuben vereinigt 
worden, in denen den Arbeitern etc. Gelegenheit geboten ift , vor und nach der 
Mahlzeit fich zu wafchen; diefelben müffen in unmittelbarer Verbindung mit dem 
Speifefaal gelegen fein. Die Beifpiele in Fig. I 3 5 u. I 3 7 zeigen treffliche Anord­ 
nungen diefer Art. Die Ausrüftung folcher Wafchräume ift ftcts eine einfache und 
folide; in Theil III, Band 5 (Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 5) dicfes »Handbuches« 
find einf chlägige Conflructioncn aufgenommen worden. 

Von den einzelnen Räumen einer Volksküche, bczw. Arbciter-Speifeanftalt 
verdienen die Küche und der Speifefaal eine befondere Befpreclmng. 

Was in Kap. 2 u. 3 allgemein über Reftaurants-Kuchcn gefagt wurde, hat auch 
hier eine Giltigkeit; doch ift vor Allem bei Einrichtung einer folchen zu beachten, dafs 
fie einem grofsen Bedarf zu entf prechen hat und dafs darin überhaupt nur eine ver­ 
hältnifsmäfsig geringe Zahl von Speifen, insbefondere an einem und demfelben Tage 
nur eine f ehr kleine Anzahl von Gerichten gleichzeitig herzuftellcn find. So z. B. bilden 
in den Volksküchen aufser Fleifch die Hauptfpeifen: Erbfen, Linfcn, Bohnen, Reis, 
Hirfe, Gerfte und Kartoffeln, daneben, fo weit es die Jahreszeit geftattet, Grünkohl, 
Weifskraut, Möhren, Welfchkohl, Spinat, Bohnen, Kohlrüben etc. Die wenigen 
Speifen, die bei einer Mahlzeit zuzubereiten find, werden in einigen (bald kupfernen, 
bald verzinnten eifernen) Keffeln gekocht und den letzteren, dem grofsen Bedarf 
entfprechend, die erforderliche Gröfse gegeben. 

Zum Kochen der Speifen dienen zur Zeit Keffelherde und Dampf-Kocheinrich­ 
tungen. Von den erfteren ift in Theil III, Band 5 diefcs »Handbuches« (Abfchn. 5, A, 
Kap. I, b) eingehend die Rede gewefen. Die dort erwähnten Herde mit offenen 
Keffeln bedingen einen grofsen Aufwand an Brennftoff, laffen ein Anbrennen der 
Speifen befürchten und veranlaffen eine bedeutende Wrafcnanfammlung in der Küche. 
Vortheilhafter find die Herde mit nach Papin'fchem Syftem gefchloffcnen Keffeln 
von A. Senkz'ng in Hildesheim u. A.; dicfelben find mit den gedachten Uebcl­ 
ftänden nicht behaftet. Die Dampf-Kochherde wurden im gleichen Bande diefes 
» Handbuches« behandelt, und es wurde dafelbft auch ein Vergleich zwifchcn den­ 
felben und den eben erwähnten Herden mit gefchloffenen Keffeln angeftellt; 
daraus geht hervor, dafs Dampf-Kocheinrichtungen den letzteren nur in bcftimmtcn 
Fällen vorzuziehen find. Schliefslich fei noch des Becker'fchen Verfahrens zur 
Maffenbereitung von Speifen im Dampf- und Wafferbad gedacht, welches an gleicher 
Stelle bef prochen worden ift. 

Wird für die Kocheinrichtung ein bcfonderes Dampfkeffelhaus nothwendig, fo
lege man es in thunlichfler Nähe der Küche an, um eine zu grofsc Abkühlung der 
Dämpfe durch eine zu lange Rohrleitung zu vermeiden. 

Werden in der Speifeanftalt auch Frühftück und Abendeffen verabreicht, fo
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werden zwar für letzteres nur Icltcn befondere Einrichtungen zu treffen fein; für die 
Zubereitung des Fruhfhicks inrlcfs ifl eine Kaffee-, bezw, Theeküche einzurichten 
(Iiche Art. r21, S. 89). 

Die zur Küche gehörigen Vorrathsräume für Gcmüfe etc. erhalten hier, dem 
bedeutenden Maffenbedarf entf prechend, eine gröfserc Ausdehnung, als bei den in 
Kap. 2 bef prochcncn Speifehäufcrn. 

Die Speifefälc der in Rede flehenden Speifeanftalten find in der Regel ziem­ 
lich grofsc Räume; Säle diefcr Art unter 200 qm Grundfläche find fehr felten ; doch 
kommen viel gröfsere Grundflächen vor. Der Spcifefaal der in Fig. r 40 (S. 120) 
dargcftclltcn Parifer Volksküche mifft 330 qm (mit 400 Plätzen), jener in der Colonie 
Nordhof (Fig. I 36, S. 119) ca. 770 qm und jener des Kofthaufes zu Stahlhaufen in 
Fig. 135 (S. n9) nahe an 130Qqm (mit 1000 Sitzplätzen). Da nun in folchen Sälen 
gleichzeitig eine grofse Zahl von Menfchen fich aufhält, fallen fic luftig, vor Allem 
genügend hoch erbaut werden; bei gröfseren Sälen diefer Art find Höhen von ·7, 
8 und 0 m nichts Seltenes. Aus gleichem Grunde mufs man auch für eine kräftig 
wirkende Lüftungseinrichtung forgen, und man wird bei Wahl des Syfternes der 
Lüftung und Heizung, fo wie beim Entwerfen der einfchlägigen conflructiven Einzel­ 
heiten in Rückficht zu ziehen haben, dafs Iolche Säle nur während fehr weniger 
Tagesflundcn benutzt zu werden pflegen. 

Die Grundform der Speifefäle ift in der Regel die eines Rechteckes; die 
Tifche werden fafl ftcts in der Querrichtung geflellt. Mcift find nur 2 Reihen quer 
gefl:ellter Tifchc vorhanden; nur die ganz grofsen Säle, wie z. B. jener in Fig. r 3 5 
(S. I 19), erhalten 3 und 4 Reihen. Die Gangbreite zwilchen den einzelnen Reihen 
findet man mit l ,u bis 2,s m; eine Breite von l ,s bis 2,o m dürfte die entf prechende 
fein. Die Tifchbreite überfleigt [ehr felten 65 bis 70 cm, und die Axenentfernung 
der Tifchc beläuft fich mcifl auf I.e bis l,1 111; man findet indefs noch geringere 
Abftände : l,5 m, fclbft 1142 m. 

Für einen Sitzplatz ifl auf Grund der vorliegenden Ausführungen 0,1ö bis O,so qm 

Grundfläche zu rechnen; Ü.o o qm find felten zu finden. Zum Sitzen dienen in der 
Regel nur einfache Bänke (Fig. 144 117). 

Fig. 144. 

161. 

Speifefaal, 

, "' __ ze __ ;;_::: __ ::!:.:__===__=_::!_ .=. =,:::.. =__=__~=__::! __ ::: ~ __ 9_f -1
4 i-----~---1. ~ . H
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Tifchc und Bänke im Speifchaus der Augsburger Kammgnrnfpinnerei 117). 

1/:,o w. Gr. 

An clen Wänden find I Iakcn etc. zum Aufhängen der Kopfbedeckungen, 
etwaiger Uebcrklcider etc. anzubringen. 

Bei Einrichtung der Speifcnausgabe ifl zu berückfichtigen, dafs (wenigflens in 
den mciften Fällen) die Spcifen nicht gegen Geld, fondern gegen Marken, die in 
der Gefchäftsftubc etc. zu löfen find, verabreicht werden. Hiernach genügt die An- 

162. 
Speifen­ 
ausgubc, 

-- 117) Facf.-Repr. nach: Pos-r, J. & II. ALBRECHT. Mufl crflütten pcrfönlichcr Fi.irforgc von Arbeitgebern für ihre Ge· 
fchäftsangchörigen. Band II. Berlin 1893. S. 375, 
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163. 
Acht 

Beifpiele 
von 

Volksküchen. 

ordnung mehrerer Schalterfenfter mit Tifchen , auf welchen die Portionen durch 
den Koch, bezw. die Köchin aufgeftellt werden. 

Die Küche als Speif enausgabe zu benutzen, ift nicht zu empfehlen; im Intereff e 
der Ordnung follen die Speifenempfanger die Küche niemals betreten. 

Bisweilen ift die Speifenausgabe für Männer von jener für Frauen getrennt, 
wie z. B. in der noch vorzuführenden Volksküche in Stuttgart; oder es ift , wie in 
der Altonaer Speifeanftalt, die Speifenausgabe gegen gekaufte Marken von jener 
gegen Armenmarken gefchieden. 

Zum Schluffe mögen die vorftehenden grundfätzlichen Erörterungen, fo wie 
einige noch. nicht berührte Einzelheiten an mehreren Beif pielen erläutert werden. 

o.) V o 1 k s k ü c h e zu Leipzig. Die edle deutfche Volksküche wurde in Leipzig am 16. Januar 
1849 dem Betriebe übergeben; wegen beabfichtigten Abbruches des urfprünglichen Gebäudes (am Königs­ 
platz) wurde die fchon auf S. 117 u. 120 erwähnte »Städtifche Speife-Anftalt I.« 1873 in das vom 
Maurerrneifter Sieg·el umgebaute St. Johannes-Stift verlegt. Die Grunclrifsanordnung ift aus Fig. 139 
(S. 120) erfichtlich ; auf S. 118 wurde bereits des Vorhandenfeins zweier Speifefäle Erwähnung gethan. 
(Die Anftalt hat fchon jährlich 400 ooo Portionen uncl darüber verabreicht; die Portion mit Fleifch koflete 
bis 1872 12 Pfennige, von da ab I 5 Pfennige.) 

ß) Die Speifeanilalt zu Altona wurde 1830 in das Leben gerufen und war bis zum Jahre 
1880 in dem von der ftädtifchen Verwaltung zu diefem Zwecke überlaffenen Gebäude der früheren Bürger­ 
wache untergebracht. Die wachfende Ausdehnung der Anftalt erforderte einen Neubau immer dringender, 
und bei einem 1879 ausgefchriebenen Wettbewerb erhielt Vofs in Altona den erften Preis. Sein Enlwurf 
wurde mit einigen unwefentlichen Abänderungen und unter feiner Leitung ausgeführt; Ende I 880 konnte 
das Erdgefchofs in Benutzung genommen werden. 

Wie aus den beiden Grundriffen auf S. 121 hervorgeht, ift der Speifefaal für Männer im Erd­ 
gefchofs, jener für Frauen im Obergefchofs angeordnet. Links und rechts vom erfteren Speifefaal find 
Hallen angeordnet, die fich in einer vor den beiden Speifenausgabe-Schallern gelegenen Querhalle ver- · 
einigen. Die Hallen haben getrennte Ein- und Ausgänge und find der ganzen Länge nach durch 2 m 

hohe eiferne Schranken ge- 
fchieden; die breitere Ab- Fig. 14-5. Fig. 14-ö. 

theilung ift für die Warten­ 
den , die fchmalere für die 
Abgehenden beftimmt. Die 
Schranken haben ein dichtes 
Drahtgeflecht erhalten, da· 
mit von den Wartenden 
keine Gefäfse zur rafcheren 
Beförderung hindurchge­ 
reicht werden. An der 
Fenfterwand der beiden 
Seitenhallen ift ein Tifch 
aufgeftellt, um die gefüllten 
Gefäfse wieder in die um­ 
hüllenden Tücher binden 
zu können. 

Die Kochküche 
wurde mit einer Dampf­ 
Kocheinrichtung nach den 
befonderen Angaben des In­ 
genieurs Tlt. Zei_fe von der 
Firma Lange & Geltrkens 
in Ottenfen um den Preis 
von 10 zoo Mark hergeftellt. 
Es wird gegenwärtig mittels 
5 doppelter Kochkeffel zu 

• 
.Ho 1 z stall . 
• 
1. I'leiscn- 

Gcmüse- :kammer 
.keller . . Speise - 

::::---1:~:c. l :kam~"er 
Küche. 

Ausgabe 
fur

Trauen 

Sockelgefchofs. Erdgefchofs. 

Herberge für Fabrikarbeiterinnen in Stuttgart 11~).

Heimath und Volksküche. 

Arch.: Tafel. 

1: 500 
10 ~ a I s 5 4 3 2 1 o
H-+-t+J-+++-t+tH+t---t---+--~- 

10 1~ 
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je 500 Portionen gekocht; dicfelben find im Inneren aus Kupfer con{huirt; um diefelben find fchmiede­ 
eifcrne Keffel gefetzt, in denen der Dampf circulirt. Die gröfate Leiftung betrug 2544 Portionen in 
einem Tage. Aufser <liefen 5 Keffeln ift noch I Knochen- und l Wafferkeffel vorhanden; über fämmt­ 
liehen Keffeln erhebt fich ein Qualmfang. 

Die Gefammtkoften des Neubaues betrugen 43 273 Mark; der Bauplatz (653 qm) koftete 12 602 Mark. 
"() V o 1 k s k ü c h e zu Stuttgart. Vom Verein zur Fürforge für Fabrikarbeiterinnen wurde 

eine Ilerherge erbaut, welche im Ganzen 240 Mädchen aufnehmen kann. (Siehe Abfchn. 3, Kap. 3, die 
Beifpiele unter b, 2.) Durch Verwendung des Vereines für das Wohl der arbeitenden Claffen wurden 
im Sockelge[ehofs (Fig. 145 118) ausgedehnte Räumlichkeiten für die Errichtung einer Volksküche unter­ 
gebracht; der Speifefaal ift im Erdgefchofs (Fig. 146 118) angeordnet. In der Volksküche werden täglich 
3 bis 400 Portionen, zum Theile auch aufser dem Haufe verabreicht. (Suppe, Gemüfe und Fleifch 
koften 30, Gemüfe und Fleifch 2 5, Suppe uncl Fleifcli 22 Pfennige.) 

o) Ruets Spei f e an {l a 1 t zu Paris, Rue de !a Verrerie. Diefe fchon auf S. 121 erwähnte 
und auf S. l 20 im Grundrifs darg eftellte Penjion a!imentaire foll fowohl die Beamten der Ruel'fchen Fabrik, 
als auch fonflige jüngere Leute cles betreffenden Bezirkes mit gefonder, nahrhafter und billiger Koft ver­ 
forgen. Der Speifefaal enthält 400 Sitzplätze auf 3:30 qm Grundfläche; die Küche mifft 157 qm, die Maga­ 
zine, die Bäckerei und die Metzgerei 451 qm. Die Gefammtkofien des Bauwerkes, welches eine Grund­ 
fläche von nahe 500 qm bedeckt, betrugen rund 96 ooo Mark (= 120 721 Francs), fonach rund 194 Mark 
(= 242 Francs) für 1 qm. (Monatlich werden über 70000 Mahlzeiten zu einem Durchfchnittspreife von 
50 Centimes verabreicht,') 

s) Kofthaus des Bochumer Vereins für Bergbau und Gufsfiahlfabrikation 
zu Stahlhaufen. In den Jahren 1873-74 wurde von Spetz!er das Koft- und Logirhaus Stahlhaufen 
(am wcftlichcn Ende von Bochum) für die Arbeiter der eigentlichen Gufsft.ahlfabrik erbaut. Diefe auf 
S. 120 bereits erwähnte Anlage ifl znm Theile fchon in Theil III, Band 4 diefes »Handbuches« (auf 
S. 26 I und den beiden an diefer Stelle beigehefteten Tafeln 119) vorgeführt. Das Kofthaus oder die fog. 
Menage in Fig. 135 (S. 119) ift durch clen Hofraum des Logirhaufes von diefem getrennt und enthält einen 
grofsen Speifcfaal für 1000 Mann mit den davor liegenden Wafchftuben , der Dampf-Kochküche und den 
zugehörigen Wirthfchaftsräumen. Nur die Wafchftuben und der Speifefaal find den Bewohnern des Logir­ 
haufes zugänglich, da das Effen von der Küche her an Schaltern gegen Marken ausgegeben wird. 

Der geräumige und helle Speifefaal, cleffen Conftruction und Einrichtung auf der Tafel bei 
S. 261 120) in Theil III, Band 4 erfichtlich find, wird durch eine Warmwafferheizung bis auf 18 Grad R. 
erwärmt und durch einen im Nebengebäude anfgefiellten Exhauftor, der zugleich die Wafferdämpfe der 
Kochküche abfaugt, gelüftet. (Die Einzelheiten diefer Einrichtungen find in dem eben angegebenen 
Bande diefes »Handbuches« befchrieben.) Die Dampf-Kochküche ift gewölbt. 

C) S p e i f eh aus der Z e c h e Ha 111 b ur g b e i S t. Anne n. Die grofse Schwierigkeit, den 
zahlreich zuwandernden Bergleuten angemeff ene Kofthäufer zn verfchaffen, veranlaffte die Zeche Hamburg 
im Jahre 1873 zur Erbauung der in Fig. 137 (S. 120) dargeftellten Speifeanftalt überzugehen, welche 
1 oo bis 150 Perfoncn aufnehmen follte. Der Speifefaal mit Sitzplätzen für I oo Bergleute ift. durch einen 
Schalter mit der Stube, worin das Effen vertheilt wird, verbunden. Der in Fig. I 3 7 nicht mit auf­ 
genommene Theil des Erdgefchoffes enthält eincrfeits einen grofsen Aufenthaltsfaal, auf der anderen Seite 
die Wohnung des Verwalters. In den Obergefchoffen find Schlafftuben angeordnet. 

Särnmtliche Bewohner der Anftalt erhalten von der Verwaltung Mittag- und Abendeffen, während 
fie für Butter und Brot, fo wie Kaffee felbfl:. forgen mi.iffen; zu letzterem wird ihnen zweimal am 
Tage heifses Waffer unentgeltlich verabreicht. (Für das Mittageffen werden 35, für das Abendeffen 

25 Pfennige bezahlt.) 
'fl) Menage in der Arbeitcr-Colonie Nordhof cler Gufsfiahlfabrik von F'ried. A~rupp 

zu Eff en. Im Anfang der fiebenziger Jahre konnten in Folge des herrfchenclen Wohnungsmangels die 
ledigen, beffer gefl:elllen Facharbeiter, namentlich aber auch die unverheiratheten Unterbeamten nur gegen 
unverhältnifsmäfsig hohe Summen Kofl und Wohnung bei Privaten finden. Um diefem Uebelftande ab­ 
zuhelfen, wurde das Gebäude, dcffen Erdgefchofs in Fig. I 36 (S. II9) dargefiellt ift, errichtet. Die An­ 
ordnung diefer Spcifeanflalt ifl aus dem Grunrlrifs ohne Weiteres klar. Ueber den Küchenräumen be­ 
finden fich noch ein Ober• und ein Dachgcfchofä; beide enthalten die Schlaffäle für 80 Perfonen. 

118) Nach: Sc1JITTENIIRLM, F. Privat· und Gemeindebauten. Stuttgart 1876-78. Heft 9, Bl. 4· 

110) 2. Aufl.: S. 360 u. Tafeln dazu. 
120) 2. Aufl.: Taf. bei S. 360. 
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,3') Speifeanflalt im fog. Arbeiterdörfchen bei Stuttgart. Dicfcs Arbeiterdörfchen 
ift eine Colonie von Wohnungen für die Niederbedienfleten der würltembergifchen Verkehrsanftalten, 
durch v. ll1orlolc erbaut. Die Einrichtung der fraglichen Speifeanftalt , an welche unmittelbar eine Bade­ 
anftalt ftöfst , ift aus dem Grundrifs in Fig. 138 (S. 120) zu entnehmen. In der Küche find aufser einem 
grofsen Herd 5 grofse, durch Dampf heizbare Keffel vorhanden, welche es ermöglichen, täglich die 
Speifen für 1000 Perfonen zu bereiten. Im Obergefchofs find Wohnungen untergebracht. 

Anlage und Einrichtung der Volks-Kaffeehanf er find fehr verfchieden, was 
zum Theile damit zufammenhängt, dafs diefelben neben ihrem Hauptzwecke bald 
<liefen, bald jenen Nebenzweck erfüllen follen. Das eine Kaffeehaus erhält ein be­ 
fonderes Lefezimmer, das andere ein Rauchzimmer, das dritte ein bcfondcres 
Zimmer für Frauen oder Knaben, das vierte ein Billard; diefes ifi: mit einer Volks­ 
Bibliothek in Verbindung, jenes mit einer Badeanftalt i ein anderes nimmt Schlaf­ 
gäfie auf; wieder ein anderes hat nicht allein fi:ändige Gafüäume, fondern fchickt 
auch einen kleinen Wagen mit warm gehaltenen Getränken durch die Strafscn etc. 

Eine Kaffeefchenke liegt am beften inmitten eines Arbeiterviertels, an einer 
belebten Strafse und, wenn möglich, im belebteflen Theile derfelben; die Nähe des 
Platzes, auf dem die Wochenmärkte abgehalten werden, ift befonders empfehlenswerth. 

Das Erdgefchofs wird in der Regel von der eigentlichen Kaffeehalle eingenom­ 
men, alfo vom Saal oder Schenkzimmer, worin Kaffee, Thee etc. verabreicht werden, 
der Anrichte (dem Schenktifch) und meift einem Lefe- oder Spielzimmer; bisweilen 
wird für Frauen ein befonderes Schenkzimmer vorgefehcn. Die Küche in claffelbe 
Gefchofs zu verlegen, ifi: mit Rücklicht auf Einfachheit und Bequemlichkeit des 
Betriebes zu empfehlen, indefs nicht immer durchführbar. Im Obergefchofs werden 
meifi Räume für Verfammlungen, gefellige Unterhaltung, Lefe- und Spielzimmer 
untergebracht i auch die Wohnung des Hausverwalters, Hausmeifters , Wirthes etc. 
ift nicht felten dafelbft zu finden. Ift noch ein weiteres Obergefchofs vorhanden, 
fo ift die letztgedachte Wohnung dahin zu verlegen i auch werden die Stuben für 
das Dienfl-Perfonal darin anzuordnen fein; bisweilen find auch einige Logirzimmer 
vorgefehen worden. Das Kellergefchofs enthält manchmal die Küche, fafl: immer 
die Vorrathsräume für diefelbe , Räume für Brennfioff, eine Wafchküche etc.; in 
einem Londoner Kaffeehaus ( The Walmer cajlle, Mmyleborne) find im Kellergefchofs 
Turn- und Spielgeräthe aufgeftellt. 

Das über Einrichtung und Ausrüfi:ung von Kaffeeküchen in Art. I 2 I (S. 89) 
bereits Gefagte hat auch hier Anwendung zu finden, wenn auch mit Rücklicht auf 
den vorliegenden Zweck Vereinfachungen am Platze fein werden. 

165. u.) Er ft es V o 1 k s k a ff e eh aus zu Bremen. Diefe in der weftlichen Vorftadt gelegene, in 
Drei Backftein-Rohbau ausgeführte Kaffeefchenke enthält aufser dem durch Fig. 147 u. 148 J 21) veranfchaulichten 

Beifpiele · 
von Volks- Erd- und Obergefchofs noch ein Keller- und Dachgefchofs. Vertheilnng und Verwendung der Räume 

Kaffeehäufern. im Erd- und Obergefchofs find aus den Grundriffen ohne Weiteres erfichtlich ; im Kaffeefaal find an­ 
gefüichene Holztifche und Wiener Rohrmöbel in tadellos fauberer Haltung aufgcftellt ; aus der Küche 
führt eine befondere kleine Lauftreppe zur Wohnung des Ilausmcifl:ers; diefclbc ift nach dem Keller­ 
gefchofs fortgefetzt. In letzterem befinden Geh unter dem Kaffecfaal die Vorraths- und der Torfkeller, 
unter der Küche die Wafchküche , unter dem Lefezimmer die Plättfl:ube. Das Dachgefchofs ifl: zum 
gröfsten Theil als Bodenraum ausgebildet; nur zwei Logirzimmer machen eine Ausnahme. 

ß) Volks-Kaffeehaus zu Eafl-Grinfl:ead (Fig. 149 u. 150122). Daffclbe wurde im 
Jahre 1880 von ll:lrs. Oswald Smit/1 in der AbGcht errichtet, die vVohlfahrt der Arbeiterhevölkerung zu 
fördern; daffelbe i/1 fo gelegen, dafs es auf dem Wege von der Eifenbahnflation nach dem Orte von 
verfchiedenen Punkten aus gefehen wird. Im Kellergefchofs find Koch- und Spülküche, Vorrathsk:tmmern, 

Volks- 
Kaffeehäufer. 

121) Nach den von Herrn J. Scl,röder in Bremen freundlichfl: mit;::etheilten Plänen. 
122) Nach: Building news, Bd. 38, S. 303. 
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Brcnnfl.offraum etc. gelegen. Das Erclgefchofs enthält nach vorn die von der Strafse zugängliche Bar 
(fiehe Art. 9, S. 13), welche mit der im Untergefchofs gelegenen, durch einen Lichtgraben (Area) erhellten 
Küche durch einen Aufzug und ein Sprachrohr in Verbindung gebracht ift, und daran flofsend das Kaffee­ 
zimmer; nach rückwärts ift ein Privatzimmer des Wirthes verlegt, neben dem fich vVafchtifch-Einrichtungen, 
Abort und Piffoir befinden. Im I. Obergefchofs liegen nach der Strafse zu zwei Lefezirnmer , die durch 
eine bewegliche Wand getrennt find; letztere wird entfernt, fobald gröfsere Verfammlungen abgehalten 
werden. Die rückwärtige Partie wird von einem Schreibzimmer, einer Leinenkammer, einem Wafch­ 
raum und einem Abort eingenommen. Im II. Obergefchofs befinden fich die Schlafzimmer des Wirthes, 

Fig. 151. 

Untergcfchofs. 

Fig. I 52. 
Erdgefchofs. 

H a 1 1 e 

Fig. 153. 
I. 

Kaffee-Palafl 
und 

Arbeiterhalle 
zu Kenfal Green 123). 

der Bedienfteten , 4 Logirzimmer für einzelne 
Männer, Badezimmer, Abort etc. Das ganze Ge­ 
bäude enthält eine Kalt- und Warmwafferleitung 
und ift forgfältig gelüftet. 

1) Kaffee-Palafl und Arbeiterhalle 
Ifooo w. Gr. (Cojft1e pa!aci: and wod:men' s hall) zu Ke n f a 1 

Arch.: Boutcher, Green 123). Um an diefer Stelle auch ein Beifpiel 
für eine gröfsere Anlage mit Verfammlungsraum 

(/fall) etc. zu geben, wurde das in Fig. I SI bis I 53 dargeftellte Gebände aufgenommen, welches der 
Arbeiterbevölkerung von Kenfal Green und Umgebung in den Mufseftunden einen angenehmen Aufenthalt 
darbieten foll. Die Vertheilung der Räume in den einzelnen Gefchoffen ift aus den Grundriffen ohne 
Weiteres crfichtlich; die Bar hat drei Eingänge, die obere Halle zwei Eingänge von der Strafse aus. 

l•'ür die Wirthfchaftsgelaffe ift ein befonderer Raum vorhanden. 

An manchen Orten, namentlich in Hamburg, find Bauten errichtet worden, 
welche Volksküchen und Kaffeehallen zugleich find, und zwar nicht etwa in dem 
Sinne, dafs ein und derfelbe Saal beiden Zwecken zu dienen hat, fondern in der 
Weife, dafs für letztere völlig getrennte Räumlichkeiten vorgefehen worden find. 

Nach vollzogenem Zollanfchlufs waren im neuen Freihafengebiet von Hamburg Gaflwirthfchaften 
gänzlich ausgcfchloffen , und da es den dafelbft befchäftigten Arbeitern wegen der grofsen Entfernungen 
nur fchwer möglich war, während der Mittagspaufe die Wirthfchaften im Zollgebiet zu erreichen, fo 
fchlofs der Staat mit clem Verein zur Errichtung von Volks-Kaffeehallen einen Vertrag ab, wonach cliefer 

166. 
Volks­ 

Speife- und 
Kaffeehallen. 

123) Nach: B11ildi1tg uetos, Ed. 3(), S. z r o. 
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die erforderlichen Speifeanftalten im Freihafengebiet errichtet und die nöthige Gewähr bietet, dafs dort 
nur verzollte oder aus dem Zollinlande herrührende Waaren verbraucht werden. Den Platz und das Bau­ 
kapital gab der Staat her; der Verein verzinst das Kapital in Form einer jährlichen Miethe und führte 
die Bauten unter fiaallicher Ueberwachung aus 124). 

Als einfchlägigcs Bcifpiel ift in Fig. I 54 bis I 56 125) die auf dem Kleinen Gras­ 
brook zu Hamburg gelegene Speife- und Kaffeehalle, welche I 888 nach den Plänen 
von Hallier & 17-itjcltm ausgeführt worden ift, mitgetheilt. 

Es wurden neben der Kaffeehalle drei von einander getrennte Speifefäle vorgefehen, da man die 
Möglichkeit, gewiffe Gruppen von Arbeitern für Iich unterzubringen, fiebern wollte. Die Kaffeehalle fteht 
den ganzen Tag der Benutzung offen, während die Speifefäle nur bei dem ftarken Andrang am Mittag 
benutzt werden. Weilers wurde [ür getrennte kleinere Säle für Frauen, Meifter etc. geforgt. Vor Allem 
kam es darauf an, neben einer grofsen Zugänglichkeit der Speile- und Kaffeefäle eine rafche Bedienung 
möglichft unmittelbar von der inmitten der ganzen Anlage anzuordnenden Küche aus zu ermöglichen. Da 
die Arbeiter Iich das Mittageffcn von den Ausgaben felbfl zu holen haben, fo wurde ein Markenverkauf 
eingeführt, und es find zu <liefern Ende an den Eingängen Caffen angeordnet. 

In allen Räumen ift für Licht und Luft reichlich geforgt. Die grofsen Fenfter haben Oberflügel 
zum Drehen mit Stellftangcn ; zwei Speifefäle haben Aufbauten mit feitlich drehbaren Fenftern ; fonft find 
Glas-Deckenlichter mit Glasgiebeln, die ebenfalls mit Drehfenftern verfehen find, vorhanden. Sämmtliche 
Speifcfäle werden durch Dampfkörper erwärmt, die in Nifchen aufgeftellt find. Aufser den reichlich zu­ 
gemeffenen Abort- und Piffoirräumen find für die Arbeiter grofse Wafchräume hergeftellt; diefelben ent­ 
halten mächtige Granitbecken, in die aus einer Reihe von Hähnen während der Benutzungszeit der 
Speifehallc frifches Waffer fortwährend zufliefst. 

Die Küche enthält einen grofsen Dampf-Kochherd a nach dem Patent Becker mit 7 gefonderten 
Kammern (3 Keffel zu 3841, 2 Keffel zu 292 1 und 2 Keffel zu 240 1 Inhalt). In der Mitte ficht ein 
marmornes Aufwafch- und Wärmebecken b von rund 4m Länge, 1 m Breite und 85 cm IIöhe; jede feiner 
4 Abtheilungen kann mit heifsem und kaltem Waffer bedient werden. In cliefern Becken wird das Spülen 
vorgenommen, aber auch des Vormittags das Putzen und Zubereiten des Gemüfes und das Warmhalten 
gröfserer Speifemengen beforgt. Zur Beförderung der bereits portionsweife getheilten Speilen und zum 
Warmhalten derfelben dienen handliche Wagen, welche flache verzinnte Einfätze aufnehmen, in denen 
je 10 bis 12 Teller Platz haben, fo dafs jeder Wagen 80 bis 100 Teller faffen kann. Wärmevorrich­ 
tungen für Fleifchportionen , Kaffee, Milch und Chocolade find im Schenktifch vorgcfehen, der in der 
Kaffeehalle fleht. [n der Küche fleht noch ein Bratherd c mit unmittelbarer Feuerung. Nach rück­ 
wärts fchliefsen Iich an die Küche Wirthfchafts- und Vorrathsräume an. 

Etwa 2 m tiefer als der Küchenraum liegt der Keller, in welchem die Vorrathsräume und der 
Heizraum untergebracht find. 

Ueber demjenigen Theile des Gebäudes, welcher im Erdgefchofs die Kaffeehalle enthält, erhebt 
fich noch ein Obcrgefchofs (Fig. I 56), in welchem die unmittelbar von der Strafse zugängliche Er­ 
frifchungshalle für Principalc elc., Iarnrnt Zubehör untergebracht find. Die hinter der Halle gelegene 
Küche ift durch einen Aufzug mit der unteren Küche in Verbindung, um Suppen und einfache Gerichte 
von dort entnehmen zu können. In dief em Obergefchofs befinden Iich auch die Schlafzimmer für die 
Dicnerfchaft. 

Der ganze Bau ifl: zwar einfach, aber folicl hergeftellt. Die Fufsböden in den Speifehallen und 
Küchen find in rhcinifchcm Thonmofaik ausgeführt, diejenigen in der Kaffeehalle und in der Erfrifchungs- 
halle mil hölzernen Riemen belegt. 

In Frankfurt a. M. find von der Gefellfchaft für Wohlfahrtseinrichtungen 1893 
und I 894 zwei Speifchallen erbaut worden. 

l24) Nach: Hamburg und feine Bauten etc. Hamburg I89o. S. 2o8. 
12&) Nach den von den Herren Architekten Jlallier & Fit/clten zu Hamburg freundlichft zur Verfügung geftellten Plänen. 

Handbuch der Architektur. lV. 4, a. (2. Aufl.) 9 
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IV. Theil, 4. Abtheilung: 

GEBÄUDE FÜR ERHOLUNGS-, BEBERBERGUNGS- UND VEREINS­ 
ZWECKE. 

167. 
Vor­ 

bemerkungen. 

168. 
Allgemeines. 

169. 
Vorzeit. 

2. Abfchnitt. 

üeffentliche Vergnügungsftätten und Fefthallen. 
Das Verlangen nach Erholung und Genüffen, welche Geift und Sinn anregen, 

ift dem Menfchen angeboren. Mehr als je giebt fich dies in der Neuzeit und am 
meiften im Alltagsleben der grofsen Städte kund. Dem zufolge kommt der I lang 
zur Luflbarkeit in einer Anzahl von Bauwerken, u. a. auch in den öffentlichen Ver­ 
gnügungsftätten und Fefthallen, zum Ausdruck. 

1. Kapitel. 

Mufik-, Schau- und Bühnenfpielhallen; 
Tanzftätten. 

Von Dr. HEINRICH w AGNER. 
a) Kennzeichnung. 

Die öffentlichen Vergnügungsftätten find in ihrer Mehrzahl Mufik- und Spiel­ 
hallen. Sie dienen, wie der Name bekundet, vorzugsweife zur Abhaltung von 
Mufikaufführungen, Singf pielen und declamatorifchen Vorträgen; fie find zugleich 
die Schauhallen oder Schaubühnen für theatralifche, pantomimifche, plaftifchc und 
akrobatifche Vorftellungen, meift auch die Orte für Tanz und fonfügc Luftbarkeilen. 
Und wenn dabei auch ein höheres Intereffe für Kunft und Wiffenfchaft nicht ob­ 
waltet, fo find fie doch als Heimftätten für volksthümliche Bcluftigung nicht minder 
wichtig, als die verwandten Zwecken dienenden, aber einen höheren Rang einneh­ 
menden Concerthäufer, Saalbauten, Theater etc. 

Mufik , Spiel und Tanz find feit uralten Zeiten die IIauptvergnügungen des 
Volkes. Es ift bekannt, welcher W erth im claffifchen Alterthum auf die Aneignung 
und Ausübung diefer Fertigkeiteri und Künfte gelegt wurde. Keine bedeutende 
griechifche oder römifche Stadt kann ohne die zur Abhaltung und zur Schau von 
Feft- und Kampffpielen, mufikalifchcn Wettftreiten u. dergl. dienenden Bauwerke, 
welche in ihrer monumentalen Grofsartigkeit unerreicht da flehen, gedacht werden. 
Eben fo wenig durften die zur Erlangung der geifügen und körperlichen Ausbildung 
beftimmten Uebungsplätze in den Thermen, im Gyrnnafion und in der Palaiflra fehlen. 
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Auch im Mittelalter war man dem Frohfinn und der Gefelligkeit nicht weniger 
geneigt, als jetzt. Fcfte und Luftbarkelten fanden in Ermangelung anderer öffent­ 
licher Orte im Stadthaus, ferner in den I Iäufem , welche Eizenthum reicher Ge- :::,

nofienfchaften waren, fl:att. Letztere kommen, weil nicht der Oeffentlichkeit er- 
fchloffen, hier nicht in Betracht; wohl aber ift dies beim Rathhaus der Fall, das 
zugleich Fetthalle und Saalbau war. Auch der in Art. 16 (S. 16) erwähnte Raths­ 
kcller zu Lübeck konnte der Lufl:barkeit nur förderlich fein. 

Im Lübecker Rathskeller 126) pflegten die Freuden des Weines durch Mufik erhöht zu werden welche 
des Raths Spielleute unter der Leitung des Spielgreven aufführten. Sie wurden auch bei Proceffionen, die 
über die Strafse zogen, gebraucht. Für folche Mufikaufführungen waren mehrere Abende im Jahre, welche 
die Spieltage hiefsen, befümmt; Iic waren aber auch zu anderer Zeit zu haben. Fremde umherziehende 
Mufikanten durften gleichfalls ihre Kunft im Rathskeller ausüben. Das lautefte Leben aber war an den 
drei Fafl:nachtstagen. Die fiimmtlichen Mitglieder der Junker-Compagnie und anderer vornehmer Gefellfchaften 
zogen in feierlicher Proceffion, paarweife gehend, mit brennenden Fackeln und unter dem Vortritt ihrer 
Mufik aus ihren Verfammlungshäufern in das Rathhaus und hielten in den Räumen deffelben einen Um­ 
gang, ehe fie Geh im Keller, die einen in der »Rofe« (fiche Art. 16, S. 16), die anderen in der »Linde­ 
nicderliefscn. Auch gefchloffene Gefellfchaften und Hochzeiten pflegten im Keller gefeiert zu werden. 

Im »Grünbaum« des Würzburger Rathskellers 127) wurden einft alljährlich zur Feier des Tages des 
Schutzheiligen der Stadt, St. K'ilian, Tanzbelufügungen abgehalten, welche mehrere Tage andauerten und 
denen auch die Hofjunker beiwohnten. Das Domkapitel bewilligte zu diefern Volksfette »z 'Eimer Wein 
oder 8 Gulden«, auch fonftige Forderungen. Adel, Klerus und Bürgerfchaft erfchienen in gröfstem Putze. 

In Halle wurde 15 7 8-8 r in Verbindung mit dem Rathhaus ein Wag- und Hochzeitshaus für Innungen 
und Bürgerfchaft erbaut 128). In Alsfeld (Oberheffen) il:eht noch das gegenüber dem Rathhaufe laut In­ 
fchrift 1565 errichtete Weinhaus und Hochzeitshaus 129). 

Die Erbauung des Hochzeitshanfes in Hameln 130), auch das »Neue Gebäude- genannt, fällt in die 
Wende des erflen Jahrzehnts vom XVI. Jahrhundert. Eine in der Mitte der nördlichen Langfeite ange­ 
brachte mächtige fteinerne Treppe führte zu dem am Oftende gelegenen grofsen Hochzeitsfaal, der mit 
Glasmalereien gefchmückt, mit einem Erkerausbau an der Ecke verfchen und wahrfcheinlich von der Höhe 
der beiden oberen Gefchoffe war. Die letzte Hochzeit wurde dort im Jahre 1721 gefeiert; nach diefer 
Zeit wurde der Saal zu Wohnräumen ausgebaut. 

Gegen die Mitte des XVI. Jahrhundertes kamen an den Höfen die Lufthäufer 
in Gebrauch, welche zwar, gleich anderen Saal bauten diefer Zeit, von einfacher 
Grunclrifsbildung waren und im Erdgefchofs nur Hallen mit einigen Vorräumen, im 
IIauptgefchofs einen einzigen Saal zu enthalten pflegten; fie gehören aber ihrer 
Bedeutung nach zu den hervorrag·endfl:en, mit prächtigen Gärten umgebenen An­ 
lagen cliefer Art und werden defshalb im nächfl:en Kapitel befchrieben werden. 

Bis o-eo-en die Mitte diefes Jahrhundertes waren die focialen Verhältniffe nicht 
b !::>

in fo einfchncidender Weife zum Durchbruch gekommen, dafs bemerkenswerthes 
Neue an Bauten gefchaffen werden muffte. 

Seitdem find nach und nach in den Grofsfl:ädten Paläfl:e entflanden, in denen 
die öffentliche Luftbarkcit alltäglich ihre Fefl:e feiert. Die Freuden des Carnevals, 
an denen in Italien, in Frankreich und am Rhein einfl: Jedermann theilnahm, haben 
von ihrer Anziehungskraft im Laufe der Zeit in demfelben Mafse eingebüfst, als die 
Genüffc von Mufik , Spiel und Tanz allgemeiner und leichter zugänglich wurden. 
In früheren Zeiten, als man <liefe Unterhaltungen nur gelegentlich veranftaltete, 
genügten hierzu aufser den genr1.nnten öffentlichen Orten die Säle der Gafthöfe und 

r7O. 
Jetztzeit. 

120) Vergl.: Zeilfchr. d. Ver. f. Liibcckifchc !}cfchichte und Alterthumskunde. Bd. 2 (r867), S. 95· 
127) H1w1rN1m, C. Würzburg und feine Umgebung. Wiirzburg 1852. (2, Ausg. r87r.) 
128) ÜRTIVETN, A. Deutfche Renaiffance. Leipzig 1871 82. Bd. S, Abth. 8, 
12U) Siehe: Busen, C. Die Bauflile. Thcil 3. Berlin 1882, S. 359· 
130) ÜRTWL,IN, a. a. 0., Bel. 2, Abth. rz. 
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17r. 

Ueberficht. 

172. 

Erforderniffe 
und 

Grundrifs­ 
bildung. 

Theatergebäude. Später entwickelten fich allmählich aus urf prünglich fehr ein­ 
fachen Bauten die Redoutenhäufer, Concerthäufer und Mufikhallen , welche zugleich 
für alle möglichen Vorftellungen, ferner für Bankete und fonftige Feftlichkeiten 
benutzt wurden. Sie zeigten, trotz des immer fich fteigernden Reichthumes ihrer 
Ausbildung, noch den knappen Zufchnitt der Vorzeit, insbefondere in der Bemeffung 
der Vor- und. Nebenräume. 

Dies il] inclefs anders und viel ergötzlicher geworden , wie die nachfolgenden 
Beif piele zeigen werden. In den meiften neueren Vergnügungsftätten finden, wie 
erwähnt, die verfchiedenartigfl:en Beluftigungen ftatt ; in einzelnen wird nur eine 
diefer Freuden vorzugsweife gepflegt. 

Aufser den zur Ausübung der Mufik dienenden Sälen find hauptfächlich die 
Schaubühnen für gauklerifche Kunflftücke und volksthümliche Vorfl:ellungen aller 
Art, ferner manche Tages- und Sommertheater, die Concertftätten im Freien, end­ 
lich die Ballhäufer und Tanzbelufügungsorte zu betrachten, die für fich allein oder 
als Beflandtheile gröfserer Bauten und Gärten vorzukommen pflegen. 

In faft allen dief en Vergnügungsfl:ätten findet man, zuweilen felbft während 
der Mufikaufführungen, fo wie der theatralif chen oder anderen V orfl:ellungen und 
Luflbarkeiten paffende Naturalverpflegung. Es ift daher die Grenze zwifchen ihnen 
und denjenigen Saal- und Gartenwirthfchaften (fiehe Art. 18 bis 22, S. 19 bis 20), 
in welchen den Gäften aufser der Bewirthung zugleich mufikalifche Aufführunzen 

. b 

und fonfl:ige Unterhaltung geboten werden, etwas fchwer zu ziehen und nur danach 
zu befümmen, auf welche Art des Genuffes das Hauptgewicht gelegt wird. 

b) Anlage und Einrichtung. 
Aus <liefen Darlegungen geht hervor, dafs in geifüger Beziehung keine f ehr 

hohen Anfprüche an die Leiftungen diefer Vergnügungsfl:ätten zu ftellen find. Nichts 
defto weniger find die neueren Gebäudeanlagen diefer Art mit grofsem Glanz und Auf­ 
wand an Form und Farbe, zugleich auch mit allen Einrichtungen, welche die Zwecke 
des Bauwerkes und die Anforderungen des Maffenverkehres beanfpruchen, verfchen. 

Die Vergnügungsfl:ätte wird vor Allem durch das Vorhandenfein eines grofsen, 
für volksthümliche Aufführungen und Feftlichkeiten aller Art geeigneten Raumes ge­ 
kennzeichnet. Es ift dies die Mufik- oder Sing[ pielhalle, der Saal für Tanz und Luft­ 
barkeit, wegen cleffen der ganze Bau in das Dafein gerufen wurde und feinen Namen 
empfangen hat. Hieran fchliefsen fich einestheils die nöthigen Räume für Künftler 
und Mitwirkende bei Aufführungen, als Orchefter- und Bühnenraum, Probe- und 
Wartezimmer, Toilette- und Ablegezimmer für Herren und Damen, zuweilen auch 
Ankleidezimmer für diefelben mit eigenen Eingängen, Treppen und Vorräumen; 
anderentheils dürfen die reichlich bemeffenen Vor- und Nebenräume für Zufchauer 
und Zuhörer, beftehend aus einem Vorfaal, zuweilen aus Nebenfälen, Wandelhallen 
und Zimmern, ferner aus einer Eingangshalle mit Caffen- und Schalterraum, aus 
Kleiderablagen und Bedürfnifsräumen für Herren und Damen nicht fehlen. So weit 
die Bewirthung in befonderen Gafträumen Itattfindet , find folche nach Bedarf bei­ 
zufügen; daffelbe gilt für Küche und Keller, überhaupt für alle zu Hauswirthfchafts-, 
Wohn- und Verwaltungszwecken nöthigen Gelaffe. 

Dies ift das vollfl:ändige Programm einer zu den Winterunterhaltungen bc­ 
fümmten Bauanlage; es pafft aber auch auf eine Anzahl gröfserer, zu dauernder 
Benutzung errichteter Sommerhallen für die oben befagten Zwecke. 
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Die Grundrifsanordnung wird, wie immer, durch die örtlichen Umftände und 
wefentlich dadurch bedingt, ob das Gebäude völlig im Freien fteht und ein felb­ 
ftändiges Werk für fich bildet, oder ob es Beftandtheil eines anderen ift und auf 
beengter Bauftelle fteht. Fig. 157 u. 160 einestheils und Fig. 161 u. 162 anderen­ 
thcils machen den Unterfchied, der ja auch an fonftigen verwandten Gebäuden 
(liehe Art. I 3 I, S. 94) fchon gekennzeichnet wurde, recht augenfcheinlich. 

In Fig. I S 7 u. I 60 kommen die Säle als Haupträume des Bauwerkes in der äufseren Erfcbeinung 
derfclben naturgcmi:ifs zur Gellung. In Fig. 162 find fie im rückwärtigen Theile der eingeengten Bauftelle 
angeordnet und durch Vorderhäufer verdeckt; letztere find oft ganz oder zum Theile für Laclengefchäfte 
und 'Wohnungen beanfprucht. 

Bei Anordnung der Eingänge, Flurhallen, Treppen und fonftigen Vorräume 
hat man fich nach der Eintheilung der Säle zu richten. Diefe liegen zumeift im 
Erdgcfchofs, zuweilen auch in den oberen Stockwerken. Am einfachfl:en ifl: die 
Aufgabe, wenn nur ein Saal vorkommt, wie in Fig. 161, oder wenn zwei Säle 
gleicher Gröfse und Grundform über einander errichtet werden können, wie in 
Fig. 160. Es handelt fich dann hauptfächlich um geeignete, zweckdienliche und 
fchöne Verbindung mit Hilfe der gedachten Vor- und Nebenräume. 

Sind zwei und noch mehrere Säle vorhanden, fo erfcheint einer derfelben in 
der Regel als Hauptfaal ; diefer nimmt den mittleren Haupttheil ein i die Nebenfäle 
oder <liefen annähernd gleichwerthige Räume find fymmetrifch links und rechts 
gruppirt, fei es, dafs fie in einer und dcrfelben Mittellinie der Längenrichtung 
nach an einander gereiht find, fei es, dafs die Axen der Säle parallel laufen (Gehe 
Fig. 162, bczw. Fig. 174). Eine andere Anordnung ergiebt fich , wenn die Axen 
der Säle fcnkrecht zu einander gerichtet find, wie in Fig. 107 (S. 98) u. I So. Die 
Anlage der Vorfale und Zugänge zu den Fefl:räumen focht man immer in folcher 
Weife zu treffen, dafs der Eintritt in den Hauptfaal in der Längenaxe deffelben, 
alfo in der Mitte der Schmalfeite erfolgt; der erfl:e Eindruck räumlicher Gröfse ift 
in diefem Falle ein ganz anderer und günftigerer, als wenn man in der Mitte der 

Langf eite eintritt. 
Von der Anordnung des Saales wird noch im Folgenden (unter c) die Rede 

fein. Aufscr der gewöhnlichen länglich rechteckigen Grundform kommen zuweilen 
auch das Vieleck und der Rundbau vor, theils in Ielbftändigcr, vollkommener Durch­ 
bildung, theils in Verbindung mit rechteckigen Räumen. 

Diefe Verf chiedenheiten der Grundri fsbildung werden befonders auch bei den 
in Kap. 2 u. 3 in Betracht kommenden Gebäuden zu beobachten fein. 

Die Vorführung einer Anzahl Beif piele verfchiedenartiger Vergnügungsftätten 
mag zur V eranfchaulichung und Vervollfl:ändigung der hier mitgetheilten Grundzüge 
der Anlage dienen und zugleich die einzelnen Typen kennzeichnen. 

r) Mu fi k- oder Concerthallen. 

Die vorzugswcife für mufikalifche Unterhaltungen und Concerte dienenden 
l lallen und Säle thcilen fich in folche, die hauptfächlich für Sommerbenutzung ein­ 
g-erichtct und von Gartenanlagen umgeben find, und in folche, die befonders für 
den Winterbefuch bdl:immt find und meift im Stadtinneren auf mehr oder weniger 
eingebauter Bauftclle liegen. Ihre Anlage ift im Vorhergegangenen bereits genügend 

gekennzeichnet. 
Ein älteres einfaches Beif picl eines frei flehenden Baues folcher Art ift das m 

173· 
Vergnügungs - 

gebäude 
in Roeskilde. 



Fig. 157 dargefl:ellte Vergnügungsgebäude in Roeskilde 131) auf Seeland in Dänemark, 
von Yen.fen erbaut. 

Der Saal mit einer zwifchen den Flügeln vorgelegten offenen Halle bildet den mittleren Haupttheil 
des ganzen Gebändes. Das Orchefter mit anfchliefsendem Mufikerzimmer liegt in der Tlauptaxc an der 
rückwärtigen Langfeite. Die Buffets und darüber die Galerien find an den beiden Schmalfeiten angeordnet. 
Hieran fchliefsen fich die zweigefchoffigen Flügelbauten, welche einerfeits die Refiaurationsräume mit vor­ 
gelegter Veranda und Küche, andererfeits das Cafe und die Wohnung des Wirthes enthalten. Das obere 
Gefchofs ift nur durch die Treppen, die in den Ecken des Saales ausmünden und zu den Galerien führen, 
zugänglich. Die Gefammtgrundfläche des Saales, einfchliefslich der Galerien, mifft rund 600 qm. Der 
Garten umgiebt das Gebäude von drei Seiten. Die Vorlagen in den Mitten der Seitenflügel fallen nicht 
in die Längsaxe des Saales; dies kommt indefs nicht zu mifsfiändiger Erfcheinung, da im Aeulscren an 
den Nebenfeiten der Saal nicht bemerkbar ift. Auffallend ift der gänzliche Mangel an Vorräumen. 

Fig. 157. 
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174· 
Belvedere 

in 
Dresden. 

Eine andere Formbildung in Grundrifs und Aufrifs zeigt das ebenfalls frei 
flehende »Belvedere « auf der Brühl'fchen Terraffe zu Dresden (Fig. I 58 bis 160 132). 

Das Belvedere wurde, an Stelle eines 1814 noch den Entwürfen Sch uric/u'» erbauten Reftaurations­ 
Gebändes gleichen Namens, im Jahre 1842 durch v. Wolframmsdor.f errichtet. Die unvergleichliche Lage 
des Gebäudes an der öftlichen Ecke der Terraffen-Promenade macht daffelbe zu einem der beliebteften 
und befuchteften Ausflugs- und Erholungsorte Dresdens. Das Grundftück ifl Eigenthum der Kgl. Civilliflc 
und verpachtet. Im Jahre 188~ wurde von Dun,rer ein Anbau an das Belvedere ausgeführt, mit dem 
einzigen Zwecke, dem Wirthe dadurch Erfatz für diejenigen Wirlhfchaftsräume zu Ichaffen, die ihm durch 
Abbruch eines feitlich flehenden Gebäudes verloren gingen; die Säle des urfprünglichcn Hanfes wurden 
fomit durch den Neubau nicht berührt. 

Das Belvedere enthält im Erdgefchofs und im Obergefchofs je einen 160 qm grofsen Concert- und 
Feftfaal; derjenige im Parterre wird nach aufsen von einer in Halbkreisform angeordneten Säulenfiellung 
mit einem 2125 m weiten concentrifchen Arcaclenbau, der als Umgang des Saales dient, begrenzt. Der Feflfaal 
des Obergefchoffes fchliefst mit einer ebenfalls in Bogenöffnungen aufgelösten kreisrunden Aufsenwand ab, 

131) Nach: RoMBERG's Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1864, S. 97 u. Taf, n. 
132) Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 345. 

des Anbaues nach den von Herrn Hofbaumeifler G. Du11ger initgctheiltcn Plänen, 
Die Grundriffe 
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welche aber über "der unteren 
Säulenftellung fteht , fo dafs der 
obere Umgang eine freie Ausfichts­ 
Galerie vor dem Saale bildet. Die 
äufsere Architektur des Bauwerkes 
ifl: in ihren Hauptlinien in zwei 
gleich hohe Stockwerke und jedes 
derfelben wieder im oberen Theile 

im Inneren und zugleich der vier­ 
gefchofligen Anlage des Anbaues. 
Der untere Saal liegt, wie aus 
Fig. I 60 erfichtlich ift , tiefer als 
das dahinter liegende Gebäude. 
Der als Erdgefchofs bezeichnete 
Grundrifs des Anbaues (Fig. I 58) 
bezieht fich demnach auf das 
I. Zwifchengefchofs deffelben, das 
auf gleicher Höhe mit der hin­ 
teren Ebnung des nach vorn ab­ 
hängigen Gebäudes ift. Darunter 
liegen die Keller, darüber die im 

zweiten Grunclrifs des Neubaues (Fig. 159) bezeichneten Nebenräume des oberen Saales, endlich über 
<liefen im Ilalhgefchofs die Wohnräume. Eine bequeme zweiläufige Treppe verbindet die beiden Säle; 
hierdurch ifl eine der Wendeltreppen des urfprünglichen Gebäudes entbehrlich und zu den Nebenräumen 
der Säle gefchlagcn worden. 

Im Aeufseren fchliefsen fich in der Höhe der oberen Ebnung, zu beiden Seiten des Gebäudes, 
die im Erdgefchofs-Grundrifs des Neubaues (Fig. 158) angegebenen Nebenräume, an die Bierausgabe rechts 
eine Halle mit Deckenlicht und eine überdeckte Veranda, an die Hauptküche links der Küchenhof mit 
Deckenlicht und einige Wirthfchaftsräume an. In Verbindung mit letzteren und dem Hauptgebäude liegen 
die Aborte für Herren. Im Uebrigen geben die oben flehenden Grundriffe Auffchlufs über die Eintheilung 
und Bezeichnung der Räume. Die Anordnung des ganzen Baues mit umgebenden Treppen und Wege­ 
anlagen ift der Gcflalt und Höhenlage der Bauftelle gefchickt angepqflt. 

durch ein niedriges Zwifchen­ 
gefchofs getheilt. Diefe Zerlegung 
entfpricht genau der architek­ 

c, <z, tonifchen Durchbildung der Säle c, 
'o 

",, 
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1 

Arch.: 
11. TVoiframmsdor.f. 

d. e r 
Urfprüug licher Bau. 



t75. Als Bcifpiele von Mufikhallen, bei denen 
Victoria-Salon 

in Seiten eingefchloffenen Bauftelle angeordnet 
Dresden. Dresden' das Vergnügungsgebäude 

» Elyfium '< in München-Sendling und 
die s Concordia« in Hamburg nach­ 
ftehend befprochen. 

Der Saalbau in Fig. 161 133) war urfprüng­ 
lieh zur Abhaltung von Concerten , Bällen etc. 
befiimmt und ift im Jahre I 869-70 durch Strnnz 
erbaut worden. Das Gebäude befteht aus einem 
an der Strafse liegenden, drei Stockwerke hohen 
Vorderhaufe und der dahinter befindlichen Con- 
certhalle. Das edlere enthält im Kellergefchofs 
Wirthfchaftsräume, im Erdgefchofs Caffen- und 
Reftaurations-Räume, im I. Obergefchofs grö[sere 
Gefellfchaftsräume etc., während das II. Ober- 
gefchofs und der ausgebaute Dachraum Wohnungs- 
zwecken dienen. Unter dem in der Höhe des 
Erdgefchoffes gelegenen Saale befindet fich ein 
grofser Tunnel-Reftaurant. 

Der Saal ift 25,o m lang , 18,s m breit 
und 11,o m hoch; er befitz t an drei Seiten Ls m 
breite, auf Pfeilern ruhende Galerien; an der 
vierten, dem Haupteingange gegenüber liegenden 
Seite befanden Iich das Orchefter und einige 
Nebenräume. Das Haus hat nicht lange feinem 
urfprünglichen Zwecke gedient; es ift kurze 
Zeit nach der Eröffnung in eine den Namen 
» Victoria-Salon« tragende Singfpielhalle um­ 
gewandelt worden. Diefer Umwandelung folgten 
auch bauliche Veränderungen im Saale, die deffen 

der Saal im Hinterland der zu beiden 
ift , werden der » Victoria-Salon « m 

Fig. 161. 

Arch.: 

Str-unz, 

Victoria-Salon m Dresden 133). - 1/r,oo w. Gr. 

r76. 
Elyfium 

in 
München­ 
Sendling. 

I7?, 
Concordia 

in 
Hamburg. 

erfte Einrichtung ftark veränderten und dem Raume nicht zur Zierde gereichen. An Stelle des Orchefters 
trat eine Bühne; zwifchen die Galerie und den Fufsboden des Saales wurde eine zweite Galerie ein­ 
gebaut etc.; auch die erfte gefchmackvolle Decoration des Saales hat einer fehr dürftigen weichen muffen. 

Von ähnlicher Grundrifsbildung wie der »Victoria-Salon« in Dresden ifl: das im 
Sommer I 889 erbaute »V ergnügungs-Etabliffemcnt Elyfium« in München-Sendling 
(Arch.: Lince« & Lutman» 134). 

Das Vordergebäude ift fymmetrifch zu der durch die Mitte des Saalbaues gerichteten Hauptaxe 
angeordnet und enthält im Erclgefchofs einfach ausgeftattete Bierftuben, in den Obergefchoffen Wohnungen, 
zu welchen für jede Gebäudehälfte je eine Treppe führt. Der Saalbau, deffen Iüdliche Front Iich nach 
einem von Col_onnaden umzogenen Wirthfchaftsgarten öffnet, ift im Lichten 15 m weit und mifft 705 qm

ohne die Galerie, die einen Raum von 165 qm bedeckt. Ein halb offener Dachfluhl, der leicht lafirt und 
in zwei Farben gefafft wurde, überfpannt den Saal. 

Die »Concordia« in Hamburg wurde I 877-78 von Haller & Lampreclzt er­ 
baut und war damals zu. grofsen Mufikaufführungen, aufserclem zu den allabend­ 
lichen Concerten einer Capelle von 70 Mufikern befl:immt. 

Das Gebäude enthielt aufser dem grofsen Saal mit zugehörigen Vorräumen und Wirthfchafts­ 
Gelaffen im Erdgefchofs noch einen Theaterfaal, mehrere Säle für Privatgefellfehaften und einen gemein­ 
fchaftlichen Vorfaal im oberen Gefchofs (Fig. 162 u. 163 135). Das lang geflreckte, unregelmäfsige Grund­ 
ftück, das fich nach hinten erweitert, hat an der Strafse nur 10 m Front. In der zweigefchoffigen Facade 

i33) Nach: Die Bauten, technifchen und inclull:ricllen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 346 u. 347. 
134) Nach: Architcktonifche Runclfchau. Stuttgart 1891, Taf. 79. 
135) Nach: Hamburgs Privatbauten. Band I. Hamburg 1878. BI. 59 u. 60. - Dcutfche Bauz. r877, S. 508. 

Hamburg und feine Bauten. Hamburg r890. S. 666 u. 667. 
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Grosser Sa a 1.
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Grosser 
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Concordia in Hamburg 135). 
Arch. : Haller & Lamjrcc!it. 
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Promenaden­ 
Concerte. 

179· 
Anlagen 

im 
Freien. 

bildet eine mächtige Nifche mit der 4 m hohen, von drei allegorifchen Sockelfiguren (Wein, Mufik, Tanz) 
umgebenen Concordia das Hauptmotiv des oberen Gefchoffes. Darunter liegt die mit polirten Granitfäulen 
gefchmückte offene Vorhalle, durch die man zunächft in den Caffenflur, alsdann in den geräumigen Haupt­ 
flur mit anfchliefsenden Kleiderablagen und weiterhin in eine grofse Erfrifchungshalle gelangt, die fchon 
als ein Theil des Hauptfaales erfcheint, da fie mit diefcm durch drei weite Oeffnungen verbunden ift. 

Da indefs das. Concerthaus »Concordia« feinem Befitzer keine genügende Erträge lieferte, Io liefs es 
der letztere, Ichon 1879, durch Ausbau einer Bühne an Stelle der Orchefternifche in das ,, Concordia­ 
Theater « urngeftalten. Sodann wurde 1889 der Vorderbau wegen Verbreiterung der Strafse theilweife 
abgebrochen und in veränderter Form durch Bahre &-> Quer.feld neu aufgeführt. Fig. 162 u. 163 ftellen 
die Grundriffe beider Gefchoffe in ihrer urfprünglichen Anordnung dar. Auch die nachfolgende Be­ 
fchreibung fchildert den früheren Zuftand. 

Der Hauptfaal ift 30,5 m lang, 25,o m breit und 13,5 m hoch. An den Langfeiten befinden lieh 
Eflraden , deren Stufen durch Marmorpfeiler, welche Blurnenvafen tragen, unterbrochen find; über den 
Eflraden und den Oeffnungen der Eingangsfeite urngiebt ein Balcon die Wände des Saales; diefe find an 
den Langfeiten durch Pfeiler gegliedert, welche durch 2,o m hohe, durch Confolen getragene allegorifche 
Figuren (Handel, Schiffahrt etc.) gefchmi.tckt find, während Rn der vorderen Schmalfeite in der Säulen­ 
reihe über den Eingangsöffnungen hinter dem Balcon eine 2,o m höher gelegene Galerie angebracht ift. 

Beachtenswerth ift die wirkfame Ausbildung des Orchefters, das dem Eingang gegenüber eine Art 
Apfis bildet. Die Orchefterbühne liegt 7 Stufen höher als der Saal und 5 Stufen höher als die Efiraden; 
gewundene Treppen führen von da zur Orgel-Empore; den Schlufs der Apfis nach oben bildet eine offene 
Galerie. Unter dem Orchefter-Podium liegt ein nach Art einer Krypta angeordneter, mit Wandgeftühl 
u. clergl. behaglich ausgeftatteter Tunnel. Die offene Verbindung deffelben mit dem Hauptfaal, von dem 
doppelarmige Treppen links und rechts herunterführen, geftattet auch von hier aus das Anhören der Mufik. 

Die Säle des oberen Ge[choffes werden einerfeits durch eine von der Erdgefchofs-Flurhalle hinauf 
führende Haupttreppe, andererfeits durch eine unmittelbar von der Strafse aus zugängliche Treppe erreicht, 
fo dafs eine ungefl:örte Benutzung diefer Räume von mehreren Gefellfchaften gleichzeitig neben <lern Ver­ 
kehre in den Haupträumen möglich ift. 

Die räumlichen Erforderniffe und die einzelnen Beftandtheile der in Rede 
flehenden Bauwerke ändern Iich natürlich je nach den befonderen Zwecken und 
örtlichen Verhältniffen im Einzelnen. Für die in Paris und London beliebten 
Promenaden-Concerte find z. B. zwei neben einander liegende Säle, der eine mit 
Sitzbänken, der andere frei, fo dafs man darin luftwandeln kann, durch eine Bühne 
verbunden, auf welcher das Orchefter muficirt. Der Mufikgenufs ift in <liefen Räumen 
wegen der herrfchenden aufserordentlichen Unruhe von zweifelhafter Natur. 

2) Singfpielhallen, Schaubühnen und verwandte Anlagen. 

Aehnliche Anordnungen, wie die zuletzt angedeuteten, find für die Sommer­ 
Concerte und theatralifchen Vorftellungen unter freiem Himmel zu treffen. Inders 
ift gewöhnlich nur der Zufchauerraum ganz offen, zuweilen auch zeltartig überf pannt 
und mit bedeckten Hallen und Veranden umgeben. Die angrenzende Bühne wird 
als Bau für fich behandelt und feftlich gefchmückt; Iie if] für Orchefter-Mnfik 136)

entweder ringsum offen oder mit einer Rückwand verfehen und mit einem als Schall­ 
deckel gebildeten Dach überdeckt; auch als Schaubühne für fcenifche Darftellungen 
pflegt der Bau auf das gerlngfte zuläffige Mafs .befchränkt und mit möglichft wenigen 
Nebenräumen verfehen zu werden; die begleitende Mufik fpielt unmittelbar davor 
zu ebener Erde im Freien. Zugehörige Gartenanlagen, fo wie Erfrifchungsräumc, 
letztere mitunter in einem befonderen Gebäude, dürfen natürlich nicht fehlen. Das 
ganze Anwefen ift mit einer Einfriedigung umgeben, die zugleich in decorativer 
Beziehung einen angemeffenen, gefälligen Abfchlufs des Ganzen bildet. An den 

13ß) Siehe auch Abfchn. 7, Kap. 2 dicfcs Heftes. 
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180. 
Tages­ 
theater. 

Eingängen (am Garten oder im Haufe) find Caffenhäuschcn oder Schalterräume für 
die Kartenabgabe angeordnet. 

Es mögen im Anf chlufs hieran, anftatt weiterer allgemeiner Erörterungen, be­ 
züglich der Grundrifsbildung gleich einige Beifpiele zur Betrachtung herangezogen 
werden. Die beifolgenden Abbildungen erfcheinen hierzu wohl geeignet, obwohl 
die darin dargefl:ellten Bauwerke nicht zur Ausführung gekommen find, die Zeich­ 
nungen fomit als Studien-Skizzen mitgetheilt werden. 

Fig. 164 137) zeigt das Schaubild eines von Sdtupmamz in Berlin entworfenen Sommertheaters. 
Es ift , gleich den wenigen, nachfolgend erwähnten ausgeführten Beifpielen , ein kleiner Luxusbau für 
einen herrfchaftlichen Park; und <liefe Befümmung ift in der That in glücklichfter Weife zum wirkungs­ 
vollen Ausdruck gebracht. Der Entwurf dürfte, in gröfserem Mafsftab und in geeigneter Weife bearbeitet, 
auch zur Abhaltung von Feftfpielen im Freien wohl geeignet fein oder als Befiandtheil der im nächften 
Kapitel zu befprechenden grofsen Volksbeluftigungsgärten dienen. 

Das unübertreffliche Vorbild für durch Tageslicht erhellte Bühnen ift das antike 
Theater, das in Italien und Griechenland unter freiem Himmel erbaut werden konnte, 
da es nur während der günfügen Jahreszeit benutzt wurde, das ferner ein weiter offener 
Raum fein muffte, da die Vorfl:ellungen den Charakter wirklicher Volksfefl:e hatten. 
Diefe Bedingungen treffen aber bei uns heute nicht mehr zu; die mciftcn Theater find 
für den t~iglichen Befuch, insbefonclere auch zur Erholung und Unterhaltung während der 
langen Winterabende, beftimmt und eingerichtet. Wohl ift oft und viel vcrfucht worden, 
die Anlage des antiken Theaters den Gewohnheiten und Anforderungen der Neuzeit und 
dem Klima anzupaffen. Allein die in cliefem Sinne erfafften Unternehmen find entweder, 
wie z. B. beim ehemaligen Friedrich-Wilhelmfl:ädtifchen und beim Wallner-Theater in 
Berlin, als Sommertheater nicht von Erfolg begleitet gewef cn 1 :i 8); oder fie waren von 
vornherein nicht für den öffentlichen Befuch geplante Nachbildungen antiker Mutter 
im Kleinen, wie folche z. B. im Park zu Herrenhaufen bei I Iannover und im Park 
der Villa Ravene in Moabit bei Berlin entfl:anden find. 

Die Grundrifsfkizze in Fig. I 6 5 13 9) ift entworfen, um die Aneinanderreihung 
eines kleinen Orchefter- oder Bühnenhanfes, einerfeits an einen unbedeckten, offenen 
Zufchauerraum, andererfeits an einen Tanzplatz im Freien zu veranfchaulichen. 

Die Abbildung ift dem Plane .Kie.fcltke's für eine grofsartige Curhaus-Anlage' entnommen und mit 
einigen unwefentlichen Aenderungen hier wiedergegeben. Theater und Tanzplatz find in geeigneter Weife 
mit Wandelbahnen, Gartenanlagen etc. umgeben. Weniger paffend dürfte die unmittelbare Verbindung 
der Kegelbahn mit dem Tanzplatz fein. 

Semper hat in dem fchönen, leider nicht zur Ausführung gekommenen Entwurf zu einem Curhaufe 
in Baden 140) zwei nach Art der griechifchen Theater angelegte Zufchauerräume gegenüber den Schmal­ 
feiten des Gebäudes geplant, indem er an das eine Ende hinter Bühne und Theaterfaal eine Art Skene, 
an das andere . Ende im Anfchlufs an den Curfaal eine Orchefter-Loggia, Alles nach der durchgehenden 
Längsaxe des Baues, legte. 

Als einziges gröfseres, in der Neuzeit erbautes Tagestheater wird das Teatro politeama zu Florenz 
(Arch. Buonajati 141) bezeichnet. Es bildet eine gefchickte Vereinigung von Theater und Circus; bei 
Abendvorfiellungen wird die Arena in ein Parquet verwandelt und mittels frei flehender Candelaber erhellt. 

Auf einige mit den vorgenannten verwandte Unternehmungen jüngften Datums, 
deren Inftandf etzung die Errichtung gefchloffener Gebäude und die Wirkung künft­ 
licher Beleuchtung unbedingt erfordert, wird im Folgenden eingegangen werden. 

137) Nach: Entwürfe des Architekten-Vereins zu Berlin. Jahrg. 1878, Bl. 6. 
138) Vergl.: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. S. 335 bis 338. 

E. TITz's Entwürfe zu ausgeführten öffentlichen und Privat-Gebäuden etc. Heft 10 u. II. Berlin 1868. 
139) Nach: Entwürfe des Architekten-Vereins zu Berlin. Jahrg. 1878, Bl. I. 
140) Siehe Theil IV, Halbband 4, Heft 2 (Abth. IV, Ablehn. 4, Kap. 1) unter d. 
141) Siehe: Allg. Bam. 1867, S. 255 u. BI. 37 bis 41. - Dcutfchc Bauz. 1868. S. 535, 
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Fig. 165. 

0
C') -

Theater und Tanzftätte im Freien 139). 

Arch.: Kie_fclike. 

Die in Ober-Ammergau, Rothenburg o. d. T. u. a. a. 0. periodifch aufgeführten 
religiöfen und gefchichtlichen Feftf piele, fo bemerkenswerth fie als volksthümliche 
Leiflungen der dramatifchen Kunft in gewiffem Sinne fein mögen, haben zur Zeit 
noch zu keinen Baulichkeiten von nennenswerther Bedeutung Veranlaffung gegeben. 

Auf niedrigerer Stufe, als <liefe Tagestheater, flehen die Singfpielhallen und r8r. 

die franzöfifchen Cafes-c/iantants, Cafds-concerts und Soectacles-concerts, die durch ihre c~i:~gfpielhallen, 
'J" a-' es chantants 

feenhafte Beleuchtung, reiche Decorations-Effecte und phantaflifche, hoch klingende etc. 

Benennungen (Alcazar, Alhambra, Coloffeum, Eldorado etc.) eine bedeutende An­ 
ziehungskraft auf die grofse Menge ausüben, obgleich die darin verabreichten Er­ 
frifchungen meift noch weniger verführerifch find, als die gebotenen Genüffe für 

Auge und Ohr. 
Wie die franzöfifche Bezeichnung diefer Mufikflätten angiebt, find damit immer 

Kaffeehäufer oder Trinkhallen verbunden. Aufser <liefen find in der Regel keine 
befondcren Vorkehrungen für den Schutz der Gäfle, die fich im Freien aufzuhalten 
und die obligaten Confommations zu geniefsen pflegen, getroffen. 

Alles dies ift an einem warmen, f chönen Sommerabend ganz prächtig und r82. 

V crgnügen gewährend, bei f chlechtem Wetter aber doch recht unbehaglich für die Gefchloffene 
'-' Anlagen, 

Gäftc. Denn es leuchtet ein, dafs die Anlage offener, dem Wind und Regen preis- 
gegebener Zufchauerräume im höchften Grade mifsfländig ift. Unfere Sommer­ 
theater pflegen dcfshalb mindeftens mit einem leichten Dach überdeckt, auch feit­ 
lieh grofaentheils - bis über den oberflen Rang - gefchloffen zu fein. 

Selbfl in Paris, der Heimath der Cafes-chantants, fcheint die Neigung des 
Publicums für jene Bühnen niederften Ranges im Schwinden begriffen zu fein. Das 
Verlangen nach Anlagen, die von den Witterungsverhältniffen ungefl:ört und unab­ 
hängig find, hat fich feit längerer Zeit mehr und mehr geltend gemacht und zur 
Errichtung von Bauten dauernder Art Veranlaffung gegeben, welche <liefe Eintags­ 
werke zum Theile verdrängt oder erfetzt haben. Es find dies mehr oder weniger 
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in 
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184. 
Cafino 

in 
Troyes. 

wirkliche Theater, wenn auch niederen Ranges, die aufser den Zufchauer- und 
Bühnenräumen u. a. auch Gaflräume enthalten, in welchen den Befuchern während 
der Vorflellungen von den Cafetiers-limonadiers Erfrifchungen verabreicht werden. 
Auch pflegt in <liefen Theaterfälen viel geraucht zu werden, und aus <liefern Grunde 
müffen namentlich die Lüftungsvorrichtungen kräftig und rafch wirkend fein. 

Bemerkenswerth find die in diefer Hinficht in einer Anzahl von Parifer Ver­ 
gnügungsflätten getroffenen Vorkehrungen (flehe Art. I 8 5 u. I 88), vermöge welcher 
eine grofse Glaskuppel oder Dachlaterne über eine entf prechende Oeffnung der Decke 
des Saales hinweg gerollt oder gehoben wird, fo dafs nach Belieben ein energifchcr 
Luftzug gefchaffen und die Zufchauer im Sommer die Abendfrifche geniefsen können. 

Bezüglich der Anlage im Allgemeinen mag die Bemerkung genügen, dafs bei 
<liefen Volkstheatern der Bühne mit Zubehör meift eine viel geringere Grundfläche 
zugemeffen ift, als für den Zufchauerraum und die übrigen dem Publicum geöffneten 
Säle beanfprucht wird. Bei den Theatern höheren Ranges ifl das Verhältnifs ge­ 
rade umgekehrt. Auch auf die häufige Abwefenheit einer Hinterbühne und Unter­ 
bühne, die indefs für grofse fcenif ehe Aufführungen nicht zu entbehren find, ift 
aufmerkfam zu machen. 

Befondere V erficht, insbefondere bei flädtif chen Bühnenhäuf ern diefer Art, er­ 
fordert die Anordnung der Zugänge, die nicht unmittelbar in das Freie führen; die An­ 
ordnung der Treppenhäufer ift nicht minder wichtig. In Theil IV, Halbband I (Abth. I, 
Abfchn. 5, Kap. 2, unter b), ift das Nöthige darüber mitgetheilt; die Einrichtung der 
Theater ift in Theil IV, Halbband 6, Heft 3 (Abth. VI, Abfchn. 3, B, Kap. 5) zu finden. 

Im Uebrigen werden die Eigenthümlichkeiten der Anlage am heften durch die 
Vorführung einiger typifcher Bauwerke dief er Art veranfchaulicht. 

Eine ganz eigenartige, hierher gehörige Anlage bilden ScJuppanowsley's »Dcutfche 
Concerthallen « zu Berlin, welche unter den Bogen der Stadtbahn am Bahnhof 
Börfe eingebaut find 142).

Von der Strafse aus führen einige Stufen hinab in diefe volksthümlichen Concerthallen, welche die 
Bogen I bis III, fo wie V bis VII einnehmen und durch den Bogen IV, in welchem fich Schenke und 
Speifenausgabe befinden, in Zufammenhang gebracht· find. Hier fpielen und finge~ in den verfchiedenen 
Bogenhallen, theils gleichzeitig, theils abwechfelnd, eine »Oeiterreichifch-Ungarifche Damen-Capelle«, 
ein »Slavonifches Damen-Walzer-Orchefter «, eine »Polnifche National-Capelle « und eine »Tyroler Concert­ 
Sänger-Gefellfchaft« in ihren eigenartigen Trachten, und dem verfchiedenen Volks-Charakter itt auch die 
fefüiche Ausfchmückung der einzelnen Räume durch Blattpflanzen, Blumen, Guirlanden, durch farbige Stoffe, 
Geräthe, Waffen, durch einzelne Verfatzftücke, Geilühl und Malereien, fo wie durch die in den Durchgangs­ 
öffnungen der Bogenhallen eingerichteten Verkaufsftände , anzupaffen gefacht worden. Die blaugnmdige, 
unmittelbar auf die Backiteinwölbung aufgetragene einfache Bemalung Itimrnt zu der lichten Erfcheinung 
der Räume. -In den Bogenhallen VI und VlI finden Schippanowsky's »Componiflen-Concerte« flatt, 

Die Neben- und Bedürfnifsräume find an geeigneten Stellen an­ 
geordnet. Die Bogenhallen find an den beiden äufseren Seiten verglast, 
an der einen Seite gegen die Strafse vollfländig gefchloffen und an der 
anderen mit dem zu den Concer-thallen gehörigen, fchmalen Wirthfchafts­ 
garten durch Thüren verbunden. 

Ein nach Art der älteren franzöfifchen Singf pielhallen 
gebildetes Beifpiel ift das Cafino von Troyes (Arch.: Fon­ 
taille) in Fig. 166 143). 

Zur näheren Erläuterung der kleinen, im W efentlichen aus dem 
neben flehenden Grundrifs erfichtlichen Anlage ift zu bemerken, dafs die 

Fig. 166. 

(\ J J, J C ~ ~ 

Cafino zu Troycs 143). 

l-l2) Aehnlich denen am Stadtbahnhof Friedrichftrafse (liehe Fig. 127, S. r ro u. ur). 
HS) Naeh : Croquis d'arclzitecture, 1876, No. Vl, f 2. 

1/r,oo w. Gr. 

Arch.: Fontainc. 
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im Anfchluffe an die Bühne liegenden, von der Rue du Lycie zugänglichen Räume der Höhe des Saales 
nach durch ein Zwifchengefchofs getheilt find. Letzteres, gleich wie ein das ganze Obergefchofs ein­ 
nehmender Kaffeefaal (Salon-cafe); wird durch die an diefem Ende des Gebäudes angeordnete Treppe 
erreichbar gemacht. Der Eingang für das die Mufikhalle befuchende Publicum findet durch die Wind­ 
fänge an der Ecke Itatt, Längs der Wände find Bänke mit Tifchen, aufserdem zwei Reihen Sitzplätze 
und Tifche, Jo wie eine auf drei Seiten herumgeführte, l,r, m breite Galerie für Zufchauer im Plane 
angegeben. Vor der Bühne befindet fleh das Orchefter , in der Queraxe das Buffet. 

Fig. 167 u. 168 144) ftellen das 187 5 am Boulevard de Strasbourg in Paris von 
Deiarue erbaute Concert de la Scala dar. 

Wenn gleich deffen Abmeffungen dem pompöfen Namen, den es erhalten hat, nicht entfprechen, fo 
ift es dartun nicht minder gut erdacht und ausgeführt und wird defshalb geradezu als Vorbild eines folchen 
kleinen Volkstheaters befchrieben. 

Die Bauftelle ift ungefähr 30 m rückwärts von der Strafsenfront am Boulevard durch vier Häufer 
eingefchloffen. Man gelangt in das Innere durch den Eingangsflur a und die beiden mit b, b bezeichneten 

Durchgänge, welche den gröfsten Theil des 
Fig. 167. Fig. 168. Erdgefchoffes vom Vorderhaufe einnehmen. 

Die Thorhalle a dient in Wirklichkeit als 
Eingang und Ausgang für Zufchauer; die 
Vorräume b, b find als Nothausgänge für den 
Fall drohender Gefahr vorgefehen. Billet­ 
fchalter und Controle-Raum befinden fich 
nächft der Eingangsthür, die vom Boulevard 
aus durch a in das Innere führt; am Ende 
diefes Ganges gelangen die Zufchauer in den 
Saal, und zwar zu den Plätzen zu ebener 
Erde durch drei Thtiren, zu denen der drei 
Ränge darüber mittels der durch Pfeile be­ 
zeichneten breiten Treppen. Die Grundriffe 
zeigen im Uebrigen die Eintheilung im Erd­ 
gefchofs und im I. Rang des Zufchauerraumes, 
gleich wie diejenige des Bühnenhanfes. II. und 
III. Rang find dem I. Range gleich; nur haben 
erftere mehr Sitzplätze, als letzterer. 

Das Bühnenhaus enthält im rück­ 
wärtigen Theile, über den in den beiden 
Grundriffen angegebenen Eckräumen, ver­ 
fchiedene Gelaffe für Bühnenbedarf und eine 
Anzahl Künftlerzimmer. Zu <liefen und zur 

I85. 
Concert 

de la Scala 
in 

Paris. 

a b 
I. Rang. 

Bühne führt ein im Untergefchofs unter den 
Seitenfperrfitzen zur Linken ausgefparter Gang, 
zu dem man mittels der zwifchen a und b 
angegebenen geradläufigen Treppe hinabfteigt. 
Diefer nächft der Hausthür gelegene Zugang 

dient für die Bühnenmitglieder und die Verwaltung. Die zwei Seiten der Bühne find im Untergefchofs 
durch einen längs der Rückwand angelegten Gang, fo wie in der Höhe des II. Ranges durch einen ge­ 
Ichloffenen, von Treppe zu Treppe führenden Flur mit einander verbunden. Eine Unterbühne ift eben 
fo wenig vorhanden, wie eine Hinterbühne. Unter dem Regie-Zimmer liegt die Wachftube der Feuerwehr; 
unmittelbar unter Buffet und Anrichte find die zugehörigen Küchen- und Nebenräume, unter der Treppe, 
und durch <liefe zugänglich, die Bedürfnifsräume für das Publicum eingerichtet; der übrige Raum des Unter­ 
gefchoff es ifl für Keller und für die Heizkammern der Feuerluftheizung beanfprucht. Alle Rauchrohre 
find durch die im Grundrifs des I. Ranges (Fig. 168) hinter den im Viertelkreife auffl:eigenclen Treppen 
angegebenen Dunftfchlote geführt. Es wird dadurch ein kräftiger Auftrieb und, mittels der nach <liefen 
Dunflfchloten geöffneten Fenfter der Treppen und Gänge, eine wirkfame Lüftung derfelben erzielt. 

Die Lüftung des Zufchauerraumes wird durch die bereits im vorhergehenden Artikel erwähnte 

Erdgcfchofs. 

iO O 8 7 G 5 4 3 2 1 0 10 15 20"' 
f+-t+H+H+t+t·i-4+...i---+---1---t---l 
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Concert de la Scala in Paris 144
). 

Arch.: Delarue, 

114) Nach: Re7JN/! gh,. de i'orch, r875, S. 98 u. PI. 23 bis 25. 
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bewegliche Glaskuppel bewerkftelligt 145). Mit dem eifernen Rahmenwerk derfelben find vier Riider ver 
bunden, die auf zwei Schienen rollen; <liefe find durch eiferne Triiger unterflützt, die auf den beider­ 
feitigen Brandmauern ruhen. Die Oeffnung ifl 7 m lang und 5 m weit. Eine Kette ohne Ende läuft über 
eine Welle und ift über Rücklaufrollen gefpannt. Ein durch Arbeiter zu drehendes Triebwerk bewegt 
die vier Räder in der einen oder anderen Richtung nach rechts oder links, um nach Belieben die Decke 
öffnen oder fchliefsen zu können. Am Umfang der Laterne ift eine Reihe kleiner Dunftrohre angebracht, 
welche in Wirkfamkeit treten, falls Kälte oder fchlechtes Wetter das Aufdecken der Oeffnung verhindern. 

Das Gebäude ift auf Beton fundirt ; die Mauern des Untergefchoffes r,ncl aus Bruchfteinen und 
Backfteinen , die mit den Nachbarhäufern gemeinfchaftlichen Brandmauern aus Bruchfteinen in Cement­ 
mörtel hergeftellt. Die Decken und das Dachwerk find aus Eifen; gufseiferne Säulen tragen die Balcone 
und unterftützen die Glaskuppel. Die Decoration der Ränge, Logen und des Profceniums ift aus Stein­ 
pappe. Die Gefammtkoften betragen 270000 Francs. 

Eine Bauanlage ähnlicher Art, wie die vorhergehende, jedoch mit Garten und 
Erholungsräumen im Freien verfehen, ift Kiraify's »Alhambra-Palaft« in Philadelphia, 
der I 8 76 bei der Er­ 
öffnung der dafelbft 
abgehaltenen weu 
ausftellung dem V er­ 
kehre übergeben wor­ 
den ift , nachdem er 
von F. Lönholdt 1m 
Zeitraum von weniger 
als fünf Monaten ent- 
worfen und ausgeführt 
worden war. 

Fig. 169 ftellt den 
Gnmclrifs des Erdgefchoff es, 
Fig. I 70 den Durchfchnitt 
der »Alhambra« dar 146). 
Die zur Verfügung flehende 
Bauftelle war nicht grofs. 
Den Haupttheil des Ge­ 
bäudes bildet die 40 ,o m 
lange, 19,5 m breite Con­ 
cert- und Spielhalle. Diefe 
befteht aus einer geräumi­ 
gen Bühne mit zwei Unter­ 
bühnen und dem Zufchauer­ 
raume, der in zweigefchof­ 
figer Anlage, in Parquet und 

A 
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10 
f, 

Fig. 169. 

B ü. :h. :n.
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Kiraify's Alhambra-Palaft m Philadelphia 146). 

Balcon, zufammen rund IIoo 
Sitzplätze, fo wie die nöthigen Vor- und Nebenräume enthält. Am vorderen Ende, gegen die Strafse zu, 
Ichliefsen fich die Haupttreppe und in jedem Gefchoffe ein Saal für Erfrifchungszwecke an. Der ver­ 
bleibende rückwärtige Theil des Anwefens ift beinahe quaclratifch, 30,o m lang, 28,o m breit und dient als 
Garten. An drei Seiten ift derfelbe von zweigefchoffigen Hallen oder Wandel bahnen umgeben; die Rück­ 
feite und die linke Ecke find mit Felspartien und Grotten ausgeftattet. 

Der Garten erfcheint in der Hauptfache fymmetrifch zur Diagonalen geordnet. In der hinteren Ecke 
rechts liegt die Bierfchenke in einer grofsen Grotte; fie ift dadurch, wie es in Amerika die gute Sitte 
erheifcht , dem Blicke entzogen. Hieran reihen fich mehrere Felsgrotten, die als Eiskeller, Sodawaffer- 

Arch. : Liiuhoidt, 

145) Eine Einrichtung ganz ähnlicher Art, wie die oben befchricbene, ifl: in Fig. r73 u. r75 abgebildet. Ferner fci erwähnt, 
dafs der mittlere Theil des kürzlich eingegangenen Hippodroms in Paris, 53 m lang und 17 m weit, in zwei Hälften geöffnet 
und gefchlo/Ten werden konnte, während in dem nach dem Commune-Aufll:and neu erbauten 'J'luiatre lyriq1te zu Pruis rlic 
Kuppel lothrecht über der Oeffuung gehoben oder gefenkt wird. 

ll6) Nach den von Herrn Architekten Franz Lön!wldt in Frankfurt a. M. frcun<llichfl; mitgctheilten Originnl-Pläuen. 
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Schenke, Damen-Toilette etc. benutzt werden. In der diagonal zur Biergrotte gelegenen vorderen Ecke 
links befinden fich Weinfchenke, Cigarrenbude und Herrenaborte zu beiden Seiten. Die offenen Hallen find 
zu ebener Erde in Kojen getheilt; die zwei oberen Gefchoffe, obwohl auch mit Tifchen und Sitzen ver­ 
fehen, dienen als Umgänge, zu denen zwei fymmetrifch angelegte Treppen vom Garten hinauf führen. 
Der Durchfcbnitt (Fig. I 70) zeigt an der Rückwand über den Felsgrotten eine in folcher Höhe angebrachte 
Brücke , dafs unter derfelben und über der Bierfchenke in der hinteren Ecke die Orchefter-Nifche 
angeordnet werden konnte. Die Brücke, zu der man mittels fechs vom rückwärtigen Theile des oberften 
Umganges aus hinaufführenden Stufen gelangt, bildet die Verbindung mit dem Pavillon über den grofsen 
Felsflücken an der jenfeitigen Ecke, welche durch Wafferfälle belebt werden. 

Der innere Theil des Gartens ifl mit zahlreichen Statuen, Vafen, Candelabern und im Centrum mit 
einer Fontaine gefchmückt, aufserdem mit unbedeckten Wandelbahnen umgeben, die durch mehrere Reihen 
leichter Larnpenftänder bezeichnet werden. Taufende, im Glanze unzähliger Glasprismen flrahlende Flammen, 
welche an diefen Säulchen und den fie verbindenden luftigen Bogen, fo wie in den umgebenden Hallen 
und Grotten angebracht find.: verbreiten des Abends ihr blendendes Licht. 

Im Einklange mit der phantaftifchen Wirkung und reizvollen Mannigfaltigkeit der Anlage Iteht die 
Erfcheinung der äufseren und inneren Architektur, für welche der maurifche Stil vermöge feiner Formen 

Fig. 170. 

Arira(fy's Alhambra in Philadelphia. 
Schnitt nach A IJ in Fig. r6g HO). - 1/400 w. Gr. 

und Farbenpracht am geeignetften erfchien. Die Hauptfchaufeite ifl durch zwei Vorlagen mit krönenden 
Kuppeln, ferner im Erdgefchofs durch Hallen, im I. Obergefchofs durch Balcone gegliedert 147) •. 

Das Fundament-Mauerwerk ift aus Bafaltbruchfleinen, das Stockgemäuer aus Ruffenfteinen ausgeführt. 
Nur in den Nebenräumen des grofsen Saales find Decken und Wände in Gypsftuck auf Latten hergeftellt; 
im Zufchauerraum dagegen, gleich wie an der Facade , ift behufs Ermöglichung fchneller Fertigftellung 
keinerlei Verputz in Anwendung gekommen. Die gauze, ca. 40 m lange Front ift in Holz dem Mauerwerk 
vorgefetzt und in reichem maurifohern Stile durchgeführt. In gleicher Weife ift auch der innere Ausbau 
behandelt; clie Architekturtheile der Wände und Decken, die ganze Profceniums-Anlage find durchaus 
in Holz, die dazwifchen liegenden Felder aus Blendrahmen hergeftellt, die mittels Leiften befeftigt, mit 
Leinwand befpannt und fertig gemalt vom Decorationsmaler aus in den Bau gebracht wurden. Diefe 
Anordnung hat fleh in akuflifcher Beziehung gut bewährt. 

Die Beleuchtung des Zufchauerraumes erfolgt nicht mittels eines an der Decke hängenden Kron­ 
leuchters, Iondern theils durch einen um die ganze Balcon-Brüflung laufenden Flammenkranz (weit genug 

147) Aus den Mittheilungvn des Herrn Ve rfaffers über den Hau und deffen Ausführung ift noch Folgendes hervorzuheben. 
Am 24, Decernber 1g75 wurde dem Architekten der Auftrag zur Anfertigung des Entwurfes ertheilt , worauf fchon Mitte des 
folgenden Monates die Vergebung der Arbeiten und am 20. Januar 1876 der Beginn der Erdarbeiten erfolgte. Nachdem das 
l\fouerwerk unter Dach gebracht war, wurde auch Nachts bei Calcium-Bcleuchtnng am Bau fortgearbeitet. Am 20. Mai 1876 war 
derfclbe, einfchl. des Illuminations-Gartens und der Grottcnanlagen mit Wnfferkünftcn , vollftändig fertig gefl:ellt, fo dnfs an 
dicfem Tage die Eröffnungs-Vorfl.cllung im Heifein der oberen Stadtbehörden ftattfinden konnte. 
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vorgefetzt, um durch unmittelbare Strahlung nicht zu beläftigen), theils durch eine Anzahl mehrflammiger 
Wandarme, die in angemeffener Weife vertheilt find. Die Zündung wird mittels Elektricität bewirkt. 

Die Gefammtkoften des Gebäudes, einfchl. der Anlage des Illuminations-Gartens, haben rund 
300 ooo Mark betragen. 

In den letzten Jahren hat die Neigung für grofsartige , das Auge blendende 
Schauvorfl:ellungen weitere Kreife ergriffen und eine wefentliche Steigerung erfahren. 
In Wechfelwirkung mit diefer Gefchmacksrichtung des Publicums find neue Theater, 
die dem Range nach zwifchen den Singfpielhallen, Cafes-concerts etc. und den eigent­ 
lichen Opern- und Schaufpielhäufern flehen, gefchaffen und weiter ausgebildet worden. 
In denfelben werden mehr oder weniger alle Gattungen der theatralif chen Kunft 
gepflegt. Neuerdings wird darin eine früher wenig gepflegte Art von Biihncnftück, 
das Pantomimen-Ballet, aufgeführt. Diefes erfordert, aufser den eigentlichen Tänzern 

Fig. I 7 I. Erdgefchofs. 
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und Tänzerinnen, ein nach Hunderten zählendes Damenperfonal, deffen überein­ 
ftimmcndc rhythmif ehe Bewegungen, I Iandlungen und Schritte mit aufserordent­ 
lichcr Vollkommenheit und Abwechslung ausgeführt werden und in Verbindung 
mit dem märchenhaften Luxus der Ausflattung z. Z. einen glänzenden Erfolg der 
Vorftellung erzielen. Aufserdem werden in diefen Theatern Zerftreuungen und 
Genüffc geboten, welche fonft andere Vergnügungsfl:ätten zu kennzeichnen pflegten. 
Der eigentliche Zufchauerraum des Theaters ift zu diefem Behuf mit Wintergarten, 
Wandelhallen, Buffet und Rauchfalon umgeben, welche mit demfelben gewiffer­ 
mafscn einen einzigen, mit orientalifcher Pracht ausgefl:atteten Raum bilden, um 
die Befucher in den Stand zu fetzen, fich nach Belieben im Theater an der Vor­ 
ftcllung zu ergötzen oder fich in den Nebenräumen der Erholung, den Freuden 
der Tafel etc. hingeben zu können. 

Schon die Folies-Berg-ercs in Paris hatten in einem ihren Zwecken angepafften 
älteren Gebäude die befchriebene Richtung angebahnt. Allein das crfte Beifpiel 
eines derartig angelegten Neubaues war das bei Gelegenheit der I 876-er Ausftellung 
in Brüffel von Kuhuen errichtete »Eden-Theater« dafelbft 148). Das glänzendfte, gröfste 
und jüngfte diefer Gattung ift aber das gleichnamige Theater in Paris,, das zwar 
in Anlehnung an fein Brüffeler Vorbild, aber mit angemeffener Berückfichtigung 
der Parifer Gewohnheiten und Neigungen von Klein & Duclos geplant und 1882-83 
ausgeführt wurde. 

Die beiden Grundriffe in Fig. 171 u. 1 72 geben Auffchlufs über die Anlage von Erdgefchols 
und I-fa.uptgefchofs des Eden-Theaters, Rue Boudreau in Paris. Der eigentliche Zufchauerraum wird 
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Fig. I 7 2 • Hauptgefchofs. 

111 Paris H 9). Arch.: /(l,,/n & Duclos, 
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durch den achteckigen Hauptfaal gebildet, der im Mittel­ 
punkt des einen Flächenraum von 4200 qm bedeckenden 
Gebäudes liegt und in beiden Gefchoffen mit breiten Um­ 
gängen verfehen ift. 

Hieran fchliefst fich im Erdgefcbofs nach vorn die 
geräumige Eingangshalle, deren ganz in Stuck ausgeführte 
Architektur an die inclifchen, in den Felfen gehauenen 
Tempel erinnert; die bauchigen Säulen mit ihren auf­ 
blühenden Kapitellen fcheinen mit der Decke, die Iie tragen, 
eins zu fein; zu beiden Seiten führen zwei breite Treppen 
zum I. Obergefchofs, während man mittels der 3,5 m weiten 
Gänge zu den Sperrlitzen und Logen im Parquet gelangt. 
Rechts und links liegen Kleiderablagen, hinter <liefen grofse 
Räume, die Kermefs-Säle, welche eine Art Bazar bilden 
und theils für Marktzwecke, theils zur Verabreichung von 
Erfrif chungen beftimmt find. Hieran reihen Jich die im 
Plane bezeichneten Bedürfnifsräume und Nebengelaffe, für 
den Dienft der Theaterbefucher in paffender Weife ver­ 
theilt, aufserdem links die Räume für Hauswart, Polizei­ 
Commiffär Wachmannfchaft und Mufiker , rechts für den 
Arzt und 

1

das Bühnen-Perfonal im Anfchluffe an die fehr 
geräumige Bühne mit Zubehör, die fich ganz im rück­ 
wärtigen Theile des Anwefens befindet. 

Das Hauptgefchofs (Fig. 172) enthält links den mit 
Pflanzen, Felfen und Wafferkünften ausgeftatteten Winter­ 
garten, rechts den indifchen Hof, deffen durch Wölbungen 
getragene Decke verglast ift und fich in der fchon mehr­ 
fach angedeuteten Weife im mittleren Theile öffnen und 
fchliefsen läfft. In der Hauptaxe nach vorn, gegen die Strafse zu, liegt die Wandelhalle (.Foyer), die mit 
den Sälen durch die Umgangsgalerien verbunden und gleich dielen etwas erhöht über den abfteigenden 
Reihen der Balconfitze ift. Der Anblick, der fich beim Austritt von den Haupttreppen in die Wandel­ 
halle dem Befucher darbietet, wird als ein ganz überrafchender gefchildert. Das Auge umfafft mit einem 
Male das Gefammtbild der in ftrahlender Beleuchtung erfcheinenden Säle, Wandelbahnen, Gärten und der 
Bühne. Die Polychromie ift in ausgedehntem Mafse angewendet; ganze Wände find mit Spiegeln be­ 
kleidet, welche die exotifchen Pflanzen, die zahlreichen cannelirten Säulen und Bogenftellungen mit 
ihren wunderlichen gefchweiften Linien und Zieraten, kurz die ganze phantaftifche Formenwelt der 
indifchen Innenarchitektur wiederf piegeln und in das Endlofe zu vervielfältigen fcheinen. Denkt man fich 
dazu die feftliche Menge, welche bis zur Zahl von 4000 Perfonen ohne Gedränge in den Räumen foll 
verkehren können, fo hat man einen ungefähren Eindruck des Ganzen. 

Bei der Ausfchmückung der Säle find die äufserften zuläffigen Grenzen der künftlerifchen Phantafie 
erreicht, und Alles, was an Reichthum und Fremdartigkeit der Erfcheinung geleiftet werden kann, ift dabei 
angewendet. 

Der Zufchauerraum enthält 1200 Sitzplätze und hat die Grundform eines Achteckes von etwa 
25 m innerem Durchmeffer. Die Profceniums-Oeffnung ift in einer der Achteckfeiten, 
die zu <liefern Zwecke auf Koften der zwei benachbarten erweitert ift, angebracht. Im 
Aufbau wird jede der übrigen Seiten durch mächtige Säulen in je drei Joche getheilt. 
In den 8 Ecken tragen Figuren, die in der Farbe der Hindus bronzirt find und auf 
ebenholzfchwarzen Elephantenköpfen fitzen, ein Gefims von überaus grofsem Reichthurn. 
Stichkappen, auf deren Rippen ein gewaltiger Wulft ruht, bilden den Uebergang vom 
Achteck zum Kreis. Ueber dem Wulfte erhebt Iich eine Kuppel, die von einer Oeffnung 
von 5,5 m Durchmeffer durchbrochen ift , um den Kronleuchter durchlaufen zu laffen. 
Sobald dies gefchehen ift, wird die Oeffnung durch eine verzierte und durchbrochene 
Platte theilweife gefchloffen. Die Dnrchbrechungen derfelben und ein Dunfüchlol darüher 

Fig. 173. 

Vom Eden-Theater in Paris 150). 
llioo w. Gr. 

Fig. 174. 
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148
) Abbildungen deifelben fiehe : L'bmtlation 1882-83, Pl. 29-35. 

149
) Nach: WULLIAM & FARGE. Le rectceil d'arcldtecfitre, Paris. IIe aunee, f. 8 & I3, (Siehe auch das Literatur· 

Verzeichnifs am Schlurre des nächften Kapitels.) 
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dienen zur Entfernung der Abluft des Saales. Beim 
Kronleuchter, deffen Geftaltung der Architektur angepafft 
ift, kommen fowohl elektrifches Licht, als Gaslicht zur 
Verwendung; farbige Gläfer dämpfen die Helligkeit des 
Bogenlichtes. 

· Kaum minder reich, wie der Hauptfaal, find die 
Wn.ndelbahnen und die umgebenden Säle gefchmückt. 
Zahlreiche Buffets, an denen die verfchiedenen Völker­ 
fchaften fowohl durch die Architekturformen als durch 
die Trachten der Verkäuferinnen gekennzei~hnet find, 
tragen zum bunt bewegten Leben und zur feftlichen 
Wirkung des Ganzen bei. Auch die Malereien der 
Säle, des Vorhanges etc. werden fehr gerühmt. 

Die äufsere Ilauptfeite in der Rue Boudreau, an 
der Ecke der Rue Auier , ift in clemfelben Stil und 

Reich thum der Formen ausgeführt , wie das Innere, und bildet gewiffermafsen den Schild des Haufes, zu 
deffen rafchefter Entleerung neun Thüröffnungen in das Freie führen. 

Das für den Dienfi der Bühne und im Anschlufs an diefelbe errichtete Hintergebäude enthält 
aufser den im Erdgefchofs angegebenen Räumen, Ankleidezimmer für die Künftler, ferner Magazine, Stal­ 
lungen für die bei grofsen Vorflellungen erforderlichen Pferde etc. Der Eingang zu <liefen Theilen des 
Gebäudes findet durch die Rue Caumartin ftatt. Der Weg für die Decorationsftücke fühnt links vom 

Fig. 175. 

Vom Eden-Theater in Paris 150). _ 1;2r, w. Gr. 

hnpajfe Saudrii aus zur Bühne. 
Bezüglich Conftruction und Einrichtung feien noch einige Angaben gemacht. Es leuchtet ein, dafs 

für einen Bau diefer Art das Eifen das einzige geeignete Material war, um Räume von grofser Spann­ 
weite zu überdecken, insbefondere im I. Obergefchofs, wo die ftützenden Theile ein Mindeftmafs von 
Grundfläche einnehmen. Auch die Bühnenmauern haben unten nur 60 cm, oben 50 cm Dicke und hätten 
daher bei der beträchtlichen Höhe zur Aufnahme der Dach-Conftruction und der mafchinellen Ein­ 
richtungen keine genügende Standfefügkeit gehabt, ungeachtet der beiderfeits angebrachten Strebepfeiler. 
Correfpondirend mit den letzteren find daher in 11,5 m Abfland von der Hauptaxe fünf ftarke eiferne 
Gitterpfoften (Fig. 174) angeordnet, die in fich völlig verfteift find und zur Unterftützung der Dachbinder 
dienen. Diefe find in folcher Weife conflruirt, dafs fie nur eine lothrechte Belaftung auf die 27 m hohen 
eifernen Ständer ausüben. Die unbedingte Nothwendigkeit, die Binder in diefer bedeutenden Höhe in einer 
unverfchiebbaren lothrechten Ebene zu erhalten, hat Veranlaffung zum Anbringen eines Syftemes von fünf 
aus L- und I-Eifen zufammengefetzten, andreaskreuzartigen Verflrebungen gegeben. Die Bühnenöffnung von 
12 m Höhe und 13 m Weite wird durch einen doppelten eifernen Gitterträger von l .cs m Höhe überdeckt. 

Schwierig war ferner die Conftruction der auf 14,s m hohen Pfoften ruhenden, vielgeftaltigen Kuppel 
des Zuf chauerraumes, fo wie diejenige des Decken- und Dachwerkes über dem zum Theile offenen indifchen 
Hofe, da es darauf ankam, alle Erfchütterungen , die bei jener durch das Auf- und Ablaffen des Kron­ 
leuchters, bei diefem durch die Bewegung der Glaskuppel über der Deckenöffnung des Hofes herbei­ 
geführt werden, die ruhigen Bewegungen des Triebwerkes ftören und Geräufch verurfachen konnten, zu 
verhindern. Es ill clefshalb für die verfchiebbare Glaskuppel zunächft ein auf 6 Rädern ruhender recht­ 
eckiger, in den Ecken abge:fleifter Rahmen aus fchmiedeeifernen KaHenträgern gebildet; auf <liefern ift, 
der Grundform der Kuppel entf prechend, der elliptifche Zugring clerfelben befefügt; der höher gelegene, 
gleichfalls elliptifche Druckring trägt eine Laterne (Fig. I 73), deren Wände, behufs fortwährender Lüftung, 
mit Jaloufien verfehen find. Die Glaskuppel wird mittels einer einfachen hydraulifchen Vorrichtung über 
die Oeffnung hin- und herbewegt. Zu diefem Zwecke ift , wie fchon angedeutet, der untere Rahmen der 
Kuppel auf jeder Seite mit drei Rädern verbunden, die auf Gleifen rollen (Fig. I 7 5 150); <liefe find auf 
hölzernen Lagern befefügt, die wieder auf Kaflenträgern ruhen, welche 10,s5 m von einander entfernt find, 
14,o5 m Stützweite haben und dabei nur 65 cm Höhe erhalten konnten. Die tragenden Pfoften find hier 
fowohl, wie im Zufchauerraum ähnlich denjenigen der Bühne conftruirt. Die Ausführung des Glasdaches 
über dem Wintergarten und die des Foyers boten keine Schwierigkeiten. 

Zum Schutze fämmtlicher Glasdächer find 20cm über den Dachflächen Drahtgitter angebracht, die in 
einzelne Felder getheilt find, um, behufs Reinigung des Glafes, leicht entfernt werden zu können. Eiferne 
Stege und Leitern über den Dächern ermöglichen überall den Zutritt der Arbeiter, erforderlichenfalls der 
Feuerwehr. Ein Rettungsfteg ifl am Ende des Wintergartens gegen den Zmpajfe Sandrii zu angebracht. 

150) Fact.- Repr. nach : Encyclo}edi"e d' arch, 1883, BI. 889. 
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Gitter von befonders feiner Arbeit find auch im Inneren unter den Glasdecken befefligt ; fie mufften auf 
Verlangen der Polizei angebracht werden, um die Befucher vor etwa herabfallenden Glasfplittern zu fchützen. 
Einzelne Theile der Verglafung können zum Zweck der Lüftung der Säle leicht entfernt werden, worauf durch­ 
brochene Zink-Rofetten deren Stelle einnehmen. Neben der natürlichen Lüftung fcheint indefs keine 
befondere künftliche Lüftung eingerichtet zu fein. Die Btihnenräume find mit Dampfheizung, die Säle 
mit Feuerluftheizung verfehen. 

Die elektrifche Beleuchtung des Eden-Theaters wird als eine der vollftändigflen und intereffanteften, 
die damals ausgeführt wurde, gefchildert. Ein Theil der Erhellung wird indefs durch Gas bewirkt ; 
24 Siemens'fche Differential-Bogenlampen, nämlich 6 im Wintergarten, 6 im indifchen Hofe, 4 am Kron­ 
leuchter des Zufchauerraumes, 6 vor der Fagade und 2 weitere auf der Strafse find in Wirkfamkeit. Die 
Einrichtung derfelben verurfachte keine Schwierigkeiten, wohl aber die elektrifche Beleuchtung der Bühne. 
Diefe wurde Anfangs mit 48 :Jabloc!tltojf-Kerzen, deren Zahl aber auf 80 erhöht worden fein Ioll , in 
folcher Weife erhellt, dafs viererlei Veränderungen des Lichtes vorgenommen und für den Fall des V er­ 
fagens einer Leitung die anderen benutzt werden können. 

Als ein bemerkenswerther Theil der Ausführung ift f chliefslich noch diejenige der Unterbühne zu 
nennen, welche wegen der Höhe des Grundwafferflancles als wafferdichter Raum hergdlellt werden muffte. 

In folcher Weife ausgerüftet, eröffnete das Eden-Theater mit dem italienifchen Ballet »Excelfior« 
feine Vorftellungen und erzielte damit einen durchfchlagenclen Erfolg, der nicht zum geringften Theile der 
praktifchen Anwendung wiffenfchaftlicher Forfchungen zu verdanken ifl, In einer Reihe von Bildern wird 
der Triumph des Lichtes und der Wiffenfchaft über Dunkelheit und Unwiffenheit veranfchaulicht. Dampf 
und elektrifches Licht, Mont-Cenis-Tunnel und Ferd. 7J • .Lejfeps Ipielen in <liefern Stücke eine Rolle. Von 
höchfter Wirkung aber wird das Schlnfsbild gefchildert, das die Geburt des Lichtes, umgeben von Hun­ 
derten von geflügelten Engeln mit filbernen Trompeten, zum Gegen:flande hat. Das Bild foll die höchften 
Farben-Effecte von Filippo da .Lippi übertreffen. 

Auch in der deutfchen Reichshauptftadt ifl man in diefer Gattung von Bühnen­ 
f piel- und Luftbarkeitshäufem hinter dem Ausland nicht zurückgeblieben. Die viel 
gegliederten Künfte der » Specialitäten « , die ehemals nur auf dürftiger Bretterwelt 
Obdach finden konnten, die Tingeltangel-Mufen, vor deren Bühne man auf einfachen 
Stühlen fafs und Bier trank, fordern heute Einlafs in die »Paläfte« ! Und Architek­ 
ten, Bildhauer und Maler finden fleh zufammen und errichten Prachträume für fie. 
Aus diefen Anforderungen des überhitzten Lcbensgenuffes find <liefe neuen »Mufen­ 
tempel« hervorgegangen. 

Ein folches jüngft in Berlin entflandenes Prachtgebäude, das zur Gattung der 
fog. Specialitäten- oder »Rauchtheater« gehört, ift das in den öffentlichen An­ 
kündigungen als »Concordia- Palaft-Theater « bezeichnete Bühncnfpielhaus. Seine 
Einrichtungen find fo getroffen, dafs die Räume auch zur Abhaltung gröfserer Feft­ 
lichkeiten, namentlich von Bällen, fich eignen und für diefen Zweck vermiethet 
werden können. Anordnung und Ausftattung des I 890 in Benutzung genommenen 
Gebäudes rühren von Ebe her (Fig. 176 bis 178151). 

Als Bauftelle für das Theatergebäude hat das Hinterland eines der im oberen Theile der Friedrich­ 
Strafse gelegenen, tiefen Grundftücke gedient. Man gelangt zu ihm von der Strafse her durch einen unter 
dem Vorderhaufe an der nördlichen Grenzmauer entlang geführten, hallenartig ausgebildeten Gang von 
4,50 m Breite, auf deffen innerer Seite die fehr geräumigen Kleiderablagen fich öffnen. Zwilchen Vorder­ 
haus und Theater liegt ein Garten-, der von den Vorräumen des letzteren zugänglich ift und während der 
hcifsen Jahreszeit in den Paufen zur Erholung der Zufchauer dient. 

Das Theater felbft füllt die verhältnifsmäfsig geringe Breite des Grundflückes fo vollfländig aus, 
dafs die feitlichen Grenzmauern des letzteren zugleich die feitlichen Abfchlufswäncle des grofsen Zufchauer­ 
faales bilden. Der Zugang für das auf der Bühne und im Orchefter befchäftigte Perfonal erfolgt daher 
während der Vorflellungen unterirclifch, mittels zweier zu den Seiten angeordneter gewölbter Gänge, welche 
auch im Falle eines Brandes die Möglichkeit eines geftcherten Rückzuges gewähren. Im Uebrigen find 
die beiden, die Ankleidezimmer der Bühnenki.inftler verbindenden Treppen, auf welche jene Gänge münden, 
fowohl im Erdgefchofs wie im Obergefchofa auch vom Saale aus unmittelbar zugänglich. 

l5l) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. x89r, S. 453.• 
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Die ganze Baumaffe wird nur durch 4 Höfe kleinfler Abmeffung durchbrochen welche die erwähnten 
Treppen und Kleiderablagen, fo wie die Aborte der »Artiilen«, bezw. die Aborte der Zufchauer mit Luft 
und Tageslicht verforgen. Der grofse Saal erhält letzteres durch zwei über die Nebenbauten der Bühne 
empor reichende Fenfter der Hinterwand. Die grofsen Treppenhiiufer des Vorderhanfes werden durch 
Deckenlicht erhellt. 

Das eigenartigile Moment der nach einem Programm und im Einvernehmen mit dem Director der 
Concordia entworfenen Grundrifsanor<lnung, zugleich dasjenige, welches dem ganzen Bau feinen Hauptreiz 
verleiht, ift die Verbindung des in feinen gröfsten Abmeffungen von 28,4s m Breite, 22,c7 m Länge und 
18120 m lichter IIöhe angelegten Zufchauerfaales mit einem Vorfaal, in welchem (zwifchen den vorderen 

Fig. 176. Fig. 177. 
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Erclgefchofs. Obergefchofs, 

Concordia-Thcater in Berlin Hi 1). 
Arch.: Ebe. 

4 Stützen) das Buffet fich befindet. Obgleich die Höhe diefes Vorfaales, der unter der weit vorfpringen­ 
den Galerie des Hauptfaales Iich fortfetzt, nur 4120 m beträgt, fo i (l der räumliche Eindruck doch der, clafs 
hier nicht, wie fonll, ein Saal mit nach innen geöffneten Nebenräumen, 'fondern vielmehr nur ein einziger, 
die ganze Tiefe des Gebäudes von der Bühne bis zur Vorderwand des Vorfaales umfaffender Raum vor­ 
handen Iei , in welchen die Galerie mit ihren vom Vorfaal ausgehenden Treppen lediglich eingebaut ift.
Auch wirkt es felbllvedländlich Iehr anziehend, wenn der während der Vorftellung kommende Befucher 
fchon bei feinem Eintritt, durch die Pfeilerflellungen <les Vorfaales hindurch, die Vorgänge auf der Bühne 
überfehen kann. Ferner wird die Annehmlichkeit des Aufenthaltes im Theater durch die zufolge jener 
Anordnung erzielte Vergröfserung des Luftraumes nicht un~efentlich erhöht. 

Im Obergefchofs ifl über dem Vorfaale , fo weit der Raum nicht durch die beiden Treppenhäufer 
in Anfprnch genommen wird, ein Wandelfaal (Foye1) angelegt. Hieran fchliefst fich ein über der unteren 
Zugangshalle liegender Speifefaal. Die Verbindung diefer Räume unter fich, fo wie diejenige der Treppen­ 
häufor mit dem Saale , ifl durch fo weite Oeffnungen bewirkt, dafs auch wieder ein annähernd einheit­ 
licher Eindruck erzielt i (t.
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Bezüglich der aus den Grundriffen (Fig. I 76 u. I 78) erfichtlichen Einzelheiten der Anlage, ins­ 
befondere der Anordnung der Logen und Sitzreihen auf der Galerie, fei nur erwähnt, dafs der Raum 
zwifchen den fei tlichen Vorderlogen durch feile Stuhlreihen ausgefüllt ift , während der übrige Theil des 
Saales, wie in »Rauchtheaterna: üblich, mit kleinen Tifchen und Stühlen befetzt ifl. Die nicht ganz 9,oo m 

betragende Tiefe der Bühne ift für Zwecke eines Specialitäten-Theaters völlig ausreichend und ge11.attet 
fogar die Aufführung figurenreicher Pantomimen. 

Von der fchmucken Ausgeftaltung des Saales giebt Fig. I 78 ein Bild. Die farbige Behandlung i Il 
von eben fo mafsvoller , als vornehmer Wirkung- Als Grundfarbe für Wände und Decke ifl, ein dunkler 
Elfenbeinton gewählt, von dem die architektonifche Gliederung und das Ornament in theilweifer Ver- 

Fig. 178. 

Concordia-Theater zu Berlin. - Anficht des Saales von der Eingangsfeite 151). 

goldung fich abheben. In matter Färbung, insbefondere mit Blau und Roth, find nur die Hintergründe 
der in eine Füllung eingefchloffenen Ornamente, fo wie die Blumen u. dergl. der den Flächen frei auf­ 
gelegten Ranken und Gehänge behandelt. In voller Farbenpracht leuchten zwei von Woldcmar .Friedrich 
ausgeführte Wand- und Deckenbilder: ein Maskenzug als Fries über der Bühnenöffnung und eine finnbild­ 
liehe Darftellung der »Mufe des Vergnügens und des Zeitvertreibs« im grofsen mittleren Deckenfeld. Für 
die Stoff-Decoration ift ein zum 'Grundton des Saales gut abgeftimmter Plüf eh gewählt. Die Formen der 
Architektur und der Ornamente lehnen an diejenigen des Rococo fleh an. Ueppiger und reicher - Io­ 
wohl in Formen wie in Farben, jedoch unter Verwendung von Silber anftatt des Goldes - find die 
Rococo-Decorationen des Foyers geftaltet, während die Erfcheinung der Treppenhäufer ihren Hauptfchrnuck 
in den Glasmalereien der auch am Abend erleuchteten Deckenlichter erhalten hat. Die Ausbildung der Kronen, 
Wandarme und Candelaber für die elektrifche Beleuchtung fchliefst fich der Decoration überall harrnonifch 
an und unterflützt diefelbe. Die Facade des Theaters nach dem Garten, welche für gewöhnlich nur die 
Bewohner des Vorderhaufes zu Gefleht bekommen, hat auch eine künfllerifche Durchbildung erhalten. 
Sie ifl durch einen von 4 Säulenpaaren getragenen Giebel gefchmückt , auf welchem 3 nach Skizzen von 
1/erter durch J'unger11tann modellirte Figurengrnppen, Luflfpiel, Tanz und Pantomime darflellcnd, flehen. 
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Die Koflen der Bauausführung ohne diejenigen des Grundflüekes haben rund 1/2 Million Mark 
betragen. 

Etwa gleichzeitig mit der Errichtung des Concordia-Theaters ift auch das Reichs­ 
hallen-Theater am Dönhoffplatz in Berlin umgebaut worden. 

Diefe Heimflätte für Clowns, Luftfpringer, Seiltänzer und Coflüm-Soubretten fleht, trotz der ver­ 
Ichwcnderifch ausge.llattcten Räume, auf niedrigerer Stufe, als das vorige Beifpiel und bedarf keiner 
hefoncleren Befchreibung. 

191. 

Reichshallen­ 
Theater. 

3) Tanz- und B allhä uf er. 
Eigentliche Tanzhäufer und Gärten, die ausfchliefslich für den Zweck der Ab­ 

haltung von Bällen und Tanzvergnügungen dienen, find heute feltener, als in früheren 
Zeiten. In den meiften Concertfälen wird getanzt, und in den Tanzfälen wird in der 
Regel auch concertirt. Eben fo find in den im nächften Kapitel vorzuführenden Volks­ 
vergnügungsftätten und Gärten für öffentliche Luftbarkeit die Tanzfäle als unzertrenn­ 
liche Beftandthcilc der ganzen Anlage aufgenommen. Im Uebrigen aber hat fich der 
feit geraumer Zeit bemerkliche Verfall der früheren Tanzhäufer, in denen die Halb­ 
welt der grofsen Städte ihre Triumphe zu feiern pflegte, immer mehr geltend gemacht. 

Die Clefen:e des Lilas, jetzt der :Ja-rdin Buliier, in Paris ift längft nicht mehr 
jenes Dorado, das es unter dem Juli-Königthum und f päter noch war , als die 
Studenten und Grifetten des Quartier /atin fich darin ergötzten und faft alle Fremden 
es befuchten. Der weltberühmte :lardin Mabille, welchem alle Welt zuzuftrömen 
pflegte, ift längft befcitigt; das einft fo glänzende und reizvoll ausgeftattete » Orpheum «
in Berlin ift verödet und verlaffen; das »Coloffeum e dafelbft befteht nicht mehr, 
und ähnliche Beobachtungen find in anderen grofsen Städten zu machen. Als eine 
Eigenthümlichkeit Wiens in dicfer Hinficht verdient angeführt zu werden, dafs u. a. 
die grofse Schwimmhalle des Diana-Bades durch Einziehen eines Tanzbodens wäh­ 
rend der Winterszeit für gröfsere Bälle benutzt wird. 

U eber Erfordernifs und Anordnung der öffentlichen Saalgebäude und Gärten 
für Tanzvergnügungen mag zunächft hervorgehoben werden, dafs fie aufser den 
Tanzböden im Freien und den eigentlichen Ballfälen noch einige Nebenfäle und 
Sonderzimmer für Bewirthung und Unterhaltung der Gäfte, Spiel- und Rauchzimmer 
zu enthalten pflegen. Dazu dienen auch angrenzende Kojen-Abtheilungen und 
Galerien, fo wie die von Hallen umzogenen Höfe und Exedren, Terraffen und 
Gärten, welche mit Wafferkünften, Grotten, Hainen und Lauben ausgeftattet find. 
Anlage und Durchbildung find an keine befonderen Regeln gebunden; vielmehr ift 
bei <liefen Aufgaben der fchöpferifchcn Phantafie der freiefte Spielraum gewährt. 
Auch die mitgetheilten Grundriffe in Fig. 179 · u. 180 geben nur einen unvollkom­ 
menen Begriff von <liefen Paläflcn Terpfichorens. 

Bezüglich des realen Bodens, auf dem fie flehen, 'ift zu bemerken, dafs der 
Tanzboden ein elaftifcher , ebener und ftaubfreier fein foll. Dazu eignen fich am 
bcften Parquet- oder in Nuth und Feder gelegte fchmale Stabfufsböden aus gleich­ 
artigem dichtem Holz, am heften aus Eichenholz, das leicht gewächst oder gebohnt 
wird. Der Tanzplatz im Freien erhält zuweilen nur einen geftampften Boden oder 
einen Eflrich , der allerdings nicht als elaftifch gelten, aber genügend glatt und 
ziemlich ftaubfrci gemacht werden kann. Beffer ift natürlich ein ftarker , dichter 
Dielenboden, der überdacht wird. 

Als Bcifpiel eines Tanzplatzes im Freien mag der in Fig. 165 (S. 143) dar- 
gefl:ellte Entwurf dienen. 

192, 

Ueberfich; 

193,
Anlage. 



Bei den öffentlichen 
Tanzftatten, faft noch mehr 
als bei den übrigen Orten 
für Luftbarkeit, f pielt eine 
glänzende Beleuchtung 
eine Hauptrolle; ohne die­ 
f elbe ift keine feftliche 
Wirkung zu erzielen; Tau­ 
f ende von Lämpchen in 
allen Farben ziehen ihre 
Feuerlinien durch das 
Dunkel der Nacht. Sie 
bilden Bogen und Feftons, 
die fich hinter einander 
reihen und in Fluchten 
von Flammengängen er­ 
fcheinen , deren einzelne 
Abtheilungen durch Kro­ 
nen und Wimpel bezeich­ 
net werden. Insbefondere 
pflegen die Portale und 
Thüren in einem Flammen­ 
meer zu ftrahlen, Das 
'elektrifche Bogenlicht trägt 
wef entlieh zur Erhöhung 
der Wirkung bei; farbige 
Gläfer, Lampions, Trans­ 
parente etc., die vom 
dunkeln Grün der Pflanzen 
fich wirkfam abheben, dür­ 
fen nicht fehlen. 

Die Mehrzahl der 
Tanzhäuf er find in grofsen 
Städten in Hintergebäuden 
untergebracht, mit wenig 
Mitteln aufgeführt und zei­ 
gen defshalb weder eine be­ 
merkenswerthe Grundrifs­ 
entwickelung, noch haben 
fie, trotz ihrer zum Theil 
glänzenden Ausftattung, 
im inneren und äufseren 
Aufbau Anf pruch auf 
höhere architektonifche Be­ 
deutung. 
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152
) Na eh den von den Herren Architekten Ende & Boeckmaiw in Berlin freundlichfl: mitgethcilten Plänen, - 

Vergl. auch: Berlin und feine Bauten. Theil I. Berlin 1876. S. 34.9. 
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Als eines der wenigen typifchen Beifpiele von öffentlichen Tanzhäufern, das 
in feiner einfügen Erfcheinung in hohem Grade den Künftler anzuregen vermochte, 
ift das »Orpheum« in Berlin (Fig. 179 152) zu nennen. 

Das Orpheum, das urf prünglich aus einem befchränkten Saale mit unbedeutenden Nebenräumen 
befland, hat verfchiedene Wandelungen erfahren. Nach der von Ende&> Boeckmann 1866 bewirkten Neu­ 
gellaltung deffelben, welche in Fig. 179 im Grundriffe wiedergegeben ift , hatte es eine kurze Blüthezeit. 
Die überaus phantafievolle Anlage, die glänzende Ausilattung der Säle und die reizende Ausbildung des 
offenen Hofes zogen eine Menge fchauluftiger Gäfle an; der Tanz aber vermochte fie nicht zu feffeln. 
Wer das Orpheum in jener Zeit gefehen und einige Jahre fpäter wieder befuchte, wurde durch die 
inzwifchen vorgenommenen Aenderungen enttäufcht. Der fchöne Hof war indeffen mit einem Glasdach 
bedeckt und mit den meiften umliegenden Räumen zu einem Theater niederen Ranges eingerichtet worden. 
Der bereits erwähnte Niedergang der Tanzhäufer hatte Veranlaffung zu diefer Umwandelung gegeben. 

I94· 
Orpheum 

in 
Berlin. 

Fig. 180. 
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Blumenfäle der Gartenbau-GefellfchafL in Wien 153). 

Als Beifpicl eines Tanzhaufes mögen fodann die »Blumenfäle« am Parkring in 
Wien (Fig. r8o 153) gelten, die vorzugsweife diefern Zwecke dienen, aufserdem auch 
zu Concerten und zuweilen zu Ausfl:ellungen benutzt werden. Sie gehören zum 
I Iauptgebäudc der einen Flächenraum von 130 a bedeckenden Anlagen der Garten­ 
bau-Gefellfchaft welche daffclbc nach dem Entwurfe Weber's als Ausfl:ellungspalaft 

1 

errichten licfs. 
Der Grundrifs des Hauptgebäudes (Fig. 180) läflt vor Allem die klare und fchöne Anordnung der 

drei Säle nach zwei fcnkrecht zu einander gerichteten Axen erkennen. Sie bilden gewiffermafsen einen 
einzigen Raum; denn die beiden kleineren Säle find vom mittleren grofsen Saale nur durch Säulen­ 
flellungen getrennt, deren Galerien einen wirkfamen Ucberblick über die ganze Anlage gewähren und mit 
Sitzplätzen verfehen find. Auf einer derfelben f pielt das Tanz-Orchefler; an dem in Halbkreisform 

195· 
Illumenfäle 

in 
Wien. 

153) Nach den Original-Plänen. 
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gefchloffenen Ende des grofsen Saales befindet Iich das feftlich gefchmiickte Podium. Nicht in gleichem 
Grade ifl die Anlage der Vorräume gelungen. Denn bei Bällen hat man von der Eingangshalle aus erft 
den Flur zur Linken zu durchfchreiten, ehe man zur Kleiderablage und von da zu dem als Empfangs­ 
Salon dienenden feitlichen Saale gelangt. Die drei Thüren in der Stirnwand des grofsen Saales find bei 
Bällen als Nothausgänge bezeichnet, werden aber bei fonfligen Feftlichkeiten als Haupteingänge benutzt. 
Die Gruppirung der Nebenfäle und umliegenden Zimmer, deren Beflimmung aus dem Plane hervorgeht, 
ifl einfach und zweckmäfsig. Der Wintergarten dient bei Ausflellungen als Reftaurant, während zugleich 
die als Reftauration bezeichneten Säle für Ausilellungszwecke benutzt zu werden pflegen. Die Tabak­ 
Trafik ift nach der Strafse zu offen und von diefer aus zugänglich. Nur der Mittelbau ifl zweigefchoffig 
und enthält über der Eingangshalle einen Speifefaal, Die IIauswirthfchaftsriiume befinden fich im Keller­ 
gefchofs. 

Fig. 182. 

Cajino de Paris 154). 

Seitdem der Yardin Mabille zu Paris (flehe Art. 192~ S. r 55) zu beftehcn auf- 196· 
11.··t .. 1 1. } A A d r .;::; Ca/ino do Paris. gehört hat, find daf elbft mehrere Vergnügungs1La ten am 1c aer rt, u. . as c anno 

de Paris (Fig. 18 r u. r 82 15'1) entftanden. Die Gebäudeanlage wurde an Stelle eines 
ehemaligen Skating-Rink von Sauffroy & Gremai!ly errichtet und hat neuerdings 
wefentliche unter der Leitunz von Niermans ausgeführte Umgefi:altungen erfahren. 

' t, 
Urfpri.tnglich befland das Cajino aus zwei ungleich langen, in Winkelform zufarnmenhängenden 

Fli.lgeln von rechteckiger Grundform. Der kleinere Gebäudeflügel enthielt ein Theater, der gröfsere eine 
Weiträumige I falle, die als Tanzfaal und Cafe, aufserdem zum Luftwandeln , zu Aus!tellungen u. clergl. 
henutzt wurde. Diefen Zwecken dienen auch jetzt noch die beiden Gebäudetheile , die aber, weil die 
Unternehmungen Iich getrennt haben, von einander ::tbgefondert find. Die grofse Halle hat fehr anfehn- 

1~4) Nach: /,a confiructii»; moderne, Jahrg. 8, S. 9r u. Pl. 22, 23· 



160 

liehe Abmeffungen und eine bemerkenswerthe feftliche Geftaltung und Ausfchmückung, von welcher Fig. 181 

ein Bild giebt. An dem einen Ende der grofsen Halle ift ein Ruhefaal angeordnet. Derfelbe ifl in 
Fig. 182 dargeftellt. 

c) Der Saal. 
197· 

Grundform 
und 

Anordnung. 

Aus den vorfl::ehenden Darlegungen geht die Mannigfaltigkeit der verfchieden­ 
artigen Vergnügungsftätten und ihrer Beftandtheile hervor. Von <liefen bedarf nur 
der Saal einer kurzen Bef prechung und auch diefer nur, in fo weit es fich um be­ 
fondere, hier in Frage kommende Gefichtspunkte handelt. 

Für die verfchiedenartigen Luftbarkeiten, denen der Saal in der Regel ent­ 
f prechen foll, ift nach Früherem 155) die länglich rechteckige Form die geeignetfte. 

Für den Tanz ift blofs in kleineren Sälen die quadratifche Grundform, für 
gröfsere aber das längliche Rechteck vortheilhaft. Die Kreisform ift defshalb nicht zu 
wählen, weil diefelbe dem Auge keinerlei Anhaltspunkt gewährt, fo dafs die Tan­ 
zenden verwirrt werden und oft nicht rafch genug ihre Plätze aufzufinden vermögen. 

Für mufikalifche Aufführungen wird eine über dem Fufsboden des Saales ent­ 
fprechend erhöhte Orchefter-Bühne. am beften eine mufchelförmige Schallnifche, für 
fcenifche Darftellungen eine kleine Schaubühne mit Vor­ 
hang, vor diefer der Orchefterraum angeordnet. Gewöhn­ 
lich werden Mufik-, bezw. Schaubühne an der einen Schmal- 
feite in der Hauptaxe, zuweilen, bei f ehr lang geftreckten 
Sälen, in der Queraxe aufgefchlagen. Fehlerhaft aber ift 
es, Podium oder Bühne excentrifch zu legen, wie dies 
z. B. bei der Mufikhalle des Porcherons auf dem Platze 
Cadet in Paris (Fig. I 8 3 156) der Fall ift. Dies erklärt fich 
dort aus dem Umftand , dafs die Raumanlage durch die 
Vereinigung zweier älterer Säle entflanden ift. Offenbar 
müffen in Folge einer folchen Anordnung höchft ftörende 

• Schallwirkungen entftehen. 
Es ift in die Augen fpringend, dafs ein und derfelbe 

Raum unmöglich für alle Zwecke der Unterhaltung gleich 1 
günfl:ig fein kann. Wenn -aber der Saal nicht allein für Mufikhalle des Porcherous 
Zwecke guten Sehens und Hörens, fondern auch zur Ab- in Paris 1"6)- 

haltung von Feftlichkeiten möglichft geeignet fein und da- 1i5oo w. Gr. 

her die freiefl:e Benutzung des Raumes geftatten foll, fo mufs die Bodenfläche 
deffelben wagrecht angelegt werden. Für Verfammlungen, Ausftellungen, Tanz­ 
beluftigungen etc. ift eine folche Anordnung felbftverftändlich ; für diefe Fcfte und 
Freuden find allenfalls noch Zufchauer-Galcrien, jedenfalls aber ift eine Orchefter­ 
Bühne erwünfcht und meifl mit einem Nebenraume, in dem die Mufikcr in den Paufcn 
verweilen können, verfehen. lndefs, felbft wenn die vorerwähnte Schaubühne für 
gauklerifche und fcenifche Vo.rftellungen, Singfpiele etc. einen zum Saal gehörigen, 
wefentlichen Beftandtheil deffelben bildet, wie bei manchen Mufikhallcn, z. B. dem 
Alcazar im Haag, den Folies-Bergeres in Paris u. a. m., fo pflegt die gewöhnliche 
Einrichtung mit wagrechtem Fufsboclen und verflellbarcn Tifchen und Sitzen bei­ 
behalten zu fein, damit die Zuf chauer nach Belieben Platz nehmen, zwifchen den 
einzelnen Nummern der Vorftellung Erfrifchungen geniefscn und herumgehen können. 

Fig. 183. 

1 

·-t ·r
~_J•·-----==--

1 

155) Vergl.: Theil IV, Halbband 1, Abfchn, 5, Kap. 4: Saal-Anlagen. 
l56) Nach: Nouo . annales de la co11jl. 1874, S. 7r. 
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Auch der Fufsbcden im Concert de ia Scala in Paris (fiehe Art. 185, S. 145) iH: wagrecht; die 
Sitzbänke find aber unbeweglich. 

Für alle hier in Frage kommenden Zwecke find Eflraden , die einige Stufen 
höher als der Fufsboden den Saal umziehen, ferner Balcone oder mehrgefchoffige 
Galerien, welche die Grundfläche vermehren, recht vortheilhaft. Die Pfeiler- oder 
Säulenftellungen bezeichnen einzelne Abtheilungen des Raumes, die für die ver­ 
f chiedenartigfi:en Benutzungen geeignet find. Es wird dadurch der innere freie 
Raum, z. B. gerade für den Tanz, in entf prechender Weife begrenzt; es entftehen 
für den Zufchauer ungeftörte, gern benutzte Sitzplätze, von denen aus die Ueber­ 
ficht über den Saal erleichtert und eine gewiffe Abfonderung ermöglicht wird. Ein 
Saal, mit fröhlichen Menfchen gefüllt, gewährt einen fefi:lichen Anblick; es darf 
indefs auch die erquickliche Ruhe und Behaglichkeit nicht fehlen. Beides geniefst 
man am befl:en von erhöhten Sitzplätzen, in Nifchen und Saalerweiterung·en. Von 
guter Wirkung ift es defshalb auch, wenn die Vor- und Nebenräume des Saales 
einige Stufen höher liegen, als der Fufsboden deffelben, fo dafs man beim Eintritt 
in der Hauptaxe mit einem Blick den vollen Eindruck des F eftjubels empfängt. 

Eine wefentliche Aenderung erfährt der Saal, wenn er ausfchliefslich für 
theatralifche Vorftellungen angelegt und eingerichtet werden foll. Der Fufsboden 
ift dann in der Regel nicht wagrecht, fondern mit anfteigenden, zuweilen gekrümmten 
Sitzreihen für die Zufchauer verfehen; Logen und Ränge find im Um kreis angeordnet; 
der Platz des Orchefters ift gewöhnlich vertieft; <lief es und die Bühnenräume ge­ 
winnen an Ausdehnung - kurz, die ganze Anlage ift bis auf einen gewiffen Grad 
denfelbcn Anforderungen unterworfen, die in Theil IV, Halbband 6, Heft 3 diefes 
»Handbuches« für Schaufpiel- und Opernhäufer auseinandergefetzt werden. Ohne 
auf <liefe des Näheren einzugehen, fei kurz bemerkt, was bei den Volks- und Tages­ 
theatern, von denen allein in Verbindung mit Vergnügungsftätten hier die Rede 
fein kann, von befonderem Einfluff e ift. 

1) Die Bühne dient für alle Arten theatralif eher V orfl:ellungen , Schau- und 
Singfpiel, Ballet, Pantomime, Feenftück u. a. 111., verfügt aber meift über einen ver­ 
hältnifsmäfsig kleinen Raum und nur felten über gröfsere fcenifche Mittel. 

2) Der Saal mufs für deutliches Sehen und Hören gleich geeignet fein; dabei 
ift der Zufchauerraum auch für den Sommerbef uch einzurichten. 

Von beiden Gefichtspunkten aus betrachtet, find die in Art. 18 5 bis 190
(S. 145 bis 154) abgebildeten und befchriebenen Beif piele beachtenswerth. Im 
Concert de la Scala (Fig. 167) beträgt der Bühnenraum nur ungefähr 1/s des Zu­ 
fchauerraumes, im Alhambra-Palaft (Fig. 169) die Hälfte. Im Eden-Theater in Paris 
(Fig. r 72) ift dagegen die Bühne ohne das Nebengebäude eben fo grofs, als der 
Zufchaucrraum fammt Umgängen. 

Alles üebrige über Anordnung und Einrichtung des Saales ift theils in Ablehn. r 
(Kap. 2, unter b, 1) diefes Heftes, theils in Theil IV, Halbband r (Abth. I, 
Abfchn. 5, Kap. 4: Saalanlagen) und in Halbband 6, Heft 3 (Abth. VI, Abfchn. 3, B, 
Kap. 4: Concert und Saalgebäude) erörtert. 

Bezüglich anderer Beftancltheile ift gleichfalls auf den in diefern Heft ent­ 
haltenen Abfchn. 1, insbefonderc auf Kap. 2 u. 3, fo wie auf Abfchn. 7 zu ver­ 
weifen. 

198. 
Eftraden, 
Galerien 

etc. 

199· 
Orchefter 

und 
Bühne. 

Handbuch der Architektur. IV. 4, a. (2. Aufl.) II 
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200, 

Allgemeines. 

20!. 

Vorzeit. 

2. Kapitel. 

Volksbeluftigungsgärten und fonftige gröfsere Anlagen für 
öffentliche Luftbarkeit. 
V 011 Dr. HEINRICH WAGNER. 

Die grofsartigen, theils für Sommervergnügungen, theils für Winterfreuden be­ 
ftimmten Maffenräume fchliefsen fich als naturgemäfse Erweiterung und Fortfetzung 
den im vorigen Kapitel befprochenen, nahe verwandten Werken an. Aufser der in 
den letzteren Orten gebotenen Anregung und Unterhaltung treten hierbei die fowohl 
Geifl: als Körper erquickenden Naturgenüffe mehr hervor, welche man in jenen aus­ 
gedehnten Anwefen für V olksbelufügung durch das Hinzuziehen von grofscn, park­ 
ähnlichen Anlagen während der Sommerszeit, von prächtigen Pflanzenhäufern, Blumen­ 
hainen, Orangerien, Palmengärten etc. während der Winterszeit zu fchaffen und durch 
Anordnung von Seen und fpringenden Waffern zu beleben verfleht. Dazu kommen 
zuweilen Schaubuden, Baulichkeiten und Einrichtungen im Freien zur Abhaltung 
von Volksfeften , Spielen, körperlichen Uebungen etc., welche <liefe Anwefen zu 
wahren Erholungsftätten für die Bevölkerung grofser Städte und Landbezirke machen. 

Erft die Neuzeit hat <liefe grofsartigen Werke zu gedeihlicher Entwickelung 
gebracht, indem fie Bauten erflehen liefs, welche der Oeffentlichkeit angepafft und 
nutzbar gemacht, alfo wirklich volksthümlich find. Sie beruhen aber grofsentheils 
auf alten Ueberlieferungen und Gebräuchen. 

In gefchichtlicher Beziehung kann unmittelbar an Art. 169 (S. 133) angeknüpft 
werden. Seit Anfang des XVI. Jahrhundertes liefsen es fich, wie dort erwähnt, die 
Höfe angelegen fein, für ihre Feftlichkeiten eigene Lufthaufer aufzuführen. 

Ein reizendes Beifpiel diefer Art ift das an anderer Stelle 15 7) diefes »Handbuches« abgebildete Belvedere 
in Prag, deffen Bau von .Ferdinand I durch Paolo de!la Stella 1536 begonnen wurde. Das Erdgefchofs 
ift von einer luftigen Bogenftellung auf Säulen von 4,5 m Axenweite umgeben und enthält zwei Räume mit 
Spiegelgewölben, fo wie die durch fpäteren Umbau veränderte Treppe. Das Hauptgefchofs befteht aus 
einem Saal von rund 11 m Breite und 50 m Länge, um den fich über den Arcaden des Erdgefchoffes rings 
ein freier Umgang hinzieht. Gartenanlagen mit Springbrunnen umgeben das Gebäude. 

Einzig in feiner Art war fodann das leider I 845 abgeriffene, prächtige Lufthaus in Stuttgart, 
welches Herzog Ludwig feit I 5 7 5 durch feinen Baumeuter Georg Be!tr errichten liefs. Der herrliche Bau, 
der nach Li'tbke 158) weder in, noch aufser Deutfchland feines Gleichen hatte, bildete ein Langhaus mit 
zwei wirkungsvoll gegliederten Giebeln, das aus den ringsum ziehenden breiten Bogenhallen mit Altanen 
und vier flankirenden Eckthürrnen kühn emporragte. Von malerifcher Wirkung waren insbefondere auch 
die in den Mit~en der Langfeiten angeordneten doppelarmigen Freitreppen, mit querhausartigen, von kleinen 
Giebeln gekrönten Vorhallen. Das Innere beftand im Erdgefchofs aus einem einzigen, durch 27 Säulen 
getheilten und mit Netzgewölben überdeckten Saale. Darin raufchte in drei vertieften Becken fliefsendes 
Waffer. Das obere Gefchofs enthielt wieder in feiner ganzen Ausdehnung einen grofsen Fefifaal von 
58 m Länge, 20 m Breite und 14,B·m Höhe im Lichten; denn nach einer vom Jahre 1619 erhaltenen »Wahren 
Contrafactur des Saahles in dem Füdllichen Lufthanfs zu Stuetgarten haltet deffen Länge 201 Schub, die 
Breytte 71 Schuh, die Höhe aber 50 und einen Schuh«, · Der weite Raum war mit einer vom Hänge­ 
werk des Daches getragenen Holzdecke in Form einer im Segmentbogen gebildeten Tonne überfpannt; 

157) Theil IV, Halbband r, Abfchn. 5, Kap. 1, a. - Vergl. auch: FRITSCII, K. E. 0. Denkmäler deutfchcr Renaiffance. 
Berlin 189r. Bd. I, S. 66. 

158) In: Gefchichte der Renaiffance in Dentfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1882. Band I, S. 376. 
Siehe ferner: Jahresbericht der kg!. Polytechnifchcn Schule zu Stuttgart für das Studienjahr 1868-69. Mit dem 

Abdrucke eines Vortrags über das ehemalige Lufthaus in Stuttgart als Monument des früheren 
RenaifTance-Styls. Von W. BÄUMER, Stuttgart 1869. 

KöSTLJN. Das alte herzogliche Lufthaus von Stuttgart. Allg. Bauz. 1870, S. 186 u. Taf. 37-47. 
FRnsc1-1, a. a. 0., Bd. I, S. 74. 
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fchöne Gemälde Ichmückten Decke und Wände; die beiden Langfeiten hatten Emporen oder Galerien, 
die in der Mitte über den Portalen, fo wie in den angrenzenden Loggien angebracht waren; darin Konnte 
die Mufilc, ohne gefehen zu werden, fpielen. Die edlen Singfpiele und Ballete, in welchen die damalige 
prunkvolle Zeit fich gefiel, wurden hier aufgeführt. 

Das Luflhaus Hand im Luilgarten, der aufserdem das Ballhaus, den alten und den neuen Rennplan, 
das Schiefs- und Arrnbrufthaus, das »Reigerhaus«, den IrrgFtrten mit Sommer-Pavillons, Springbrunnen und 
Waffcrkünftcn enthielt und mit Standfäulen, Pyramiden, Statuen, fremden und feltenen Gewächfen etc. 
gefchmückt war. Unterhalb des Baues lag ein kleiner See, auf welchem im Anfange des XVII. Jahr­ 
hundertes ein venetianifcher Gondolier mit einer Gondel angeftellt war. 

Solche Prachtbauten, die früher zur Ausübung der Vorrechte der Fürften 
dienten, find jetzt zum Gemeingut des Volkes geworden. Die Aehnlichkeit der­ 
felbcn mit manchen der neueren Anlagen für öffentliche Luftbarkeiten ift nicht zu 
verkennen, wenn gleich Gebäude und Gärten, um den gefteigerten Anfprüchen des 
Maffenverkehres gerecht zu werden, meift noch mannigfaltiger und ausgedehnter 
hergefiellt find. 

Der Auffchwung auf <liefern Schaffensgebiete fällt, wie bereits erwähnt, in unfere 
Zeit; er machte fich gegen die Mitte diefes Jahrhundertes auch in Deutfchland 
geltend, nachdem England, Frankreich etc. damit fchon früher vorgegang~n waren. 

202. 

Jetztzeit. 

a) Volksbeluftigungsgärten. 

Unter den fog. Volksbeluftigungsgärten mufs an erfter Stelle das » Tivoli« in 
Kopenhagen, als eine der älteflcn und grofsartigften Anlagen- diefer Art, zugleich 
als diejenige, welche· als Mutter für zahlreiche neuere Schöpfungen verwandter 
Gattung diente, genannt werden. 

Das Tivoli ift in Fig. 184159) in feinem urfprünglichen Beflande , fo wie es 1843 nach dem Plane 
Cmjlenfen's von einer Actien-Gefellfchaft gegründet wurde, dargeftellt. 

Das alte Concerthaus ift feitdem durch ein neues erfetzt, das Anwefen nach Süden vergröfsert und 
an diefer , im Plane angedeuteten Stelle ein Irrgarten angelegt, im Uebrigen aber nur wenig verändert 
worden. Noch heute fleht es in gefcbmackvoller Anordnung und Mannigfaltigkeit der gebotenen Ver­ 
gnügungen unerreicht da. Dief e Annehmlichkeiten, die Gröfse und günflige Lage des Tivoli machen es 
zum Lieblingsort der Bewohner Kopenhagens und aller feiner Fremden. Allabendlich werden hier Concerte 
von reich befetztem Orchefier gegeben; daneben werden Pantomimen, Ballete, akrobatifche und gauklerifche 
Vorüellungen auf der Bühne, Kunilreiterfütcke im offenen Circus, Singfpiele in befonderen Baulichkeiten, 
z. B. im Pavillon für Sängerinnen auf der Infel, aufgeführt. Auf dem öffentlichen Tanzplatz, rechts vom 
Concert-Saal , findet Ballvergnltgen ftatt ; in Conditoreien, Reftaurationen , Kaffeehäufern und Bierhallen 
werden Erfrifcbungen verabreicht; Bazare, Rutfchbahnen, Carrouffels , Schaukeln, Kegelfpiel, elektrifche 
Eifenbahn, Boote zu Wafferfahrten, Kraftmeffer, endlich Feuerwerk und glänzende Beleuchtung etc. tragen 
zur Erheiterung des Volkes bei. Und alle diele Genüffe werden für den Preis von 50 Oere (= ca. 57 Pf.) 
geboten; dabei macht <las Tivoli glänzende Gefchäfte, bezahlt an die Stadtverwaltung allein in Abgaben 
jährlich 100 ooo Kronen und ift für feine Actionäre eine wahre Quelle des Reichthums ; denn es foll 
einen Reingewinn von mehr als 20 Procent abwerfen. Es wird im Durchfchnitt alljährlich von 
Goo ooo Pcrfonen, an einzelnen Tagen oft von I 8 ooo bis 2 5 ooo Menfchen befucht. 

Fig. 18 5 giebt ein perfpectivifches Bild eines Theiles des Gartens mit dem vorerwähnten offenen 
Circus im Vordergrunde; hinter der von mehreren Sitzreihen umgebenen Reitbahn erfcheint das Orchefter ; 
daneben ifl eine erhöhte Schaubühne, die mittels Gerüflwerk, Tauen und einem fchräg anfteigenden Brett mit 
einem hohen Mail- und Kletterbaum in Verbindung gebracht ifl ; Iie bildet den Tummelplatz für Jongleurs, 
Trapezkünltler , Seiltänzer etc. Weiterhin erblickt man die zweifache Rutfchbahn, Pavillons, Erfrifchungs­ 
häufer, Zelte etc. Zahlreiche Flaggenmaile, flatternde Fahnen und Wimpel fchmücken den Gartengrund. 

Der nordöflliche Theil des im Plane noch angegebenen Fefümgsgrabens ifl jetzt aufgefüllt und 
das dadurch gewonnene Land mit der zugehörigen früheren Infel vereinigt. Dort ift , an Stelle des 
fchraffirt bezeichneten kleinen Zollgebäudes, feitdem ein grofser Induflrie-Palail entftanden. 

203. 

Tivoli 
in 

Kopenhagen. 

lfiH) Nach einem Stiche. 



Fig. 184. 

f. Bureau. 

2. 'I'hec-Pavillons. 
3. Brunnen. 

4. Schaukel. 

5. Brücke. 

6. Infel-Pavillon. 

7. Ob[crvatorium. 
8. Belvedere. 
9. Tempel, chinefifehe Zelte, 

Kraftrneffer etc. 
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Tivoli in Kopenhagen zur Zeit feiner Eröffnung i. J. 1843 159). 

Erbauer: Carflenfen. 

204. 

Kroll's 
Etablilfement 

in 
Berlin. 

Dem Gründer des Tivoli, Catjlen/en, fo wie dem beliebten Tanz-Componirten Lumbye, der lange 
Zeit hier zu concertiren pflegte, find im Garten Standbilder errichtet. 

Ungefähr zu derfelben Zeit, wie das vorgenannte Anwefen, entftand ein anderer, 
nicht weniger typifcher Belufögungsort in Berlin , das Kroll'f ehe Etabliff cment im 
Thiergarten. Bietet jenes zwar eine gröfsere Mannigfaltigkeit von Zerftreuungen 
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und Gcnüffcn dar, fo hat bei diefem der Saalbau eine höhere Bedeutung und be­ 
trächtlichere Ausdehnung erlangt, um zu gleicher Zeit die zahlreiche, Vergnügen 
fuchcnde Menge der Bewohner und Fremden Berlins in fich aufnehmen zu können. 
Es gleicht darin den zu jener Zeit in London, Paris und Brüffel bereits beftehenden 
Unternehmungen ähnlicher Art. 

Bezüglich des wohl bekannten IG·o/l'fchen Etabliffements 160) mögen die folgenden Bemerkungen 
genügen. Der erfle, in grofsen Zügen aufgefaffte Entwurf des Bauwerkes rührt von Langltans her, der 1843 
auf dem von Friedriclt PVillte!m JY. dazu bewilligten Gelände daffelbe aufführte. Das Gebäude war 
urfprünglich ausfchliefslich für Fefle, Concerte, Ausflellungen etc. beflimmt; nachdem indefs am 
I. Februar 1851 eine Feuersbrunft daffelbe plötzlich zerftört hatte, wurde es in feiner jetzigen Gefialt - 
drei in fchöner Verbindung nach einer und derfelben Axe geordnete Säle - nach dem Entwurf und unter 

Fig. 185. 

Theil des Tivoli-Gartens in Kopenhagen 101). 

der Leitung von E. T-itz wieder aufgebaut. Zugleich wurde der Hauptfaal zum Theater (A1·oll'fche Oper) 
beflimmt und mit einer Bühne ver[ehen. Diefe Art der Benutzung deffelben ifl feitdem zur Regel, die 
Verwendung der Säle zu Feilen und Bällen die Ausnahme geworden. Die kleinen Säle dienen während 
der Thcater-Vor/lellungen im Winter als Erholungsräume für die Zufchauer und werden für die fog. 
Wcihnachtsausftellung befonders fefllich gefchmückt. Von fehr malecifcher , wenn gleich einfacher Er­ 
Ichcinung iil das mit Thürmen , offenen Hallen und Freitreppen verfehene grofse Bauwerk inmitten der 
Iandfchaftlichen Umgebung, von geradezu glänzender Wirkung der ausgedehnte, mit Statuen, Spring­ 
brunnen etc. gcfchmlickte Garten, insbefondere zur Sommerszeit, wo an fchönen Abenden eine nach 

Taufenden zahlende Menge Iich zu verfammeln pflegt. 

b) Sonftige gröfsere Anlagen. 

In noch höherem Grade werden bei den feit jener Zeit ins Leben getretenen 20s-
Entwickelung. 

Unternehmungen diefcr Art die Naturfreuden gepflegt, und zwar vorzugsweife für 

100) Siehe: Trrz, E. Das Kroll'Iche Etabliffcrnent in Berlin. Berlin 1860. 
lGI) Nach einer Photographie, 
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206. 

Palmengartcn 

Tagesbenutzung durch Errichtung von Wintergärten, Palmcnhäufcrn und Blüthcn­ 
Galerien, Io wie unter dem Einflufs der heute fo fehr entwickelten Kunfl:gärtncrei. 
Pflanzenhäufer, Orangerien oder »Bomeranzengärtten« beftandcn feit Jahrhunderten, 
aber nur für die vornehme Welt im Park der Fürften und Herren des Landes. 
Auch fie find, im Einklang mit den Forderungen und Zielen unferer Zeit, dem 
Volke zugänglich geworden. Und gerade in Deutfchland find im Laufe der letzten 
15 bis 2 5 Jahre in den meiflen grofsen Städten öffentliche Vergnügungs-Anlagen 
gefchaffen worden, welche durch die Verbindung diefer Pflegeftättcn für Pflanzen­ 
cultur mit Gef ellfchaftshäuf ern oder Saal bauten einen eigenartigen Charakter erhalten 
haben. Inmitten eines grofsen, wohl gepflegten, durch Waffer belebten Parkcs, 
der mit Hallen, Terraffen, Grotten, Treppenanlagen, endlich mit den fchon erwähnten, 
zur Erholung, Unterhaltung und zum .Sport dienenden Einrichtungen ausgerüftet ifl;
bilden Iie den Hauptbeftandtheil des ganzen Anwefens. 

Schon die Gefellfchaft »Flora« in Cöln hatte mit der Erbauung ihres in Glas 
und Eifen aufgeführten Pflanzenhaufes, in welchem Concerte abgehalten werden und 
Reftauration eingerichtet ift, die bezeichnete Richtung angebahnt. 

Eine der früheften Anlagen diefer Gattung, die mehreren anderen, fcithcr ent­ 
ftandenen als Mufter gedient hat, ift fodann der »Palmengarten« in Frankfurt a. M. 

in 
Frankfurt a. M. (Fig. 186 U. 187 162). 

Das feit 1870 beftehende , grofse Vergnügungsanwefen wurde ins Leben gerufen, als der Herzog 
von Naffau, in Folge der politifchen Ereigniffe des Jahres 1866, mit der Verlegung feines Wohnfitzes die 
berühmten Wintergärten beim Schlofs Biebrich a. Rh. aufzugeben befchlofs. Der gefammte Inhalt der 
herzoglichen Gewächshäufer, darunter eine durch ihre Gröfse und Seltenheit ausgezeichnete Sammlung von 
Palmen, gelangte 1868-69 um die Summe von 60000 Gulden in den Befitz der mittlerweile gebildeten 
Palmengarten-Gefellfchaft zu Frankfurt a. M., zu deren Gunften der Herzog von Naffau auf andere Angebote 
verzichtet hatte. Unter Zugrundelegung eines Planes von Gebr. Siesmayer in Beckenheim Iür die Erbauung von 
Glashalle und Gewächshäufern und zur Anlage des Parkes wurde das Werk auf dem von der Stadt über­ 
laffenen Grundfütck im Weilend begonnen. Der Bau des Gefellfchaftshau[es und der Palmcnhalle wurde 
von .l<ay.fer, die Einrichtung der letzteren unter Mitwirkung The!emann's von .l.leifr bewerkflelligt und 
die Eifen-Conflruction des Palmenhaufes von der Firma vVie.fclte, J.lir.fcltel & Scluwjfe in Frankfurt a. M. nach 
eigenem Entwurfe geliefert. Schon am 9. April 1870 konnte im fertig geflellten Palmenhaus und in den 
Blüthen-Galerien die edle Blumen- und P.Oanzenausfl:ellung, am 14. April darin das edle Concert (lattfinden. 
Bis Frühjahr 1871 gelang es, das ganze Anwefen fertig zu ftellen, und der 16. März war der Tag, an dem 
es in feiner Vollendung dem Publicum übergeben werden konnte, nachdem man in I 1/2 Jahren aus einem Acker­ 
feld einen Luftgarten gefchaffen, ihn mit Boskets und Lauben, mit Teichen und Wafferfällen, mit Spring­ 
brunnen und Blumenbeeten ausgeflattet und das Palmen- und Gefellfchaftshaus darin errichtet halte. 

Im Laufe der Zeit zeigte fleh das Bedürfnifs einer V ergröfserung des Park.es; die Stadt Hellte 
weiteres Land zur Verfügung, einfchliefslich deffen fchon I 884 die ganze Anlage nahezu 8 ha umfaffte und 
feit I 87 S ein gefchloff enes Ganze bildet. Zu Anfang I 88 5 hat der Park durch Ankauf und Vertrag der 
Gefellfchaft mit der Stadt Frankfurt eine abermalige namhafte Vergröfserung nach Nordweftcn erfahren und 
mifft gegenwärtig im Ganzen 14,1s1 ha, Zu bemerken ilt, dafs das GeCammtgeläncle nach wie vor Iiädtifches 
Eigenthum ift und gegen mäfsige Miethe auf 99 Jahre der Actien-Gefellfchaft des Palmengartens überlaffen ill. 

Das Gefellfchafts- und Reftaurations-Gebäude wurde in der Nacht vom 10. auf den 11. Auguü 1878 
ein Raub der Flammen; auch der Inhalt des Palmenhaufes hatte unter dem Feuer fehr gelitten. Man 
ftellte eine proviforifche Reftaurations-Halle aus Holz, im Anfchlufs an die Vorderfront des früheren l Iaufcs, 
her und erliefs ein Preisausfchreibcn , das zwar thunlichfie Benutzung der vorhandenen Baurefle , an der 
Wefl:feite aber die Errichtung eines Anbaues verlangte, durch welchen dem bisherigen Mangel an geeigneten 
Vorräumen mit einer bedeckten Einfahrt abgeholfen und einige andere Verbefferungen und Erweitcnmgen 
gefchaffen werden follten. Der preisgekrönte Plan Jl T!t. Scltmidt's in Frankfurt a. M. wurcle angenommen, 
und die Ausführung deffelben erfolgte in kaum 10 Monaten durch die Firmfl P/1. llolzma1111 & Co. 

162) Nach den vom Vorftandc der Pahnengartcn-Ge1dlrchaft frcundlichfl; mitgctheiltcn Plärn.:n vom Jahre 1885. Seit­ 
dem hat die Parkanlage durch den im Norden fleh anrchliefscudcn »Neugarten« fort cltc doppelte Ausdehnung erhalten. 
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Fig. 186. 

Neugarten 

Gefamrntanlage 

von Geär, Siesmayer . 
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Palmengarten zu Frankfurt a. M. 102). 

1, 2, 3. Eingang im Sommer. 
4. Haupteingang. 
5. Mafchinenhallc. 
6. Tcrraffe. 

7. Ruhebank vor der FelCengrotte. 
8. Steinerne Bank. 
CJ, a u. b. Alpcngewiichfe. 
IO. Carriern obfcura. 

Ir. Ringfpielc. 
I2. Keg elfpiele. 
I3. Schaukeln. 

Die Anlage des neuen Gefellfchafts- und Palmenhaufes ifl, aus dem Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 187, 
erfichtlich, Die Freitreppe in der Axe der Südfront des Gebäudes führt zum Haupteingange, der indefs nur 
im Sommer benutzt wird. Rechts und links von der Treppe find lang gefl:reckte Terraffenwege, mittels deren 
man zu weiteren Aufgängen an der Oflfeite, fo wie an der Nord- und Südfeite des weltlichen Anbaues gelangt; 
der letztere ifl es, der vorzugsweife gebraucht wird, Durch diefen oder die Unterfahrt kommt man in eine 
Ilattlicho Vorhalle und in das Veftibule, auf welches rechts die I-Iaupt-Kleiderahlage, links die Aushilfs-Kleider­ 
ablage, die Treppe zum I. Obergefchofs und zu der Saal-Galerie, fo wie die Zugänge zu Wafchzimmer und 
Beditrfnifsriiumen für Damen münden. Die Aborte für Herren befinden fleh an der Oilfeite. Von beiden Seiten 
gelangt man in das Palmenhaus und zum Concert- und Refl.aurations-Saal. Diefer hat gegen früher in fo fern 
eine nicht unwefentliche Umwandelung erhalten, als die obere Säulenreihe, welche die Decke des alten Saales 
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und 
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(1879). 

Gefellfchafts- und Palmenhaus im Palmengarten zu Frankfurt a. M. 162). 
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Itützte, entfernt, der Raum mittels einer fcgmentl>ogenförmigen Tonne frei überfpannt und dadurch eine grofs­ 
räumigere Wirkung erzielt wurde. Seine Länge beträgt 32 m, die Breite 21 m und feine Höhe 16 m im 
Lichten. Eine grofse, mit einer Spiegelglasplatte gefchloffene Oeffnung in der Hauptaxe, fo wie mehrere 
verglaste Fenfler- und Thtiröffnungen geflatten den Einblick in das Palmenhaus. Der Raum für die 
Muük-Capelle bildet eine mufchelförmige Erweiterung des Saales auf der Oflfeite in Galeriehöhe. Die 
Decke ilt in einem matt braunen Holzton gehalten und in Felder getheilt, die durch zwei gröfsere Decken­ 
gemälde und eine Anzahl Rundbilder geziert find. Letztere verfmnlichen die vier Lebensalter, Mufik und 
Tanz, edlere die Genüffe des Effens und Trinkens. Sie find von KHmjdt in Oel gemalt; die decorative 
Malerei ifl nach den Entwürfen von F. Tltie?_/clt und von Bal!in ausgeführt. Der Fries zeigt zwifchen 
Putten und Zierathen die Wappen der deutfchen Städte. Bei befonderen Fefüichkeiten pflegen die 
umliegenden Salons, welche Ionfl an Privat-Gefellfchaften abgegeben werden, mit dem Concert-Saal benutzt 
zu werden. Die Lauftreppen, zwei neben dem Bureau des Reitaurateurs, zwei nächft dem Saal an der 
Oilfeite, verbinden das Erdgefchofs mit dem unteren und oberen Stockwerk. Im I. Obergefchofs befinden 
fich an der Weflfeite eine Reihe weiterer Säle für Privat Gefellfchaften; man gelangt zu denfelben von 
der Haupttreppe aus durch ein abgefchloffenes Vorzimmer, nach dem nach Norden eine Kleiderablage, 
nach Süden ein Empfangs-Salon, nach Weilen der Tanzfaal mit Altan über der Unterfahrt fich öffnen. Das 
Empfangszimmer fleht einerfeits mit dem Tarizfaal , andererfeits mit dem in der Hauptaxe des grofsen 
Concert-Saales gelegenen Speifefaal in Verbindung. Befondere Wafch- und Bedürfnifsräume für Damen 
find in gleicher Weife wie im Erclgcfchofs angeordnet. Das Zimmer über demjenigen des Wirthes dient 
als Sitzungszimmer für den Verwaltungsrath. An der Oflfeite wird das vordere Erkerzimmer als Gefchäfts­ 
zimmer des Secretärs benutzt; der Raum um die Orchefter-Nifche dient als Umgang für das Publicum; 
für die Mufiker ifl im II. Obergefchofs ein Zimmer eingerichtet. Nach hinten fchliefst fich im nordöft­ 
liehen Flügel die Wohnung des Wirthfchaftspiichtcrs an. Im Sockelgefchofs find die Hauswirthfchafts­ 
räume, und zwar die Hauptküche, Conditorei und Kaffeeküche, unter der Flurhalle die Spülküche und der 
Anrichtcraum nach Süden, die übrigen Nebenräume nach Norden, die Keller unter dem Hauptfaal und dem 
öftlichen Flügelbau angeordnet. Auch die Heizkammern der Feuerluftheizung befinden Iich '<lafelbft. 

Die äufsere und innere Architektur hat die heiteren und wirkfamen Formen der deutfchen 
Renaiffance erhalten 168). 

Fig. I 86 veranfchaulicht den Park nach dem Beftand von 188 5, alfo ohne den seit 1886 angelegten 
»Neugarten«. Im nordöftlichen Theile des letzteren befinden Iich 12 Lawn-Tennis-Plätze, innerhalb der 
rings um cliefelben angelegten Fahrradbahn, ferner ein hölzernes Reftaurationsg ebäude, ein Mufikzelt und ein 
Fufsball-Spiclplatz, welcher - gleich den Lawn-Tennis-Plätzen - im Winter für den Eislauf-Sport benutzt und 
elektrifch beleuchtet wird. Die Mafchinenhalle ift vcrgröfsert und mit einem dritten Keffel verfehen worden. 
Die Blüthen-Galerien des Palmenhaufes wurden unterkellert und das Caffenhaus am Haupteingang neu erbaut. 

Der Frankfurter Palmengarten, welcher zuerft den ausgeprägten Typus, wo­ 
nach Saalbau und Palmenhaus vereinigt find, zeigte, follte bald einen würdigen 
Genoffen durch die 1871-74 erfolgte Ausführung der »Flora« in Charlottenburg 
erhalten. 

Das unter Zugrundelegung von Skizzen Otzen's durch E.f. Stier ausgeführte grofsräumige Bauwerk 
zeichnet fich durch die Einfachheit und Klarheit feiner Anordnung, durch die zur wirkfamen Erfcheinung 
gebrachte Gruppirung der Haupträume, fo wie durch die wahrheitsgetreue Ausprägung der Conftruction 
im inneren und äufseren Aufbau aus. Es wird defshalb auf die mehrfach veröffentlichten Abbildungen 164) 
hingewiefen und nur kurz beigefügt, dafs in noch beftirnmterer Weife, als in Fig. I 87 (S. 168) die 
1-Grundform des Gebäudes zu erkennen ift. Das Gebäude ift frei :flehend und durch zweigefchoffige 
Eckbauten, die durch ebenfalls zweigefchofüge offene Hallen verbunden iind, abgefchloffen 165). 

Ein ähnliches Beifpiel jüngeren Datums ift die in Fig. 188 166) im Lageplan 
wiedergegebene Gefammtanlage des Stadtparkes zu Mannheim. 

Der Plan des Unternehmens wurde, wie es fcheint, nach der I 880 auf derfelben Stelle abgehaltenen 
Ausflellung gefafft und bald nachher verwirklicht. Der Park ifl von Gebr. Süsmayer in Bockenheim, 

207. 
Flora 
in 

Charlottenburg. 

208. 
Stadtpark 

in 
Mannheim 

etc. 

163) Siebe auch: LrCllT, A. & E. ROSENBERG, Architektur Deutfchlands. Berlin. Band I. Taf. 130 u. 13r. 
10¼) Siehe: Dentfcbe Bauz. 1g73, S. 149 u. i6s. - Berlin und feine Bauten. Theil I. Berlin 1877. S. 344. - 

Deutfchcs Bauhandbuch, Bd. II, Thcil 2. Berlin r884. S. 75r. 
105) Ucber <liefe J\nlage fichc nuch Theil IV, Halbband 6, Heft 4 (Abth. VI, Abfchn. 4, C, Kap. 9, unter c) diefes 

•Handbuches•. 
166) Nach dem von den Verfa!fcrn frcundlichfl: mitgetheiltcn Original-Plan. 
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Fig. 188. 
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Stadtpark zu Mannheim 166). 
I. Verfahrt und Wendeplatz. 
2. Mufikzelt. 
3. Untere Terraffe mit Balu!l:rade. 
4. Vertieftes franz. Blumen-Parterre. 

5. Brücke. 
6. Pavillon aus Naturholz. 
7- Aborte. 
8. Re!l:auration im Freien. 

9. Tunnel mit Grotte und innerem Aufgang zu u. 
IO. Pavillon. 
II. Sitzplätze. 
I 2. Pförtner-Häuschen. 

209. 

Weitere 
Entwickelung. 

der Saalbau von Manclwt in Mannheim entworfen und ausgeführt. Nur das Palmenhaus, fo wie e1mge 
kleine Baulichkeiten des Entwurfes find zunächft noch nicht hergeflellt worden. Die Ausfchank- und 
Speifehalle im Garten, welche zu gleichem Zwecke fchon bei der genannten Aus(lellung und kurz vorher 
als proviforifcher Bau an Stelle des abgebrannten Saales der Palmengarten-Gefellfchaft (fiehe Art. 206, 
S. I 66) gedient hatte, foll noch vergröfsert und mit einer Kegelbahn verfehen werden. Der Stadtpark 
i:fl in den wenigen Jahren feines Beftehens der beliebtefte Beluftigungsort Mannheims geworden. 

Von gleicher Art ift der ebenfalls von Cebr. Siesmayer in Bockenheim ent­ 
worfene Stadtpark in Hagen. 

In jüngfl:er Zeit find in manchen Städten neue, grofsartigc Volksbelufügungs­ 
gebäude, welche mit Theater, Circus, Ball- und Concerthallen, Wintergärten u. dergl. 
ausgerüftet, oft auch von grofsen Gartenanlagen umgeben find, errichtet worden. 
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Die einzige in Deutfchland gefchaffene Gebäudeanlage der vorgenannten Art 
ift der »Kryftall-Palaft« in Leipzig. Diefen Namen erhielt das grofse Vergnügungs­ 
anwefen, welches aus dem alten Schützenhaus, einem Bau Scftinkel's, entftand, nach­ 
dem 188 I eine Feuersbrunft einen Theil deffelben, den Trianon-Saal , in Afche 
gelegt hatte (Fig. 189 bis 191 161). . 

In Folge deffen wurde zunächft Planer mit einem gröfseren Umbau des Anwefens betraut 168). 
Unter feiner Leitung ifl, I 882 ein Bau aus Eifen und Glas hergeftellt worden, der den jetzigen Erdgefchofs­ 
Saal (Parterre-Saal) mit darüber liegendem Theaterfaal, fo wie die feitlichen Hallenbauten (Colonnaden) 
enthält und mit den im Vordergebäude an der Winlergartenftrafse gelegenen Sälen - blauer Saal, goldener 
Saal etc. - in unmittelbare Verbindung gebracht wurde. 

Eine grofsartige Erweiterung des Bauwerkes wurde 1886-87 von Ro.fsbac!t durch Ausführung der 
»Alberthalle« vorgenommen, und 1891-92 erfolgte durch Jäger eine abermalige Vergröfserung des An­ 
wefens durch Einbau eines Wintergartens. 

2IO, 

Kryftall-Palaft 
in 

Leipzig. 

Fig. 189. 
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Durchfchnitt der Alberthalle zu Leipzig 167). 
Arch. : Rofabaclt. 

Die Alberthalle enthält einen Circusraum mit darüber befindlichem Diorama, ift auf einem Gelände 
von 4100 qm erbaut und fchliefst fich unmittelbar an die beftehenden Gebäude und an den Garten des 
Kryftallpalafles an. Der Zugang zur Alberthalle erfolgt durch die zu beiden Seiten des Kryfiallpalaftes 
befindlichen Portale von der Wintergartenfirafse her, durch ein weiteres von der Gartenftrafse und ein 
viertes von der Georgenil:rafse. Edlere drei dienen lediglich dem Perfonenverkehr, während letzterer 
Eingang ausfchliefslich für das Künftlerperfonal, fo wie zur Herbeifchaffung der Pferde und der für die 
Vorftellungen nöthigen Gegenfiände benutzt wird. Der Circus hat eine lichte Weite von 41 m und Raum 
für ungefähr 3000 Sitz- und Stehplätze. Der Durchmeffer des Dioramas beträgt rund 36 m. In unmittel­ 
barer Verbindung mit dem Circus ftehen ausreichend grofse Stallräume , Ankleideräume und Balletfäle. 
Fig. 189 bis 191 flellen die Alberthalle in Grundrifs und Durchfchnitt dar. Die Zufchauerplätze im Circus 
fteigen von der Reitbahn bis zur Aufsenmauer amphitheatralifch an. Der Raum unter ihnen ift durch 
einen 2,5 m breiten Treppenring, in welchem die maffiv erbauten Aufgänge zu den verfchiedenen Rängen 
liegen, und in den Reitergang getheilt. Die den Treppenring vom Reitergang trennende Mauer nimmt 
zugleich die Stützen für die Uebcrdeckung des Circus, fo wie für das Diorama-Dach auf. Die Gefammt­ 
Conftruction ifl in Eifen und Cement nach dem Syflem llfonier ausgeführt und wegen der grofsen Spann- 

167) Facfv-Repr. nach: Leipzig und feine Bauten. Leipzig r892, S. 488 ff.
168) Siehe den nur zum 'I'hcil in Ausführung gekommenen Entwurf Ptaner's in der I. Aufi. des vorliegenden Bandes (S. q2), 
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weiten der Gewölbe befonders bemerkenswerth. Der von der Fläche der Arena in der höchften Spitze bis 
zu 17 m fich erhebende Schirm ift in feinen der zwölfeckigen Grund form entfprechenden Feldern mit 
Deckenmalereien gefchmückt, die in reicher ornamentaler Umrahmung die Allegorien der 12 Monate 
in farbenprächtiger Ausführung zur Erfcheinung bringen 169). Von der Brüftung der oberfl.en Galerie 
fl:eigen 12 durch Bogen verbundene Pfeiler zur 
Decke empor. Am Tage fluthet volles Licht durch 
die in der Umfaffungsmauer angebrachten Fenfter, 
während Abends ein Strahlenkranz von elektrifchen 
Glühlichtern auf 4 Kronen der Decke und 33 mit 
je 3 Glühlampen verfehenen Leuchtern der Rund­ 
bogen glänzende Helligkeit in der Halle verbreiten. 

Zu dem über dem Circusraum fich erflrecken­ 
den, 10 m hohen Diorama führt fowohl eine breite 
Steintreppe, als ein hydraulifcher Aufzug. Der 
weite Raum enthält 7 fchöne, von edlen Künftlern 
gemalte Bilder von gef chichtlichem, culturgef chicht­ 
lichem, landfchaftlichem und ethnographifchem In­ 
halt. Im Aeufseren erfcheint das Diorama an feinen 
12 Mauerflächen durch Wandmalereifchmuck wie 
von Teppichen überfpannt , wodurch der Bau den 
Charakter des Leichten zeigt, ohne dafs defshalb 
der Eindruck der Fettigkeit verwifcht wird. Letztere 
kommt in den Eifenpfeilern der 12 Ecken zum Aus­ 
druck, welche mit ihren Gitterilreben das Bauwerk 
verfteifen und die lothrechte Laft, fo wie auch den 
Seitenfchub der mächtigen Kuppel aufnehmen. Die 
von einem breiten ringförmigen Deckenlicht durch­ 
brochene Kugelfläche findet in einer Laterne ihren 
Abfchlufs , welche durch die von einem Atlas ge­ 
tragene Kugel, in Form einer elektrifchen Sonne, 
bekrönt ift. 

Die Alberthalle ift nicht allein Circus und 
Diorama, fie hat auch die Nebenbeftimmung, als 
Ausftellungshalle, Io wie für Mufikaufführungen und 
Vorftellungen aller Art benutzt zu werden. Bei 
folchen Aufführungen ift die Reitbahn des Circus­ 
raumes bis zu der Sitzreihe vor den Logen mit 
einem Podium überdeckt. Der Reitergang dient 
dann, in Verbindung mit den Wandelfälen, als Er­ 
holungsplatz für das Publicum, dem bei derartigen 
Feften auch die hinter dem Circus und in der 
Höhe des edlen Ranges liegenden Balletfäle zu freiem 
Verkehr geöffnet find. 

Die beiden feitlichen Colonnaden des Kry­ 
ftallpalaftes find derart mit der Alberthalle in Ver­ 
bindung gebracht, dafs fie in letztere hineinlaufen, 
fornit eine hufeifenförmige Anlage von Wandelfälen 
bilden, in welchen eine nach Taufende» zählende 
Zufchauermenge luftwandeln kann. An zwei mit 
Deckenlicht erhellten Zugängen des Circus liegen 
Kegelbahnen und Verkaufsgewölbe. 

Zu erwähnen find noch von den im Vorder­ 
gebäude gelegenen Sälen, aufser den bereits Anfangs 
genannten, von Planer ausgeführten Räumen (S. I 71 ), 
das im Stil einer oberbayerifchen Bauernfchenke 

169) Nach: Ind. Rundfchau I887, S. I28. 

Fig. 190. 
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geflaltete Clubzimmer der Leipziger Section des Deutfchen und Oefierreichifchen Alpen-Vereins, fo wie 
Kaffeefaal und Reflaurant. 

Die Heizung der Räume erfolgt durch den Abgangsdampf aus der I 80 Pferdekräfte flarken Mafchinen­ 
und Keffelanlage, die zur Befchaffung des elektrifchen Lichtes aller Räume der Gebäudeanlage dient. 

Fig. 191. 
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Alberthalle in Leipzig 16 7). 
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2n. Eine dem Leipziger 
S Madcifond Kryflallpalaft verwandte quare ar en 

zu amerikanifche Anlage ift 
New-York. 5 Madifon qtcare Garden 

in New-York. Diefes 
grofse, für öffentliche 
Lufl:barkeit und Ver­ 
gnügen errichtete Ge­ 
bäude, das gewöhnlich 
New- York amufemen: 
building genannt wird, 
befteht aus Hippodrom, 
Theater, Ball- und Con­ 
certfaal , Erfrif chungs­ 
räumen und Läden. Das 
in Fig. 192 bis 194170) 
dargefiellte Anwefen 
wurde von Mc. Kim, 
Mead & Wkite erbaut 
und um 1890 eröffnet. 

Die Gebäudeanlage ifl 
auf derfelben Stelle von New- 
y ork entftanden, welcher längfi 
fchon viele liunderttaufende 
von Befuchern zuftrörnten, um bJJ 
an den dort gebotenen mannig- ~ 
fachen Vergnügungen, Circus, 
Pferde- und Hundeausfiellungen, 
Wettlaufen, Concerte, Bälle 
u. dergl. fleh zu ergötzen. Den 
gleichen Zwecken dient auch 
der jetzige Neubau, deffen 
Bazare durch ihre glänzende 
Waarenfchau zum Einkauf ver­ 
locken, deffen Arena vom Klang 
der Wagenrennen, Tourniere 
und Circus-Vorflellungen wider­ 
hallt und in deren Räumen 
Bälle, Concerte und Bühnen­ 
Ipiele aller Art abgehalten 
werden. 

Das Erdgefchofs ifl an 
der Vorderfeite und an den 
beiden Nebenfeiten von Bogen­ 
hallen, welche im Obergefchofs 
Altane bilden, umgeben. Der 
Eingang liegt in der Mitte der 
Vorderfeite und führt durch 
die Windfanghalle zu einem 
rampenartig anfleigenden Flur, 

170) Nach: Building, Bd. II 
(x889), S. 165. 
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von dem aus man in den mit 
Kartenausgaben verfehenen Vor­ 
platz des Amphitheaters gelangt. 
Links von diefem Mittelflur liegt 
das Theater, das mit befonderen, 
an 3 Seiten vertheilten Eingängen 
und Treppen verfehen ift ; rechter 
Hand reihen fich Reftaurant mit 
zugehörigen Wirthfchaftsräumen, 
fo wie die zum Concert- und 
Ballfaal des Obergefchoffes füh­ 
rende Treppe an. Der Längen­ 
Ichnitt Hellt den Zufchauer- und 
Bühnenraum, fo wie die hinter 
dem letzteren gelegene Arena dar. 
Letztere mifft 38,o m X 80,G m, 

das 5952 Sitzplätze faffende 
Amphitheater 59,2 X 94,-t 111• 

Auf dem Dach des Theaters 
über dem Zufchauenraum ift ein 
Sommergarten angelegt, um den 
in der Stadt feil gebannten Be­ 
fuchern des Gebäudes während 
der warmen Jahreszeit den Ge­ 
nufs der frifchen Luft und der 
Ausficht auf New-York und deffen 
Umgebung zu verfchaffen. Das 
Treppenhaus des Ballfaals ift als 
ein hoher, das Gebäude weit 
überragender Glockenthurrn aus­ 
gebildet. 

Die höchfte Steige­ 
rung, deren die Anlage 
öffentlicher Vergnügungs­ 
ftätten fähig zu fein 
fcheint , findet man 111 

England. Dort befl:ehen 
einzelne Bel ufügungsorte 
für den Maffenverkehr, 
welche die 1m Vorher­ 
gehenden gef childerten 
Beif piele an Ausdehnung 
und Mannigfaltigkeit der 
Anlage übertreffen. Sie 
find, wie z. B. der in Bat­ 
terf ea gelegene Albert­ 
Paiace, mehr oder weniger 
nach Art des riefigen, in der 
Nähe von London befind­ 
lichen Sydenham-Palaftes 
gebildet, der aus dem für 
die erfte W eltausfl:ellung 

212. 

Steigerung 
der 

Anfprüche. 
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Alexandra­ 
Palaft 

bei London. 

zu London im Jahre 1851 errichteten Kryftall-Palaft entftandcn ift - gewiffermafsen 
ftändige F efthallen , die · zu allen möglichen Aufführungen, zugleich zu öffentlichen 
Schauftellungen von Erzeugniffen des Handels, der Kunft und Gewerbe nutzbar ge­ 
macht werden können. Die Ausfl:ellung derfelben in befondcrs hierzu bcftimmteu 
Sälen und Hallen bildet einen Hauptzweck der Anlage, welche im Uebrigen am 
beften durch das nachfolgende letzte Beifpiel veranfchaulicht wird. 

Eines der grofsartigften Anwefen der Welt ifl: dasjenige des »Alcxandra­ 
Palaftes«, der 1872-74 auf Muswell Hill, einer der reizendften Anhöhen, die fich 
im Norden von London dahin ziehen, erbaut wurde. 

Das an derfelben Stelle errichtete frühere Gebäude wurde nach kurzer, kaum 14-tägiger Dauer 
das Opfer einer Feuersbrunft ; und wer hätte damals gedacht, dafs es in wenigen Jahren wieder erflehen 
würde, um an feinem Eröffnungstage 90000 Zufchauer aus allen Theilen Londons zu gemeinfamer Felles­ 
freude in feinen Räumen aufzunehmen! 

Der Palaft, deffen Grundrifs in Fig. 195 171) dargefl.ellt ift, bildet einen rechtwinkeligen Gebäude­ 
körper von 273,7 m Länge und 129,5 m Tiefe; er bedeckt eine überbaute Grundfläche von rund ßha. In 
der Mitte erhebt fich die riefige, fünffchiffige Haupthalle, welche als Querhaus die gRnze Tiefe des 
Hanfes von Nord nach Süd einnimmt. Daran fchliefsen fich in der Längenaxe links und rechts 2 grofse 
offene Höfe mit Springbrunnen und Ziergärten. Um diefe Höfe liegen an der Nordfeite lang geflreckte 
Galerien für Ausftellungszwecke und, angrenzend an die Orchefterfeite der Halle, einerfeits der Concert­ 
Saal, andererfeits das Theater, beide ungefähr von gleicher Gröfse. Diefen Räumen entfprechend find :m 
der Südfeite Wandelhallen, Kaffeefaal, Speife- und Banket-Säle mit zugehörigen Dienllräumen und vor­ 
gelegten offenen Säulenhallen angeordnet. In der Längenaxe bilden grofse Gewächshäufer, welche mittels 
der erwähnten Galerien und Wandelfäle mit der Haupthalle in Verbindung gebracht Iind , den Abfchlufs 
der Höfe. Bibliothek und Lefezimmer, Gefellfchafts- und Vortragsfaal einerfeits, Verwaltungszimmer 
andererfeits find angereiht und vervollftändigen mit den nöthigen Vor- und Nebenräumen, [o wie mit einer 
bedeckten Unterfahrt und den Haupteingängen am Oft- und Weitende die Anlage im Erdgefchofs. Ueber 
den Gaftwirthfchaftsräumen der Vorderfront find im Obergefchofs eine Reihe weiterer, dernfelben Zwecke 
dienender Säle, unter denfelben im Sockelgefchofs die Gelaffe für Küchen- und Kellerdienfl angeordnet. 
Die grofse Concert-HaJle fafft ca. 12000 Zuhörer, das Orchefter ca. 2000 Mitwirkende bei Mufikaufführungen. 
Hier am nördlichen Ende befindet Iich eine mächtige Orgel; der Raum darüber hat wegen der Decken­ 
bildung die Form eines grofsen Viertelkreifes erhalten, die ringsum über der Halle durchgeführt ift. Die 
akuftif chen Eigenfchaften derfelben werden gerühmt. Die lichte Höhe beträgt 27,o m bis zur Mitte der Decke. 
Die Seitenfchiffe find zweigefchoffig; darüber erhebt fich das Mittelfchiff mit einem Lichtgaden, deffen 
halbkreisförmige Bogenöffnungen in das Hauptdach einfchneiden. Auch das weit gef pannte Dach des 
Concert-Saales aus Holz und Eifen ift bemerkenswerth. Im Uebrigen ift das Gebäude in der Hauptfache 
aus Eifen und Backftein hergeftellt. 

Das Aeufsere ift mit hellen, weifslichen Blendfteinen bekleidet und wird theils durch gelbe, theils 
durch rothe Streifen gehoben. Rothe Blcndfteinfelder und Kunftftein-Gefimfe gliedern die Wände der 
Höhe nach. Die Arcaden an der Hauptfchaufeite nach Süden find zweigefchoffig ;_ fie find im Erdgcfchofs 
durch Pfeilerftellungen aus Backfteinen, im Obergefchofs durch Steinfäulen gebildet und durch Halbkreis­ 
bogen gefchloffen. Von diefen Loggien aus geniefst man eine herrliche Ausficht in die Landfchaft der 
Middlefex-Graffchaft. Die Ecken des Gebäudes werden durch kräftig vorfpringende Thur mbauten, welche 
mit Heilen abgeftumpften Helmdächern verfehen find, gefchloffen. 

Diefe Befchreibung giebt ein ungefähres Bild des koloffalen Gebäudes, deffen einzelne, in fich ab­ 
gefchloffene Abtheilungen aus Fig. 195 hervorgehen. Hauptvorzüge des Anwefcns find deffen Gartenanlagen 
mit den darauf z erftreuten, mannigfaltigen Baulichkeiten und Gründen für Sport, Spiele und Unterhaltung 
im Freien. Der Park hat eine Ausdehnung von rund 90 ha (mehr als 220 Acres); er enthält einen präch­ 
tigen, viel befuchten Lufthain und Laubwald, Seen für Bootfahrt und Schwimmbad, mehrere Rennbahnen 
mit Zufchauer-Tribunen und Pferdeftällen , eine Fahrrad-Bahn, Ringe für athletifche Spiele, Criquet-Fekl 
mit Pavillons, und, damit nichts fehle, ein »japanefifches Dorf«. 

Trotz aller diefer Anziehungsmittel hat der Befuch des Alexandra-Palafles den gehegten Erwartungen 
nicht entfprocben. Es wird mitgetheilt, dafs die Finanz-Gefellfchaft, die im Befüze des Anwefens ift, im 

171) Nach den Arbcitsri!Ten des Architekten Jlfr. John Jolm:.fon in London. 



6uduq 11sao 

,,--._ 
,,.. 

C: 
0
"S 

:f
ö 
~
·v 
,..0 
,.._, .; 
i Cl) 

l:!" - "' i 0 aJ ~1/'; ~ ~~;] CfJ
:::s 
~ -5 

~~ <-+--.. 
:::s 
crj 

c!=
(ij 

"'< cd ~ ~--;_ 
et: 
3-.. 
"ü 
C: 
crj 
:X:
~
~

k lV. 4, n. Handbuch der Archite tur. (2, AuA.) 12 



178

214. 

Zubehör. 

Herbft 1884 den Palaft und den fudlichen Theil des Parkes (mit Ausnahme der Rennbahnen) für Aus­ 
ftellungszwecke vermiethet habe. 

Es mögen hiermit die Betrachtungen über die Anlage der Vergnügungsftätten 
zum Abfchlufs gebracht werden. Manches könnte wohl über die einzelnen Bau­ 
lichkeiten, über die Gaukler- und Seiltänzerbühnen, die Schiefs- und Spielftände, 
Bazare und Pavillons, fo wie über den ganzen Zubehör von Schaukeln, Carouffels, 
Rutfchbahnen, Kegel- und Ringf pielplätzen gefagt werden, durch welche das ganze 
Anwefen ein buntes und bewegtes Leben erhält. Doch wird ein Theil der hier in 
Frage kommenden Baulichkeiten, fo weit fie für den ausführenden Architekten von 
Intereffe und Werth find, im nächfl:folgenden Heft (Abfchn. 6 u. 7) diefes »Handbuches« 
bef prochen werden; die übrigen, weniger beachtenswerthen Gegenll:ände näher zu 
bef chreiben, würde die uns zugemeff enen Grenzen übcrf chrciten ; auch verdeutlichen 
die mitgetheilten Beifpiele wenigll:ens die allgemeine Anordnung diefer Belufl:igungs­ 
mittel. 
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3. Kapitel. 

F e ft h a l 1 e n. 
Von Dr. JOSEF DuRM.

Der feit einer Reihe von Jahren fleh geltend machende Drang ganzer Völker­ 
fchaften oder gefchloffener Corporationen, vor der Aufsenwelt ihre Zufammengehörig­ 
keit zu bethätigen oder ihre Leifümgen auf gewiffen Gebieten zu zeigen, hat eine 
Gattung von Baulichkeiten in das Leben gerufen, die in ihren Anfängen meift den 
Charakter des Vorübergehenden trugen, mit der Zeit aber - bei der fortfchreiten­ 
den Ausbildung des Vercinswefens im grofsen Stil, bei den zur Mode gewordenen 
Maffenverfammlungcn zur Bef prechung, Verftändigung und Wahrung materieller, 
geiftigcr oder politifcher Intereffcn, bei der Abhaltung von Uebungen und Wett­ 
ftreiten auf den Gebieten , welche zur Stählung der körperlichen Tüchtigkeit und 
Manneskraft, zur Ausbildung der Wehrhaftigkeit eines Volkes dienen, und bei den 
fich daran knüpfenden Vergnügungen (Tages Arbeit, Abends Fefi:e) - zu bleiben- 
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den Stätten fich herausbildeten, mit ganz cntfchicdeu betontem monumentalem 
Charakter. 

Die fchon frühe gepflegten, grofsen fchweizerifchen Nationalfette, Wettkämpfe 
im Ringen, Turnen, Schiefsen und Singen, brachten wohl die crften Bauwerke diefer 
Gattung. Bei folchen Veranftaltungen, vorzugsweife Sommerfeften, hatten die Bauten 
nur Schutz gegen Sonne und Regen zu gewähren, und fo fehen wir jene wohl als 
grofsräumige, aber fchlichte hölzerne Hallen im Schmuck von Laub-, Tannen- und 
Blumengewinden, Wimpeln, Fahnen, Wappenfchilden und Sinnfprüchen prangen. 

Keine feft verfchloffenen Säle mit Einrichtungen zur Bequemlichkeit oder mit 
einer gewiff en Eleganz und Glätte der Erf cheinung und mit geringem Luftraum 
wollte man haben; das Aufsergewöhnliche des Feftes follte auch dem Feftraumc 
feinen Stempel aufdrücken. Frei von den Sorgen und Mühen des Alltagslebens 
wollte man nach Ablegen der Proben feines Könnens fich im hoch gewölbten, reich 
mit Luft und Licht verfehenen Raume ergehen und vergnügen. 

Die Halle war der einzig mögliche architektonifche Ausdruck für das V er­ 
langte, und wo es fich darum handelt, grofse Menfchenmaffen zu gedachten Zwecken 
zufammenzuführen, wird <liefe immer die richtigfte und befte Gebäudeform fein und 
den beabfichtigten Eindruck auf den Befchauer nicht verfehlen. 

Befcheiden in den Anfangen, fehen wir mit der Zeit die Zahl und die An­ 
Iprüche der Theilnehmer an folchen Fetten immer bedeutender werden. Die Schweiz 
begnügte fich noch beim National-Schützenfette I 8 59 in Zürich mit einer Halle, die 
Raum für 2300 Perfonen bot, während fie 1872 am gleichen Orte eine folche mit 
5 300 Sitzplätzen auf einem Boden verlangte. 

Die gleichen Fefte im deutfchen Lande erforderten ähnliche Bauwerke, und 
fo fehen wir auch hier die hölzernen Hallen als Augenblicksbauten entftehen, welche 
nach der Benutzung wieder verfchwinden. Bei einer Wiederholung folcher Fette in 
weiten Zeiträumen war ein folches Bauverfahren wohl gerechtfertigt; es war es nicht 
mehr, Iobald fie in kürzeren Paufen fich wiederholen folltcn. 

Die Augenblicksbauten zur Aufnahme fo vieler Menfchen waren keine billigen 
Objecte mehr; es mufften oft 100000 Mark und mehr als das Doppelte dafür aus­ 
gegeben werden, um fchlicfslich nichts zu haben. (Vergl. z. B. die Hallenbauten 
in Zürich, Bafel, Dresden.) Es drängte Iich daher gewiffermafsen von felbfl der 
Gedanke in den Vordergrund, ob es jetzt nicht beffer wäre, Gebäude zu errichten, 
welche wenigftens auf eine längere Reihe von Jahren Iolchem Zwecke dienen könnten, 
um fo mehr, da man fie noch für andere Zwecke nutzbar machen konnte. Das 
feither übliche, koftfpielige, hölzerne Proviforium muffte in der Folge an den meiftcn 
Orten dem verhältnifsmäfsig minder theueren Maffivbau weichen. 

So lieferte das grofse badifche Sängcrfcft im Jahre 1875 den Anftofs zu folchcr 
Erwägung und als Ergebnifs einen Maffivbau ftatt eines Proviforiums zur Aufnahme 
für die Sänger. In ähnlicher Weife cntfchiecl man in anderen Städten und ging 
bei bedeutenden Mitteln mit Recht fo weit, den Hallenbau in allen feinen Beirand­ 
theilen als Monumentalbau feuerfichcr herzuftellen, 

Es treten fomit neben dem hölzernen Augenblicksbau eben fo der Maffivbau 
mit Stein-Fundamenten, Kellergewölben, ftcinernen Umfaffungsmaucrn, Steintreppen 
und hölzernen Gebälken und Dachftuhl , wie auch der Maffivbau mit cifernen Ge­ 
bälken und eben folchem Dachftuhl auf. Sobald der Maffivbau aber aufgenommen 
wurde, fo ftelltcn Iich auch erweiterte Forderungen an das Bauprogramm. 
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Wir werden bei den Ichweizer Hallen fchon Anbauten finden welche an Aus- 
'dchnung beinahe die Hälfte der überbauten Hallenfläche in Anf pruch nahmen, um 

die Buffets, Anrichten, Küchen, Spülräume etc. unterzubringen; fie konnten leicht 
und niedrig gehalten werden und waren gewöhnlich, durch angepflanztes Gebüfch 
verdeckt, an die eine Langfeite der Halle angehängt. 

In gleicher Weife konnte dies beim Maffivbau nicht mehr gefchehen; <liefe 
Nebenräume mufften, um die Architektur des Ganzen würdig in die Erfcheinung 
treten zu laffen, in paffender Weife um die Halle gruppirt werden; fie mufften fich in 
praktifcher Weife an die Halle anfchliefsen. Ständige Reftauration, Vor- und Neben­ 
fäle , erweiterte Galerien, Eingangshallen und Treppen, Hausmeifl:erwohnung etc. 
wurden unausbleibliche Erforderniffe, eben fo Kleiderablagen, Bedürfnifsräume, Aborte, 
Ielbft I Icizanlagen , wollte man den Bau auch zur Winterszeit feiner Befl:immung 
erhalten und nutzbar machen. 

Der »Hallenbau« nimmt fo Elemente des »Saalbaues« in fich auf - die Halle, 
als Hauptraum und ebenerdig gelegen, bleibt aber immer der architektonifch be­ 
deutfamfle Theil des Ganzen. 

Saalbau und Hallenbau werden fich alfo charakteriftifch unterfcheiden : der 
erflcre wird Räume für eine möglichft vielf eitige Benutzung, gemeinfam oder ge­ 
trennt, erfordern, und es wird der gröfste Raum, der Saal, nicht über das Mafs 
hinausgehen, welches den örtlichen Bedürfniffen, den Feftlichkeiten gröfserer Gefell­ 
Ichaften entfpricht. Anders die Halle: fie foll Maffenverfammlungen dienen, durch 
ihre räumlichen Abmeffungen, befonders auch in der Höhenausdehnung überwältigend 
wirken. 

Die Benutzung der Fefthallen zu Zwecken aller Art ift durch diefes Anlehnen 
an die Saalbauten mit der Zeit eine aufserordentliche geworden ; der :fl:ändige Bau 
forderte übrigens auch zu Manchem heraus, was ohne jenen oft unterblieben wäre. 

War der Anftofs zu den meiften Hallenbauten ein Sänger-, Turner- oder 
Schützenfeft, fo dient der gleiche Raum jetzt eben fo gut zu grofsen, wiffenfchaft­ 
liehen Wanderverfammlungen, politifchen und Volksverfammlungen, als auch zu 
Ausftellungen, Feftmahlen, Tanzvergnügungen etc. 17 2). 

172) Die Verwendung folcher Fellhallen hat unfer gefeierter Dichter Jo.f. Vict. v. Sclieffel in Reimfprüchen , welche 
die Wände des Mufikfaales in der Karlsruher Feftha!le zieren, befungen. Sie mögen mit dem einleitenden Verfe hier Plat:z 
finden, ftau der trockenen Aufzählung der verfchicdenen Verwendnngsarten. 

Wiffenfchaft will weiten Kreifen Dir, der Anfang ift und Ende, 
Herr der Zeit und Ewigkeit, 
Sei der Fleifs der Menfchenhii.ncle, 
Sei auch diefer Bau geweiht l 

ln Friedrichs und Luifens Schutz, 
Der Hnuptftadt Ehr' und Zier und Nutz, 
Dem Badncr Land ein Stelldichein 
Zu Kunll: und Freude foll es fein. 

Tönet, ernll:e Symphonien; 
Trage, llarker Männerchor, 
Den von Tages Lall: und Mühen 
Miidcn Gcift zu Gott empor l 

Künftcn und Gewerb' zum Segen 
MüfTen (ich Vieler Kräfte regcn : 
Zum Wcuftrcit denn! Raum beut das Haus, 
Wer Gutes fchnfft, der ftcll' es aus l 

Forfchcrfleifscs Leuchtkraft weifen .... 
Ihr Mcifter der Rede, willkommen hier 1 
Lchrfaal und Hörfn al bieten wir. 

Lafft Gefelligkeit uns einen, 
Zu Badenia's frohen Fefl:e11; 
Denn ein Land mit Edelweinen 
Füllt die Becher gern den Gäfl:en. 

Singen, fpringen foll die Jugend, 
Die Alten walten alter Tugend; 
Und Dank der Stadt, die Bahn winkt glatt 
Jedem, der Freud' am Eislauf hat.* 

Heil nun Allen, die da wallen 
Zu den fe!l:gcweihten Hallen 1

Möge den Genufs des Schönen 
Sitte fl:cts und Anmuth krönen 1 

1• Vor dem Saak befindet fich der Eisweiher des Sta dtgru tens. 
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a) Aus Holz conftruirte Hallen. 
(Augenblicks bauten.) 

Nach den Zwecken und Bedürfniffen richten fich Form Gröfse und Ein­ 
richtung der Halle, die Art der Ausführung nach den Geldmit~eln und nach der 
Benutzung zur Sommers- oder Winterszeit. 

1) Nur zum allgemeinen Sammelplatz und zu gemeinfchaftlichen Feflmahlen 
follte die Fcfthalle in Zürich 1859 (Fig. 196) dienen, und nur auf die Dauer eines 
Sommerfeftes follte fie bleibend fein. 

Der Bau wurde dem gemäfs ohne reicheren architektonifchen Schmuck in fchlichter Holz-Conftruction 
ausgeführt. Fundamente brauchten defshalh nicht hergeftellt zu werden; die 12,o m über dem Boden fich 
erhebenden Bundpfoflen wurden l,:; m tief in das Erdreich eingegraben; das abgeebnete Gelände bildete 
den Fufsboden, auf welchem die einfach gezimmerten Tifche und Bänke Iich erhoben. 

Die Grundform (Fig. 196) bildete ein längliches Rechteck (1: 3,5); die feitlichen Begrenzungen 
waren durch Pfoflen und Bretter hergeftellt, das Innere durch 2 Pfoflenreihen in 3 Schiffe getheilt: in 
ein höheres Mittelfchiff von 18,o m und zwei niedrige Seitenfchiffe von je 4,5 111 lichter Weite. 

Auf den Pfoften ruhten die 21 Binder des Dachftuhles , welche aus einem dreifachen Hängewerk 
mit doppelten Säulen beflanden , deren Enden mit Kopfbändern zur flärkeren Querverbindung verfehen 
worden find. Das Mittelfchiff hatte, vom Boden bis zum Dachfirft gemeffen, 16,o m Höhe. ' 

Für 2300 Perfonen hatte die Halle Sitzplätze bei den Feflmahlen zu bieten; es ift hierfür ein 
2430 

Flächeninhalt von 90 X 27 = 2430 qm aufgewendet und dem gemäfs für jeden Kopf 2300 = l,05 qm

gerechnet worden. 
Die Tifche und Bänke wurden in 8 Gruppen aufgeflellt und <liefe durch einen 2,1 m breiten Längs­ 

gang, durch einen 5,4 m breiten Mittelgang und zwei je 2,7 m breite Quergänge von einander getrennt. 
Die einzelnen Gruppen umfafften I 7, 19 und 20 Tifche mit Bänken auf 2 Seiten. Schmale Servirgänge 
trennten jede Gruppe in zwei Unterabtheilungen. So wurde eine leichte Ueberficht für die Bedienung 
der Gäfte und für cliefe felbft gewonnen. 

Eine Rednerbühne wurde etwa in der Mitte der Halle an einem der Mittelfchiff-Bundpfoften an­ 
gebracht, und fo war es möglich, dafs der Redner wenigftens von 4 Tifchgruppen aus verflanden werden 
konnte (vergl. über die Linie gleichen Schalles in Theil IV, Halbbd, I, Abfchn. 5, Kap. 4, unter b, 1 

diefes »Handbuches«). Zwei Mufikbühnen , die eine an der Schmalwand, die andere hinter der Redner­ 
bühne, je 22 qm grofs, wurden 3,o m vorn Boden entfernt angebracht. 

Beleuchtet wurde das Innere bei Nacht durch Gasflammen, die an jedem Bundpfoflen und an 
jedem Tifchende angebracht waren. Den Zugang vermittelten 3 Eingänge an der Langfeite und je einer 
an den beiden Querleiten. Bei der offenen Lage zu ebener Erde konnte <liefe Anzahl der Ein- und Aus- 

gänge genügen. 
Bei derartigen Hallen darf die Gröfse der Nebenräume nicht unterfchätzt werden, welche zur Auf- 

bewahrung, Herrichtung von Speifen und Getränken nothwendig find. Ein Anbau an der einen Langfeile 
von 78,o m Länge und 13,2 m Breite, demnach 1029,o qm Grundfläche, alfo beinahe der Hälfte des Hallen­ 
raumes gleich, war erforderlich, um diefe Nebenräume unterzubringen. Zunächft waren, den 8 Tifch­ 
gruppen entfprechend, 8 Buffets für Speifen und Getränke aufzuftellen , dann ein grofser Kochherd mit 
2o Einfätzen , ein kleiner Herd mit offener Feuerung und, zwifchen Herd und Buffets, 3 mächtige An­ 
richictifche, ferner Aufbewahrungsräume für Getränke, Gefchirr, Gemüfe, Brennftoff, eine kleine Metzgerei etc. 
(A, B, C, D, E, .F in Fig. 196). Eine Doppelthür und zwei einfache Thüren führten von den Buffets 
nach der Halle, vier Thüren vom Wirthfchafts-Anbau in das Freie. 

Der Bau wurde vom Zimmermeifter Olricli in Zürich ausgeführt 178). 
2) In ähnlicher Weife, wie die erfte Züricher Halle, wurde die zweite im 

Jahre 1872 ausgeführt. Der Zweck derfelbcn war der gleiche; fie diente den eid­ 
genöffifchen Schützen als Sammel- und Erholungsplatz. Nur die Gröfsenverhältniffe 
waren andere, und die Einrichtungen wurden durch die früher gemachten Erfahrungen 
vervollkommnet (Fig. I 97 u. I 98). 

216. 

Fe/1:halle 
zu Zürich 

1859. 

217. 
Fefthalle 
zu Zürich 

1872. 

173) Näheres über diefe Feflh:1.lle fiehe in: JfAARMANN's Zeitfchr. f. Bauhdw. r863, S. 55- 
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Fig. 198. 1/000 w. Gr. 

Querfchnitt der Fetthalle für das Schützenfefl zu Zürich I 8 72. 

Es follten für 5300 Perfonen Sitzplätze gefchaffen werden; man überbaute zu diefern Zwecke eine 
Grundfläche von 45,o X 115,s = 5211 qm und fchuf fo vielleicht eine der gröfsten Holzhallen, die je für 

ähnliche Zwecke ausgeführt worden ift 174). 
Für den Kopf wurde nicht ganz 1 qm gerechnet, alfo das Raumbedürfnifs Icheinbar' knapper ge­ 

wählt; dagegen darf nicht überfehen werden, dafs mit den Gängen Iparfamer zu Werke gegangen wurde. 
Zwei Quergänge find gefpart und die drei Längsgänge zu einem einzigen breiteren Mittelgange zufarnmen­ 
gelegt worden, während die Umgänge längs der Wände in beiden Fällen diefelben geblieben find. 

Die Bundpfoften find zu vieren zufammengekuppelt., im Querfchnitt zufammen ein Quadrat von 
55 cm Seitenlänge ausmachend, 2,5 m tief in die Erde eingegraben , dafelbft auf eine breite wagrechte 
Platte gefetzt und mit Steinen bis zur Bodenfläche umkeilt worden. Sie erhoben fich 12,o m über dem 
Boden; auf ihnen ruhten die 45,o m weit gefprengten Dachbinder, welche durch Zugbänder mit den 
Pfoften an den Enden wieder verbunden waren; die Höhe bis zum Firft betrug 21,o m. Jede ftörende 
Freiflütze war im Inneren vermieden, und ein eiufchiffiger Raum von gewaltigen Abmeffungen war ge­ 

Ichaffcn worden (Fig. 198). 
Das Verhällnifs der Breite zur Länge war mäfsiger gewählt, indem ftatt 1 : 31/2 nur 1 : 21/2 zur 

Anwendung kam; die Höhe bis zum Bundbalken blieb unter der lichten Weite zurück. Die Tifche wurden 
in nur 4 Gruppen znfammengelegt, welche durch einen 41s m breiten Mittelgang von einander getrennt 
wurden; in der Mitte waren fie durch den breiten Raum, den die Tifche für die Journaliflen und die 
Comitc-Mitglieder einnahmen, aus einander gehalten. In der Mitte befand fich die frei flehende Redner­ 
bühne. Die Stimme des Redners beherrfchte nur die 5 nächft liegenden Tifchreihen 1 rechts und links 
der Bühne, und einen Theil der correfpondirenden , jenfeits des Längsganges und den Platz hinter den 
Comite-Tifchen (fiehe die in Fig. 197 eingezeichnete Linie gleichen Schalles), der wohl zum Zwecke des 
Zufarnmenfcharcns von Hörern frei gelaffen wurde. Unmittelbar hinter der Rednerbühne erhob fich eine 
Orchefter-Bühne, zu der zwei Treppen hinaufführten, und diefer gegenüber eine zweite. Die Anordnung 
der Rednerbühne , der Orchefler-, der Journaliilen- und Cornite-Plätze , fo wie des grofsen Hörerplatzes 
dürfte, aus den Erfahrungen herausgewachfen, als muftergiltig für ähnliche Fälle bezeichnet werden. 

Die Umgänge um die Tifchreihen find l,95 m und 2,40 m breit genommen, die Tifche mit den 
feflen Bänken, von Bankhinterkante zu Bankhinlerkante, l ,a5 111 breit und die Bedienungsgänge zwifchen 

denfelben 1,2o m breit; für eine Perfon find 55 cm Sitzbreite gerechnet worden. 
Der Haupteingang war auf der Langfeite angenommen, und es befanden lieh zu beiden Seiten 

deffclben Gelaffe für den Verkauf von Tifchkarten, Cigarren und Eis. Weitere Ein- und Ausgänge be- 

fanden (ich an den Schmalfeilen. 
Bei Nacht wurde die Halle durch 7 grofse Leuchter mit ca. 600 Gasflammen erhellt. 
Dnrchdachter ifl auch die Einrichtung des grofsen Küchen- und Schankgebäudes, das fich an 

die eine Langfeite anfchlicfst ; fie kann als muft.ergiltig bezeichnet werden. Diefer Anbau bedeckt 

rn) Es können beifpielsweife auf dicfem Platze der Trocadi!ro-Saal (rund 2000 qm) + die Stuttgarter Gewerbehalle 
ohne ihren Eingangshallen-Vorbau (rund 3600qm) oder die Stuttgarter Gewerbehalle (f;600qm) + die Mainzer Stadthalle, 
letztere mit ihren Anbauten (rund 2900 qtn) oder die Stuttgarter (3600 qm) + die Karlsruher Halle (rund 2500 qm) oder die 
Mainzer (2900 4m) + die Karlsruher Halle (2500qm) nahezu untergebracht werden; dabei ifl: noch zu berückfichtigen, dafs die 
Zl\richer Annex-Bauten noch weitere 2102 qm in Anfpruch nahmen, alfo zufammen 7313 qm Grundfläche ergaben. 
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96,o X 18,o + 5,5 X 68,o = 2102 qm Bodenfläche; die Halle hat nur 21/2 -rnal mehr Grundfläche auf­ 
zuweifen. 

Als Vervollkommnung mufs die Anlage der beiden grofsen Bierfchenken bei den 3 Durchgängen 
nach der Halle bezeichnet werden, ferner die Anordnung der zwei grofsen Caffentifche, des 52,o m langen 
Buffets und die Anlage eines befonderen, eben fo langen Anrichtetifches zwifchen Herd und Buffet, wie 
auch der Anbau einer getrennten Spülküche und eines Eiskellers. Die Gelaffe für Gemüfe , Weine, eine 
Schlächterei etc. find übereinftimmend mit der früheren Anlage beibehalten worden. Entfprechend der 
gröfseren Anzahl Gäfte wurde der grofse Kochherd mit 40 Keffeln verfehen und 2 Reflaurationsherde 
aufgeftellt. 

Die Baukoften beliefen fich für die Halle mit Küchenbau (aber ohne die Herde), einfchl. Aus­ 
fchmückung, auf rund 47 ooo Mark ( = 58 694 Francs 175). 

Fig. 199. Arch.: 
Mari1tg, Preiswerk 

& Reoer, 

, ;iJ.rJ, 

;; ~.

0
0
1.1)"' -~ 

Halle für das Sängerfeft zu Bafel 1875. 

218. 
Fefthalle 
zu Bafel 

1875. 

3) Als mächtiger einfchiffiger Raum ftellte fich auch die für das Sängerfefl: zu 
Bafel (I 87 5) gebaute Halle mit ihrer einfachen, originellen Confl:ruction dar (Fig. 199). 
Sie diente des Morgens zu den Gefangsaufführungen, Mittags zu den Fefteffen, 
Nachmittags wieder zu den Gefangsaufführungen und Abends zu den Feftmahlen 
und war ~em gemäfs eingerichtet. 

Sie bedeckte eine Boden­ 
fläche von 120,o X 31,r; = 3780qm. 
Um 5,o m länger und 14,o m 
fchmaler, als die grofse Züricher 
Fefthalle , hatte fie ein Verhält­ 
nifs von Breite zu Länge wie 
1 : 3,s und bildete alfo im Grund­ 
rifs ein fehr lang geflrecktes 
Rechteck. Die Höhe bis zum 

Fig. 200. 

Schnitt durch das Podium. 
..... - -- . ~ .. 

1/500 w. Gr. 

Firft mafs 21,o m, war alfo gleich der der Züricher Halle und hervorgerufen durch die fleilere Lage der 
Dachflächen. Die umfchliefsenden lothrechten Wände mafsen 10,o m in der Höhe, waren alfo nur wenig 
niedriger, als bei den beiden angeführten Züricher Hallen. 

175) Siehe: Album Schweizerifcher Ingenieur~ und Architekten. Bauten des eidgenöffifchcn Schützenfelles in Zürich. 1873. 
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Die Halle war eine durchweg gefchloffene und in »maurifchen« Stilformen mit buntem Farben­ 
fchmuck innen und aufsen geziert. Die Umfaffungswände und die Dachflächen waren aus Brettern her­ 
geftcllt. In einer Höhe von 4,o m vorn Boden waren erftere zwifchen den Bindern durch Doppelfenfter 
durchbrochen, welche wieder mit bemalten, durchfcheinenden Stoffen gefchloffen waren. Die nach aufsen 
vorfpringenden Schrägpfoften ahmten durch Bretterfchalung maffige Strebepfeiler nach und belebten 
wirkungsvoll die lang geflreckten Seitenfagaden. 

Etwa den vierten Theil der Halle (31,o X 31,o = 961 qm) nahm ein feft eingebautes Podium 
(Fig. 200) ein, deffen unterfte Stufe 3,o m über dem Fufsboden, deffen oberfte 715 m. über <liefern fich 
erhob und deffen anfl:eigende Fläche in 18 Stufen zerfiel. Der Raum unter dem Boden war zu Wirth­ 
f chaftszwecken ausgenutzt. 

Jm Hallenraum waren für Zuhörer und Tifchgäfte in Gruppen von 20 + 2 I + 10 + 11 Tifche mit 
Bänken an 2 Langfeiten von 11,s m Länge aufgeflellt, ferner 2 Gruppen von 6 + 8 Tifchen zu je 7 ,5 m, 
eine von 8 Tifchen zu je 5,5 m und eine von 7 zu je 418 m Länge. Es konnten fomit in der Halle beim 
Effen 3 II 6 Perfonen Sitzplätze finden. Aber auch das Podium, zu welchem rechts und links und in der 
Mitte eine doppelarmige Treppe hinaufführte, gab noch Raum zur Aufftellung von weiteren 22 Tifchen 
zu je 11,s m Länge, fo dafs hier noch für 880 Perfonen (bei 56 cm Sitzbreite) Sitzplätze gefchaffen wurden. 
Mithin konnten im Ganzen rund 4000 Perfonen Sitzplätze finden, d. i. bei einer Grundfläche von 3780 qm 

für jeden Kopf 0,945 qm, 

Die Akufl:ik im Raume liefs nichts zu wünfchen übrig. Der Dirigentenplatz war auch die Redner­ 
bühne , und es konnte die Stimme keines Redners bei der grofsen Längenausdehnung bis zur Rückwand 
dringen. Die Orchefter-Bühne war an der dem Podium entgegengefetzten Schmalwand, und es hatte deren 
grofsc Entfernung von der Rednerbühne, namentlich bei den Trinkfprüchen, mancherlei Unzuträglichkciten 
im Gefolge. 

Die Ein- und Ausgangsthtiren befanden (ich an der einen Langfeite mit nach aufsen fich öffnenden 
Thürflügeln. In den Gefangspaufcn durfte das Publicum wechfeln, d. h. neues eintreten und innen befind­ 
liches austreten. Im gegebenen Augenblicke drängten Geh die Austreten- und Eintretenwollenden gleich­ 
zeitig gegen die Thüren und legten allen Verkehr lahm, indem fie das Oeffoen der Flügel unmöglich 
machten; Sch iebethüren wäre nach den Erfahrungen des Verfaffers bei folchen Bauten der Vorzug zu geben. 

Der Mittelgang, welcher durch die ganze Länge der Halle geführt war, hatte 5,o m, die Umgänge 
I,5 m Breite. Erleuchtet wurde die Halle bei Nacht durch 5 grofse und 12 kleine Gaskronen. Für die 
Küche waren nur 500 qm Bodenfläche aufzuwenden , da der Raum unter dem Podium, wie fchon gefagt, 

zu Wirthfchaftszwecken verwendet war. 
Ein Modell der Feflhalle (im Mafsftab 1 : 50) war durch die Architekten Maring, P1-eiswerk &> Reber 

I 879 in Paris ausgeftelll worden. 
Für die Raumberechnung ü1 ähnlichen Fällen ergeben die vorgeführten drei 

fchweizer Beifpiele für jeden Kopf: Lc e o , l,ooo und 0,945 qm; die mittlere Ziffer 
dürfte als mafsaebcnd und vollfl:ändig ausreichend erachtet werden. 

b 

4) War bei den im Vorhergehenden befchriebenen Fetthallen der künftlerifchen 
Geftaltung aus ökonomifchen Gründen mit Recht wenig Rechnung getragen, fo hatten 
wir an der r 865 von Müller c'J' G-iefe erbauten Sängerhalle zu Dresden, welche nach 
der Benutzung auch wieder abgetragen wurde, ein Beifpiel eines reichen, vielgliederig 
gcftaltcten Acufscren , .das durch grofse Eingangs-Portale, Freitreppen, mächtige 
Flankenthürme, Malerei, Figuren-, Flaggen- und Wappenfchmuck wirkungsvoll be­ 
lebt, und auch einen Bau, der im Inneren clecorativ gefchmackvoll ausgeftattet war. 

Das Gebäude bedeckte, in der Richtung feiner Axen gemeffen, mit den Vorbauten 15311 X 72,o 
= 11023,o qm, wovon auf den inneren freien Hallenraum 111,Go X 45,12 = 5035,a qm entfallen; mithin 
ifl, für die Anbauten, Flankenthürrne, Galerien, Zugangstreppen etc. mehr Platz aufgewendet, als für den 
Zweckbau, aber immer noch 200 qm weniger, als bei der Zür ichcr Halle, welche bei gleicher Spannweite 

eine gröfsere Länge zeigt. 
Für die Grunclrifsform wurde auch hier das Rechteck gewählt, deffen Breite zur Länge fich an- 

nähernd wie 1 : 2,r, verhält. Das Innere wurde durch die Dachbinder in II Joche getheilt, von denen 5 
auf den Sängerraurn und 6 auf die Zuhörerabtheilung entfielen. Die Sitzplätze für die Zuhörer waren 
durch eingebaute Galerien, welche 4,5 111 in die Halle vorfprangen und 6,9 rn vom Hallenboden begannen, 
vermehrt; über diefen ifl in einer Höhe von 11,6 rn eine wenig vorfpringende »Fahnen-Galerie« herum- 

2r9. 
Sangerhalle 
zu Dresden 

(865,
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220 

Fefthalle 
zu Dresden 

1885. 

geführt worden. Die Dachbinder beftanden 
aus hölzernen Gitterträgern, welche, mit 
einer Drahtfeil-Conftruction verbunden , die 
in einer Neigung von 1 : 5 fleh erhebenden 
Satteldachflächen trugen. Die Firfthöhe be­ 
trug, vom Boden der Halle gemeffen, rund 24 m. 

Die Sängerbühne flieg lerraffenförmig 
von l,10111 bis 7,aam (Fig. 201176) und be­ 
deckte mit den zugehörigen Galerien einen 
Flächenraum von 3460 qm, der Zufchanerraum 
einen folchen von 5628 qm. Es fanden [ornit 
über 1 I ooo Perfonen bequeme Sitzplätze 
oder 14000 Sitz- und Stehplätze (fonach Ü,5, 
bezw. 0,4 qm für I Kopf gerechnet) und auf 
der Sängerbühne und den zugehörigen Galerien 
II 500 Mitwirkende (O,a qm für I Kopf) Auf­ 
fiellung, was etwa den feiner Zeit im Bau­ 
programm verlangten Ziffern entfprach. 

Die Anordnungen im Inneren und das 
Raumverhältnifs von Höhe zu Breite zu Länge 
wie 1 : 2: 5 liefsen in akuftifcher Beziehung 
nach dem Urtheil der Sachverftändigen nichts 
zu wünfchen übrig. Zu ebener Erde fowohl, 
wie auf den Galerien war die Wirkung der 
Töne gleich flark und rein. 

Fünf Eingänge führten nach dem Zu­ 
hörerraum zu ebener Erde; nach den Galerien 
führten 6 von aufsen zugängliche Treppen ; 
zur Sängerbühne und zu den zugehörigen 
Galerien gelangte man auf 9 Treppen. Alle 
Eingänge waren mit Schiebethüren verfehen. 

Bei Nacht wurde das Innere durch 
Candelaber, Bouquets und Sterne mit zu­ 
fammen 23 74 Gasflammen beleuchtet. 

Das Gebäude war auf eingerammte 
Pfähle geftellt worden und kofiete, einfchl. Ab­ 
tragen, 217 650 Mark, wobei diejenige Summe 
in Abrechnung gebracht ift, welche durch Wie­ 
derverwerthung des Materials erlangt wurde. 

5) Die r 88 5 für das VI. deutfche 
Turnfett in Dresden erbaute Feft­ 
halle, deren Pläne auf dem Wege 
des Wettbewerbs gewonnen und von 
Adam & Schubert angefertigt wur­ 
den, ift in Fig. 202 17 7) i.m Quer­ 
fchnitt dargefl:ellt. 

Der mittlere Hauptbau der Halle ent­ 
hielt einen freien, ungedielten Raum von 62,o m 

Länge und 28,o m Breite, der bei ungi.tnfligem 
Wetter als Turnplatz dienen, Ionft aber zu 
Zwecken der Gefelligkeit verwendbar fein 
follte. Galerien von 5,o m Tiefe umgaben 3,G m 

176) Nach: Allg. Bauz. 1867, S. 345 u. Taf. 101. 
177) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1885, 

s. 405. 
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über dem Halleubodcn den genannten Raum. Die Wirthfchaftsräume lehnten fich in einem niedrigen 
Anbau an das Ilauptgcbiiude. Dem I'ublicum ftanden in der Fefthalle , falls der mittlere Raum zu Turn­ 
zwecken benutzt wurde, 300Qqm, bei Gefangs- und Mufikauffi.thrungen 4300qm und bei Freigeben färnmt­ 
licher Räume 4-GOO qm zur Verfügung. 

Die Confiruction der Halle, deren Höhe bis zum Scheitel der Decke 16,5 m betrug, zeigte, bei 
dreitchrffiger bafililrnlcr Anlage, fchmale, durch feile Querverbindungen verfl:eifte Seitenfchiffe, während 
die Bi udcr der weit gcfpannten Decke des Mittelfchiffes aus hölzernen, durch Zugfl:angen verankerten 
Gitterträgern mit bogenförmiger unterer Gurtung befl:anden. Die Wände waren mit Brettern verfchalt, 
die Dächer mit Dachpappe eingedeckt. 

Die künftliche Beleuchtung wurde des Abends durch 16 grofse Siemens'fche Regenerativbrenner bewirkt. 

Fig. 202. 

1:500 
10 D 8 7 6 5 4 3 2 1 O 10 ,1[, 20"' 
l·+-J-it1-f+J+t+i+t+t...4-l-----+-----1----j----j

Feil halle für das VI. deutfche Turnfett zu Dresden I 88 5 177). 
Arch.: Ada11L ,5.'"' Sc!t11bcrt. 

6) Die Fefthallc für die im Jahre 1886 abgehaltene soo-jährige Jubelfeier der 
Univerfitat ü1 Heidelberg, welche im Auftrage des badifchen Minifteriums vom Ver­ 
faffer des vorliegenden Kapitels entworfen worden war, follte zur Abhaltung von 
Fefl:commerfcn dienen (Fig. 203 u. 204). 

Das Bauprogramm verlangte Platz für ca. 5000 Perfonen und ftellte als äufserfte Grenze für die 
Baufumme 6 5 ooo Mark zur Verfügung. Die Halle bedeckte, ohne die Vor- und Anbauten, eine Boden­ 
fläche von 4800 qm und hatte eine Mittelfchiffbreite von 24 m bei 8 m breiten Seitenfchiffen und bafilikaler 

Anlage, Die llöhe des Mittelfchiffes bis zum Dachfirft betrug 18 m. 
Die Dach-Couftruction wurde durch eine bogenförmig gefpannte, lichtblaue, mit goldenen Sternen 

hefelzte Stoffdecke verhüllt. Sie bildete fo einen ruhigen Abfchlufs zu den mit Malereien, Wappen, Laub­ 
gewinden , Kränzen und bunten Stoffen behangenen Wänden und Freiftützen des Inneren, welches bei 
Tag durch hohes Seitenlicht, Lei Nacht durch 20 gröfsere elektrifche Bogenlampen (zu je 8 Ampere) 
und 16 kleinere (zu je 4 Ampere) erhellt worden war. 

Die zum Theile gedielte Bodenfläche war im Mittelfchifl mit 82 Reihen von 10 m langen Tifchen 
und Biinken beftellt und in den Seitenfchiffen mit 76 Reihen, die je nach den Verhältniffen durch 1 bis 

t m breite Gänge von einander getrennt waren. 

221.

Fellhalle 
für das 

J J' eiclel berget: 
Uni verli täts­ 

Ju biliiu m 
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Zum Schutz gegen Feuersgefahr war die ftädtifche Wafferleitung in die Halle geführt, welche 
I 2 Stück Feuerhähnf! Ipeiste ; aufserdem waren in genügender Anzahl felbftfchliefsende Auslaufhähne zur 
Entnahme von Trinkwaffer vorgefehen worden. 

7) Die Feflhalle für das eidgenöffifche Sängerfefl: zu St. Gallen im Jahre 1886 
wurde von Ku1Zkler hergeftellt; fie fchlofs fich in ihren Raumverhältniffen und der 
confl:ructiven Durchbildung der Bafcler Sängcrhalle vom Jahre I 87 5 (vergl. Art. 2 I 8, 
S. I 86) vollkommen an, und nur ein halb kreisförmiger Bogen wurde der polygon­ 
förmigen Verbindung der Conftructionshölzer als Verfteifung hinzugefügt. 

Die Länge der Halle betrug 140 m bei einer Breite von 35 m und einer Höhe bis zum Scheitel 
von 20 m. Der Küchenanbau war 87 m lang und 20 111 breit, fo dafs die gefammle überbaute Fläche 
6G40 qm betrug. 

Die Koften der Zimmermannsarbeiten fammt Küche, Podium und Befluhlung betrugen rund 
52 ooo Mark ( = 65 321 Francs). 

223· 8) Die Fetthalle für das IX. deutfche Bundes- und jubiläumsfchiefscn zu Frank- 
Fefl:halle 

zu furt a. M. im Jahre 1887 (Fig. 205 178), welche nach Lindheimer's Plänen erbaut 
Frankfurt a. M. worden war, erfcheint als eine nahezu unmittelbare Nachbildung der einfchiffigcn 

1887. .... G l Bafeler oder der aus diefer entf prungenen ~t. a !er l falle. 

222. 

Sänger halle 
zu St. Gallen 

1886. 

Während die Bafeler Halle 
31,5 m Spannweite hatte, war die 
St. Galler auf 35,o m gebracht, und 
die in Rede flehende hat 37 ,o 111 
lichter Breite, bei 145,o m Länge, 
einer Bundweite von 5,o m und einer 
Höhe von 15,9, bezw. 17 ,Gm. Der 
der St. Galler Halle entlehnte Bogen 
ifl; hier aus 3 mit einander ver­ 
fchraubten Bohlen von je 5 cm 
Stärke und 28 cm Höhe zufammen­ 
gefügt, bei einer Länge der ein­ 
zelnen Bohlenftucke von 2,25 m. Die 
Binderauflager wurden beiderfeits 
aus je 3 in den Boden gerammten 
Pfählen gebildet, mit denen die 
Binder verfchraubt wurden. Gegen 
den Winddruck waren an beiden 
Seiten der Halle fog. Verfteifungs­ 
thürrne angelegt, und aufserdern 
waren die beiden Endbinder fowohl 

Fig. 205. 
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Fetthalle für das IX. deutfche Bundes- und jubiläumsfchiefsen 

zu Frankfurt a. M. I 887 178). 

Arch. : /,i11dliei111er. 

224. 

Fcflhalle 
zu München 

1889. 

an der Nord-, wie an der Sudfeite durch Diagonalen gegen einander verftcift. Die Montirung der Binder 
gef chah mittels fahrbaren Gerüftes unter Benutzung von zwei Laufkrahnen. Die Ilalle bot Raum für 
4000 Sitzplätze an Tifchen ; das Podium faffte 700 Sänger und 100 Mufiker. Die Ausfchmückung der 
Halle war durch Fahnen, Wappen, Guirlanden, bemalte Leinwandfenfter und Tanncngrltn bewerkftelligt. 
Die Erhellung erfolgte bei Dunkelheit mittels elektrifchen Lichtes. 

9) Bei der Fefthalle für das VII. deutfchc Turnfcft zu München im Jahre 1889, 
welche in Folge einer Preisbewerbung an Lz'ncke & Liumann und htfle zur Aus­ 
führung übergeben worden war, wurde wieder zur dreifchiffigcn Anlage zurück­ 
gegangen, dabei aber für das Mittelfchiff äufserlich die Form der Bafel er, bezw. 
St. Galler Halle gewählt (Fig. 206 17 9). Nur waren bei den letztgenannten, ver­ 
möge der Eigenthümlichkcit der Conftruction, Zugflangen entbehrlich, während hier 
folche eingefügt wurden. 

178) Facf.-Repr. nach: Wochbl. f. Baukde. 1887, S. 28I. 
179) Facf.-Rcpr. nach: Deutfche Bauz. J890

1 
S. 439. 
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Der lichte Innenraum, wie in Frankfurt zum Turnplatz bei nngi.infl:iger Witterung beftimmt , hatte 
eine Länge von 78,oo m und eine Breite von 25,oo m bei einer Höhe von 17,oo m. Das Mittelfchiff war 
an allen 4 Seiten von niedrigen, 4,10 m breiten Seitenfchiffen umgeben, welche in einer Höhe von 3,85 m
vom Fufsboden durch eine um l,oo m nach der Halle vorkragende Galerie getheilt waren. Der Küchenbau 
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war durch einen fog. Kellnergang von der Halle gefchieden, eine Anlage, die fich auf das befte bewährt 
haben foll und zur Nachahmung empfohlen wird. 

Der Gefammtflächenraum der Fefthalle betrug 4 765 qm; davon entfielen auf Schenken, Buffets u. f. w. 
155 qm, auf die Küchenräume 495 qm, auf die Galerie mit der Loggia und die über den Kleiderablagen 
der Vorderfeite angelegte Terraffe 1246 qm und auf den Bühnenraum 300 qm. Zur Ausführung waren 
rund 700 cbm gefchnittenes Holz erforderlich. Die Bogenform des Mittelfchiffes wurde bei den Bindern 
nicht durch Bohlen, Iondern durch eine eingefpannte, 35 cm ftarke Guirlande hergeftellt. 

Handbuth der Architektur. IV. 41 a. (2. Aufl.) I 3 
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Fig. 207. 
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Querichnitt. 

Fig. 208. 

110(10 ... 

1: 1000 
1.0 a r, • 2 o 10 20 30 •O so-.. 
H+H+H H-1---+---+---t-----t-- ·--l

Grundrifs. 

Fefthalle für das IV. deutfche Sängerbundesfefl zu Wien 1890 180). 
Arch. : Otte, 

225. 

Fefthalle 
zu Wien 

1890. 

ro) Uebertroffen werden die Ieither ausgeführten, einfchiffigen Hallen durch 
den neueften Wiener Fetthallenbau mit einer Spannweite von 56 m, während die 
gröfste Spannweite bisher in dem Mafse von 37 m gipfelte. Diefc Halle war für 
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Fig. 209. 
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Querfchnitt. 

Fig. 210. 
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Feflhalle für das X. deutfche Bundesfchiefsen zu Berlin 1890 181). 

Arch.: 'J,Voljfcnflein Y Cremer, 

das IV. deutfche Sängerbundcsfeft beftimmt und wurde nach dem preisgekrönten 
Entwurfe Otte's ausgeführt (Fig. 207 u. 208 180). 

JSO) Nach: Wochfch. d. öfb. Ing.- u. Arch.-Ver. r890, Taf. 5. 



226. 

Fefthalle 
zu Berlin 

1890. 

Sie hat eine Länge von 116 m und eine Höhe in der Mitte von 23 m, fo dafs fie bequem für 
20 ooo Perfonen Platz bietet. Den Zugang vermitteln 45 Eingänge von je L,e m Breite, während von den 
Galerien zahlreiche Thüren auf einen 4,o m breiten, die ganze gewaltige Halle umgebenden Wandelgang 
münden, von dem 3,o m breite Treppen zur Erde herabführen. 

Die Sängerbühne fteigt im Halbkreis amphitheatralifch empor, fo dafs die Zuhörer den vollen 
Ueberblick über den Sängerchor haben. Unter diefer Bühne befindet fich <ler Erfrifchungsraum für die 
Sänger, während der Haupterfrifchungsraum fich in einer Länge von 50,o m an der einen Langfeite hin­ 
zieht. Kleinere Bierbuffets find aufserdem unter den Treppenaufgängen angelegt. 

In den oberen Stockwerken des an die Sängerbühne fich anfchliefsenden Portals befinden Geh die 
verfchiedenen Stimmzimmer für die Sänger, während das Orchefter auf der Galerie, dem Haupteingange 
an der Langfeite gegenüber, untergebracht ift. Die Fahnenhalle erftreckt Geh oberhalb der Zufchaucr­ 
Galerie faft um die ganze Halle. Die übrigen erforderlichen Räume, Zimmer für Aerzte, Polizei, Feuer­ 
wehr, Poft, Telegraphie, Aborte u. f. w. find in befonderen kleinen Gebäuden untergebracht, um jede 
Störung in der Halle zu vermeiden. 

Der Bau, eine Grofs-Conftruction aus hölzernen Bohlen, war für den Betrag von rund I 30 ooo Mark 
(= 65 662 Gulden) übernommen. 

11) Als jüngftes Beifpiel einer Fetthalle ift der nach den Plänen von Wo(ffen- 
/iein & Cremer anläfslich des X. deutfchen Bundesfchiefsens in Berlin 1890 aus­ 
geführte Hallenbau in Fig. 209 u. 2 IO 181), der als Augenblicksanlage gleichfalls nur 
aus Holz und Leinwand conflruirt ift und deffen Innenfchmuck Laubgewinde, Banner, 
Wimpel und Wappenfchilde bilden, dargeftellt. 

Am Eröffnungstage fpeisten in der Halle 5500 Perfonen. Sie hat dabei eine Länge von rund 
150 m, bei einer Breite von 36 m, ift dreifchiffig bafilikal abgeftuft bei einer Breite des Mittelfchiffes von 
24 m und einer Höhe deffelben von 17 m. Die Dach-Conflruction zeigt ein Sprengwerk mit feitwärts zur 
Erde geführten Streben. An den Ecken des Mittelfchiffes erheben fich Thürrne als feile Widerlager. 

Die Halle wird bei Tag durch die mächtigen Bogenfenfter der Schmalfeiten und durch die Seiten­ 
fenfter in den Hochwänden des Mittelfchiffes erhellt; die Lichtöffnungen Ielbft find durch geölte, mit 
Malereien bedeckte Leinwand gefchloffen. Die Dachflächen find mit Leinwand gedeckt. 

Nordwärts fchliefsen fich, durch einen fchmalen Hofraum gefchieden, die ausgedehnten Küchen- und 
Wirthfchaftsräume an. 

227. 

Maffivbau. 

b) Aus Stein und Holz conftruirte Hallen. 
(Monumentalbauten mit geringer Feuerficherheit.) 

Bei mäfsigen Geldmitteln wird von einer vollftändigen Monumentalität, d. h. 
von unbedingter Feuerficherheit des Baues Umgang zu nehmen fein, und es wird 
dies um fo mehr in Gegenden, in welchen fchönes Bauholz leicht zu befchaffen und 
die Kotten für daff elbe geringer find, als für andere entf prechende Bauftoffe, der 
Fall fein. 

Der Maffivbau macht die Benutzung nicht nur zur Sommers-, fondern auch 
zur Winterszeit möglich, und es zwingt <liefe Möglichkeit zu weiteren Einrichtungen. 
Die gefchloff enen Räume verlangen während der Benutzung Anlagen zur Lüftung 
und Heizung, und nicht unerhebliche Kotten entfallen auf eine fachgemäfse Her­ 
ftellung letzterer; Innenräume von 25 000 bis 36 000 cbm und mehr Inhalt find dabei 
zu bewältigen. 

Eine Winterlüftung kann leicht mit der Heizung verbunden werden; für Sommer­ 
lüftung kann die fog. natürliche Lüftung in vielen Fällen, trotz ihrer Unvollkommen­ 
heit und nur mittelmäfsigen Ergebniffen, genügen. Bei einer Benutzung der Halle 
bei Nacht ift die Mitwirkung einer ausgiebigen Gasbeleuchtung bei der Heizung 
und Lüftung nicht zu unterfchätzen. 

18!) Facf.-Repr. nach: Centralbl, d. Bauverw. 1890, S. 282. 
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Fig. 211. Fig. 212. 
G alerie-Gefchofs, 

t 
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Fefthalle zu Karlsruhe. 

10 20m

Arch. : Dnrm, 

Bei F eflmahlen oder 
Bällen, bei Gelegenheiten, 
die viele Menfchen zufam­ 
menführen und bei denen 
der Einzelne fich reichlich 
Bewegung verfchaffen kann, 
ifl der Lüftung beinahe 
mehr Gewicht beizulegen, 
als der Heizung. Eine 
mäfsige Anheizung der 
Räume genügt dann in den 
meifi:en Fällen. Eine Feuer­ 
luftheizung würde am bil­ 
ligften herzufiellen und, weil 
ohne Weiteres eine Lüftung 
mit ihr verbunden werden 
kann, den Vorzug verdienen. 
Für eine Sommerlüftung ge­ 
nügt es, im Fufsboden und 
an den Sitzen eine Reihe 
von Einfüömungsöffnungen, 
die durch Canäle mit der 
äufseren Luft in Verbin­ 
dung flehen, und an der 
Decke eine Reihe Aus­ 
firömungsöffnungen anzu­ 
bringen. 

Der Fufsboden der 
Halle wird fich , wie bei 
den Holzbauten, auch hier 
am beften nur wenig über 
das äufsere Gelände er­ 
heben, um eine bequeme 
Zugänglichkeit und rafche 
Entleerung bei etwaigem 
Maffenzudrang zu ermög­ 
lichen. Wirthfchafts-Räum­ 
lichkeiten werden in die 
gleiche Höhe zu legen 
fein , während kleinere 
Säle mit ihren Vor- und 
Nebenräumen ganz gut 
höher gelegt werden kön­ 
nen. Die Umfaffungs­ 
wände der Hallen wer­ 
den, um von aufsen kom­ 
mendes Geräufch abzu- 



fchwächen , nicht zugleich die Umfaffungswände der ganzen baulichen Anlage fein 
dürfen. 

Ein Verhältnifs der Breite der Halle zu ihrer Höhe von 1 : 1 oder 1 : 0,15 
und ein folches von der Breite zur Länge wie 1 : 2 oder 1 : 2,5 wird fich in den 
meifl:en Fällen als das befte erweif en. 

Für die Lage oder Gruppirung von Sälen und Nebenräumen zur Halle werden 
Lage und Form der letzteren oder der Hauptzweck, dem der Bau dienen foll, ent­ 
fcheidend · fein. 

Bei flarker Benutzung zu Fefl:mahlen oder Abendgefellfchaften im Winter find 
Aborte und Kleiderablagen in reichlicher Anzahl vorzufehen. 

Bei Anläff en , wo fleh die Befucher in Hörer und Vortragende f cheiden, find 
die Eingänge für jeden Theil möglichfl: getrennt zu wählen. 

Sind Galerien eingebaut, 
fo werden die Haupttreppen 
zu <liefen als gerade und 
feuerfichere ausgeführt werden 
müffen. Einarmige Treppen ver­ 
dienen dabei den Vorzug vor 
Podeft-Treppen. Wendeltrep­ 
pen find zuläffig, wenn fie breit 
und bequem angelegt werden ; 
fonft dürften fie nur als Noth­ 
treppen zu behandeln fein. 

Starke und mannigfache 
Wandgliederungen, hohes Relief 
an der Decke oder, bei gröfseren, 
gebrochenen Deckenflächen, die 
Verwendung von Stoff fchützen 
vor Nachhall. Ein wenig be­ 
f etztes Haus kann akuftif ehe 
Mafsregeln leicht wirkungslos 
machen oder doch abfchwächen, 
wefshalb bei der V eranfchlagung 
der Raumgröfse im Entwurf der 
durchfchnittliche Befuch nicht 

Fig. 213. Kellergefchofs, 

Feflhalle zu Karlsruhe. - 1/ooo w. Gr. 

überfchätzt werden foll. Bei einfchiffigen Anlagen wird eine lichte Weite bis 25 m, bei 
mehrf chiffigen eine Breite des Mittelfchiffes von 20 m weit gehenden Anforderungen ent­ 
f prechen und vollfl:ändig ausreichend fein, ohne dafs fich die Befucher im Raume verlieren. 

Hohes Seitenlicht und Deckenlicht werden bei Tage von der betten Wirkung 
fein und die Benutzbarkeit der Halle zu allen möglichen Zwecken erleichtern (fo
z. B. auch bei Ausftellungen die Benutzung der Wandflächen ermöglichen); bei 
Nacht ifl: eine Seitenbeleuchtung der Erhellung von oben durch Gaskronen oder 
Bogenlichtern vorzuziehen, vorausgefetzt, dafs die Breite der Halle die angegebenen 
Mafse von 20 bis 25 m nicht überfl:eigt. Bewegliche Podien find beffer als fefl:e, 
weil die Benutzbarkeit der Halle dadurch eine freiere wird. 

Schiebethüren ifl: der Vorzug vor anderen zu geben. Leichte und bequeme 
Einführung von Waffer ift vorzufehen. 
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Aehnlicher Veranlaff ung, wie bei der Dresdener Halle, verdankt die vom V er­ 
faffer diefes erbaute Fefthalle zu Karlsruhe (Fig. 2 Ir bis 2 I 5) ihre Entftehung. 
Urfprünglich nur zu Sangeszwecken beftimmt, erhielt fie fchon während des Baues 
Zuthaten, die eine erweiterte Benutzung in Ausficht nahmen. Die Wirthfchafts­ 
Räumlichkeiten, die Wirthswohnung und die Reizbarkeit des Saales, fo wie die Vor­ 
richtungen zur Möglichkeit einer Erwärmung des Hallenbodens waren folche. Ihre 
f päter fich herauslebende ftete Verwendung in Verbindung mit dem angrenzenden Stadt­ 
garten änderte in der Zeit manche der urfprünglichen Ablichten des Architekten 182). 

228. 

Fefthalle 
zu Karlsruhe 

1876. 

Fig. 214. 

1
11 I 

- - - - - - - - - _J_j'r - - - - - - - - - -~- 
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Querfchnitt der Fellhalle zu Karlsruhe. - 1/250 w. Gr. 

Das Sängerfefl, für welches das in Rede flehende Bauwerk in erfter Reihe errichtet wurde, ver­ 
langte zunächft nur einen grofsen Vor- oder Erfrifchungsfaal und die Halle. Um mit möglichft geringer 
Ueberbauung von Bodenfläche durchzukommen und doch eine grofse Anzahl von Hörern unterzubringen, 
wurde die dreifchiffige Anlage mit Galerie-Einbauten gewählt. 

182) So wurde der im Plan (Fig, 2n) als Durchgang bezeichnete Raum unter dem Vorfaal ~efchlo/Ten ~n~ die Be­ 
nutzung der beiden Saaltrcppen für das Publicurn unmöglich gemacht, der Durchgang felbft zu Wirthfchafts-Einrichtungen 
verwerthet und der grofse Anrichteraum bei gewiffen Anlä/Ten zum Bier-Tunnel umgewandelt etc. . 

Die grofsen , volksthümlich gewordenen Maskenbälle, welche alljährlich darin abgehalten werden, machten einen 
gröfseren , eingefchoffigen Anbau an der öftlichen Langfcite nöthig, der die gewöhnliche un_d Masken-C,ar~erobe :nthält; 
erftere befand fich urfprunglich in dem halbrunden Raum A 8 des Grundriffes rechts u~1d links vo~ nordhchen Emg~ng. 
Für die Form des Anbaues und anderweitige in der Zeit entftandene Aenderungen 1ft der Architekt der Halle mcht 
verantwortlich , da diefe Ausführungen aufserhalb feines Wirkungskreifes lagen. ~~ei grofsen Kunft- und Gewer~e-A~s­ 
ftellungen, Mu!ik-, Sänger- und Schiitzenfcften, grofsen wi/Tenfchaftlichen und politifchen Verfarnmlungen , den alljährlich 
wiederkehrenden Stiftungsfeften des polytechnifchen Vereines, Fefl:-Commerfen, Maskenbällen und gefelligen Vereinigungen 

aller Art dient diefer Bau feit mehr als 25 Jahren. 
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Der Erfrifchungsfaal muffte eben fo hoch, als die oberfte Abtreppung des Podiums, und die Halle 
ebenerdig gelegt werden; örtlichen Verhältniffen entfprechend und grundfätzlicher Weife wurden die Ein­ 
gänge für das Publicum nach der Nord-, Oft- und Weftfeite gelegt, während die Sänger von Süden her 
eintreten mufften. Diefe Vorausfetzungen bedingten die T-förmige Anlage von Saal und Halle zu einander; 
die verfchiedene Höhenlage ergab alle übrigen Anordnungen im Grundrifs (Fig. 21 I u. 2 I 2 ). Für gewöhnlich 
ift die Halle mit dem Saale durch eine breite Treppe verbunden, welche zwifchen zwei Buffets gelegen ift. 
Die Decke des Buffets bildet die oberfte Stufe des Podiums, und es nehmen dort bei Sonntags- und Bier­ 
Concerten etc. die Mufiker Aufftellung. Bei grofsen Mufikaufführungen ift dann die genannte Treppe 
zugelegt und ein bewegliches Podium an diefes fefte , über 
3 bis 4 Joche reichend, angefchloffen, 366 oder 451 qm Boden- Fig. 
fläche und 1000 bis 1200 Chorfängern oder 700 bis 900 Sängern 
und Mufikern bequemen Platz zur Aufftellung bietend. 

Die Halle hat zwifchen den Galerie-Pfoften eine Breite 
von 19 m, bei einer Höhe von 17 m und bei 5 m breiten Galerien 
(Fig. 214). Die Bodenfläche zwifchen den Umfaffungsmauern 
mifft 1629 qm, die der Galerie 674 qm, alfo der ganze verfüg­ 
bare Bodenraum der Halle 2303 qm, Werden hiervon 451 qm 
für das Podium abgezogen, fo bleiben noch für Zuhörer 1852 qm 
oder, für I Kopf 0,5 qm gerechnet, Sitzraum für 3700 Perfonen. 
An Mitwirkenden (Sängern) und Hörern zufammen würde die 
Halle 3 700 + 1 200 = 4900 oder rund 5000 Köpfe faffen. 

Der quer gelegte Saal mifft bei einer Höhe von 9 m und 
einer Länge von 36 m mit den Nifchen 469 qm Bodenfläche, die 
3 Nebenfäle zufammen 191 qm, Bei Fefieffen würden in der 
Halle ( ohne obere Galerien) I 600 und im Saale 400 Gedecke 
aufgelegt werden können. 

Die Beleuchtung der Halle gefchieht bei Tage durch 
hohes Seiten- und Deckenlicht, bei Nacht durch 1458 offene 
Gasflammen , welche in der beigezeichneten Weife (Fig. 215) 
an den Bundpfoften und zwifchen <liefen angebracht find. Die 
architektonif chen Hauptpunkte und -Linien des Inneren find 
durch die Art des Anbringens der Beleuchtungseinrichtungen 
gekennzeichnet worden. Die Säle find in gewöhnlicher Art 
durch Hängekronen und Wandarme beleuchtet. 

Die Heizung des Saales gefchieht durch 4 grofse Mei­ 
dinger'[che Central-Füllöfen, welche im Anrichteraum unter dem 
Saale ftehen , denen durch gemauerte Canäle frifche Luft von 
aufsen zugeführt wird, die, erwärmt, durch in den Lambris an- 
gebrachte, vergitterte Oeffnungen in den Saal einftrömt, während 
4 gröfsere Saugfchlote und Oeffnungen in der Decke die Lüftung 
beforgen. In der Halle ftrömt frifche Zuluft von aufsen durch 
im Sockel der Erdgefchofs-Galerie angebrachte vergitterte Oeff­ 
nnngen (Fig. 2i5); die verdorbene Abluft wird durch Oeffnungen 
an der Decke und im Dache abgeführt. 

Heizöfen mit Rohrleitung im Kellergefchofs erwärmen 
mäfsig den hölzernen Fufsboden der Halle. 

Das ganze Innere ift mit Wafferleitung verfehen; auf den 
Galerien und im Dachraume find durchwegs Feuerhähne an­ 
gebracht. 

* 
1/100 w. Gr. 

Die Schrägdecken der Halle wurden innen, um Nachhall zu verhüten , mit Packleinwand, welche 
mit Papier überzogen und mit Decorationsmalereien geziert wurde, überfpannt, und die Akuflik ift eine 
vortreffliche. 

Den vorhandenen ftädtifchen Mitteln entfprechend, wurde der Unter- und Umfaffungsbau maffiv in 
Werkfteinen und Backfteinen durchgeführt, während der Innen- und Dachbau aus Holz conftruirt werden 
muffte. Die nördlichen und Iüdlichen Eingangs-Portale find aus weifsen Sandfteinen reicher ausgeführt, 
die Treppen fämmtlich aus rothen Sandfteinen hergefiellt; dabei verfpannen die einarmigen Treppen in 
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Iolider Weife die raumbegrenzenden Doppelmauern der Halle. Neun Zugänge führen in das Innere der­ 
felben, fünf zu den Sälen, zwei Dienfüreppen vom Keller bis zum Dach. Die Wirthswohnung ift unterkellert. 

, Kunftmalereien von den Malern J<lofe, Gleic!iauf und I.lörter fchmücken das fonft mit mäfsigem 
Reichthum ausgcftaLLcte, vielfarbige Innere. 

Die Kotten des Rohbaues berechneten fich auf rund 270 ooo Mark, die der inneren Ausftattung 
auf weitere 100 ooo Mark 183). 

Anfchlicfsend an die Küche (Fig. 213) wurde im Jahre 1884 noch ein gröfserer Wirthfchaftshof an der 
Weflfeite vorgelegt, deffen U mfaffungsmanern bis zur Höhe der edlen Stockwerksgurte des Saalbaues auf­ 
geführt find und deren Material und Gliederung übereinftimmend mit der des Hauptgebäudes gewählt wurden. 

An die Mauer angelehnt find im Inneren des Hofes noch einige gedeckte Gelaffe zu Wirthfchafts­ 
zwecken untergebracht. 

Die in den Abmeffungen befcheidenere, von F. Eifenloltr erbaute Kunft- und 
Fefthalle zu Freiburg i. Br. ift nach ähnlichen einfachen Grundfätzen erbaut, mit 
maffivern Unter- und U mfaffungsbau und hölzernem Innen- und Dachbau. Eine 
offene gewölbte Vorhalle führt zu ebener Erde in das dreif chiffige Innere mit feinen 
Holz-Galerien und urfprünglich hoch gef prengtem, ficht bar gelaffenem Dachftuhl. 

Die Längenaxe der Halle ift von Nordoft nach Südweft gerichtet; fie mifft 50,o m in der Länge 
und 25,o m in der Breite (1250 qm Bodenfläche innerhalb der Umfaffungsmauern), einfchl. der 4,5 m breiten 
unteren Galerien, und ifi bis zum Firft 21,o m hoch. 

Beim erften badifchen Sängerfeft (1860) waren darin 2000 Sänger und 1500 Zuhörer untergebracht, 
fo dafs die Halle rund 5000 Perfonen fafft. Bei der Ausüellung im Jahre 1879 bot fie 2700 qm bedeckten 
Raum. Der Bau war feiner Zeit zu rund 75 ooo Mark veranfchlagt. Im Laufe der Zeit hat er mehrfache 
bauliche Veränderungen und Zuthaten erfahren. 

229. 

Kunft­ 
und Fefthalle 

zu 
Freiburg. 

c) Aus Stein und Eifen conftruirte Hallen. 

(Monumentalbauten mit möglichft vollkommener Feuerficherheit.) 

Sind genügende Mittel vorhanden, fo wird die Herfi:ellung eines Baues, bei 
dem man in der Ausführung eine möglichfi: grofse Feuerficherheit anflrebt , immer 
am vortheilhaftefi:en fein. Geringere Unterhaltungskoften und längere Dauer des Baues 
machen das hierfür aufgewendete gröfsere Baukapital mit der Zeit fchon bezahlt. 

Eine vollfl:ändige Unterwölbung des Hallenbodens, aus Gründen der Sparfarnkeit 
Ichon geboten, indem der gewonnene Raum vortheilhaft (z. B. als Weinlager) aus­ 
genutzt werden und die Lüftung, Heizung, Waffer- und Lichtzuführung leichter und 
bequem zugänglich für die Bedienung und Unterhaltung gemacht werden können, und 
ein eiferner Ein-, Decken- und Dachbau find alsdann auszuführen. Bei ein- oder 
mehrfchiffigen Hallen find Wand-, Decken- und Galerieftützen, fo wie alle Unterzüge, 
ferner Treppen, wenn folche im Inneren liegen, Deckenträger und Dachfluhl aus Eilen 
herzuftcllen. Der eiferne Dachfl:uhl kann dabei fichtbar bleiben und der offene Dach­ 
ftuhl zugleich die Decke bilden, oder es kann eine befondere Stuck- oder Holzdecke 
eingefügt fein, welche auf Eifenträgern ruht oder an den Dachftuhl angehängt ift. 

IIolz ift nicht ganz zu vermeiden, indem die verfchiedenen Fufsböden, fowohl 
zu ebener Erde, als auch die auf den Galerien, doch aus dief em Stoff ausgeführt 
werden müff en, auch die innere Einrichtung viel Holz verlangt und die Decke oder 
die das Deckungsmaterial des Daches tragende Unterlage in den meiften Fällen 
daraus hergefl:ellt werden mufs. 

Die Erhellung bei Tage wird auch hier wieder durch hohes Seitenlicht oder 
Deckenlicht oder durch beides vereinigt gefchehen müff en. 

230. 

Feuerficherer 
Monumental­ 

bau. 

183) Näheres in: Lrcrrr, H. & A. RoSRNOERG, Architektur Deutfchlands. Berlin. Band I. S. 4 u. Taf, 21. 
Dt1RM, J. Sammlung ausgeführter Bauten, II. Folge. Karlsruhe 1877. 
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231. 

Stadthalle 
zu 

Mainz. 

r) Monumental und im erwähnten Sinne feuerficher ifl die Mainzer Fefthalle 
(Stadthalle) von Kreyßig erbaut worden. Der Beftimmung nach Feft- und Conccrt­ 
halle, Ausftellungsraum und Halle für Volksverfammlungen, bewahrt fie den 
Charakter des Hallenbaues vollftändig und begnügt fich mit dem Zulegen unbedingt 
nothwendiger Nebenräume, als: Eingangshalle, Caffen, Kleiderablagen, Wafchräume 
und Aborte, Orchefterbühnen, Verfammlungsfale für Damen und Herren, Buffets 
und Reftaurations-Küche, Hausmeifterwohnung, Küchen- und Kellerräume für eine 
ftändige Reftauration, ferner Gerätheräume und Räume zur Aufftellung von Heiz­ 
körpern und etwaigen Ventilatoren einer centralen Heizungs- und Lüftungs-Anlage 
und zur Unterbringung von Brennftoff. 

Die Halle (Fig. 216 u. 217 184) hat eine Grundfläche von 27,6 m Breite und 52,s m Länge oder 
1457 qm Inhalt. Um <liefe gruppiren fich in günftiger Weife die erwähnten Nebenräumlichkeiten, fo dafs 
an der einen Schmalfeite eine 
10,1 breite und 8,6 tiefe (92qm Fig. 216. 

meffende) Orchefterbühne fich 
öffnet, die fich 2,o m über den 
Hallenboden erhebt, und in 
Verbindung mit diefer rechts 
und links der Damen- und 
Herren-Salon auf gleicher 
Bodenhöhe liegen. Ein Quer­ 
gang zieht vor der anderen 
Schmalfeite hin, welchem die 
Eintrittshalle und der Haupt­ 
eingang vorgelegt find ; den 
Langfeiten entlang führen 
5,sm breite, im Verhältnifs 
etwas gedrückte Wandelgänge 
(Foyers), von welchen aus je 
I 21 theils mit Thüren, theils 
mit Roll-Jaloufien verfchliefs­ 
bare Oeffnungen nach der 
Halle führen. Ueber <liefen 

j
i<-----ö~,ö--·-+\t, 

+· - 27. ,, -· . 

Querfchnitt der Stadthalle zu Mainz 184). - 1/soo w. Gr. 

Wandelgängen, fo wie über dem Quergang befinden fich niedrige Galerien, hinter welchen ein 2,2 m 
breiter, im Mittel nur 2,a m hoher Gang hinläuft, der durch Deckenlicht und fchmale Luken im Friefe 
erhellt wird. 

Die Halle erhält in einer Höhe von 9,15 rn vom Boden ihr Licht durch 70 Fenfter von 2,ö m Höhe 
und l,15 m Breite. Von den Nebenräumen haben Herren- und Damen-Salon je 80,ö qm Bodenfläche. Bei 
der Annahme eines in die Halle f pringenden Podiums für Sänger und Mufiker von 530 qm können in der 
Höhe des Hallenfufsbodens 1000 Mitwirkende Aufftellung und 1700 bis 1800 Zuhörer Sitzplätze finden. Die 
Galerien bieten weiteren Raum für (820 + 240 =) 1060 Sitzplätze, fo dafs im Ganzen 2860 oder, die 
Mitwirkenden eingerechnet und noch Stehplätze angenommen, etwa 4000 Perfouen Platz in der Halle finden. 

Das eiferne Hallendach ift aus 6 Hauptfichellrägern, die in Entfernungen von 7 ,2 m aufgeficllt find, 
und 4 Anfallsträgern für die ab'gewalmten Schmalfeilen conlhuirt. Die äufsere Dachfläche, welche mit 
Zink auf Holzfchalung 185) gedeckt ift , hat die Form eines Cylinderabfchnittes, der einem llalbmeffer von 
23,s m entfpricht. An den lothrechten Wänden der das Dach bekrönenden Laterne find verftellbare Jaloufien 
zum Zwecke der Lüftung der Halle angebracht. 

Die Holz-Caffettenclecke des Hauptfaales ift an die eiferne Dach-Conflruction angehängt, folgt in 
einer Breite von 8,o m der äufseren Form des Daches und geht nach der Mitte in eine 10,o m breite, 

184) Nach den von Herrn Stadtbaurath Kreyfaig freundlichil: mitgetheilten Original-Plänen. 
186) Das Geräufch, welches Schlag- und Gewitterregen auf einem Zinkblech hervorrufen, dürfte diefes Deckmaterial 

bei Bauten, in denen Reden gehalten werden oder g efungen wird, wenig empfehlen, weil dadurch unter Um/liindcn Couccrt­ 
Aufführungen gänzlich ge!l:ört oder doch unterbrochen werden können. Beim Trocadero-Palafl: in Paris griff man wohl defs­ 
halb auch zum Schieferdach. 
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Fig. 217. 
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232. 
Gewerbehalle 

zu 
Stuttgart. 

1:500 
fO 9 II 7 6 5 4 3 2 1 O 1o 1~ 20"' 
lt+•-t-1 fit /+11/-+•+I 11-f/+jl ll+•+/-1+-11--t+---i:__--+----+----J

Stadthalle zu Mainz 1s4). 
Arch. : Kreyfi'ig. 

35,o m lange, wagrecht liegende 
Caffettendecke über, die 18,o m 
über dem Hallenboden liegt 
(Fig. 216). 

Die Anordnungen des 
ganzen Planes find klar und ein­ 
fach , die Zugänge angemeffen 
vertheilt und in Zahl und Gröfse 
genügend, die Treppen aus­ 
reichend, bequem und feuer- 
ficher , und nur die Kleider­ 
ablagen erfcheinen etwas klein 
berneffen 186). 

Die Koften für den gan­ 
zen Bau fammt Einrichtung und 
Gartenanlagen um denfelben 
follen fich auf 558 ooo Mark 
belaufen. 

2) Für die Zwecke 
einer »Gewerbehalle« 

wurde in Stuttgart von 
Wol:ff das grofse , aus 

- Stein und Eifen con­ 
ftruirte Hallengebäude 
(Fig. 218 bis 220 187) er­ 
richtet, welches zur Zeit 
der württembergifchen 
Landes - Kunft- und In­ 
duftrie -Ausftellung r 88 I 
diefe aufnahm, gegen­ 
wärtig aber den Garten­ 
und Obftbau -Ausftellun­ 
gen etc. dient. 

Den Ausftellungszwecken 
entfprechend, ftellt fich die Halle 
als ein fchlicht ausgeftatteter, 
grofs und hell wirkender, im 
Grundrifs rechteckiger Raum von 
34 m Breite, 91 m Länge und 
3094 qm Grundfläche zu ebener 
Erde innerhalb der Umfaffungs­ 
mauern dar. Zwei Säulenreihen 
theilen das Innere in 3 Schiffe. 
Die Seitenfchiffe find der Höhe 
nach durch ein eingefügtes Ge­ 
bälke getheilt, fo dafs 6,75 m 
vom Hallenboden entfernt 6 m 
breite Galerien gewonnen wurden 
(Fig. 220 ). An den Schmal- 

feiten des Baues haben die Galerien die doppelte Tiefe; gerade , Ieuerfichere Treppen im Inneren der 
Halle führen zu den Galerien empor. 

186) Vergl. auch: Zcitfchr. f. Baukdc. 1881, S. 258 - und: Deutfche Bauz, 1884, S. 449. 
187) Nach den von Herrn Baurath t Wolff freundlichft mitgetheilten Original-Plänen. 
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Fig. 220. 

Schnitt durch die Gewerbehalle zu Stuttgart 187). 
1/500 w. Gr. 

Der eiferne Dachftuhl ift im Inneren fichtbar gelaffen. Die Halle wird durch reichliches Seiten­ 
licht, zu ebener Erde durch grofse, einfache Rundbogenfenfter, über den Galerien durch Doppelfenfter 
und über dem Galeriendach durch vierfach gekuppelte Fenfter erhellt. An der einen Langfeite ift eine 
fäulengefchmückte, gewölbte Eingangshalle mit einigen Gelaffen , Aborten und Treppen vorgelegt, über 
der Iich ein Feftfaal mit den nöthigen Nebenräumen auf gleicher Höhe mit dem Galerieboden erhebt. 
Der ganze Hallenraum ill unterkellert; die Keller dienen als Lagerräume, vor denen 3 m breite Ladegänge 
hinführen. Der Hallenboden ruht auf den maffiven Steingewölben und Pfeilern der Keller. 

3) Dem antiken Amphitheater nachgebildet erfcheint die mächtige, von Scott 
erbaute Albert-Halle in London (Fig. 221 bis 224), welche bei ca. 12 300 qm Grund­ 
fläche innerhalb der inneren Begrenzungsmauer etwa 10 ooo Menfchen faffen kann. 
Zu F eftacten , den Künften und Wiff enfchaften gewidmet, dient fie auch profanen 
Zwecken, wenn wir an den darin mit grofsem Gepränge Seitens der hohen Arifto­ 
kratie abgehaltenen internationalen Bauernjahrmarkt erinnern. 

Im Mai 1867 wurde der Grundftein zu diefer wohl gröfsten Fetthalle gelegt, 
und in 3 Jahren war fie bis zum Eindecken des Daches vollendet; die Baukotten 
beliefen fich auf rund 5 Mill. Mark. 

Die deutfchen, fchweizerifchen, franzöfif chen und amerikanif chen Leifl:ungen 
auf diefern Gebiete find damit in den Schatten geftellt. Nicht jede Körperfchaft 
oder Stadtgemeinde verfügt aber auch über folche Mittel bei Bauten zu ähnlichen 
Zwecken. 

Das römifche Vorbild das Coloffeum läfft aber auch <liefen Riefenbau klein erfcheinen, fobald 
·· · ' · · ' · · .. · h .. I ft D hfpitze nicht bis zum man erwagt, dafs , wenn derfelbe 111 Jenes hineingeftellr wurde, die oc 1 e ac . . 

Uauptgefimfe des Coloffeums reichen würde, und dafs die Umfaffungsmauern des Innenraumes mcht em_mal 
b. ft · · · D .. ·r h Feft aurn (Raum zur Aufführunz blutiger is zum er en Gürtelgang reichten (Iiehe F1g. 221). er rornuc e r 0

I{ ff · ) · · h h u eine 9-mal fo grofse Zufchauermenge amp piele , mit dem Velarium abgedeckt, faffre aber auc na ez 
bei freier Arena. 

Dem antiken Vorbilde getreu ift der englifche Bau vollftändig monumental 
und feuerficher in Stein und Eif en ausgeführt. 

Alle Gebälke find von Eifcn , zwifchen denen Dache Cement-Beton-Gewölbe eingef pannt find. 
Bedeckt ift der Raum mit einem eifernen Dachftuhl, aus fichelförmigen Trägern zufammengefetzt, die fich 

233· 
Albert- 
Halle zu 
London. 
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nach innen an einen elliptifchen Druckring anlehnen und deren Seitenfchub durch einen auf den Um­ 
faffungsmauern ruhenden Zugring aufgenommen wird. 

Die Erhellung des Inneren gefchieht bei Tag durch Deckenlicht; die Sonnenftrahlen werden durch 
ein wohl auch aus akuftifchen Gründen aufgefpanntes Velarium abgehalten. 

Eine reichliche Anzahl geradläufiger Treppen, in de~ Zone zwilchen dem inneren und äufseren 
Mauerring gelegen, von denen jede von aufsen zugänglich ifl , vermitteln die Zugänge zu den Logen, 
Galerien und zum Amphitheater. In der Nähe diefer liegen auch die Foyers, Buffets und Kleiderablagen. 
Die Aborte befinden fich in grofser Anzahl im eingefchoffigen Anbau bei einem der Ilauptzugänge in der 
Richtung der Längenaxe. Der grofse Raum foll , vermöge feiner fachgemäfsen Treppenanlagen und, 
vorausgefetzt, dafs das fich entfernende Publicum den Kopf oben behält, in 10 Minuten von feinen In­ 
faffen entleert fein. 

Die Erwärmung des Inneren gefchieht durch eine IIeifswafferheizung; frifche Zuluft wird dernfelbcn 
durch 2 Ventilatoren zugeführt. 

Fig. 224. 

234. 
Tr ocadera­ 
Palaft 

Zll 

Paris. 

Inneres der Albert-Ifalle zu London 188). 

Das Innere (Fig. 224 188) ifl fachgemäfs archilektonifch reich ausgeftauet ; die obere Galerie, welche 
hinter dem Amphitheater ringsum läuft, dient zur Aufftellung von Gemälden; die einzelnen Abfchnitte 
derfelben find durch Deckenlicht erhellt. Die Orgel hat 112 Regifter, ifl: ca. 22,5 m breit und 30,o m hoch. 

4) Als glänzendftes Beifpiel einer Fefthalle kann der von Douioud & Bourdais 
bei Gelegenheit der Weltausftellung in Paris 1878 erbaute Trocadero-Palaft mit 
feinem grofsen Feflfaale (Grande .falle desfetes) bezeichnet werden (Fig. 225 bis 227 189) 
und die neben flehende Tafel 188). Durchaus monumental, cigenthümlich im archi­ 
tektonifchen Aufbau, reich in den Formen und grofs in der Anlage fleht das Ganze 
da. Als Fefthalle im edelften Sinne des Wortes diente fic bei der Prcisvcrthcilung 
der Weltausftellung und bei den während der Dauer der Ausftellung vcranflalteten 
grofsen mufikalifchen Aufführungen. 

Der Saal wird begrenzt· durch eine im Grundrifs krummlinige, l,1 m dicke Mauer von 32,o m Höhe, 
gemeffen vom Fufsboden des Erdgefchoffes bis zur Oberkante des Hauptgefirnfes, während die Umfaffungs- 

188
) Facf.-Repr. nach: Buiider; Bd. 25, S. 368. 

189
) Nach: Exjofition imiverfille de r878. Monographie des }alais et confiructions diverfi•s ex!c1tfees J>nr L'admini­ 

fir atian, Publiee /ous les au:fpices d1t minijli:re de l'agriculture et du commerca, Paris 1880. Hd. 2. 





Anficht der Mittelpartie vom Garten aus. 
l/725 n. Gr. Längcnfchnitt durch den Feflfaal, 

l/725 n, Gr. 

Handbuch der Architcktm. IV. 4,, a. 2. Aufl. 
Nach lhporlt!on nnivorf'elle de 1878. Monographie des pa ls is e oonfLn1ctions dive,fes oxecutecs 
par l'adminiftrntion. Pnblitle fous los uufp lces du min if'tin'e de l'agriouJture et du commerce. 

Paris 1880. Bd. 2. PL 6-7, 10-11. 
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mauer im Aeufseren einem Ilalbkreife von 24,9 m Halbmeffer folgt. In 1,9 rn Entfernung von diefer erhebt 
fich eine zweite Mauer von 60 cm Stärke; zwifchen beiden liegen Treppen, die eine folide Verbindung 
<ler beiden Mauern her/1:ellen und die verfchiedenen Stockwerke des Saales mit einander verbinden. Eine 
grofsc, flach bogig Uberfpannte, profceniumartig angelegte Oeffnung von 30,o rn Breite und 24,o m Höhe, 
bei einer Pfeilhöhe des Bogens von 8,5 m, trennt den eigentlichen Saal von der Orchefter- und Sänger- 

bühne, die fich ftufcnförmig erhebt und nach rückwärts in einer 
gerade abgefchloffenen Nifche endigt, welche zur Aufnahme der grofsen 
Orgel dient. Der Saal zerfällt demnach in 2 Abtheilungen, von denen 
die eine für die Zuhörer, die andere für Chöre und Orchefter be­ 
ftimrnt ift (Fig. 225). In der erften find die Plätze in 2 Hauptgruppen 
getheilt, wovon die eine das Parquet, die andere die Stufenlitze des 
Amphitheaters umfaffL. Diefe zwei Gruppen find fehr hübfch durch 
zwei über einander gefetzte Logenreihen getrennt. 

Die Amphitheater-Stufen und die Logen werden durch ein 
eifernes Gerippe getragen, während die Parquet-Sitze, in einer Curve 
nach anfteigend, auf hölzernem Unterbau fich erheben. Unmittelbar 
unter den grofsen Fenftern fchliefsen fich noch 9 Tribunen an, welche 
nicht numerirte Sitze enthalten. Die Orchefternifche, deren Form 
einer möglichfi. guten Akuftik entfprechen foll, ift mit Backfteinen 
überwölbt. Auf einer Holz-Conftruction ruhen die Stufenfitze der 
Mufiker und Sänger. Erleuchtet wird der Saal bei Tage durch 9 grofse 
Rundbogenfenfter von 7,10 m Breite und 7,as m Höhe, alfo durch hohes 
Seitenlicht. Bedeckt wird er durch ein Zeltdach von 50,o m Durch­ 
meiTer, das die Form einer abgeftumpften zwölffeitigen Pyramide zeigt 
und durch eine Laterne bekrönt ift; die Spitze ziert eine aus Kupfer 
getriebene »Fama e in der Höhe von 53,o m über dem Erdgefchofs­ 
Fufsboden. An der eifernen Dach-Conftruction ift die innere Decke 
aufgehängt. Die Dachflächen des grofsen Daches und der Laterne find 
mit Schiefer auf Ilolzfchalung eingedeckt und mit Blei-Ornamenten geziert. 

Der Saal fafft rund 5000 Perfonen, wovon auf das Parquet 
(1349 + 188 =) I 537, auf die gedeckten Logen (42 X 9 =) 378, 
auf die offenen Logen 252, auf das Amphitheater 1965, auf die 
Tribunen 483 und auf die Mu!iker 350 Köpfe kommen. Mit Zu­ 
ziehung von Stehplätzen und Lei einer Aufftellung von Sängern follen 
bis zu 7000 Perfonen Platz finden können. Treppen, Aus- und Ein­ 
gänge find reichlich bemeffen, fachgemäfs vertheilt und angelegt. Auf 
jedes der zwei Stockwerke der äufseren Rundgalerie, die den Saal 
umgieht, führen beifpielsweife I 7 Thüren von je 1,6 m Breite und 2,6 m 
Höhe; zum Gefchofs der gedeckten Logen führen 3 breite Eifentreppen 
mit Steinftufen; die l,9 m breiten, aus Kalkfteinen (Pierre de Belvoye) 
conflruirten Treppen zwilchen den beiden Rundmauern führen haupt­ 
fächlich nach den gedeckten Logen und verbinden die einzelnen Stock­ 
werke mit einander. Auch zum Amphitheater führen die 3 Eifentreppen 
und die Steintreppen zwifchen den Mauern, zum oberften Gefchofs 
5 Vomitorien mit fechsftufigen Treppen; auf den gleichen Treppen 
und auf 8 eifernen Wendeltreppen mit Steinbelägen gelangt· man zu 
den Tribunen (fiehe Fig. 227 und die Tafel bei S. 208). / 

Für eine künftliche Beleuchtung bei Nacht wurden bei der Aus- 
71·ocorlero-Pal:i.fl zu Paris 189). · V J 1 fr d f d. JJ · führung zunächft keine or ce 1rungen getro ren , un ür 1e .1.e1zung 

Schnitt durch die Arcaden und durch begnügte man fich damit, geeignete Maisnahmen zu treffen, um fpäter 
ein Treppcnthlirmchen. 1

eine folche ohne Weiteres einführen zu cönnen. 
Die Vorrichtungen ftir eine Lüftung mufften ausgiebige fein, da 30 cbrn für clie Perfon und 

die Stunde, alfo bei 7000 Perfonen (Hörer und Mitwirkende) 200 000 cbm frifche Zuluft in der 
Stunde nöthig waren. Der grundfätzliche Theil <liefer Lüftungs-Anlage ifl bereits in Theil III, 
Band 4 dicfes »Handbuches« (Kap.: Luftverunreinigung und Unf'cbfüllichmachen derfelben, unter d, 2) 

Fi~. 227. 

1

6 • 1 J ~r

1

vorgcfiihrt worden. 
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235. 
Fefthalle 

zu 
Buffalo. 

Der Saal wurde für <liefen Zweck in zwei Hälften zerlegt, und jede erhielt zwei Ventilatoren, einen 
Bläfer und einen Sauger, und drei Schornfleine. Die frifche Zuluft wird durch einen lothrechten Schlot 
entnommen und durch einen Ventilator in einen lothrechten, oben knieförmig abgebogenen Schacht von 
grofsem Querfchnitt (17,9 qm) beim Profcenium (Fig. 22 5) eingeblafen und über die innere Decke in einen 
Sammler geleitet; diefe eingeblafene Luft dringt durch eine Reihe von Oeffnungen, welche in der Wölbung 

der Decke angebracht find, in den Saal. 
Der Gefammtquerfchnitt der Einführungsöffnungen für die Hälfte des Saales beträgt 36 qm, fo dafs 

nach der Annahme des Gröfstwerthes der Lüftung (200 000 cbm in der Stunde für den ganzen Saal) die 
Gefchwindigkeit der Luft beim Eintritt 80 cm nicht überfchreilet. Sie {hörnt durchfchnittlich 20 m über 
den Köpfen der Zufchauer ein, Jl:eigt zum Saale nieder, deffen wagrechter Querfchnitt etwa 2000 qm mifft, 
und hat zuletzt nur noch eine Gefchwindigkeit von einigen Centimetern. 

Die Luft, welche fo den Saal durchlaufen hat, wird durch eine grofse Anzahl von an den Lehnen 
der Sitze, am Fufsboden, an den Logenwänden, an den Steigungen der Gradinen etc. angebrachten 
Oeffnungen abgefaugt. Diefe Oeffnungen geben einen freien Qnerfchnitt von über 80 qm für den ganzen 
Saal, fo dafs für das Höchflerfordernifs der Lüftung die mittlere Gefchwindigkeit der Abluft beim Austritt 

70 cm nicht überfleigen dürfte. 
Die Ausftrömungsöffnungen münden in eine Reihe von methodifch gruppirten Canälen, die fich in 

einen gemeinfamen Canal vereinigen, welcher mit dem zweiten Ventilator in Verbindung fleht; der letztere 
fangt die Luft des Saales auf und führt Jie in einen weiteren Schornftcin, der in den freien Raum zwilchen 
Dach und Decke mündet. Diefe Luft entweicht dann nach aufsen durch die Laterne, weit weg vom Ent­ 
nahmeort der frifchen Luft. Als Organ des Eintreibens und Abfaugcns der Luft Iind Schrauben­ 
Ventilatoren (Ventilateurs ltilicoidaux) verwendet, weil diefe ohne Geräufch arbeiten, was bei den Ionft 
üblichen Centrifugal-Ventilatoren nicht der Fall ift. Zwei wagrecht wirkende Dampfmafchinen von je 
16 Pferdeftärken, 4 Ventilatoren von 3 m Durchmeffer und einem freien Querfchnitt von 4 qm und 6 grofse 
Schornfl eine find zum Betrieb erforderlich. 

Das Syftern diefer Ventilation (Ventilation renver.fr!e) mit Einblafen der Zuluft und Abfangen der 
Abluft hat fich während der ganzen Ausftellungsdauer gut bewährt. Sie ergab nach allen Richtungen 
eine vollfländig gleichmäfsige Vertheilung der Luft und geftattete nach vorheriger Abkühlung des Saales 
eine Reduction in der Einführung des frifchen Luftraumes auf 18 cbrn für den Kopf und die Stunde. 
Die Einrichtungskoflen ( ohne die Canäle im Mauerwerk und die Ausftrömungsöffnungen) beliefen Iich auf 
75 ooo Francs; für die Ueberwachung und Bedienung der Vorrichtungen in Thi:itigkeit wurden für jede 

Sitzung oder Aufführung 125 Francs bezahlt. 
Die Gefammtkoil:en des Baues beliefen Iich auf nahezu IO Mill. Francs. 
Es darf fchliefslich nicht überfehen werden, dafs die Frage einer rafchen Entleerung bei Feuers­ 

gefahr der Gegenfland befonderer Ueberlegung der Erbauer war und dafs folche trefflich gelöst wurde. 
Die um den Zufchauerraum herumgeführten Doppelgalerien und in ihren unterflen Anfängen auch die 
den Rundbau in gewiffen Abftänden belebenden minaretartigen Treppenlhürmchen (Fig. 227) verdanken 
wohl diefem U mflande ihre Entftehung; es ift <liefe architektonifche Gefl:altung recht aus dem Bcdürfnifs 
herausgewachfen und defshalb auch frei von gewiffen Herkömmlichkeiten geblieben. Eine kritifche Be­ 
leuchtung der Einzelheiten erfcheint hier nicht am Platze; doch foll auf die Verwerthung des Motives der 
umlaufenden offenen Galerien und der Treppenthürmchen bei der Erbauung neuer Theater aufmerkfam 

gemacht fein. 
Die Möglichkeit, dafs fo der weitaus gröfste Theil des Publicums mit wenigen Schritten vom Zu­ 

fchauerraum zunächft in das Freie gelangen kann, und der Urnftand, dafs die Anordnungen architektonifch 
pikant verwerthbar find, find zu· Iehr in die Augen Ipringend , als dafs dies noch weiterer Ausholungen 

bedürfte 189). 

5) Auch über dem grofsen Waffer find Fefl:hallen eine Nothwendigkeit ge­ 
worden, und es find unfere Landsleute in der Errichtung folchcr thätig, wofür die 
im Februar 1883 in Buffalo eingeweihte Halle und die grofse Fefl:hallc der Wclt­ 
ausfl:ellung zu Chicago I 893 Belege find. 

Der erflere Bau, für 5000 Perfonen berechnet, ift aus Stein, Eifen uncl Holz conJl:ruirt, hält 
alfo in conflructiver Beziehung die Mitte zwifchen den Gruppen unter b und c. Er diente zunächfl 
einem Sängerfef\:e, foll aber in der Folge der clcutfchen Jungmänner-Gefcllfchaft und den dortigen Ge­ 
fangvereinen als Club-, Probe- und Concerthaus dienen und eine Reftat,ration mit Spielzimmern und Zu­ 
behör in fich aufnehmen. 
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Die Halle, von l!fenwein und Deisie« ausgeführt, hat eine Bodenfläche zwifchen den Umfaffungs­ 
mauern von (30,4s X 3G,ss m =) 1124 qm. An drei Seiten find auf eifernen Stützen ruhende, 4187 cm breite 
Galerien eingebaut, die fich nach aufsen auf Veranden öffnen, alfo Gelegenheit bieten, um bei etwaigen 
Störungen im Inneren das Freie rafch gewinnen zu können. 

Die Sängerbühne hat die Breite des Saales zwifchen den Galeriefäulen und ift an 2 Seiten durch 
Säle eingebaut. Sie bedeckt eine Bodenfläche von (19,so X 14,20 =) 281 qm; es könnten fornit 900 bis 
1000 Sänger Aufftellung finden. Die Halle bietet zu ebener Erde 2300 und auf den Galerien 900 Perfonen 
Sitzplätze, mit Zuziehung von Stehplätzen werden daher 5000 Perfonen Unterkommen finden. 

Der Haupteingang ift auf der Schmalfeite. Durch 7 Thüren gelangt man in die geräumige Ein­ 
gangshalle und aus diefer in einen fchrnalen Vorfaal , der von erflerer durch einen Glasabfchlufs getrennt 
ift, Rechts und links deffelben liegen die Kleiderablagen, Wafchräume, Aborte und Galerie-Treppen, 
alle reichlich in den Mafsen und in der Zahl bemeffen. 

Fig. 228.

Fefthalle für das Fefl.mahl der Confervativen zu London 1837 190).

Arch , : !CmdrrJl. 

Der Zug der Zeit, ohne Verwendung von beengenden Freiflützen mächtig 
wirkende Räume für Fefle und Ausftellungen zu fchaffen, macht fich mit grofser 
Entfchieclenheit geltend. Einer focht den Anderen zu überbieten, und Spannweiten 
bei I Iolz-Conftructionen, die vor wenigen Jahrzehnten noch angeftaunt wurden, 
werden jetzt mit einem Lächeln betrachtet, wenn man z. B. <liefen Beftrebungen 
und Ausführungen den Pavillon, welcher zum Feflmahle der Confervativen am 
14. Juli 1837 in London von Kendai! erbaut wurde, gegenüber ftellt. Die unten 
genannte Zeitfchrift 19°) führt aus, dafs jenes Bauwerk wohl der Befchreibung werth 
fei, ein Werk, »wic es wohl in einem gröfseren Mafsftab nie ausgeführt wurde und 
auch fchwerlich fo bald ausgeführt werden wird, · und dem man vielleicht nur den 
bei Gelegenheit der Zufammenkunft der Naturforfcher in Wien 1832 zur Bewirthung 
der Gelehrten in Laxenburg erbauten Pavillon an die Seite flellen könnte«. 

Der Grundplan <liefer ältelten Fefthalle (fig. 228 191), die Anbauten aufser Acht gelaffen, war ein, 
Rechteck, das durch 2 Pfof\:en!lellungen in drei nahezu gleich breite Schiffe getheilt war, von denen das 
mittlere ca. 8,7 m, die Seitenfchiffe 715 111 Breite hatten, bei einer Länge von 48,a m und einer Bundweite­ 
von beiläufig 4,r, m. Die drei Schiffe waren unter ein Dach gebracht, die Schalung deffelben 'mit einer 
doppelten Lage von getheertcm Segeltuch abgedeckt. Die Koflen diefes Holzbaues beliefen fich, einfchl, 

des Stofffchmuckcs, auf rund 22 500 Mark. 

Den Schiff weiten von rund 9 m flehen heute folche von 56 m, den Längen der 
Hallen von 48 m folche von 14G m gegenüber! 

236. 
Vergleich 

und 
Schlufs­ 

folgerungen 

rnO) Allg. Dauz. 1838, S. 279. 
JOI) Fnc1.-Repr. nach ebeudaf., Tnf. CCXXIIT. 
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Fig. 229 giebt eine Zufammenftellung der Querfchnitte einiger der ausgeführten 
und im Vorhergehenden befchriebenen Fetthallen; in Fig. 22 r (S, 206) wurde auch 
der Querf chnitt des Coloff eums in Rom zum Vergleich der einfchlägigen Gröfsen­ 
verhältniff e beigefügt. 

Wollen wir zum Schluffe noch Räume in Bauwerken ans älterer Zeit, deren Gröfse, innere Ge­ 
ftaltung, Höhenentwickelung und Deckenbildung- den Charakter der Halle tragen , anführen, fo wären zu 
nennen der grofse Bürgerfaal im königl. Scbloffe (Het paleis) zu Amfterdam, 1648 von Jacob von Kampeu 
erbaut und von Quellinus mit feinen Gehilfen ausgefchmückt, und der Saal des Palazzo della Ragio11-t 
(il .falone) in Padua. 

Edlerer zeigt eine bedeutende Höhenentwickelung; eine Decke in Geftalt eines halbkreisförmigen 
Tonnengewölbes überfpannt den 36 m langen, 18 m breiten hallenartigen Saal von 648 qm Grundfläche und 
~O m lichter Höhe. Der Salone zu Padua, urfprünglich (1172-1219) als Gerichtsfaal mit Nebenräumen 
erbaut, erhielt feine jetzige Gröfse nach <lem im Jahre 1420 ftattgefun<lenen Brande durch Wegnahme 
zweier Zwifchenwände; derfelbe, bei 83 m Länge, 28 m Breite und 2294 qm Grundfläche, ift mit einer 
fpitzbogenförmigen Holzdecke, deren Scheitel fich 24 m über dem Fufsboden erhebt, überdeckt. In neuerer 
Zeit werden Provinzial-Kunft- und Gewerbe-Ausftellungen darin abgehalten. 

Literatur 
über »Feflhallen«. 

Ausführungen und Projectc. 

Der Pavillon, welcher zu dem Feftrnahle der Konfervativen am 14. Juli 1837 in London von dem Archi­ 
tekten H. E. Kendall erbaut wurde. Allg. Bauz, 1837, S. 279. 

Die Fefthalle für das fchweizerifchc Nationalfchützenfeft in Zürich. HAARMANN's Zeiifchr. f. Bauhdw. 
1863, s. 55- 

71/tc lwll of arts and fciences. Bttilding· netos, Bd. 14, S. 358, 457. 
Tlie Royal Alberl hall o.f aris and jciences. Builder, Bd. 25, S. 365; Bd. 29, S. 249, 440. 
MÜLLER, E. Die Sängerhalle für das erftc deutfche Sängcrbundesfefi: zu Dresden. Allg. Bauz. 1867, 

s. 345. 
Albert-Halle in London. Deutfche Bauz. 1867, S. 252; 1870, S. 193. 
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Die neue Mainzer Stadthalle. Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 471. Zeitfchr. f. Baukde. 1881, S. 257. 
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Die Feflhalle in Heidelberg. Centralbl. cl. Bauverw. 1886, S. 317. 
Fcfthalle Iür das IX. deutfche Bundes- und Jubiläumsfchiefsen zu Frankfurt a. M. Wochbl. f. Baukde. 
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Hand I, Taf. 21: Feflhalle in Carlsruhe; von J. DuRM. 



IV. Theil, 4. Abtheilung: 

GEBÄUDE FÜR ERHOLUNGS-, BEHERBERGUNGS- UND VEREINS­ 
ZWECKE. 

3. Abfchnitt. 

Gebäude für Beherbergungszwecke. 
237• Das kennzeichnende und gemeinfame Moment der Gebäude für Beherbergungs- 
Vor- 

bemerkungen. zwecke befteht in dem V orhandenf ein von Räumen, welche geeignet erfchcinen, 
den darin verkehrenden Gäften auf kürzere oder längere Zeit die mangelnde Wohn­ 
und Heimflätte zu erfetzen. 

Anlage und Einrichtung diefer Gebäude werden je nach der Art der Be­ 
herbergung, die verlangt wird, je nach Stand und Gewohnheit der Kunden, von 
denen fie befucht zu werden pflegen, fehr verfchieclen fein. Bei allen, felbft bei 
den einfachften Unternehmungen diefer Art dürfen gute, paffende Schlaffiellen für 
Gäfte und Fremde nicht fehlen. In der Regel kommen aber noch andere Räume 
hinzu, welche den Gäften gewiff ermafsen die Wohn- und Gef ellf chaftszimmer des 
eigenen Haufes und die Wirthfchaftsräume deffelben erfetzen follcn. 

Nach den hier angedeuteten Gefichtspunkten werden im Nachfolgenden die 
Gafihöfe 19 2), welche die Beherbergung in der weitefien Bedeutung des Wortes be­ 
zwecken, . von den Schlafhäufern und Herbergen im engeren Sinne unterfchieden 
werden; bei den Gafl:höfen wird die Trennung in folche höheren und folche niederen 
Ranges vorgenommen werden. 

238. 
Gefchicht­ 

liches. 

r. Kapitel. 

Gafthöfo höheren Ranges. 
Von H-ERMANN VON DER HUDE. 

Gafthöfe höheren Ranges werden auch »Hötels« genannt. 
Die Bezeichnung Hotel (altfranzöfifch Hoßel und Oßel, provencalifch lloßal) ift vom latcinifchen 

Ho.fpitalis ( das für die Gaftfreunde Beftimmte) abgeleitet. Unter Hotel oder Gafthof verftehen wir ein 
Haus, in welchem Fremde gaftlich aufgenommen werden, während wir unter »Holpital e ein Gebäude ver­ 
ftehen, welches zur Aufnahme und Pflege von Kranken beftimmt ift.

192) Das Oberverwaltungsgericht in Berlin ftellte Anfang 1894 feft: »Sc h an k w i rt h f eh a f't« ifl eine Wirthfchaft mit Be­ 
köftigung allein; »Ga ft wir t h f c h a f t« heifst eine Wirthfchaft mit Fremdenbeherbergnng, und unter »Ga fi: h o f• ift eine Wirth­ 
fchaft mit Fremdenbeherbergung und Ausfpann zu verftehen , Im Vorhergehenden fowohl, als auch im vorliegenden Abfchnitt 
wurden indefs die in Rede 11:ehenden Bezeichnungen im Sinne des allgemein geltenden Sprachgebrauchs in Anwendung gebracht. 
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Im Alterthum fanden die Reif enden bei ihren Freunden gaftliche Aufnahme; 
dem niederen Volke gewährte die Schenke ( Caupona) ein nothdürftiges Unter­ 
kommen. Während des Mittelalters waren es im Orient die grofsen Caravanfereien, 
aufserdcm hauptfachlich die Klöftcr und die clenfelben gehörigen Stadthäufer, auch 
die Herbergen der Zünfte, welche faft ausfchliefslich den f pärlich reifenden Fremden 
Obdach gewährten. 

Hier i!l nicht allein die Bur/a mancher Klöfter (z. B. des Klofiers Arnsburg in Oberheffen), fondern 
auch das gleichnamige Stiftungshaus in Univerfitätsftädten , in welchen der Student, der »Burfche « mit 
Anderen feines Gleichen Wohnung und Tifch gemein hatte, zu nennen. 

In fehr urfprünglicher Weife fcheinen noch im XV. und XVI. Jahrhundert, 
nach den Schilderungen der Chroniften jener Zeit, unfere Gafl:höfe im Allgemeinen 
bcfchaffcn gewefen zu fein. Doch pflegten in .einzelnen, jetzt noch beftehenden 
Häufcrn, die fich eines wohl verdienten Rufes erfreuen, Kaifer und Könige ein und 
aus zu gehen. So gehören die »Drci Mohren« in Augsburg und das »Goldene 
Krcuz« zu Regensburg zu den ältelten Gafl:höfen Deutf chlands. 

Aufserdem find da und dort, z. B. in Bayern, im Elfafs , am Rhein etc., Gafihöfe ans der 
Renaiffance-Zeit erhalten, deren im Allgemeinen übereinflimmende Anlage ungefähr folgende ift. Vorn a11 
der Strafse oder am Platze liegt der Hauptbau , der mit dem Schilde (zum rothen Rofs , zum Engel, zu 
den drei Kugeln oder wie er Ionfl heifsen mag) als Wirthshaus bezeichnet ift. Hieran Ichliefst fich nach 
hinten ein mit offenen Stein- oder Holz-Galerien umbauter Hof, zu dem man mittels einer gewölbten 
Thorhalle nächft dem einen Ende des mcift beiderfeits angebauten Grundftückes gelangt. Diefe Thorhalle 
führt unten (im Erdgefchofs) unmittelbar in die Schenke und Wirthsflube ; hinter <liefen liegen Küche und 
Vorrathsräume. Llier , am Eingang zum Hofe, ift auch die Treppe, zum Theile frei in die Thorhalle 
eingebaut. Erftere mündet in die Hof-Galerien der oberen Gefchoffe, welche den Verkehr mit den ringsum 
liegenden Gafbzimmern vermitteln. Im Vorderhaufe ifl überdies am Austritt der Treppe eine Art Vorfaal 
oder grofse Diele angeordnel. Bei grofsen Anlagen pflegt im rückwärtigen Theile des Anwefens, welches 
zu ebener Erde die Stallungen enthält , eine zweite Verbindungstreppe im Anfchlufs an die Galerien vor­ 

handen zu fein. 
Nach dem dreifsigjährigen Kriege und dem darauf folgenden Niedergange der 

Kunfl: in Deutfchland waren es bis zur Mitte cliefes Jahrhundertes faft immer ge­ 
wöhnliche Wohnhäufer, die mit geringen Abänderungen als Gafthöfe verwendet 

wurden. 
Als indefs durch die aufserordentlichc Vermehrung der Verkehrsmittel, Io wie 

durch Befeitisuna läftiaer Schranken zwilchen den einzelnen Ländern die Zahl der 
t, b '-' 

Reifenden auf eine vorher ungeahnte Höhe angewachf en war, entfl:anden unf ere 
heutizcn arofsartigen Gafthofanlagen. b b 

Die bauliche Gefl:altung derfelben , wie fie fich bis jetzt entwickelt hat, dar- 
zuftcllcn und zugleich auf die Eigenthümlichkeiten aufmerkfam zu machen, welche 
fich durch die Lebensgewohnheiten der verfchiedenen Völker ergeben haben, ifl: 

untere Aufgabe. 

a) Kennzeichnung und Gefammtanlage. 

Bei Erbauung eines Gafl:hofes wird man vor Allem darauf bedacht fein, für 
denfelben eine möglichfl: vortheilhafte Lage auszuwählen i denn hiervon hängt nicht 
zum geringfl:en Theile der Befuch, fomit gewifferrnafsen der Erfolg des Unternehmens 
ab. Die Wahl der Baufl:elle ifl: aber von der bcfonderen Befümmung des Ge­ 
bäudes, insbefonclere von der Entfchei<lung der Frage abhängig, für welche ~laffe 
von Gäften der Gafl:hof vorzugsweifc geplant ifl:. Hierbei find folgende Fälle zu 
unter[ chciden: 

239· 
Lage 
und 

l3eftimmung. 



218

240. 
Gafthöfe 
für länger 
dauernde 

Beberbergung. 

24r. 
Gafthöfe 
mit rafch 

wechfelndern 
Verkehr. 

a) Der Gafthof dient in erfter Reihe für Vergnügungs- und Erholungsreifende; 
ß) derfelbe ift hauptfachlich auf den Befuch von Kaufleuten und Gefchäfts­ 

reif enden berechnet; 

1) er ift nicht allein für den Fremdenbefuch, fondern auch für den örtlichen 
Verkehr, fo wie zur zeitweifen Abhaltung von Fefi:lichkeiten beftimmt 193). 

Im erflen Falle ift unbedingt auf das Vorhandenfein einer fchönen Umgebung 
in Stadt und Land zu achten; doch ift dabei der Umftand, ob der Reifende fielt 
dem ruhigen ungeftörten Genuffe der Natur oder dem bewegten Leben und Treiben 
einer Grofsftadt hingeben will, von ausfchlaggebencler Bedeutung. Im zweiten Falle 
ift eine Lage in nächfler Nachbarfchaft der Gefchäftsftrafsen, in möglichft unmittel­ 
barer Verbindung mit den Bahnhöfen und den Hauptverkehrsadern der Stadt zu 
fuchen. Im dritten Falle wird ein Platz im Herzen der Stadt oder inmitten eines 
der belebteften Stadttheile auszuwählen fein. 

Für manche andere Gafthöfe ift die Lage des Ortes von vornherein durch die 
Art des darin ftattfindenden Fremdenbefuches, der entweder von längerer Dauer 
oder ein raf eh wechf elnder ifl:, mehr oder weniger bedingt. 

Unter den Anlagen erfl:erer Art find diejenigen zu nennen, welche vorwiegend 
von Perfonen befucht werden, deren Gefundheit angegriffen ifl:, alfo die Bade- und 
Cur h ö te l s. Die Errichtung derfelben hängt vom Vorhandenfein von Heilquellen, 
von der Nähe der See, des Fluffes etc., fo wie von den klimatifchen und anderen 
Vorzügen des Ortes ab. 

Ferner gehören hierher die Gafl:höfe für dauernden Aufenthalt der Gäfte, 
welche mit Naturalverpflegung unter dem Namen von Penfionen oder Pc n Ii o n s­ 
hä uf ern, in England unter der Bezeichnung Board-ing houfes, bekannt find, während 
in den Hotels garnis möblirte Wohnräume vermiethet find, nicht aber Ver­ 
pflegung abgegeben zu werden pflegt. Im Range etwas höher, als letztere, flehen 
die Familien-Hotels, die hauptfächlich in England, vereinzelt auch in anderen 
Ländern vorkommen; fie haben in der Regel keine Säle für gemeinfame Bewirthung 
und Benutzung, da die Familien in ihren Privatgemächern fpeifen und wohnen. 

Für alle diefe Gafl:höfe ifl: eine ruhige Lage, theils abgefondert vom Verkehre, 
daher leichter und billiger zu befchaffen, theils inmitten eines beftimmtcn Bezirkes, 
auf den die Gäfte angewiefen find, zu wählen. 

In neuerer Zeit erfreuen fich , namentlich in grofsen Städten, die lfotels 
gamis einer fl:ets zunehmenden Beliebtheit. Die Unruhe in den grofsen Gaflhöfen, 
fo wie die, wenn auch oft nur moralifche Verpflichtung, die Mahlzeiten in denfelben 
einnehmen zu müffen, veranlaffen einen grofsen Theil der Reifenden, denjenigen 
Gafl:höfen den Vorzug zu geben, in welchen Iie neben gröfserer Ruhe auch noch 
für ihre Mahlzeiten vollkommene Freiheit bezüglich des Ortes und der Zeit genicfscn. 
Zum Schlufs diefes Kapitels foll ein Beif piel diefer Gafthofanlagen, wie fie Iich neuer­ 
dings, namentlich in Berlin, als zweckmäfsig herausgefl:ellt haben, gegeben werden. 

Ganz befonderen Bedingungen find die Gafl:höfe für Arbeiter und fonftigc 
Anlagen niederen Ranges unterworfen; von <liefen wird im nächften Kapitel die 
Rede fein. 

Zu · den Gafthofanlagen mit rafch wechfelndem Fremdenverkehr zählen haupt­ 
fächlich die Eifenbahn-, auch Hafen-II6tels, ferner die Berg- und Aus­ 
ficht s- H 6 t e 1 s. Die Lage derfelben ifl eine eigenartige, fafl: unverrückbare. 

rn3) Siehe: GuYER, E. Das Hotelwefcn der Ccaenwar t. Zürich 187-4. 
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Als Beleg für die Wichtigkeit der richtigen Beurtheilung der Platzfrage für das Gedeihen eines 
Unternehmens führt Cuyer 194) u. A. die Gefchichte der beiden IIotels Bauer in Zürich an, wo ein Ge­ 
Ichäfts-Hötcl und ein Hotel für Familien und Vergnligungsreifende, beide in zweckentfprechender Lage, 
das eine bei der Poft und den Bankinftituten, inmitten des Gefchäftsverkehres , das andere mit grofsem, 
gut gepflegtem Garten in Ichöner ruhiger Lage am See, unter einem Namen vereinigt find. Dank der 
tüchtigen Oberleitung trug das eine Anwefen zur Hebung des anderen bei. 

Bedeutende Erfolge erzielten die Eif en bahn-Hotels in London und Paris, fo
wie das »I Iötcl du Nord « in Cöln; jedoch ift erft durch den »Bahnhof Friedrich­ 
ftrafsc« in Berlin der Beweis geliefert worden, eine wie grofse Anziehungskraft ein 
im Mittelpunkte einer grofsen Stadt gelegener Bahnhof auf die Anlage von Gaft­ 
höfen ausübt. 

Bei der im Jahre I 88 I erfolgten Inbetriebfetzung der Stadtbahn beftand in der unmittelbaren Nähe 
des oben erwähnten Bahnhofes nur das im Jahre 1880 mit 500 Betten eröffnete »Central-Hötel e , jedoch - 
Ichon im Jahre 1894 umgaben denfelben Bahnhof 13 gröfsere und kleinere Gafthöfe mit zufammen rund 

2500 Betten. 
In einzelnen der vorgenannten Anlagen ift der Betrieb nur auf wenige Monate 

des Jahres) namentlich bei den meiften Bade- und Curhötels , den Berghotels etc. 
befchränkt (fog. Saifon-H6tels); die meiften haben während der Reifemonate 
im Sommer und Herbft , manche andere wieder während der rauhen Jahreszeit 
einem gefteigerten Verkehre zu genügen und erhalten defshalb zuweilen befondere 
Dependenzen oder Sc h 1 a fh ä u f er, die in der ruhigen Zeit gefchloffen werden. 
Die Säle des Hauptgebäudes aber find für den ftärkften Fremdenbefuch zu be­ 
meffen 195). 

Eine eigenartige Stellung nimmt der Gafthof in kleineren Amtsfiädten und 
auf dem Lande ein; denn obgleich auch für diefe bis auf einen aewiffen Grad 

' b ' mittleren 
die namhaft gemachten Unterfchiede gelten, fo erfcheinen fie doch weniger aus- Ranges. 

geprägt. Der Gef chäftsmann, wie der Vergnügen und Erholung fuchende Reifende 
kehren hier ein; das »Landhötel« mufs zugleich den Anfprüchen der Ortsbewohner 
und der Fremden genügen und aufserdem als Saalbau des Städtchens dienen; kurz 
er vereiniet in [ich die Bedingungen der drei mit a., ß und I bezeichneten Claffen. 

b 
Aehnlich verhält es fich mit dem bürgerlichen Gafthof in gröfseren Städten. 

Vor Einführung der Eifenbahnen hatten die an den grofsen Landftrafsen ge­ 
legenen Gafthäufcr für den Fremden- und Waarenverkehr noch eine ganz andere 
Bedeutung als jetzt; immerhin werden Wagen und Pferde für Perfonenbeförderung 
nicht f clten verlangt, und in Folge deffen find Stallungen und Remifen erforder­ 
lich während diefe in »Stadthotels« häufig ganz entbehrlich fmd. 

' Alle cliefe Gebäude werden je nach der gröfseren oder geringeren Vollkorn- 243. 

V fl d. d · h lt ift .. 1 l' h l Vcrfchiedenheit menhcit der Einrichtung und crp egung, 1e arm zu er a en 1 , gewo 111 1c a s der 

Gafthöfe erften, zweiten oder dritten Ranges bezeichnet. Jeder Reifende, vornehm, Anfpri.iche. 

wohlhabend oder unbemittelt, erwartet, in dem Gafthof, den er befucht, diefelbe 
Art der Bchcrbereunz und ähnliche Annehmlichkeiten wie zu Haufe zu finden. 

b b 
Dem gemäfs werden Anlage und Einrichtung entweder in möglichft f chlichter, in 
bürgerlich bchaclicher oder in reicher und luxuriöfer Weife hergeftellt. 

b . 
Wenn gleich die Anfprüchc zur Zeit noch fehr verfchieden find und wohl auch 

immer bleiben werden, fo haben fich diefelben im Laufe der letzten Jahrzehnte, 
innerhalb der genannten Abftufungen, doch ziemlich gleichartig entwickelt. Früher 

242. 
Gafthöfe 

1fl4) Ebcudaf., S. 35. 
105) Ueber Berg-, Ausfichts- und Saifon-Il&tels liehe das Werk von R. ROLLER: Ueber Hotelbauten, fpeciell Anlagen 

von Kur-, Saifen- und 13crg-Hotels etc. Berlin x879. 
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244•
Gefammt­ 
anordnung. 

245-
Räumliche 

Erforderniff e. 

war em franzöfifcher Gafthof ganz anders befchaffen, als ein englifcher, dcutfchcr 
oder italienifcher. Auch war in der That ein gröfserer Unterfchiccl in den An­ 
f prüchen der Reifenden verfchiedener Nationalität bemerklich, als jetzt. Die Gegen­ 
fätze haben fich zum Theile gemildert; zum Theile find Anlage und Einrichtung 
des Baues den gefteigerten Anforderungen angepafft worden. Der Gafthof crften 
Ranges, das Grand hotel, hat allmählich einen kosmopolitifchen Charakter ange­ 
nommen, Dank der Verbreitung des Wohlftandes und dem ausgleichenden Einflufs 
des internationalen Verkehres. Es kann daher von einer Kennzeichnung der natio­ 
nalen Eigenthümlichkeiten neuerer Gafthöfe in den Hauptftädten Europas 196) ab­ 
gefehen werden, um fo mehr, als diefelben in den f päter vorzuführenden Beif pielen 
noch zur Sprache kommen werden. 

Welcher Gattung und Claffe der Gafthof auch angehören mag, fo ift für den­ 
felben, neben einer günftigen Lage in gefunder Gegend, der reichliche Zutritt von 
Licht und Luft eine Grundbedingung. Ein grofses Stadthotel Ioll nicht eingebaut, 
fondern möglichft nach allen Seiten hin von Strafsen umgeben fein; vor Allem find 
Hauptfeite und Eingang an einen Platz oder an eine breite Strafse zu legen. Ein 
Curh6tel, Berghotel etc. ift vollftändig frei flehend zu errichten. 

Die Einflüffe, welche Lage und Befchaffenheit des Bauplatzes auf Plan- und 
Gebäudebildung ausüben, machen fich bei Gafthofanlagen vielleicht mehr, als bei 
anderen Aufgaben geltend. In dem einen Falle find Rückfichten auf die Umgebung, 
auf den Genufs der Ausficht bei einer im Uebrigen völlig freien, oft fehr hohen 
Lage, im anderen Falle die Nothwendigkeit, jeden Zoll der theueren, eingefchränkten 
Bauftelle auszunutzen, mafsgebend. Es wird auf <liefe Gcfichtspunkte bei der An­ 
ordnung im Einzelnen zurückzukommen fein. 

Im Anfchluffe hieran fei bemerkt, dafs in grofsen Städten im Einklange mit 
dem unbedingten Erfordernifs, das Gefchäft möglichfl zu concentriren, ein Central­ 
bau von gedrängter, aber überfichtlicher Planbildung geboten erfcheint. Im Gegen­ 
fatz hierzu fleht das Pavillon-Syftem, das in der Anlage kleiner, aber doch im 
Zufammenhange flehender Häuf er, inmitten ausgedehnter Parkanlagen, befteht , in 
Folge cleffen es zwar manche Vortheile für die Bewohner hat, aber fehr koflfpielig 
im Bau und Betrieb ift und daher nur felten angewendet wird. 

Die Zahl der Gefchoffe ift bei ftädtifchen Gaflhöfen fehr felten kleiner als 4; 
allein es kommen häufig noch mehr Stockwerke vor. Bei Curhötels dagegen geht 
man felten über Erdgefchofs und 2 Obergefchoffc hinaus; nur über dem Mittelbau, 
bezw. über den flankirenden Eckbauton werden noch I oder 2 Obergefchoffe mehr 
aufgeführt. 

Raumbedarf, Eintheilung und Einrichtung des Gebäudes find bei den einzelnen 
Arten von Gaflhofanlagen, die nur in wenigen Worten gekennzeichnet werden 
konnten, naturgemäfs fehr verfchieden. Es werden daher im Nachfolgenden die 
Erforderniff e in Betrachtung gezogen, welche an einen Gafthof erften Ranges gc­ 
ftellt werden müffen, der fomit im vorerwähnten Sinne als eine internationale, die 
hochften Anfprüche befriedigende Anlage zu bezeichnen ift, 

Die fämmtlichen Räume eines Gafthofes laffen fich nach ihrer Beftimmung in 
fünf Hauptgruppen zerlegen, und zwar: 

196) Siehe: GuvER, E. Das Hotelwefen der Gegenwart (Zürich 1874), S. 12-r4, 232 236 - und: Deutfclies Bau­ 
handbuch. Band JI, '!'heil 2. Berlin 1884, S. 769. 
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1) Fremdenzimmer mit Zubehör; 
2) Gefellfchaftsräume; 
3) Verwaltungsräume; 
4) Wirthfchaftsräume, und 
5) Verkehrsräume. 

Wohl kommen zuweilen noch andere, den Zwecken des Gafthofes nicht dienende 
Räume im Gebäude vor, namentlich wenn clerfelbe eine günföge Gefchäftslage, im 
Verkehrsmittelpunkte einer grofsen Stadt, hat. Ein Theil des Erclgefchoffes pflegt 
hierbei zur Anlage von Verkaufsläden verwendet zu werden, um mittels des oft 
f ehr hohen Miethserträgniff es der letzteren die für den eigentlichen Gafthof aufzu­ 
wendenden Mittel möglichft zu ermäfsigen. Der übrig bleibende Theil des Erd­ 
gef choff es wird dann zwcckmäfsiger Weife zu den Gefellfchafts- und Verwaltungs­ 
räumen, wohl auch zu den Wirthfchaftsräumen benutzt. Es ift in Folge deffen bei 
der Errichtung von Stadthotels faft zur Regel geworden, nur die oberen Stock­ 
werke zu Fremdenzimmern zu verwenden, während diefelben bei den Bade- und 
Curhötels etc. auch im Erdgefchofs angelegt werden. 

Bezüglich der V ertheilung diefer verfchiedenen Gruppen von Räumen mag 
aufserdem auf die theils allgemeinen, theils befonderen Gefichtspunkte für die Noth­ 
wendigkeit möglichfter U eberfichtlichkeit und Zugänglichkeit, zugleich auch der 
Abfonderung der einzelnen Th eile, in früheren Darlegungen 19 7) kurz hingewief en, 
im Ucbrigen aber die richtige Bemeffung und Eintheilung der Säle und Zimmer 
als eine der I Iauptbedingungen der Anlage bezeichnet werden. 

Es if] dcfshalb im Folgenden der Verfuch gemacht worden, auf Grund von 
Erfahrungen, die in den letzten Jahren an ausgeführten Gafthöfen gefammelt worden 
find, die Abmeffungen der einzelnen Räume anzugeben. Selbftverftändlich können 
diefe Ermittelungen nur ganz allgemeiner Art fein, da die Feftftellung der Mafse 
und ihrer Beziehungen in jedem einzelnen Falle von der Befürnmung und von dem 
Range des Bauwerkes, von dem zur Verfügung flehenden Bau platze und anderen 
örtlichen Bedingungen der Aufgabe abhängig ift. 

b) Beftandtheile und Einrichtung. 

r) Fremdenzimmer und Zubehör. 
Die Fremdenzimmer mit den zu ihnen gehörigen Wirthfchaftsräumen, Bade­ 

zimmern, Aborten etc. find nicht nur die wichtigfte Gruppe eines Gafthofes, fondern 
Iic bilden auch fafl ftets das mafsgebende Moment für die Grundrifsgeftaltung des 
ganzen Bauwerkes. 

Die Fremdenzimmer werden naturgemäfs zunächft an die Strafsenfronten 
oder an die Seiten des Haupthofes gelegt, kleinere Zimmer auch an die der 
Nebenhöfe. Die durchfchnittlichen Abmeffungen eines Vorderzimmers find G,o m 
in der Tiefe bei 3,o bis 3,5 m Axenweite der Fenfter. Als lichte Höhen ge­ 
nügen im I. und II. Obergefchofs 4,o m, im III. Obergefchofs 3,s m, im IV. und 
jedem weiteren Obergefchofs 3,5 bis 3,o m. Bei Hinterzimmern genügt eine Tiefe 
von 4 ,5 m, Io dafs die Breite eines Flügels, welcher Vorderzimmer, Flurgang und 
I Iinterzimmcr enthält, einfchl. der Mauerftärken, auf rund (6,o + 2,5 + 4,5 -t- 2,o =)
lG,o m zu rechnen ift. 

246. 
Fremden­ 
zimmer. 

Jn7) Siehe: Theil IV, I-falbband 1, Abth. [, Abfchn. 3 11. s - ferner im vorliegenden Halbband: Abfchn , 1, Kap. 2, 
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Das Verhältnifs der zweifenftrigen zu den einfenftrigen Zimmern ift von der 
in Art. 239 (S. 217) gemachten Unterfcheidung bezüglich der Beftimmung des Gaft­ 
hofes abhängig. Ein Gafthof für Gefchäftsreifende wird eine gröfsere Zahl ein­ 
fenftriger Zimmer erfordern, als z. B. ein vornehmes Badehötel. Selbftverftändlich 
wird man die einfenftrigen Zimmer vorwiegend in die höheren Gefchoff e oder an 
die Nebenhöfe legen. In einem Gafthof der vorwiegend von Gefchäftsreifenden be­ 
fucht wird, hat fich folgendes Verhältnifs der verfchiedenartigen Fremdenzimmer zu 
einander als das zweckmäfsigfte herausgeftellt: 

Von der gefammten Zimmerzahl find 
7 Procent zu Salons, 

25 
68 

zu zweifenftrigen Schlafzimmern und 
zu einf enftrigen 

zu beftimmen. 
Dief e Angaben dürften auch als durchf chnittliche Anhaltspunkte für viele 

andere Gafthöfe dienen, wenn gleich das Zahlenverhältnifs von der Art der Kund­ 
fchaft des Gafthofes abhängt. 

So wird, nach Guyer 19s) , ein Gafthof, in welchem grofse und vornehme Familien zu verweilen 
pflegen, mehr Salons bedürfen, als ein Haus mit rafch wechfelndem Fremdenbefuch; und ein Gafthof, in 
dem Gefchäftsleute erften Ranges verkehren, braucht für Privatunterredungen und Verhandlungen feiner 
Kunden ebenfalls mehr Salons, als ein Gafthof, der nur von einfachen Gefchäftsleuten befucht wird. Ein 
Haus letzterer Art bedarf mehr einfenftriger und weniger zweifenftriger Zimmer (mit I, bezw. 2 Betten), 
als z. B. ein Familienhot~l, obgleich auch hierin ein bedeutender Unterfchied herrfcht. In einem Berg­ 
hotel oder Paffanten-Gefchäft, in dem in der Regel die Gäfte nur eine Nacht zubringen, wird man den 
Platz möglichft ausnutzen und defshalb die Zimmer kleiner, die Zahl derfelben gröfser bemeffen, als 
unter anderen Umftäpden der Fall fein würde. 

Es ift ferner zu beachten, dafs fich in den unteren Stockwerken I unter einer 
gröfseren Zahl von Zimmern, die durch Zwifchenthüren mit einander zu verbinden 
find, je ein Salon befinden mufs. In den oberen Gefchoffen find namentlich bei 
den einfenftrigen Zimmern Zwifchenthüren möglichft zu vermeiden I da fie das 
Möbliren der Zimmer erfchweren. Jedes Zimmer mufs einen unmittelbaren Eingang 
vom Flurgang aus haben. 

Bezüglich der Gröfse der Salons ift kurz zu bemerken, dafs man fich in einem 
Gafthof leichter mit einem verhältnifsmäfsig kleineren Salon, als mit einem engen 
Schlafzimmer begnügen kann. So nothwendig auch in einem beff eren Gafthof einige 
gröfsere Salons fein mögen, fo follte .doch die Anlage derfelben nie auf Koften der 
Schlafzimmer erfolgen. 

Aus allen <liefen Dar- Fig. 230. Fig. 23 r. 

legungen geht hervor, dafs 
die richtige Vertheilung 
gröfserer und kleinerer Zim­ 
mer und deren Zufamrnen­ 
hang nur unter Mitwirkung 
des Wirthes erfolgen kann, 
der fich dabei auf feine Er­ 
fahrung und Kenntnifs der 
Platzverhältniffe ftützen mufs. 

Die nach den Aufsen- 

Corridor 

6 .. .15 

C o r r i d. 

cO
Salon 

> ' 

Fremdenzimmer in deutfchen Gafihöfen. - 1/250 w. Gr. 
19~) A. a. 0., S. 74, 75, Sr u, 82, 
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Fig. 232. 
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Fremdenzimmer in franzöfifchen Gaflhöfen. 

fronten hin gelegenen 
l ... ~remdenzimmer, insbe­ 
fondere die Salons und 
die zweifenftrigen Zimmer 
der unteren Gefchoffe, ver­ 
fieht man möglichft mit 
Balconen; Saifen- und Aus­ 
(ichts-Hötels verlangen 
eine befonders grofse Zahl 
von Balconen. 

Fig. 232 zeigt die 
Möblirung eines zwei­ 
f cnftrigen und eines mit 
clemfclben verbundenen 
einfenftrigen gewöhn- 
lichen Fremdenzimmers. 
Die Eingangsthür bei letz­ 
terem mufs fo angelegt 
werden, dafs man das 
Bett nebft Nachttifch be­ 
quem ftellen kann. Bei 
zweifenftrigen 

247• 
Einrichtung 
der Fremden­ 

zimmer. 

Zimmern 
kann man entweder wie 
in Fig. 230 u. 232 die 
Eingangsthür in der Mitte 
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Fig. 234. 
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ro om 

Fremdenzimmer in nordamerikani[chen Gaflhöfen. 

der Gangwand anordnen oder, wie in FiK 2 3 I, dief elbe näher an die Scheidewand 
rücken. Die Stellung der Betten ifl hiernach einzurichten; jedoch verdient die An­ 
ordnung in Fig. 23 I defshalb den Vorzug, weil man dann im Stande ift , in der 
Flurgang-Mauer, wenn diefelbe entfprechend ftark ift , die [ehr wünfchenswerthe 
Einrichtung eines Wandfchrankes (Kleiderfpindes) zu treffen. Letzterer hat fowohl 
nach dem Zimmer, wie auch nach dem Flurgang Thüren und dient zur zeitweifen 
Aufbewahrung der zu reinigenden Bekleidungsgegenftändc. Diefe können, ohne 
Störung des Gattes, vom Hausdiener durch Oeffncn der äufseren Thür fortgenommen 
und nach der Reinigung wieder unter Verfchlufs gebracht werden. Demfelbcn 
Zwecke dient der abgefchloffene Vorplatz bei den in Fig. 233 u. 234 abgebildeten 
Zimmereinrichtungen. 

Die Zwifchenthüren find nur bei befferen zweifenftrigen Zimmern und bei 
Salons in die Mitte der Scheidewände zu legen, wie Fig. 2 3 I zeigt, und dann zwei­ 
flügelig zu machen. Zweckmäfsiger bezüglich der Benutzung des Raumes ift es 
jedoch, wie Fig. 230 u. 232 zeigen, die Zwifchenthüren an die Fcnfl:erwand zu 
rücken. Fenfter und Zwifchenthüren find immer doppelt zu machen; wünfchens­ 
werth itt dies auch bei den Eing~ngsthüren; es wird dann der Zwifchenraum zwifchcn 
beiden Thüren zuweilen in derfelben Weife, wie die eben bcfchriebencn Wand­ 
Ichränke, benutzt. 

Bei unferen kleineren Gaflhöfen wird meift noch Ofenheizung in der bekannten 
und üblichen Weife, in gröfseren neueren Gafthöfen aber faft ausfchliefslich Sammel­ 
heizung, und zwar meift Wafferheizung, Dampf- oder Dampfwafferheizung ange­ 
wendet. Die Heizkörper derfelben finden in den Fenfterbrüftungen einen geeig­ 
neten Platz; find Balconthüren vorhanden, fo verlegt man (wie in Fig. 232 mit H 
bezeichnet) diefelben zur Seite der Thüren. 

Die Decken und Wände find in hellen, neutralen Farben zu halten. Die Fufs­ 
böden werden am betten aus eichenen Parquettafeln hcrgeftellt; doch genügt in 



225 

den minder guten Zimmern ein angefhichencr Kiefernholz-Fufäboden, namentlich 
wenn Teppiche gelegt werden. 

In nordamerikanifchen, fo wie in franzöfifchen Gafthöfen liebt man es, die 
Fremdenzimmer mit Einbauten für Bade-Einrichtungen und Aborte, fo wie mit 
Alkoven für die Betten zu vcrfehen (Fig. 233 u. 234). Damit ift aber, felbft wenn 
nach Fig. 234 an geeigneten Stellen Lichthöfe vorhanden find, Veranlaffung zur 
Verfchlechterung und zum Stillftehcn der Luft in fämmtlichen zufammengehörigen 
Räumen gegeben, wefshalb man in England und Deutfchland <liefe Einrichtung 
nicht angenommen hat, bezw. davon wieder zurückgekommen ift. 

Bei der nordamerikanifchen Zimmereintheilung in Fig. 234 lind je zwei Schlaf-Cabinete (Bed-rooms) 
mit einem Salon (L'arlor) oder einem Bibliothek- und Studirzimmer (Library) zu einer kleinen Wohnung 
gruppirt , zu der noch ein abgefchloffener Gang, ein Abort, zum Theile auch ein Bade-Cabinet gehören. 
Diefe, gleich wie die Schlafzimmer, deren einige auch Wandfpinde (SP) erhalten haben, gehen auf einen 
Lichthof von 5,o m Länge und 2,5 m Breite, der zwifchen je zwei Wohnungen angeordnet ift und zur Er­ 
hellung und Lüftung diefer Räume, fo wie des dahinter liegenden Flurganges dient. Auf je vier Woh­ 
nungen in fämmtlichen Gefchoffen kommen zwei gerade Verbindungstreppen und ein Aufzug (Lift). Die 
ganze Anlage ift augenfcheinlich getroffen, um die vorhandene grofse Gebäudetiefe von 16 m rnöglichft 
vortheilhaft und den amerikanifchen Gewohnheiten entfprechend auszunutzen. 

Das franzöfifche Beifpiel in Fig. 233 zeigt eine ganz behagliche Einrichtung, wenn von dem Nach­ 
theil abgefehen wird, dafs keinerlei Vorforge für unmittelbare Erhellung und Lüftung der rückwärtigen 
Räume getroffen ift. Der an der Strafse gelegene zweifenftrige Salon von 7 ,o X 4,5 m ift mit Tifchen 
und Sitzmöbeln, einem fchliefsbaren Wafchtifch, fo wie mit einem Buffet ausgerüftet und durch eine offene 
Kaminfeuerung in der Fenfterwand geheizt. Mit dem Salon fteht der Alkoven durch eine grofse Oeffnung, 
die nach Belieben mittels Stoffvorhängen gefchloffen werden kann, in Verbindung. Das anftofsende Bade­ 
Cabinet enthält aufser der Badewanne einen Toilette-Tifch und einen tragbaren Abort. Vom gefchloffenen 
Vorplatz aus find fowohl Salon, als Bade-Cabinet zugänglich. Die Stärke der Scheidewand wird hier oft 
zum Anbringen von Wandfchränken ausgenutzt 199). 

In jedem Stockwerke ift die Anlage eines Anrichteraumes ( Office) für die 
Fremdenzimmer erforderlich. Eine thunlichft centrale Lage deffelben ift wünfchens­ 
werth; unter allen Umftänden ift er aber unmittelbar über den mit der Hauptküche 
in Verbindung flehenden Anrichte- oder Controleraum zu legen, da, von letzterem 
ausgehend, die Speifen-Aufzüge in die Anrichten der verfchiedenen Gefchoffe führen. 
Ein Raum von 35 qm Grundfläche dürfte für je 100 Betten genügen. Derfelbe kann 
zweckmäfsiger Weife an einen der Nebenhöfe gelegt werden, vorausgefetzt dafs die 
Tageserhellung reichlich und gut ift. Aufser den erwähnten Speifen-Aufzügen mufs 
zur Aufftellung eines Bettes für den Kellner, fo wie der Anrichte- und Aufwafch­ 
tif che , der Schränke für Porzellan, Glas, Silber und Leinwand, ferner der Wärm­ 
fchränke genügender Platz fein. In der Nähe des Anrichteraumes ift eine der 
Dienfttreppcn anzuordnen. 

Man rechnet r Hausmädchen zur Bedienung von 30 Fremden. Jedes Mäd­ 
chen erhält eine befondere Geräthekammer. Diefe Kammern find derart im Ge- 

248. 

Anrichte­ 
raum, 

Zimmer 
der 

Ichofs zu vertheilen, dafs die Mädchen den ihnen zugewiefenen Zimmern nahe find. Hausmädchen. 
Zweckmäfsig ift es, einen Kehrichtfchacht in der Nähe anzubringen, welcher, durch 
fämmtliche Gefchoffe geführt, in einen Nebenhof zu ebener Erde ausmündet. Für 
die fraglichen Kammern acnüot ein Raum von 10 qm, Schlafräume für die Mädchen & b 

find in den Stockwerken nicht unbedingt erforderlich. 
Man rechnet gleichfalls auf 30 Fremde I Hausdiener. 

fclben find im Gefchofs entfprechend zu vertheilen i ihre Gröfse ift zu 12 bis H) qm 

Die Zimmer der- 
Zimmer 
der 

Hausdiener. 

HH1) Nach: Guv au, n. a. 0., S. 85. 
Handbuch der Architektur. lV. 41 a. (2. Aufl.) I 5 
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anzunehmen, da es wünfchenswerth ift, dafs die Hausdiener in ihren Zimmern fchlafen, 
meift auch die Kleider und Schuhe der Fremden in denfelben reinigen. Vorzuziehen 
ift indefs die Anlage eines befonderen Putzraumes in jedem Gefchofs, der an 
geeigneter Stelle, etwa, wie im >)Frankfurter Hof« zu Frankfurt a. M. (fiehe 
Art. 314,), eine Art offener Galerie bildet und von der Dienfltreppe aus zugänglich 
ifl. In unmittelbarem Anfchlufs an den Gepäck-Aufzug ift ein gröfseres Zimmer 
für die Hausdiener vorzuf ehen , worin die Gepäckftücke geordnet, auch aufbewahrt 
werden können. 

In jedem Stockwerke, etwa in den todten Ecken, find Räume für refervirte 
Möbel anzuordnen. In den meiften Fällen wird für je IOO Betten ein Raum von 
15 qm genügen. 

Die Anzahl der Badezimmer ift von den Gewohnheiten in den verfchiedenen 
Ländern abhängig. In Amerika z. B., wo der Reifende aufserordentlich grofse 
Eifenbahnftreckcn zurückzulegen hat, ift das Bedürfnifs zum Baden ein fo grofses, 
dafs faft in jedem Zimmer (fiehe Fig. 234, S. 224) eine Bade-Einrichtung vorhanden 
ift. In deutfchen Gafthöfen dagegen genügt erfahrungsmäfsig ein Badezimmer für 
je 20 bis 30 Betten. Die Gröfse deffelben ift auf rund 15 qm anzunehmen. Die 
Anforderungen an die Einrichtung, Beleuchtung und Lüftung deffelben find die üb­ 
lichen (fiehe Theil III, Band 5, Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 6, unter a). 

In den Gafthöfen von Cur- und Badeorten f pielen die Bäder natürlicher Weife 
eine viel bedeutendere Rolle. Das Vorhandenfein einer Quelle giebt oft Veran­ 
laffung zur Errichtung des Gafthofes, der in zweckmäfsige Verbindung mit einer 
gröfseren Zahl von Badezellen zu bringen ifl:. Ueber Anordnung und Einrichtung 
der letzteren ifl: in Theil IV, Halbband 5", Heft 3 diefes »Handbuches « das Er­ 
forderliche zu finden. 

Man rechnet auf je 8 Betten einen Abort. Eine fl:reng durchgeführte Tren­ 
nung nach den Gef chlechtern ift wünfchenswerth ; die Lage der Damen- und Herren­ 
Aborte ifl: dann fo zu wählen, dafs einem mifsfl:ändigen Zufammentreffen der Damen 
und Herren vorgebeugt ift. Die Vertheilung der Aborte in den Gefchoffen foll 
eine möglichft gleichmäfsige fein. Licht und Luft müff en unmittelbar zugeführt 
werden. Die Aborte follen von aufsen leicht kenntlich gemacht werden, etwa durch 
Infchriften auf matt gefchliffenen Scheiben. Die Breite der Aborte ift, wenn mög­ 
lich, nicht unter 1,5 m, die Tiefe zu ca. 2,o m anzunehmen. Ein Vorraum in der­ 
felben Gröfse ifl: wünfchenswerth. Im Vorraum der Herren-Aborte ift ein Piffoir­ 
Becken vorzufehen; auch ift die Anlage von Wafchbecken bei allen Aborten er­ 
wünfcht. Andere Conftructionen „ als Spülaborte, haben fich für Gafl:höfe bislang 
nicht bewährt. 

In den verf chiedenen Gefchoffen liegen die Aborte am betten unmittelbar über 
einander. In Verbindung mit den Aborträumen find kleine Nebenräume anzu­ 
ordnen, in denen die Ausgufsbecken ihren Platz finden, welche Zuflüffe von warmem 
und kaltem Waffer erhalten muffen. 

Eine Leinwandkammer ift in jedem Stockwerk m der Gröfse eines 
zweifenftrigen Hinterzimmers anzulegen, und zwar thunlichft unmittelbar über 
dem Hauptmagazin für Leinwand, mit dem fie durch einen Aufzug in 
Verbindung gefetzt wird. Zur Aufftellung der Wäfchef chränke und -Gefache 
ifl: für grofoe Wandflächen Sorge zu tragen; auch ift gutes unmittelbares Licht 
erforderlich. 
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Zweckmäfsig ift es, das Zimmer der Haushälterin jedes Gefchoffes neben die 
Lcinwandkammer zu legen; daffelbe erhält etwa die Gröfse eines einfenftrigen 
Hinterzimmers. 

Zur Berechnung der für einen Gafthof mit einer beftimmten Anzahl von Betten 
und Gefchoff en erforderlichen Grundfläche mögen folgende Angaben einen Anhalt 
gewähren, welche durch Berechnungen der Raumgröfsen verfchiedener neuerer Gaft­ 
höfe ermittelt find. Von der bebauten Grundfläche eines Gafthofes find in abge­ 
rundeten Zahlen zu rechnen: 

a) auf Fremdenzimmer rund 
ß) auf Dienfträume, Aborte, Bäder 
1) auf Flurgänge, Treppen, Lichthöfe, Aufzüge etc. 
ö) auf das Mauerwerk 

50 Procent, 
8

25
17 

zufammen 100 Procent. 
Hierbei ift indefs das Erdgefchofs, von dem angenommen wird, dafs es für 

die Anlage der Säle, Vorräume, Gefchäftsräume etc. beanf prucht wird, nicht in 
Berechnung gezogen. Will man z. B. das Raumbedürfnifs für einen Gafthof feft 
Itellen, welcher in 4 Obergefchoffen 300 Fremdenbetten erhalten foll, alfo in einem 
Obergefchofs 7 5 Betten, und rechnet man mit Rückficht auf die Salons, welche 
keine Betten erhalten, für r Bett 20 qm Grundfläche, fo mufs, da die Fremdenzimmer 
GO Procent der gefammten bebauten Grundfläche in Anfpruch nehmen, die letztere 
75 X 20 X 2 = 3000 qm betragen. Hierzu ift für die Anlage von unbedeckten Höfen 
und des unter Umftänclen beabfichtigten grofsen, mit Glas überdeckten Vorfaales 
1/6 bis 1/1 der bebauten Grundfläche hinzuzurechnen, mithin in diefem Falle rund 
500 qm, fo dafs die gefammte Grundfläche des zu errichtenden Gafthofes ca. 3500 qm 

betragen rnufs, 
Oder hat man ein beftimmtes Gelände von 2800 qm zur Verfügung, fo rechnet 

man hiervon zunächft 1/1 b/s 1/s, alfo rund 400 qm für Höfe ab. Man wird fornit 

2400 qm bebaute Grundfläche erhalten. Man kann alfo --
2
-4-0-0- 

2 X 20 
--:- 60 Betten in 
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einem Obervefchofs unterbringen, demnach bei 4 Obergefchoffen 240 Betten an- 
b 

ordnen und hat aufserdem noch (7 Procent der Anzahl von rund 200 Zimmern) für 
r 4 Salons Platz. Selbftverftändlich würde man bei einem vornehmen Bade-Hotel 
auf eine gröfsere Zahl von Salons rechnen muffen, wodurch die Anzahl der Betten 
vermindert würde. 

2) Gefellfchaftsräume. 
Theils zu gemeinfamer Bewirthung, theils zu gefelliger Benutzung und Er- 257• 

holunz fämmtlicher Gäfte des Gafthofes dienen die Speifefäle mit ihren Nebenräumen, Allgemeines. 
b 

die Lefe-, Mufik- und Damen-Salons, fo wie die Billard-, Spiel- und Rauch-Salons. 
Aufserdcm find Säle für kleinere gefchloffene Gefellfchaften erforderlich. Auch die 
Vorräume mit Kleiderablagen und Wafchtifch-Einrichtungen gehören gewiffermafsen 
zu <liefen Räumlichkeiten. 

Zahl und Gröfse der Gefellfchaftsräume richten Iich nach Rang und Aus­ 
dehnung des Gafthofes , fo wie nach der Art des darin zu erwartenden Betriebes. 

In einem Haufe crftcn Ranges genügt ein einziger Speifefaal nicht; man ver­ 
langt heutzutage aufser einem grofsen Saale für die Gefellfchaftstafel (Tab!e d'h!Jte) 
einen bcfonderen Frühfhicksfaal, worin nicht geraucht, ferner Cafe und Reflaurant, 
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in denen geraucht wird. Letzteren findet man befonders häufig in Orten, wo das 
Speif en nach der Karte gebräuchlich und aufserdem auf den örtlichen Verkehr viel 
Rückficht zu nehmen ift. Doch find Speife-, Frühfl:ücks- und Reftaurations-Saal 
nicht felten in einem Raume vereinigt. 

In den englifchen und amerikanifchen Gafl:höfen fpielen die Bars oder Schank­ 
und Imbifsräume eine befonders wichtige Rolle und treten dort an Stelle der auf 
dem Fefl:lande üblichen Kaffeefäle für Herren, mit dem Unterfchiede jedoch, dafs 
die Bars, da darin fafl: Alles flehend genoffen wird, felten zu längerem Aufenthalte 
benutzt werden, fo prachtvoll diefelben auch ausgefl:attet zu werden pflegen 20°). 

In grofsen Städten verweilt der Fremde wenig im Gafl:hof, den er oft nur zum 
Uebernachten benutzt. Den Tag verbringt er mit Gefchäften oder mit der Befich­ 
tigung der Sehenswürdigkeiten des Ortes; er nimmt die Mahlzeiten, wo es ihm be­ 
hagt, in einem Refl:aurant, befucht die Kaffeehäufer, Abends die Theater und Ver­ 
gnügungsfl:ätten der Stadt. Daher genügt in den meifl:en grofsfl:ädtifchen Gafthöfen 
aufser den Speifefälen etwa noch ein Lefe-, bezw. Converfations-Salon und ein 
kleineres Damenzimmer. Im Uebrigen find bei ftarkcm örtlichem Verkehr eine 
Anzahl von Nebenfälen für kleinere Gefellfchaften nothwendig. 

Ganz anders verhält es fich mit den Gafl:höfen in Cur- und Badeorten; die 
Gäfl:e nehmen darin längeren Aufenthalt und find bei fchlechtem Wetter aus­ 
fchliefslich auf das Haus angewiefen. Aehnlich ifl: es mit den Gafl:höfen in vielen 
Orten der Schweiz, überhaupt des Hochgebirges, welche mehr den Charakter von 
Penfionen haben. Defshalb ift in allen diefen Fällen für eine gröfscre Zahl ver­ 
fchiedenartiger Gefellfchaftsräume, aufscr den Spcife- und Feftfälen , für grofse 
Mufik- und Damen-Salons, fo wie für Lcfe-, Schreib-, Spiel- und Rauchzimmer 
Sorge zu tragen. 

In Berg-Hotels ifl: der Speifefaal meift der einzige Gefellfchaftsraurn ; es lohnt 
fleh nicht, befondere Frühflücksfäle , Rauch-, Converfations-, Damen-, Lcfe- etc. 
Salons anzulegen. 

Die Gefellfchaftsräume finden ihren naturgemäfsen Platz im Erdgefchofs; doch 
kommen nicht felten Ausnahmen vor, z. B. in manchen Eifenbahn-l lötels , deren 
Säle in Folge der Betriebsverhältniffe in das I. Obergefchofs verlegt werden mufften. 
In V cnedig und Genua, wo meift Palafl:bauten zu Gafl:höfen benutzt werden, pflegen 
die Speif efäle einen Th eil der oberften Gefchoff e einzunehmen. 

Allen Gefellfchaftsräumen ifl: eine geeignete Einrichtung zu geben und eine 
folche Lage anzuweifen , dafs fie an fich zweckentfprechencl, fo wie unter fleh in 
guter Verbindung find. Im Hinblick auf die vorhergehenden Darlegungen in Ab­ 
fchnitt I, Kap. 3 diefes Halbbandes genügen die folgenden, auf die befonderen Er­ 
forderniffe des Gafl:hofes bezüglichen Angaben über die einzelnen Räume. 

Wenn es der Raum gefl:attet, kann man den Speif efaal, welcher eine feiner 
Länge und Breite entfprechende, gröfsere Höhe erfordert, wie die übrigen Räume, 
in einen eingefchoffigen Anbau legen. Dagegen ift es bei fehr werthvollen Grund­ 
ftücken in grofsen Städten wünfchenswerth, den Saal in das Hauptgebäude hinein­ 
zuziehen und über demfelben noch Fremdenzimmer anzulegen. Der Saal erhält 
dann die Höhe zweier Stockwerke, gewöhnlich des Erdgefchoffes und des unmittel­ 
bar darüber liegenden Gcfchoffes. Nur einen Thcil der Höhe des letzteren für 

200) Siehe Art. 9 (S. 13). 
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<liefen Zweck mit zu verwenden, ift unzuläfiig, da hierdurch die Anlage von Stufen 
in demfelben bedingt wird; das Anbringen von Stufen jedoch innerhalb der Gänge 
und Vorräume eines Gefchoffes mufs vermieden werden. 

Hat der Bauplatz eine günfl:ige Lage, inmitten des Gefchäftsverkehres einer 
grofsen Stadt, fo wird man den Saal gegen den Hof oder eine andere wenig werth­ 
volle Seite des Grundflückes legen. Bei freier Lage des Gafl:hofes und fchöner Natur­ 
umgebung cleffelben wäre es dagegen unverzeihlich, die Speifefäle ganz und gar 
von der fchönen Ausficht abzufcbliefsen. 

Für alle dicfe Falle geben die unter d befchriebenen Beif piele genügende An­ 
haltspunkte. 

Die Gröfse des Speifefaales mufs nach der Zahl der bei der Tafel zu er­ 
wartenden Gäfte gefchätzt werden. Bei Penfionen, Bade-Hotels etc. wird man die 
gleiche Anzahl der Tifchplätze , wie die der Betten rechnen muffen, während es 
bei Stadt-Hotels erfahrungsmäfsig vollkommen genügt, die halbe Anzahl der 
Fremdenbetten als die der Tifchplätze anzunehmen. Der Speifefaal rnufs folche 
Abmeffungen erhalten, dafs ohne Raumverfchwendung eine beftimmte Anzahl von 
Tifchen parallel den Längsfeiten des Saales gefl:ellt werden können. 

Es dürfte nicht unzweckmäfsig fein , die in Art. 93 (S. 7 S) gemachten Ermittelungen bezüglich 

Länge und Breite des Speifefaales an einem Beifpiele nachzuweifen. 
Will man z. B. 180 Perfonen bequem fetzen, und zwar an 3 gleich grofsen Tifchen , alfo für jede 

Tafel 60 Perfonen, fo rechne man für die Länge eines Tifches bei Abrechnung der 2 Kopfplätze 29 Plätze 
zu O,oa m = rund 19,oo m. Vom Kopfende bis zur Querwand des Saales genügen 2,oo m, fo dafs der Saal 
eine Länge von 19,oo + 2,oo + 2,oo = 23,oo m haben mufs, Die Breite des Saales ergiebt fich aus Folgendem: 
Für die Tifchbreite genügen l,15 m; die Entfernung zweier Tifche von einander mufs mi~de!lens 1,so m, 
die der Tifche von der Längswand Lso m betragen; mithin genügt für das Aufftellen von 3 Tifchen eine 
Saalbreite von 3 X Li s -1- 2 X Lso + 2 X l,50 = rund 10,oo m. Zur Aufftellung zweier Tifche geniigt 
eine Breite von 2 X l,15 + l .sc + 2 X Lso = rund 7,oo m; bei 4 T'ifchen rund 13,oo m. Um nun bei 
einer Breite von 13,oo m gleichfalls 180 Perfonen fetzen zu können, alfo für jeden Tifch 45 I'erfonen, 

genügt eine Saallänge von (22 X O,oG) + (2 X 2,oo) = 18,r,o m. 
13,o o X is., o 240 

Für jeden Platz ift mithin ein Raum von 180 = ISO = 1,s qm er- 

forderlich. 
Für den Anrichteraum oder die Office genügt an Gröfse 1/5 bis 1/4 der Grund- 

fläche des Speifefaales. Die Verbindung mit letzterem ift durch grofse Oeffnungen 
horzuftellcn. Wiederum mag aus früheren Darlegungen kurz zufammengefafft werden, 
dafs die Speifen und Getränke in diefem Raume geordnet und die benutzten Ge­ 
fchirre hierher zurückgebracht werden; er mufs daher entweder unmittelbar oder 
durch bequeme Treppen und Aufzüge mit der Küchenanlage verbunden fein. Zur 
Aufflcllune von Schränken für Glas, Porzellan, Beflecke, Silber und Leinwand find 

b 

möglichfl: grofse Wandflächen zu fchaffen; desgleichen mufs für Auffl:ellung grofser 
Wärmtifche und Tellerwärmer Sorge getragen werden. Sehr zweckmäfsig ift es, 
der Anrichte einen Nebenraum zum Spülen des Porzellans anzufchliefsen. Für un- 
mittelbares und gutes Licht ift zu forgen. 

Auch das Lefe- und Converfations-Zimmer legt man zweckmäfsig in unmittel- 
bare Nähe des Speifefaales , da es vorwiegend als Verfammlungsfaal vor und nach 
den Mahlzeiten dient. An Gröfse ift ungefähr 1/s der Grundfläche des Speifefaales 
er forclcrli eh. 

In der Nähe des Lefc- und Converfations-Salons ifl: der richtige Platz für 
das Schreibzimmer, für das ein Raum von der Gröfse eines gewöhnlichen zwei- 

259· 
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262. 
Fruhflucks­ 

faal. 

263. 
Nebenfäle. 

264. 
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265. 
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266. 
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267. 
Vorzimmer. 

268. 
Veranden. 

269. 
Organifatlon 

des 
Gefchäfts­ 
betriebes. 

fenftrigen Zimmers genügt. Für gutes und unmittelbares Licht ifl auch hier Sorge 
zu tragen. 

Der Frühftücksfaal wird nicht von allen Gäften des Gafthofes gleichzeitig be­ 
nutzt; derfelbe braucht defshalb nur halb fo grofs, wie der Speifefaal zu fein und 
liegt am heften nachfl der Anrichte. 

Für die Reflauration und kleinere Privatgefellfchaften bedarf es befonderer 
Nebenfäle, die auch neben dem Anrichteraum anzuordnen find; anderenfalls ift die 
Anlage einer eigenen Anrichte für fie erforderlich, welche mit der Küche in un­ 
mittelbare Verbindung gefetzt werden mufs. 

Anzahl und Gröfse diefer Räume richten fich nach dem Bedürfnifs. Ein un­ 
mittelbarer Zugang vom Hauptflur ift wünfchenswerth. 

Für die Reftaurationsräume ift die Anlage zu ebener Erde mit unmittelbarem 
Eingange von der Strafse zweckmäfsig; hierbei kann dem Saal die Gefammthöhe 
von Sockel- und Erdgefchofs gegeben und dadurch bei gröfserer Breite und Länge 
des Raumes ein günfüges Verhältnifs der Abmeffungen erzielt werden. 

Der Damen-Salon wird in der Gröfse eines zweifenfüigen Wohnzimmers in 
der Nähe des Converfations-Saales anzulegen fein. Im Anfchlufs an denfelben ift 
eine Damen-Toilette erwiinf cht. 

Das Rauchzimmer, fo wie das etwa nothwendige Billard- und Spielzimmer 
find entweder getrennt oder vereinigt und, wenn thunlich, in Verbindung mit der 
Eintrittshalle anzulegen. Das Billard-Zimmer rnufs bei Aufftellung nur eines Billards 
mit bequemer Einrichtung eine Gröfse von 6 X 7 m erhalten. In amerikanifchen 
Gafthöfen find meiflens 6, felbft bis 14 Billards aufgeftellt. 

Das Mufikzimmer ift in der Gröfse des Damen-Salons anzunehmen und von 
den übrigen Salons getrennt zu legen. Fehlt daffelbe, fo pflegt das Lefe- und 
Converfations-Zimmer für Zwecke der Mufik zu dienen, deren Benutzung hierzu in­ 
defs thunlichft zu vermeiden ift. 

V ;rzimmer find in Verbindung mit den Kleiderablagen und Bedürfnifsräurnen 
in geeigneter Lage vorzufehen. Letztere, mit mehreren Wafchtifchen ausgerüftct, 
müffen von aufsen leicht kenntlich gemacht werden. In amerikanifchen Gafthöfen 
findet man befondere Wafchzirnmer mit 20 bis 30 Wafchtifchen, die mit einem 
Nebenraum verbunden find, in welchem Schuhe und Kleider gereinigt werden. 

In Cur- und Saifon-H6tels gehören zu den Gefellfchaftsräumen in gewiffem 
Sinne auch die grofsen und breiten Veranden, welche an einer der Hauptfronten, 
am betten in Erdgefchofs-Fufsbodenhöhe , angeordnet werden, theilweife oder ganz 
gefchloff en werden können, fo dafs die Gafte bei f chlechtem Wetter oder bei 
aufsercm naff ern Boden darin in_ frif eher Luft fich ergehen können. 

3) Verwaltungsräume. 
Die Oberleitung eines Gafthofes ruht allein in den Händen des Wirthes, bezw. 

des Directors des Unternehmens. Bei einem grofsen Gafthofbetricb, z. B. bei einem 
Gafthof von rund 500 Betten, flehen dem Director zur Seile: 

1) der Oberkellner, welcher die Gäfte empfangt und ihnen die Zimmer an- 
weist ( Chef de reception); 

2) der Vorftand des Bureaus (Buchhalterei, Caffe etc.); 
3) der Saal-Oberkellner, und 
4) der Vorftand der Küchen ( Chef). 
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Ferner find folgende Unterbeamten erforderlich: 

5) der Caffirer ; 
6) 4 bis 5 Bureau-Beamte; 
7) 6 bis 7 Haushälterinnen ([n.fpectrices), und zwar: 

u.) 4 bis 5 für die Leinwandkammern, 
f:j) I für die Kaffeeküche und Vorräthe, 
l) I für Deffert etc. ; 

8) der Vorftand des Weinkellers und des Tageskellers (Kellermeifter); 
9) 2 bis 3 Damen für die Controle an den Buffets der Speifefäle; 

IO) ca. 2 5 Kellner für die Säle und die Fremdenzimmer; 
I 1) ca. 30 Mädchen für die Fremdenzimmer, für die Schlafräume der Dienerfchafl, für die Küche 

und für die Leinwandkammern; 
12) ca. 25 Hausdiener für die Fremdenzimmer, für die Beförderung des Gepäcks, zum Reinigen 

der Höfe etc.; 
I 3) ca. 6 Jungen ( Grooms) ; 
14) ca. 7 Unterköche; 
1 5) ca. 3 bis 5 Hilfspförtner und Nachtwächter; 
I 6) 4 bis 5 Heizer und Handwerker; 
17) I Boden-Infpector, und 
18) 3 bis 4 Küfer. 

Mithin werden für rund 500 Fremde im Ganzen (mit Ausfchlufs der Wafch­ 
Anftalt) ca. r 30 Beamte und fonfüge Bedienftete erforderlich. 

Zur Ausübung der hierdurch angedeuteten Gefchäftsthätigkeit und Beauffich­ 
tigung des Dienf1:es ift eine Anzahl von Verwaltungsräumen erforderlich. 

Hierzu gehört in crfter Linie die Wohnung des Wirthes, bezw. Directors des 
betr. Actien-Unternehmens. Diefelbe befteht aus 3 bis 4 Räumen nebft Bedürfnifs­ 
räumen und findet ihren zweckmäfsigf1:en Platz im Erdgefchofs, in einem Halb­ 
gefchofs über demfelben oder auch im I. Obergefchofs, damit derfelbe dem Orte 
feiner Hauptthätigkeit, den Bureaus, nahe fein kann. 

Anlage und Einrichtung der Wohnung find wie üblich. 
Die Bureaus müff en fämmtlich an der Eingangshalle liegen. Diefelben be­ 

flehen aus folgenden Räumen : 
a..) Bureau des Directors, bezw, Wirthes, in der Gröfse eines einfenftrigen 

Zimmers; 
ß) Empfangs- und Auskunfts-Bureau; in <liefern Raume, von der Gröfse eines zwei­ 

fenftrigen Zimmers, erfolgt der Empfang der Gäfte und die V ertheilung der Zimmer; 

1) Verwaltungs-Bureau; 
ö) Rechnungs-, bezw. Caffenzimmer. Letztere, mit einander unmittelbar ver­ 

bunden, find der Gröfse des Gafthofes entfprechend zu bemeffen; beifpielsweife 
genügt für einen Gafthof mit ca. 400 Betten ein Raum von 80 bis 90 qm für , und o. 

Die Bureauräumc muffen gutes Licht erhalten. Im Caffenzimmer ifl durch 
2 m hohe Schranken ein Vorraum für folche Gäfte abzutrennen, welche ihre Rech­ 
nungen felbft bezahlen wollen. Selbftverftändlich genügt bei kleineren Gafthof­ 
anlagen ein einziger Raum für fammtliche Bureauzwecke. 

Für den Pförtner ift eine Stube, auch Loge genannt, in der Gröfse eines ge­ 
räumigen cinfenftrigen Zimmers anzunehmen. Sie rnufs gut beleuchtet fein, grofse 
Wandflächen enthalten und nahe dem Haupteingange liegen. 

Die Stube für die Hausdiener, welche das Gepäck der Reifenden beforgen, 
ift in der Gröfse ei ncs einfenftri.gen Zimmers zu bemeff en und kann an einen 
Nebenhof gelegt werden. 
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274· 
Bedürfnifs- 
räume. 

275· 
Haupt­ 
magazin 

für 
Leinwand. 

4) Wirthfchaftsräume. 
Bei den Gafthöfen nimmt die Küchenanlage mit ihren mannigfachen Neben- 

crelaffen unter den Wirthfchaftsräumen den erften Platz ein. Auch diefe find in 
b 

Abfchn. 1 (Kap. 2, unter b, 5 bis 7 u. Kap. 3, unter b, 9) diefes »Halbbandes , 
bereits eingehend erörtert worden. Es ift daraus zu entnehmen 201), dafs in den 
feltenften Fällen das Erdgefchofs den· für Küche und Zubehör erforderlichen Raum 
gewährt, da daffelbe meift für andere Zwecke beanfprucht wird; dafs es zwar, 
namentlich bei grofsen Stadt-Hotels, faft zur Regel geworden ift, die Küchenräume 
in das Keller- oder Sockelgefchofs zu verlegen, nichts defto weniger aber, um die 
im Erdgefchofs befindlichen Säle vor der hierbei unvermeidlichen Hitze zu fchützen, 
wünfchenswerth ift, wenigftens die Hauptküche in einen eigenen Anbau zu verlegen. 
Denn auch die auf S. 34 befprochenen Lüftungs-Vorrichtungen und die auf S. 35 
angegebene Conftruction der Küchendecke werden nicht verhindern können, dafs von 
einer im Kellergefchofs liegenden Küche die Hitze und der Speifengeruch durch 
Fenfter, Aufzug, Treppe etc. den oberen Räumen zugeführt werden. 

Bezüglich der einzelnen Wirthfchaftsräume werden hier die folgenden Angaben 
kurz zufammengefafft. 

Inmitten der gefammten Küchenanlage 2 0 2) befindet fich der Anrichte- und 
Controleraum. Hierzu genügt in den meiften Fällen ein Raum von 30 bis 40 qm 

(vergl. die Beifpiele unter d), der genügend Licht hat, um die fchriftlichen Arbeiten 
darin ausführen zu können, und im Uebrigen den namhaft gemachten Bedingungen 
bezüglich Lage, Verbindung und _Einrichtung entf pricht. 

Letzteres gilt auch für die Hauptküche, für welche etwa 3/1 o der Gröfse des 
Speifefaales angenommen werden kann, die aber unter allen Umftänden geräumig 
genug fein mufs, um alle nach Mafsgabe der gewünfchten Leiftungsfähigkeit zum 
Kochen und Braten, überhaupt zum Zubereiten der Speifen erforderlichen Einrich­ 
tungen, Arbeits- und Wärmetif ehe etc. aufftellen und bequem benutzen zu können. 
Die Schornfteine find in einem der Nebenhöfe möglichft gefondert aufzuführen. 

279. Im Anfchlufs an die Hauptküche ift die Vorbereitungsküche anzulegen, in 
Vorbereitungs- _ 

küche. 

276. 
Allgemeines. 

277. 
Anrichte­ 

oder 
Controleraum. 

278. 

Hauptküche. 

Der Aufbewahrungsraum für das Gepäck von Durchreifenden kann dunkel 
fein und ift in der Nähe des Gepäck-Aufzuges anzuordnen. 

Bedürfnifsräume, für Herren und Damen getrennt, auch mit Wafchtifch-Ein­ 
richtungen verfehen, müffen möglichft geräumig fein. 

Letztere drei Räumlichkeiten follen von der Eintrittshalle unmittelbar zugäng­ 
lich fein. 

Es ift bereits in Art. 254 (S. 226) die Leinwandkammer erwähnt, wobei die 
Zweckmäfsigkeit der Lage derfelben neben dem Zimmer der Haushälterin betont 
wurde. Das Hauptmagazin für Leinenzeug findet im Erdgefchofs am heften feinen 
Platz. Bei Gafthöfen mit 300 bis 400 Betten genügen 3 zweifenftrige Zimmer, in 
denen auch die Näh- und Ausbeff erungsarbeiten ausgeführt werden. Bei vielen, 
befonders kleineren Gafthöfen hat man vorgezogen, nur ein Magazin für Leinwand 
einzurichten, welches dann entf prechend grofs angelegt werden mufs. Die Lein­ 
wandkammern in den verf chiedenen Obergefchoff en fallen dann fort. 

20l) Siehe Art. 36 (S. 33). 
202) Vergl. bezüglich der allgemeinen Anlage Art. 110 bis 12r (S. 85 bis 89), hinfichtlich der Einrichtungen und Bei­ 

fpiele Art. 123 bis 130 (S. 90 bis 94). 
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der Geflügel, Fleifch und kalte Speifen zugerichtet und aufbewahrt werden. Dazu 
genügt ein Raum von 1/a der Hauptküche, der mit grofsen Eisfchränken aus­ 
gerüflet ifl:. 

Der Aufwafchraum (Spülraum) fowohl für Tafel- als Kupfergefchirr ift gleich- 2s0. 
t': 11 · · lb V b" d 1 ·· h Aufwafchraum 1a s m unrnitte arer er m ung mit der Haupt cuc e anzuordnen. Meift ift erfterer für das 

frei gegen die letztere geöffnet und nur durch Tifche von derfelben getrennt. Kuptt,rgefchirr. 

Die Kaffeeküche, in der Gröfse der Vorbereitungsküche, ift von der Controle 281· 

auch durch einen Tifch abzufcheiden , an welchem die Kellner die geforderten Ge- Kaff~;~üche 

tränke erhalten. Aufwafchraurn . 

Neben der Kaffeeküche ift ein kleiner Vorrathsraum für Thee, Kaffee, Zucker etc. 282• 

1 r 11 d" r V l W ·r · d K Vorrathsraum, anzu egen, ia s 1e1e orrät 1e nicht in geeigneter eue m er affeeküche felbft Milchkeller. 

aufbewahrt werden. 
In ihrer Nähe mufs auch der Keller für Milch und Butter fein. Befonders 

luftige und kühle Lage deffelben ifl: erforderlich. 
Als Vorbereitungsraum für Gemüfc wird zweckmäfsiger Weife ein glasübet- 

decktcr Nebenhof benutzt. 
In der Nähe der Kaffeeküche und der Hauptküche ift in der Gröfse eines 

cinfenfl:rigen Zimmers die Si] berkammer anzunehmen. Sie kann auch als Spülraum 
für das Silber dienen; jedoch ifl: es der Reinlichkeit halber vorzuziehen, einen kleinen, 
an die Silberkammer anfl:ofsenden Raum zum Putzen deffelben anzulegen. 

Auch für die Backftube oder Conditorei, welche der Hauptküche nahe zu 
legen ifl, genügt ein Raum von der Gröfse der Vorbereitungsküche. Der Backofen, 
Tifche mit Marmorplatten etc. find vorzufehen. In der Nähe der Conditorei ift ein 
kühler Raum für die Mafchine zur Herfl:ellung von Speife-Eis anzuordnen. 

Als Nachtifchraum (für den Nachtifch oc.ler das fog. Deffert) dient ein ein­ 
fenfiriges luftiges Zimmer, das von der Küchen-Controle aus leicht erreichbar ift
oder in demfelben Gefchofs, wie die Speifefäle liegen und in Verbindung mit dem 
Anrichteraum derfelben flehen mufs. 

Die Räume in Art. 278 bis 286, gleich wie der in Art. 290 erwähnte Keller 
für den Tagesbedarf müffen in möglichfl: nahe Verbindung mit dem Controleraum 
gebracht werden. 

Nur bei fehr grofsen Gaflhöfen ift ein befonderer Raum für die Gefindeküche 
erforderlich. Darin werden die Mahlzeiten für die fämmtlichen Dienerfchaften be­ 
reitet; auch wird fie bei grofsen Feftlichkeiten als Refervc-Küche in Anfpruch 
genommen. Es ifl: daher nothwendig, dafs fic von der Hauptküche bequem erreicht 
werden kann. Sie ift in der Gröfse der Vorbereitungsküche anzunehmen. 

In V crbindung rnit der Gcfindeküche fleht das Speifezimmer für die Diener­ 
fchaft des Gaflhofes, welches die gleiche Gröfse, wie jene erhalten kann. 

Die Vorrathskamrncr für Eingemachtes, geräucherte Waaren und fonfüge halt­ 
bare Gegenflände ift in der Gröfse eines zweifenfirigen Raumes anzunehmen. Für 
grofse Wandflächen und für Zugluft ifl zu forgen. 

Die Fleifchkammer ift in derfelben Gröfse, wie diefe Vorrathskammer an­ 
zunehmen. Sie mufs kühl gelegen fein und gut gelüftet werden können. Eisbehälter, 
fo wie Becken mit ftctig fliefsendcm Waffer für lebende Fifche find vorzufehen. 

Die Gröfse der Weinkeller ifl: davon abhängig, ob diefelben nur für die Er­ 
forderniffc des Gaflhofcs genügen follcn oder ob ein gröfscres W eingefchäft in den­ 
felben betrieben werden foll. Getrennte Räume für den Flafchenkeller und für 

283. 
Gemüfe- 

putzr aum.

284. 
Silberkammer. 

285. 
Backftube. 

286. 
Nachtifch- 

Raum,

287. 
Gefindek iiche 

und 
Speifezirnmer. 

288. 
Vorraths- 
k:immern. 

289. 
Weinkeller. 
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290. 

Tageskeller. 

291. 

Werk!l:ätten 
etc. 

292. 

Heizraum. 

293· 
Keller 

für Brenn­ 
ftoff. 

294· 
Speifezirnmer 
für fremde 

Dienerfchaft. 

295· 
Schlafräume 

für 
Beamte und 

Gefinde. 

den Fafskeller find anzulegen. Letzterem fchliefsen fich der Spülkeller und ein 
Raum für Kilten, Geräthe und leere Flafchen an. Alle <liefe Kellereien flehen 
unter fi.ch in Verbindung. Grofse Fenfteröffnungen find zu vermeiden. Der Zutritt 
der frifchen Luft gefchieht mittels kleiner, durch Doppelfenfter verfchliefsbarer 
Oeffnungen 203). Die Fufsböden find mit Gefälle anzulegen. Um den Wein vor 
Erfchütterungen zu bewahren, ordnet man die Weinkellereien entfernt von belebten 
Strafsen an. Eine gleichmäfsige Temperatur ift für das Gedeihen der Weine 
wünf chenswerth; daher find die Mauern und Gewölbe möglichft ftark zu machen; 
auch dürfen keine erwärmten Heizrohre durch die Weinkeller geführt werden. 

Für Wein, Sodawaffer, Bier und fonfüge Getränke ift der Keller für den 
Tagesbedarf fowohl im engften Anfchlufs an die Flafchenkeller, als auch in der 
Nähe der Controle anzuordnen. In demfelben werden von fämmtlichen Weinforten 
kleine Vorräthe gelagert; auch der Champagner wird hier gekühlt. Es ift daher 
für grofse Wandflächen, für Eisbehälter und für gutes Licht Sorge zu tragen. 

Für Schloffer, Tifchler und Tapeziere find Werkftätten in geeigneter Gröfse 
vorzufehen. Die Werkftätte für Schloffer ift am betten im Keller neben dem 
Heizungsraum oder neben . einer etwa aufzuftellenden Dampfmafchine anzuordnen; 
diejenigen für Tifchler und Tapeziere verlegt man auch in das Dachgefchofs. 

Räume für Kilten und Geräthe aller Art in hinreichender Gröfse find vor- 
zufehen. 

Die Heizkammer follte jedenfalls in einen befonderen Anbau verlegt werden, 
da der Fufsboden über derfelben durch die Hitze zu fehr leidet. Der Schornftein 
ift wie der der Küche abgefondert aufzuführen. Falls eine Central-Dampfheizung 
gewählt werden follte, welche für gröfsere yafthofanlagen am meiften zu empfehlen 
ift , genügt ein einziger Raum in der Gröfse der Hauptküche. Eine centrale Lage 
ift wünfchenswerth. Der Heifswafferkeffel für die Bäder und warmes Waffer in den 
verfchiedenen Stockwerken findet hier auch feine geeignete Aufftellung. 

Der Kohlenkeller, der Holzkeller, bezw. Keller für fonfügen Brennftoff erhält 
in der Nähe des Heizraumes und der Küchen, etwa unter dem Haupthofe, einen 
paffenden Platz. 

Das Speifezimmer für fremde Dienerfchaft liegt am paffendften im Erdgef chofs 
in der Nähe des Anrichteraumes. Es genügt ein Raum von der Gröfse eines drei­ 
fenftrigen Zimmers. 

Die Schlafräume für die Dienerfchaft liegen vorwiegend im Dachgefchofs. Die 
Anzahl derfelben beftimmt fich folgendermafsen. Man rechnet, falls eine Wafch­ 
Anftalt fich nicht im Haufe befindet, auf 4 bis 5 Fremdenbetten einen Angeftellten. 
Von <liefen fchlafen in den verfchiedenen Gefchoffen die oben angegebene Zahl 
von Beamten, Kellnern, Mädchen, Hausdienern und Haushälterinnen. Aufserdem 
find die im Kellergefchofs untergebrachten Mädchen etc. in Abrechnung zu bringen. 
Allen übrigen find im Dachgef chofs Schlafkammern anzuweifen, und zwar: 

a.) dem Chef der Küche, ß) dem Oberkellner, 1) dem Hauptpförtner je ein 
einfenftriges Zimmer; o) den Bureau-Beamten zu je zweien ein Zimmer; s) den 
Unterköchen, () den Küchenmädchen, -~) den Hausmädchen, {}) den Kellnern, 
t) den Hausdienern, · -x) den Wächtern und Unterpförtnern, A) den Hilfskellnern, 
Jungen etc. je zu 3 bis 6 Perfonen ein genügend grofses Zimmer. 

203) Siehe Fig. 38 (S. 38). 
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In grofsen Stadt-Hotels find Eiskeller überflüffig und wegen der Näffe, die fie 296· 

[; h l . Eiskeller. 
verur ac en, wenn ceine befondere Vorrichtungen getroffen werden, f chädlich. Man 
bezieht den täglichen Bedarf an rohem Eife aus den Eiswerken. 

Die Anlage einer befonderen Wafch-Anftalt im Gafl:hof ifl: nicht rathfam, da 297. 

das Geräufch und die Gerüche aus derfelben fl:örend und läfl:ig im Haufe find. Wnfch-.Anfb.lt. 

Aufserdem bcanfprucht diefelbe grofse Räume, welche bei dem hohen Grund­ 
fl:ückswerthe der Stadt-Hotels nur mit grofsen Geldopfern zu befchaffen wären. 
(Näheres über Wafch-Anfl:alten ifl in Theil IV, Halbband 5, Heft 3 diefes »Hand- 
buches« zu finden.) 

5) Verkehrsräume. 

Bei grofsen Gafl:höfen kommen meift mehrere Höfe vor. Der Haupthof bildet 
den Mittelpunkt der baulichen Anlage. Auf ihn münden die Haupt-Verkehrsräume, 
öfters auch die Gefellfchaftsräume. Man hat ihn defshalb vielfach mit Glas über­ 
deckt, theils um ihn als grofsen Vorfaal zu verwenden, wie im »Hotel Metropole« 
zu Wien, im »Kaiferhof« zu Berlin, im Gafl:hof »Zu drei Mohren« in Augsburg etc., 
theils um ihn als Anfahrt, bezw. als Aufenthaltsort für Wagen zu benutzen, wie 
beifpielsweifc im »Hötel du Louvre« und »Grand Hötel« zu Paris, fo wie im 
» Grand Hötcl« zu Wien und Brüff el. In jedem der beiden Fälle ift es dringend 
wünfchcnswerth, die Glasdecke möglichfl: tief zu legen, um den Fremdenzimmern, 
welche den Hof umgeben, wenigfl:ens in den oberen Gefchoffen frifche Luft zuführen 
zu können, was auch bei der vollkommenfl:en künftlichen Lüftung unterhalb der Glas- 
decke nicht zu ermöglichen fein wird. · 

Man ift jedoch fafl: überall von der Ueberdeckung des Hofes abgekommen, 
falls die örtlichen Verhältniffe die· Einfahrt der Wagen in den Gafl:hof nothwendig 
machen follten. Gegen die nachtheiligen Einflüffe der Witterung kann man fich 
leichter fchützen, als gegen die durch die Pferdejauche verdorbene oder zu wenig 
erneuerte Luft. Die Höfe des »Hötel continental « in Paris und des »Central-Hötels« 
in Berlin find ohne Glasbedeckung ausgeführt worden und haben fich gut bewährt. 

Falls es jedoch zu ermöglichen ift, follte von der Einfahrt der Wagen in den 
Gafl:hof überhaupt Abftand genommen werden. Das Geräufch der ein- und aus­ 
fahrenden Wagen beeinträchtigt die über der Einfahrt, bezw. am Hofe gelegenen 
Zimmer; die ftets offen gehaltenen Durchfahrten erfchweren eine zugfreie und ge­ 
fchützte Anlage der Eintrittshallen und der Gefellfchaftsräume. In amerikanifchen 
Gafl:höfen find Einfahrten nicht üblich. Es ift dann aber erforderlich, vor dem 
Haupteingange eine bedeckte Unterfahrt anzulegen, fei es in Form einer Vorhalle, 
fei es in der eines vorf pringenden Daches. Für letzteres genügt eine Länge von 
8 bis 9 m bei 3 m Vorf prung. 

Beim »Frankfurter Hof« in Frankfurt a. M. (fiche die Tafel bei S. 249) findet 
die Unterfahrt an der Nebenftrafse ftatt , während nach der Hauptfl:rafse zu eine 
fchöne Gartenanlage, die von 3 Seiten vom Gebäude hofartig umf chloffen ift , fich 
öffnet. 

Die Abmeffungen der Haupthöfe find nach der Gröfse der Gafl:höfe und nach 
der Beftimmung des Hofes zu wählen. Einige Beif piele mögen als Anhalt dienen. 

Es hat der Haupthof des 

298. 
Haupthof. 

Hotel Metropole in Wien 
Grand Hotel in Wien 

rund 260 qm
" 300 » 
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Kaiferhofes in Berlin . . 
Hotel Continental in Paris 

rund 330 qni 

" 365 "

299·
Nebenhöfe. 

300. 

Eingänge, 
Eintrittshallen 

etc. 

301. 

Treppen. 

Hotel du Louvre in Paris " 370 " 
Cenrral-Hötels in Berlin . » 540 » 

Grand Hotel in Paris . . » 670 " 
Die Nebenhöfe, Luft- und Lichtfchächte werden nach Bedürfnifs angelegt und 

müffen in ihren Abmeffungen dem Zweck entfprechen, Luft und Licht in die fie 
umgebenden Räume zu bringen 204). Edlere find auch in wirthfchaftlicher Beziehung 
erforderlich, fowohl für die Küchenbedürfniffe, wie zum Klopfen und Reinigen der 
Teppiche etc. 

Es ift für den Betrieb und die Controle des Gafthofes wünf chenswerth, die Zahl 
der Eingänge auf das äufserfle zu befchränken; felbft bei grofsen Gafl:hofanlagen 
genügen ein Haupteingang für den Gafthofverkehr und ein Nebeneingang für die 
Wirthfchaftsräume. Ift das Einfahren der Wagen in den Gafthof erforderlich, fo 
legt man die Ausfahrt zweckmäfsiger Weife an eine andere Seite des Gebäudes, 
um ein Begegnen der Wagen zu vermeiden. Indefs find bei manchen grofsen 
Gafthofanlagen, wie z. B. Hotel Brun in Bologna, Hotel Coftanzi in Rom, Grand 
Hotel in Brüff el etc. die Einfahrten zugleich auch die Ausfahrten 2 0 5). 

Die lichte Weite der Ein- und Ausfahrten follte nicht unter 3 m angenommen 
werden. Die Ein- und Ausfahrt ift durch einen befonderen Pförtner zu beauf­ 
fichtigen. 

Der Haupteingang führt zunachft in eine Vorhalle, welche durch Glasthüren 
von der Eintrittshalle zu trennen ift, um Zugluft zu vermeiden. Bei Cur-Hötels 
ift auf letzteren Umftand ganz befonderes Gewicht zu legen; bei fämmtlichen 
Fluren, Flurgängen und Treppenhäufern mufs Alles gefchehen, wodurch Zugluft 
vermieden wird. 

In der Eintrittshalle, bezw. in der Vorhalle befinden fich die Eingänge zur 
Pförtner-Loge, zu den Bureaus, zu den Perfonen- und Gepäck-Aufzügen, zu den 
Bedürfnifsräumen, zu den Gefellfchaftsräumen, vor Allem aber zur Haupttreppe. 

Der Umfang diefer beiden Räume ift von der Gröfse der Gafthöfe, fo wie von 
den Gewohnheiten der Bewohner in den verfchiedenen Ländern abhängig. 

Bei deutfchen Gafthöfen z. B. genügt bei einer Anzahl von 300 bis 400 Betten 
ein Raum von ca. 150 qm, während bei einem gleich grofsen Gafthof in Amerika 
für <liefe Halle (Lobby) 400 qm beanf prucht werden. 

In nicht geringerem Grade, wie in irgend einem anderen öffentlichen Gebäude, 
gilt bei einem Gaflhofe die V orf chrift, dafs die Haupttreppe für den Eintretenden 
leicht zu finden, rafch zu erreichen und bequem zu begehen fein mufs, clafs fie fich 
ferner in fchöner und organifcher Weife an die Eintrittshalle anfcbliefsen mufs. 
Der Platz beim Austritt ift zu einem geräumigen Flur zu erweitern, auf welchen 
auch die Perfonen-Aufzüge münden. Da die Gäfl:e nur durch die Eintrittshalle den 
Gaflhof verlaffen können und da es für diefe gleich bedeutend ift, ob Iie oben oder 
im Erdgefchofs die entfprechende Wegflrecke zurücklegen, fo genügt auch bei grofscn 
Gafthöfen eine Haupttreppe. Auch die Controle wird dadurch fehr erleichtert. Die 
Länge der Stufen follte nicht unter 2,5 m bei einfacher und mindeftens 1,8 bis 2,o m 

bei doppelter Anlage betragen; die Steigungsverhältniffe follten lG : 33 cm fein, 
beffer noch 13 : ;37 cm. Stufen, Wände und Decken find feuerficher auszuführen. 

204) Siehe: Theil IV, Halbband r, Abth. I, Ablehn. s, Kap. 3: Hof-Anbgen. 
205) Siehe hierüber auch The il l V, Halbbaud t diefcs »Haridbuches« (Abth. I, Abfchn. 5, Kap. 1). 
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Die Zahl der Dienfl:trcpµcn in einem Gafthofe wird durch feine Gröfse und 
Grundform beftimrnt. Eine Dienfttrcppe mufs in der Nähe der Anrichten angelegt 
werden. Sehr zweckmäfsig ift es ferner, neben der Haupttreppe eine Dienfttreppe 
zu haben, welche für die fremden Dienerfchaften und die Cornmiffionäre beftirnmt 
ifl. Die Laufbreite oder Stufenlänge ift auf 1,s 111 anzunehmen; Spitzfl:ufen und 
Wendeltreppen find zu vermeiden. Auch <liefe Treppen find durchweg feuerficher 
auszuführen. Nur kleinere Verbindungstreppen, welche etwa erforderlich find, 
können auch als Wendeltreppen angelegt und in Holz ausgeführt werden. 

Gutes Licht und helle Wandfarben find für alle Treppen nothwendig. 
Die Breite der Flurgänge beträgt in grofsen Gafl:höfen 2 bis 3 m, fo dafs als 

Mittelmals 2,s m anzunehmen ift. Eine klare Anordnung derfelben ift anzuftreben 
und eine gute Erleuchtung ein Haupterfordernifs; namentlich ift es rathfam, die 
End- und Kreuzungspunkte der Flurgänge durch grofse Lichtfchächte zu erhellen. 
Bei langen Flurgängen ift eine Unterbrechung durch ausgedehntere Flure zu em­ 
pfehlen. Auch die Wände der Flurgänge follten in hellen Farben gehalten werden. 
Flicf cn find für die Fufsböden durchweg zu vermeiden und das Geräufch Gehender 
und Kommender durch Auflegen dicker Teppiche abzufchwächen. 

Bezüglich der Conftruction von Perfonen-Aufzügen wird auf Theil III, Band 3, 
Heft 2 (Abth. IV, Abfchn. 2, B) verwiefen. Der Fahrfluhl , welcher die Perfonen 
aufnimmt, erhält ca. 2,o qm Grundfläche und ca. 2,s m Höhe; derfelbe wird am 
Tage durch Deckenlicht, des Abends durch eine Deckenlampe erhellt. Die 
Thüren, welche vom Aufzuge in die verfchiedenen Stockwerke münden, müffen 
derart eingerichtet fein, dafs fie nur vom Aufzug aus geöffnet werden können. 

Ein Aufzug genügt für r 50 Betten. 
Für den Gepäck-Aufzug genügt ein Raum von 2,o x 2,o m. Es ifl: z weck­ 

rnäfsig, denfelben in den oberen Gefchoffen auf eines der Hausdienerzimmer münden 
zu laffen. 

Die Speifen-Aufzügc nehmen die Speilen in der Controle neben der Haupt- 
küche auf und fahren fie nach den Anrichten in den verfchiedenen Gefchoffen. 
Dicfelben find ca. 75 X 75 cm anzunehmen, der nach den Speifefälen doppelt fo
grofs. Es mufs darauf gefehen werden, die Speifen-Aufzüge, welche beim Betrieb 
Ilets Geräufch verurfachen, nicht unmittelbar neben Fremdenzimmer zu legen 206). 

c) Conftruction, Ausftattung und Baukoften. 

Es i ft im Vorhergehenden conftructi ver Einzelheiten mehrfach gedacht worden. 
An diefer Stelle foll zunächft hervorgehoben werden, dafs es, in Rücklicht auf die 
häufig vorkommenden Gafthofbrände 2 0 7), nothwendig ift , zum mindeften bei den 
grofsen Gafthöfcn, die Hunderte von Menfchen beherbergen, das Gebäude möglichft 
fcucrfichcr herzuftellen. Maffive Umfaffungs- und Zwifchenwande, letztere auch nach 
den Syllemcn Manier oder Rabit-::, eiferne Gebälke, feuerfcfte Treppen aus Stein 
oder Eilen mit eben folchen Umwandungcn und Decken, feuerfichere Theilwände 

302. 
Dienfl:treppen. 
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Flurgänge. 

304. 
Perfonen­ 
Aufzüge. 
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Gepäck. 
Aufzug. 

306. 
Speifen 
Aufzüge. 

307. 
Confbructiou. 

20/J) Näheres über diefc Arten von Aufzügen, über deren Conftruction und Ausftattung ift, neben der am Elng ang des 
A1t. 30+ gedachten Stelle des vorliegenden »Handbuchesv, auch zu finden in: Huou, H. v. D. & J. HENNICKE. Der Kaiferhof 

in Berlin. Berlin 1879, 
Uebcr die in jedem Gafthof erforderlichen Telegraphen- und Klingel-Einrichtungen ill: in Theil II [, Band 3, Heft 2, 

über die künfl.liche Beleuchtung, Heizung und Lüftung in Thcil 111, Band 4 das Erforderliche zu finden. 
207) Ilrnud des Gaflhofe~ • Knirerhof« in Berlin, des Süd-Hotels in St. Louis, des Gidlhofes am Giefsbach in der 

Schweiz etc. 
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Ausftattung. 

erfcheinen unbedingt nothwendig. Wünfchenswerth find die Aufftellung von Löfch­ 
geräthfchaften, fo wie das Anbringen von Feuerhähnen und eine reichliche Ver­ 
theilung der Wafferleitung in den verfchiedenen Gefchoffen. 

Die zwilchen Walzbalken gefpannten flachen Gewölbe bieten im vorliegenden 
Falle keine genügende Sicherheit, indem durch die fich ausdehnenden Elfenträger 
der Verband der Wölbfteine gelockert wird und diefe dem herabftürzenden Material 
keinen Widerftand mehr entgegenfetzen. Beton-Gewölbe find hier vorzuziehen. 

Im Gafthof »Kaiferhof« zu Berlin wurden nach dem Brande die in folcher Weife gewölbten Decken 
durch wagrechte, eiferne Wellblech-Decken mit Lehmfchlag, andere durch 2,G m frei tragende Wellbleche, 
auf welche Schutt und Holzfufsboden gebracht wurden, erfetzt. 

Die grofsen fchmiedeeifernen Conftructionen 'haben Iich, trotzdem fie ro.thglühend wurden, bewährt. 
Die Scheidewände wurden zum Theile durch 2 mm ftarke Wellbleche erfetzt und diefe auch noch 

als Deckenträger benutzt, indem fie (3,9 m hoch) oben und unten mit 8 cm breitem Winkeleifen eingerahmt 
und über den Thüröffnungen mit 10 X 1 cm ftarken doppelten Flachelfen gegurtet wurden. Gerobrt und 
geputzt koftete eine folche Wand 24 Mark für 1 qm. 

Unbedingt zu vermeiden find Fachwerkwände und noch mehr hohle, hölzerne 
Scheidewände, ferner die Verwendung von Holz bei Lüftungsfchloten. Auch die 
Schächte für die Aufzüge müffen möglichft feuerficher hergeftellt werden. Bei V er­ 
wendung von Holz find folche Schächte fchon oft die Träger des Feuers nach den 
verfchiedenen Obergefchoffen geworden. 

Die Ausführung des Dachftuhles aus Holz mag geftattet fein, wenn die Decken 
der oberften Gelaffe feuerficher hergeftellt find und der Speicherboden als Cernent­ 
boden auf guter Bet'on-Unterlage ausgeführt ift und fo flark , dafs er etwaigen 

· flürzenden Holzflücken den nöthigen Widerftand leiftet, 
Bei der Errichtung von Berg-Hotels ift man allerdings häufig genöthigt, zur 

Holz-Conftruction zu greifen; Stein ift entweder gar nicht oder nur fchwierig und 
theuer zu befchaffen; f elbft die Erwerbung des nothwendigen Bauholzes bedingt 
bisweilen viele Mühe und grofse Koften, 

Bei Gafthofanlagen ift auf Gediegenheit der Materialien und der Ausführung 
befonderes Gewicht zu legen, weil fie durch eine ftarke Beanfpruchung und in Folge 
deff en auch eine rafchere Abnutzung aller Theile und Einrichtungsgegenftände eines 
folchen Gebäudes gebieterifch erforderlich wird. 

Die grofäen, neu gebauten Gafthöfe in Belgien, Holland, Italien und Deutf eh­ 
land verwerthen beinahe alle mehr oder weniger den zuerft im »Hötel du Louvre« 
in Paris ( I 8 5 5) für Gafthöfe wieder aufgenommenen, uralten Baugedanken der 
Gruppirung der Räume um den gef chloffenen Hof und räumen dief ern wieder eine 
bevorzugte architektonif ehe Geftaitung ein. Am meiften grofsräumig in den Ge­ 
laff en, wohl durch das Klima des Landes bedingt, crfcheinen die italienifchcn Gaft­ 
höfe erften Ranges, am vollendetften mit Rückficht auf den Betrieb, Comfort und 
die möglichfte Bequemlichkeit für die Gäfte die amerikanif chen. 

Die mittelgrofsen und kleinen Gafthöfe der Neuzeit zeigen meifl , bei eben fo 
vollendeten Einrichtungen und reicher Ausftattung, die gleichen Bequemlichkeiten, 
wie die grofsen, verfolgen aber bei der Grundrifsgeftaltung mehr eine ganz gc­ 
fchloff ene Anlage und vernachläffigen meift aus örtlichen Gründen die Ausbildung des 
Hofes, indem fie ihn als Haushaltungs- und Gefchäftshof nach früherer Art belaff en. 

Die innere Ausftattung der Fremdenzimmer, Salons und Gefellfchaftsräume 
foll eine möglichft gediegene fein und hinter der Aufsenarchitektur nicht zurück­ 
ftehen, fondern diefe an Reichthum eher übertreffen. 
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Die Baukofl:en gröfserer 
namentlich der umfangreiche 
einige Anhaltspunkte bieten. 

Der Gafl:hof »Metropole e in Wien (fiehe Art. 313) bedeckt einen Bauplatz von 2970qm und 
wurde (1871-73) von der Wiener Baugefellfchaft zu dem Paufchalpreife von 740 Mark (370 Gulden) für 
1 qm bebauter Fläche ohne innere Einrichtung erbaut. 

Der Gaflhof »Britannia« am Schillerplatz in Wien 205), welcher jetzt als Gefchäftshaus für die Juftiz­ 
Behörden benutzt wird, wurde nach den Plänen von C!au.fs & Crnjs von der Allgemeinen öfterreichifchen 
Baugefellfchaft als Bauunternehmerin 1871-73 erbaut. Der Bauplatz mifft , einfchl. des Rifalits, rund 
2469 qm; nach Abzug des grofsen Hofes bleibt eine bebaute Fläche von rund 2162 qrn, Das viergefchoffige 
Gebäude enthält I 70 Fremdenzimmer und hat einen Kofl:enaufwand von ca. 2 Millionen Mark ( ca. 1 Million 
Gulden) verurfacht. 

Der gleichfalls von C!au.fs & Gro/s herrührende Gafthof »Donau« in Wien 209), welcher jetzt zum 
Wohnhaus umgebaut ift, wurde in der gleichen Zeit von derfelben Unternehmerin erbaut. Die Baufläche 
mifft, einfchl. des Rifalits, 4092 qm, und nach Abzug der 3 Höfe verbleiben 3086,36 qm bebauter Grund­ 
fläche. Aufser dem Erdgefchofs enthielt der Gafthof in den 4 Obergefchoffen 280 Gelaffe; die Baukofien 
haben über 2 Millionen Mark (über I Million Gulden) betragen. 

Der Gafthof »Kaiferhof« in Berlin (fiehe Art. 315) nimmt eine Grundfläche von 3921,5 qm ein; 
hiervon find rund 3730 qm bebaut. Derfelbe hat in 4 Obergefchoffen 232 Fremdenzimmer mit rund 
330 Betten und verurfachte einen Baukoftenaufwand von rund 2 368 ooo Mark; hierzu tritt der Werth 
der Mobiliar- und Service-Ausftattung mit rund 650 ooo Mark. Die Baukoften haben für 1 qm bebauter 
Fläche ( ohne Abrechnung der Lichthöfe) 635 Mark und für I Bett rund 7000 Mark betragen. 

Das »Central-Hötel« in Berlin (fiehe Art. 316) bedeckt eine Grundfläche von 8588 qm, wovon 
1333 qm auf die unbedeckten Höfe und 2182 qm auf den Wintergarten, einfchl. der Nebenbauten, ent­ 
fallen, fo dafs auf den eigentlichen Gafihof 5073 qm bebauter Grundfläche kommen; in der Höhe des 
I. Obergefchoffes verringert fich <liefe Fläche auf rund 5025 qm, Der Gafthof befitzt in 3 Obergefchoffen 
rund 400 Gelaffe mit rund 700 Betten; die Baukoften haben 2 625 ooo Mark betragen, mithin rund 
520 Mark für 1 qm oder rund 5250 Mark für I Bett; die Baukotten des Wintergartens haben fich auf 
3 7 5 ooo Mark gefl:ellt, mithin rund I 70 Mark für 1 qm. 

Gafl:höfe find in der Regel f ehr beträchtlich, wozu 
Innenbau beiträgt. Nachftehende Ancaben werden b 

309. 
Baukoften. 

d) Beif piele. 

Es foll nunmehr an errugen Beifpielen. von neueren Gafthofanlagen in ver­ 
fchiedencn Ländern gezeigt werden, in welchem Umfange und in welcher Weife 
die oben zufammengefl:ellten »Erforderniffe« zur Ausführung gebracht find. Aus 
Amerika, England, Deutfchland, Oeflerreich, aus der Schweiz und Frankreich find 
die Beif piele gewählt worden. 

Um zunachit die charakterifüfchen Eigenthümlichkeiten des nordamerikanifchen 
Gafthofes zu zeigen, ifl: ein folcher in Fig. 235 u. 236 210) durch die Grundriffe des 
Erdgefchoffes ( Ground ßoor) und des I. Obergefchoffes (Fi1ft jloor) dargefl:ellt. 

Im Erdgefchofs (Fig. 235) bildet die Public !obby den Mittelpunkt der ganzen Anlage und entfpricht 
hierin fowohl, als auch in den Abmeffungen den Haupthöfen unferer europäifchen neueren Gaflhöfe. Sie 
ift durch Deckenlicht erhellt. Die P.ublic !obby i(t ein fehr befuchter Raum; ftets verweilen Gäfle dort, 
fitzend, flehend, gehend und plaudernd. lnsbefondere ift fie des Abends faft gedrängt voll. Man focht 
dort Freunde und Bekannte auf; man verhandelt dort den Stand der Börfe u. f. w. Das Bureau Z ( Counter), 
ein Telcgraphen-Bureri.u, eine Verlrn.ufsft.elle für Zeitungen, die Loge des Pförtners ( Clerk) befinden fich 

in der Lobby. 
Sämmtliche öffentliche Räume find von ihr unmittelbar zugänglich: zunächft der Bar-room , in 

welchem die Herren flehend ihre Getränke einnehmen, an den Iich der Bi!!iard-room anfchliefst, in welchem 
bequem 6 (nöthigenfalls auch 10) grofse englifche Billards aufgefiellt werden können; fodann nach vorn 
die Barbier-Stube (.Barbi:r-/!top), welche mit Badeftuben im Untergefchofs in Verbindung fleht; ferner das 

208) Siehe: Allg. B:lllZ, 1873, S. 175. 
209) Siehe ebendaf., S. 252. 
210) Nach den freundlichen Mittheilungen dc.s Herrn F. ßaumann in Chicago. 
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,, Lefezimmer (Reading·-room) und Schreibzimmer ( "f/Vriting·-room); vor dicfem die Kleiderablage ( Coat-room), 
worin die Bekleidungsgegenflände während der Mahlzeiten aufbewahrt werden. In der Nähe des letzteren 
Raumes ift das grofse Wafchzirnmer (Waf!t-room), aus welchem man durch einen Vorraum, in welchem die 
Kleider und Schuhe gereinigt werden, in die Aborte und Piffoirs gelangt. Aufserdcm ifl noch eine Gcpiick­ 
f1:ube ( Bag~~·age-7·oom) vorbanden. 

Die Pub'lic !obby ift ausfchliefslich für Herren ( Gentlemen) beftimmt , welche durch die Eingangshalle 
( l.la!!) von der Strafse in diefelbe gelangen. Für die Damen ifl eine befondere Eingangshalle (l,adies-hall) 
an einer Nebenflrafse hergeflellt. Im Damen-Empfangszimmer (I,arlies reception-room) warten Iie , bis der 
fie begleitende Herr im Counter .1 ein Zimmer genommen hat ; nlsdnnn werden f1e durch den am Damen 
eingang befindlichen Aufzug (Rlevator) in die vcrfchiedenen Obcrgefchoffe geführt, oder f1e bedienen lieh 
der dort befindlichen Treppe. 

Die Haupttreppe i/1 von der Pub!ic lobby wgiinglicli; uufserclem find noch zwei Dicnfl.troppcn, ein 
Speifen-Aufzug und ein Wäfchc-Aufzug (.Y) angelegt. Die Spul und Vorbereitungsküche (Smllery), fo wie 
die Bacldlube (Pajlry-roo111) find gleichfalls' im Erclgefchofs nngeordnct. Die Vorrathsr.iumc befinden fich 
im Keller. 

Die Iämmtlichen öffentlichen Räume,, vorzugswcife aber der Har-room , der /Vi?fh-roo,11 und die 
Aborte, find mit grofsem Luxus ausgeüauet, Die Fufsbödcn und die Wändo lind in der Höhe von ] ,2r. 111 

mit Marmor belegt, die Thüren vielfach in Rofenholz ausgeführt. 
Ueber dem Erdgefchofs find gewöhnlich noch 6 bis 7 Obcrgefchoffe errichtet, welche mit Ausnalunc 

des I. Ohergefchoffes ausfchlie(slich für Fremdenzimmer bcfl.immt find. In letzterem Stockwerk (Fig-. 236) 
befinden fich gewöhnlich die Speifcfiile, die Küchen und die Damenzimmer. Letztere (l,adks parlors) 
find fchön ausgeflattete geräumige Siile, in welchen clie Dnmen \ or und nnch <lcr Mahlzeit verkehren und 
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Fig . 236. 
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1. Obergefchofs. 

kanifchcr Gafthof " 10).

vorzugsweifc dort ihre Hcfuche empfangen. Der 1 )amen-Speifcfaal (l,arlits onlinary) ifl zur orclnungsmäfsigcn 
Mahlzci! ( J>i1111,·r) von I bis 4 Uhr bcflimmt. Er ifl ein Ilattlicher Ru um, der bei ca. 300 qm Grundfläche 
durch ✓,w<'i Stockwerke reicht. 1 icr Fufsboclen , zum Theile auch die Wände find mit Marmor helegt; es 
werden nur Ti(d1e ntr 6 1,is 8 Gedecke aufgcflcllt. Der Frühflücksf;1al (Hrea!ifajl-room oder ,r..;,rj>j>er-room) 
ifl ein Ra111n von ca. 110 r1m ( :r11nd/liichc in der l lö hc des betreffenden Obergefchoffes ; er wird des Morgens 
von 7 bis IO Uhr, des A henr!s von 6 his IO Uhr benutzt. Ein kleines :thgefonderles Speifczim1ncr (Privale 
di11i11,i:·-, 110111) client i'itr CiUk1 welche aufscr der Icfl gefetzten Zeit fpcifen wollen. Das Spcif'czi1nmer der 
1 >iencrkliaft (.'·icr1//111/s di11i11.i:·-roo111) (lcht mit der 1 Jicnfl trcp pc in Verbindung . 

.i\llc did.<• Sp<.•ife½i111111cr münden unmittclbnr nnf den Anrichtcr:i11m (Ojjirc), welcher ro\\'olil 111il der 
Küche ( A"ilr!tm) unmit t cl hn r , als auch mit den Wirthfchnftsrätuucu im Errlgcfehofs dnrch einen Aul'1/.ug 
( H/1•1J/rlr1r) 1111d t·i1w I )ipnfl.t rcppe vcrln111den if1. 1 >er O.fjirt lind rolgende Nebcnrfiurnc angefügt: ein R:n11n 
!Ur den C:ht'! dn Küch« (Coof.,), je ein Rnum [tlr Eis (Jce)1 fiir Wein (!Vim), !' fitl' l>cffert (/Jcfi71e1J1 1~/ 

;,a11ln1)1 Wr Por:rt•ll:rn ( Clf;,s am/ _(rr/ftl'rs), f'(lr Beflecke (A'nivl's and ji1rkr) 1111d ntr Sill,cr. In der Mit Lc 
cler 0/Jin- f'111cl der Tr:111chir und Servirtif'ch ( Car11i11.~•· lab!ts) 1 und der Wiirn1clifch ( Nrrrhi _,, beide 
durch 1 ),unplrohre nwiirn1t, 1111d der Tliee uncl Kc1/fretifcl1 ( 'fi,ir rrwl n!f/ec !alile) .} nufgdl-ellt. 

Der l<'rontliau wird vo11 ei1wrn :Ln m lireiten llnuplflurgnng (!'lf/ilit !11TI!) durchf'clmitlen, ein a11 dt•n 
l<:ndt•n 1111<1 in der l\littl' von l)('iden St'itcn nhcllt wird. 1 )nrnn liegen, aufst•r den vorcrwiihnlen 1 >:uncn 
zimmern, 11:t<'h <km l lolr..' zu ein grofser Vorplatz, n.ur den der /\u(7,11g und der fcitliclic Flurg:ing au~ 
mllndl'11, fo wit' ein So11dcrzim11H'r oclcr Snlon (!'ri711ile ;t,rrrlor) l'i:lr gc(chlo!Tcnc Cefcll/'chrtften. 

1 )i(· Fremd(•m.i111n1l'I" 1 11,11nt·11llich jene nn den Frontwiindcn, hnl>en Eini>aulcn fUr lh1dew:1nne11 und 
/\ i>orlt• l'rhalt('11. Dil' Tn•ppen a111erikani(clier (;:1 (lhiif'e wurden [rllhcr f'ftfl durch weg i11 11 olz ausgeführt; 
<·rfl in dcu klzlt'n Jahn.:n fing 111:111 an, dicfcli>en in fcucrl'dlcn Mnteririlien ,.u conflruirc11. 

11:rnrlbuch Ul'! A,chitt·klnr. IV. 4, a. {11. A11fl.) 16
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3II. 
Battery Park 

Hotel 
zu 

Afhevillc. 

In Fig. 237 u. 238 211) find die Grundriffe des Erdgcfchoffcs und eines oberen 
Gefchoffes eines amerikanifchen Berg-Hotels dargefl:ellt, welches in den letzten Jahren 
im Blue-R-idge-Gebirge bei Afheville in Nord-Carolina, 8G0 m über der Meeresfläche, 
durch HazleJtur/l & Huckel erbaut ift. 

Das Battery-Parls-Hote] bietet in feiner äufseren malerifchen Gruppirung und in feiner vortreff 
liehen inneren Anordnung ein anziehendes Beifpiel amerikanifcher Gafthofanlagen , welche nur für Ver 
gni.igungs-, bezw. Erholungsreifende beftimmt find. 

Fig. 237. 
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In dem mit breiten Veranden umgebenen Erclgefchofs befinden fich irnfaer der gerfü11nigcn I!alle, 
dem Drawing-room, einem Speifefaal für ca. 2 50 Perfonen und den erforderlichen Wirlhfchnftsräumcu. 
noch 15 Wohn- und Schlafzimmer. 1n diefen Io wie in den 100 Fremdenzimmern der oberen 4 Gcfchoffe 
ifl: Raum für 250 Betten. Für je So Betten find 4 Badezimmcr , 10 Aborte und 2 Ojjiffs angeordnet. 
Eine Centr:il-Dampfheizung und eine grofse Anzahl von Kaminen erwärmen die auch im Winter henul7tt'll 
Räume. Die Beleuchtung ift elektrifch. 

In Fig. 2 39 u. 240 find die 
Gef choff es des in Scarborough, 

Grundriffe des Hauptgcfchoffcs und eines oberen 
einem fehr bef uchten Badeorte an der OftküHc 

211) Nach : .Amer ican arc/dtect, Bd. 19, S. 260 u. 544. 
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Englands, durch Cutltbert Brodrick erbauten Gafthofcs dargcftellt. Dcrfelbe ift faft 
unmittelbar am Meere an einem fl:eil abfallenden Abhange aufgeführt und hat 
unter dem in Fig. 239 dargeftclltcn I Iauptgcfchofä 4, über dcmfclben noch 6 Ge­ 
fchoffo. 

In fiitnmtlichcn I l GefchoiTcn find 330 Fremdenzimmer angeordnet. Jedes der oberen Gefchoffe 
hat ca. 46 Zimmer, 4 Treppen, 2 Al1fztigc, 7 Aborte und 2 Offices. Die Zimmertiefe beträgt rund 5 m; 
die Flurg:ingc find 2 111 breit; jedes Zimmer hat, wie dort üblich, einen Kamin. 

Fig. 238. 

( 
Obcrgcfchofs. 

Arch.: fln.lduojl & l/11ckl'l. 

zu Afhcvillc 211). 

Im I fauptgcfchofi, (Fig-. 239), welches in der flöhe der Strafse liegt und mit ihr durch mehrere 
Eingiing<' verbunden ifl, befinden fich die Lcfe- und Convcrfntions-Salons (Saloo11s) und ein grofser, durch 
1 h-ckenlicl1I erleuchteter Spcifefanl ( Di11in,1;"-ha!l) für ca. 300 Perfonen. Im Stockwerk unter denfelben 
lind Kaffee und Billnrd-Salons angeordnet, während der übrige R:n11n noch zu Fremdenzimmern verwendet 
ifl. 1 >icfcs Gcfchofs liegt in der Höhe einer 8 m breiten und 125 in langen Tcrraffe , welche dem Meere 
zug<•wandt ifl, In den beiden unter <liefern Stockwerk befindlichen Gcfchoffen find nach der See zu 
Frcmdcnxiimner vorhanden, während der übrige H.a11m zu den verfchiedcncn Wirthfchnftszwecken in An­ 
fpruch gc1101n1m•11 ifl. 

1 >ic ganze urchitekt onifchc Anordnung auf dem Ipitzwinkeligen Grundflück , namentlich die Aus­ 
hildnng des I fouptgcfclwffcs, ifl von grofscr Schönheit und Originalität. l>ie hoch gelegene '!'erraffe, die 
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313· 
»Hötcl 

Metropole­ 
zu Wien. 

den Gaflhof umgebenden Gärten, welche Geh bis zum Meere crftrccken , verleihen dem G.111;,,en cin.-n 
grofsen Reiz. 

Unter den neueren Wiener Gafthöfcn nimmt in Bezug auf architektonifchc 
Anlage das »Hötel Metropole« (Fig. 241 u. 242 212) wohl den crflcn Rang ein. Es 
wurde 1871-73 durch Sclwmann & Tzfcli!er unmittelbar am Donau-Caual erbaut 
und hat aufser dem Erdgefchofs 4 Obergefchoffe mit 300 Fremdenzimmern; das 
V. Obergefchofs dient vorwiegend zu Schlafräumen für die Dicncrfchaft. 

Fig. 239. 
Arch. : C,dltbert Brodrick . 
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Das Erclgefcho(s (Fig. 241) enthält an den vier Strafsenfrenten ra.{\. nur Verkaufsräume, bczw. Räume 
emcs CnJ6 H.efln.urants, welcher auch vom Gafl.hof aus zugänglich i/l. I >er Haupteingang in der Mitte der 
nach einem (chöncn Platz zu gelegenen Hauptfront führt unter einer bedeckten Unterfahrt unmittelbar in 
die Ei111ritt.shnlle. Die Anlage einer Vorhalle ift hier unterbliebcn ; dadurch ift der Raum der Halle etwas 
bcfchränkt , auch letztere nicht in gcwitnfchter Weife zugfrci. Die .Pförtner-Loge und die Bureaus liegen 
zu beiden Seilen der Eint riushallo. Letztere haben theils anftofsend, thcila im llalbgef chofs über fich die 
crfordcrlichcn Nebenräume. 1 )ic J laupttrcppe nimmt. die dem Eingange gegenüber liegende Seile der 
1 lalle ein und hat dadurch eine Ichr gitnfüge Lage erhalten; jedoch ift hierdurch der Zugang zum fchönen 
Vorfnn lc- unterhalb des crftcn Treppen-Ruheplatzes etwas verkümmert. 

1 lt'r gl;isi.iberdcckie I fof oder der Vorfaal ifl hier in fchöner Weife als Centralraum für den gefelligen 
Verkehr im Gafl:lwr nusgehildet. Er ift an drei Seiten von 'I'erraffcn umgeben, welche in die verfchiedenen 
Uefellfchnf'lsriium<': in die Frühflücks-Salons , in die Lefe- und Schreibzimmer, in die Kleiderablagen und 
vor Allem in den Spcifefaal, führen. Auch der I'crfoncn-Aufzug hat von hier feinen Zugang; doch würde 
dt•rfdhc in tler Eintrittshalle gün/ligcr liegen. Der Vorfaal hat eine mittlere Breite von ca. JB,5 m, eine 

Fig. 240. HI. Obcrgcfchofs. 
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Länge von ca. 19,o m und ift 12,1 m hoch. Der Speifcfaal ifl nicht fchr grofa bcmeffen , da es in Wien 
wenig üblich ift, an der Gefellfchaftstafel zu fpeifen; er ifl 9,5 m tief, 17,o m breit und hat eine Nifche mit 
einem Durchmeffer von rund 9,o m. Hinter diefem Saale liegen die Damen , Billard und Rauch-Salons, fo
wie das Speifezimmer für die Dienerfchaft und der in den Ahmcffungen und in der Beleuchtung etwas 1.u
befcheidcn bedachte Anrichteraum. 

In dem über dem Erdgefchofs gelegenen Ifalbgefchofä befinden fich , aufser den fchou erwähnten 

Fig. 241. 
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Räumen ntr die Bureaus, die Wohnnng des Directors, die Bilder, die Leinwnndknnnncrn und einige Wohn­ 
räume für die Dicnerfchaft. Irn Kcllergcfchofs find die Wirthfchnftsriiume in hinreichender Weife ausgeführt. 

Die OhrrgcfchofTe (Fig. 242) enthalten je ca. 60 Fremdenzimmer mit rund 90 Betten, unter erflcren 
ca. 6 bis 7 S,don~. Die dttrchfchnitllicl,c Tiefe der Vorderzimmer beträgt rund 6,o m, die der Hinterzimmer 
:J,7 bis 4,11 m. Die Flurgiing-c find durchfchniulich 2,5 m breit; lie find Iehr gut beleuchtet, theils durch 
die 2 g-rof.-;cn Höfc , theils durch 8 g-lasllbcr<leckte Lichtfcl1iichte verfchiedencr C röfse, Eine drein nnige 

Fig. 242. 
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l lanpttrcppc, eine 1.:-riif.-;cre und zwei kleinere Nebentreppen, Io wie zwei Aufaüge vermitteln den Verkehr 
der oberen Gcfchoffe unter einander, fo wie mit dem Erd- und Kellcrgcfchofs. In jedem Obergcfcliofs find 
ein Mädchenzimmer, ein Anrichlernum, 2 IIausdiencrgela ffe , 2 Bi"ider und 10 Aborte vorhanden. Jedes 
Zimmer hat, mit Ausua lunc der vorhandenen Salons, einen 11nmiltelbaren Zugang· vom Flurgfmg aus, (Siehe 

auch Art. 309, S. 239.) 
Der Gai1110f ))Frankfurter l Iof« in Frankfurt a. M. (fiehe die neben flehende 

Tafel und Fig. 243 ;i 1 :l) wurde 187 5-76 an der Ecke der neu angelegten Kaif er­ 
Itrafsc und der Bcthmann-Strafsc durch Mylius &> Bluntfcltli erbaut. 

Die J\nlnge des gegen die Kaiferflr;i,fse geöffneten Vorhofes ifl dadurch entflanden , clafs man den 
Wunfch hnttc , möglichfl: viele Fremdenzimmer nach der zu einem Platze erweiterten Strafse zu erhalten. 
Der I lof il1 g·egcn die Strufsc durch eine T [alle mit Gittern Rhgefchloffen. An den drei anderen Seilen 
ifl dcrfclbe von hcdccktcn Arcadcn umgeben, hinter welchen fich an den zwei Langfeilen Verkaufsräume 
hefindcn , während :m der Querfeile eine Eingangshalle, die Lcfc- und Converfations-Salons , fo wie ein 
Rauchzimmer nngcordncl [incl. Da jedoch clicfcr mit Gartenanlagen uncl Fontainen reich gefchmückte Vor­ 
hof nicht als Einfuhrt benutzt werden Iolltc , fo muffte noch ein zweiter Eingang in der Bethmann-Strafse 
gefcha,ffen werden: welcher für den gewöhnlichen Verkehr dient, während der Eingang vom Vorhofe aus 
nur bei feftlichen Gelegen heilen benutzt wircl. Die Pförtner-Loge, die Eingänge w den Bureaus , zu den 
J\ufzUgen und zu den Frtthftücksfälcn liegen daher an der Eintrittshalle in der Bethrnann-Strafsc. 

Im Kreuzungspunkte der zwei ] Iauptaxcn liegt die eigentliche Haupthalle, von cler man durch eine 
dreiarmige Treppenanlage vom edlen Ruheplatz aus in den Speifcfaal gelangt (Fig. 243), der hier als 
befondcrer Anbau ausgehih1ct ifl, Dicfer Saal, in der Form eines nahezu gleicharmigen Kreuzes, ifl durch 
Säulcnftellungcn in drei [ür gröf..-;ere uncl kleinere Gefcllfchaften fehr geeignete Ri:inme getbeilt. Ein 
kleiner Wintergarten ifl dem Saale angefchloffen. Die Erhellung gefchiehl durch hohes Seitenlic11t und 
Deckenlicht. Fiir Anrichteriiume, fowohl rur den grofsen Speifefaal, als auch für die Fri.i.hftücks-Salons ift 
in :111sgieliign.er Weife Sorge getragen. Ein Speifczimmer fiir die Dienerfchaft miL eigenem Anrichteraum, 
bequem nngelcgle ßeclürfnifsriiurne liir Herren uncl D:1111en und ein Damen-S;i,lbn nehcn dem Converfations­ 
Snal befinden f1ch gleichfalls i'm Frclgefchofs. 

Im Kcllergcfchofs, fo wie im I lalbgefchofs über einem Th eile cles Erclgefchoffes find fämrntliche 
Wirthfchaftsrämne angeordnet; in Art. 130 (S. 92) des vorliegenden Heftes fo1cl Plan uncl Befchreilnmg cler 
r fauptküche zu finden. Die dreiarmige I faupllreppe führt nnr in das I. Obergefchofs (Fig. 243); von 
die fern aus führen 2 kleinere Ifaupllreppen in die oberen Stockwerke, während 3 Dienfhreppen und 

2 i\11fzi.1ge den Verkehr lJis zum Kellergcfchofs vermitteln. 
Jedes der 4- Obergcfchoffe hat cn. 55 Fremdenzimmer mit rund 75 Bellen; unter edleren befinden 

fich 5 bis 6 Salons in den tiefer gelegenen Obergefchoffen. Die Tiefe der Vorderzimmer beträgt ca. 5,2 m, 
die <lcr Gartenzimmer, welche theilweife mit Alkoven verfehen Gncl, runcl 7,o m. Die Flurgänge find clurch- 

fchnittlich 2,s m breit. 
Jedes Oi>crgefcl10f.'-i h:ü 2 Miidchenzimmer, z Anrichten, 2 Bäder und 7 Aborte. 

Der »Kai[crhor« in Berlin (Fig. 244 bis 247 214) wurde in den Jahren 1873-75 
ar:n Zietcn- und Wilhelms-Platze durch vo1t der /Jude & lfmnicke erbaut. 

Den Grundplan des an allen vier Seiten von Strafsen, bezw. Plätzen umgebenen Gaflhofes bildet ein 
Rechteck von 84,u X 4Ci,:1 m Seitenlänge. Der Haupteingang ifl in cler Mille der nach clem Zieten-Plalz 
zu gelegenen Ilauplfront, die Vorf"ahrl durch eine bedeckte Halle mit vorfpringcndem Glasdach gefchülzl. 
M:m hetrill (Fig. 244) werfl: die Vorlrnlle, in welcher die Pförtner-Loge und das Empfangs-Bureau Geh 
befinden, foclann die eigentliche .Eintrittshalle. Beide Hallen zufammen haben eine Tiefe von lG,o rn, bei 
einer Breile von ü,o rn uncl einer Ilöhe von G,1 m. Die IIaupllreppe fchliefst fleh feitlich cler Halle ;i,n, 
weil man den glasüherclcckten Vorfaal mit letzterer in unmittelbare Verhindnng bringen' wollte. 

Der 1 laupllreppc gegenUher ifl der Eingang zum Perfonen-Aufzuge, während cler Gepäck-Aufaug 
unmittelbn.r von der Str:1f.'ie iugi:inglich gemacht ift. Mil cler Eintrittshalle flehen ferner clie Caffe und clas 
Poil Bure,1u in Verbindung. Der Vorfa;tl ift, wie im »Hotel Metropole« zu Wien, von Terraffen umgeben. 
\tlit Pflanzen und bildlichen ()arflcllungen gefchinltckl, durch grofae Glaslhüren mit den Gefellfchaftsräumen 
in 11111nillelb:1.rc Verbindung gefetzt, bildet er den Millelpunkl f"ltr gefcllige Vereinigungen im G,1flhofe. 
Der Speifefaal liegt an der Querfeile des Vorfaales; 31,s 111 lang und 13,s 111 hreit, gewährt er Platz für 

3 r ~~. 
• Frankfurter 
Hof• zu 
Frankfurt 
a. M.

315-
Gaflhof 

• Kaiferhof• 
zu Berlin. 

2l~) Nach: Sc11uMANN, C. Hotel Metropole in Wien, Allg-. Hnuz. r879, s. 91. 
21:l) 1racf.-Repr. 11nch: L1c11T, lI. & A. Ros1mm.mc;. Architektur Dcutfchlands. Berlin. BI. 59 11. 60. 
214) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, S. 29 11. 81. 21. 
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316. 
»Central-Hotel« 

zu 
Berlin. 

ca. 330 Gäfte. Die Höhe des Saales beträgt rund 9,o m. Ein grofser und heller Anrichteraum lchliefst 
fich dem Saale unmittelbar an. Er ift durch 2 bequeme Treppen und einen Speifen-.Aufzug mit den 
Wirthfchaftsräumen im Keller verbunden. Im Anfchlufs an den Speifefaal und an die Anrichte find in der 
Kaiferhof-Strafse und am Wilhelms-Platze 6 gröfsere und kleinere Salons für Privat-Diners angeordnet, die 
durch einen befoncleren Eingang auch vom Wilhelms-Platz aus zugänglich gemacht find. Diefe Salons 
flehen wiederum mit dem Frühftücksfaale in unmittelbarer Verbindung, welcher fich mit 5 Glasthüren 
gegen die Terraffe des Vorfaales öffnet. Auf der entgegengefetzten Seite des Vorfaales find 2 Convcrfations­ 
Salons angelegt, welche man auch durch die Kleiderablage erreichen kann. 

Im Anfchlufs an die edleren und an den Speifefaal waren urfprünglich ein grofser Lefcfaal, ein 
Damen-Salon und ein Rauch-, bezw. Billard-Zimmer ausgeführt; jedoch flellte es Iich bald heraus, dafs
letztere Salons, welche nach dem Vorbilde fchweizer GaO:höfe angelegt find, für einen Gafthof in Berlin 
überflüffig waren, wefshalb man cliefelben zu einer Weinftube vereinigte, welche einen eigenen Zugang von 
der Mauerftrafse her erhalten hat. Beclürfnifsräume für Herren und Damen find in der Nähe des Vorfaales, 
der Converfations- und Frühftücksfäle angeordnet. 

Die Obergefchoffe (Fig. 247) konnten, Dank der Grundform der Gafthofsanlage, eine durchweg ge 
fchloffene Geftalt erhalten, welche eine centrale Lage der Haupttreppe ermöglichte. Die Flurgänge konnten 
in klarer, leicht überfichtlicher Weife angelegt, die \Virthfchaftsräume gleichmäfsig und fymmetrifch ver­ 
theilt werden. Aufser der Haupttreppe vermitteln 2 Nebentreppen und 2 Aufzüge den Verkehr bis zum 
Keller. Ein Haupthof, 4 offene Nebenhöfe und 3 glasüberdeckte Lichthöfe geben den Flnrgängcn und 
Nebenräumen genügendes Licht. Die Anrichte liegt oberhalb des im Kellergefchofs gelegenen Controle­ 
Raumes, mit ihm durch Speifen-Aufzüge uncl die benacl1barte Dienfllreppe verbunden. jedes Obergefchofs 
hat ca. 60 bis 70 Zimmer mit 75 bis 85 Betten. In clen 2 edlen Obergefcboffen find 18 Salons ein­ 
gerichtet. Die durchfchnittliche Tiefe der Vorderzimmer ift 5,so m, die der Hinterzimmer 4,n m. Die 
Flurgänge find 2,60 m breit. Faft jedes Zimmer hat einen Balcon. 

Aufser der Anrichte hat jedes Obergefchofs 2 Mädchenzimmer, 4 Hausdienergelaffe, I Bad, 8 Ab­ 
orte, 1 Zimmer für die Haushälterin des Stockwerkes und 2 Räume für refervirte Möbel, Gefchirre und 
fonftige Geräthe. 

Die Stockwerkshöhen find im Lichten: 5,oo m im Erclgefcbofs, 4,25 m im I., 4,or, m im 11., 3,so m 
im III. und 3,45 m im IV. Obergefchofs. Das V. Obergefchofs, welches nur nach den Höfen zu ausgeführt 
worden ift, enthält die Schlafzimmer für die Dienerfchaft. 

Das Kellergefchofs (Fig. 245) konnte in feiner ganzen Ausdehnung zur Anlage der nöthigen Wirth­ 
Ichaftsräume verwendet werden. Die wichtigeren Räume erhielten eine Höhe im Lichten von 3,10 m; die 
Weinkeller find 2,10 m hoch. Um die Controle gruppiren Iich zunächft die Hauptküche mit ihren Neben­ 
räumen: die Vorbereitungsküche, die Fleifchkammer , die Conclitorei, der Gemi.ifcraurn und der Aufwafch­ 
raum für Kupfergefchirr, ferner die Kaffeeküche und die Silberkammer mit dem zu diefer gehörigen Putzraume. 
Auch der Milchkeller, die Leinwandkammer und der Tageskeller find von der Controle leicht zu erreichen. 
Der einzige Eingang zu den Wirthfchaftsräurnen befindet fich in der Kaiferhof-Strafsc. Die neben dem­ 
felben angelegte Rampe dient nur zur Beförderung von \iVeinfäffern und Kohlen. An letztere grenzen die 
Vorrathsräume für Eingemachtes, eine Reftaurations-, bezw. Gefindeküche, ein Speifezimmer für die Diener­ 
fchaft und ein Zimmer für den Chef der Küche. Aufserdern find noch 2 Schlafräume für Küchenmädchen, 
fo wie eine Tifchlerei und eine Schlofferei vorhanden. Der Vorfaal ift unterkellert und dient als Kohlen­ 
raum, welcher fowohl von der Hauptküche, als auch von den 7 verfchieclenen Heizräumen aus unmittelbar 
zugänglich ift. Letztere nehmen in diefem Gaflhofe einen übermäfsig grofsen Raum ein, da gewünfcht wurde, 
das Erdgefchofs durch Feuerluftheizung, die Fremdenzimmer durch Wannwa(ferheizung zu erwärmen, Bei 
Anwendung von Dampfheizung würde ein einziger Raum genügt haben. 

Die Leinwandkammer hat einen Ausgang nach der Strafse zu der im gegenüber liegenden Grund 
ftücke eingerichteten Wafch-Anftalt des Gafthofes. Letztere war zuerft im Gaflho[ felbfl angelegt; jedoch 
wirkte das Geräufch der Mafchinen fo ftörend, clafs eine Verlegung erforderlich wurclc. Die Weinkeller 
nehmen einen fehr bedet'l.tenden Raum in Anfpruch, da aufser dem Gafthofgefchäft ein gröfscrcs St:t<lt­ 
gefchäft in clenfelben betrieben wird. Zu beiden Seiten des Tageskellers find clie Flafchcnkeller angeordnet. 
Der Spülraum trennt diefelben von den Fafskellern, mit denen noch Räume för leere Flafchen und Geräthe 
m Verbindung flehen. (Siehe auch Art. 309, S. 239.) 

Während der »Kaiferhof« im Mittelpunkt der Stadt an einem der fchönften 
Plätze Berlins in der Nähe der Minifterien, des Reichstagshaufes und einiger fürft­ 
licher Palais feinen Platz gefunden hat und f chon aus diefem Grunde vorwiegend 
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255 ------ 
ein Gafthof für vornehme Fremde geworden ift , ift das »Ccntral-Llötel « (flehe die 
neben flehende 'Tafel), welches gegenüber dem Ccntralbahnhofe der Stadtbahn 
in der Fricdrich-Strafsc erbaut rn, vorzugswcife für Gefchäftsrcifende beftimmt. Es 
Ht in den Jahren I 878-80 durch von der Hude & Hennicke erbaut. 

Das »Cent rnl-Hötcl« ift an drei Seilen von Strafscn umgeben, die jedoch nicht breit genug find, 
um eine Vorfahrt zu ermöglichen. Der Haupthof muffle daher für den Wagenverkehr eingerichtet werden 
und erhielt dcfshalb keine Glasdecke. Die dreihogige Einfahrt ift in die Mitte der Front an der Friedrich­ 
Strafsc gelegt; die J\ usfahrt erfolgt nach der Dorotlieen-Strafse, während der Haupteingang für Fufsgänger 
in der Ccorgcn-Strafse gegenüber dem Ccntralbahnhofe angeordnet ift. Um den Haupthof in einen durch 
Pflanzen und Fontaincn gcfchmückten Vorfaal umzugcftalten , ift er neuerdings für den Wagenverkehr ge­ 
fchloffcn , (o dafs der einzige Zngnng ftlr ankommende Fremde an der Georgen-Strafse Iich befindet. 
Letzterem Ichliefst fich die Eintrittshalle an, welche durch zwei Vorhallen gegen Zugluft gefchtitzt ift. Die 
Eintrittshalle ill. 2G,o m hng 1111cl 5,n m breit, der mittlere Theil derfelben durch Deckenlicht erhellt. 

1 >ic Pförtner-Loge, das Auskunfts. und das Empfangs-Bureau, die Caffe, die Verwaltungs-Bureaus, das 
Zimmer des Directors , die 3 Aufzüge, die Herren-Toilette, die Zimmer für Privat-Diners, vor Allem die 
Haupttreppe münden auf die Eintrillshalle, bezw. deren zwei Vorhallen. Der Einfahrt gegenüber find im 
Haupt hofe Torraffen und Vorhallen angelegt, welche in die grofsen Speife- und Converfations-Salons führen. 
Diefc 3 Säle find zufammen 60 111 lang, 11 m breit und 9 m hoch. Sie können fowohl als ein grofser Saal, 
als auch , durch Holz-jaloufien in den 518 111 breiten Oeffnungen von einander getrennt, einzeln benutzt 
werden. Der Convcrfations-, bczw, Lefcfaal hat ein Orchcüer im I. Obergefchofs und ift in Verbindung 
mit dem Vorfaal , der Anrichte, den Kleiderablagen und Bedi.trfnifsräumen, mit eigenem Zugang von der 
Dorothcen-Strafso, ein geeigneter Raum für Priva;-FelUichkeiten. Vom mittleren Saale führt eine Terraffe 
mit einer Freitreppen-Anlage in den Wintergarten, der bei einer Länge von 75 m, • einer Breite von 23 111 

und einer Höhe von 16 m, gcfchmückt mit PIlanzen , Aquarien und Bildwerken 1 als öffentlicher Concert­ 
und Reflaurationsraum benutzt wird. Er ift fowohl von der Dorotheen-Strafse, als auch von der Georgen­ 
Strafsc DUS zugänglich. Den Speifefiilcn find die Anrichteräume mit ihren Nebenräumen angefchloffen, 
welche mit der IIauptkiiche durch Treppenanla.gen und Aufzüge in Verbindung gefetzt find. 

Kellerräume konnten der tiefen uncl feuchten Lage des Gafthofes halber nur in fehr befchränkter 
Weife zur Ausführung gebracht werden. In ihnen find die nothwencligften Wirthfchaftsräume untergebracht. 
Eine \V;tfch-AnO:alt befindet fich nicht im Gafthofe. 

Die 3 Ohergefchoffc enthalten im Gamen 700 Fremdenbetten. Ein IV. Obergefchofs durfte der 
geringen Strafäenbrcite wegen an den Strafsenfronten nicht aufgeführt werden; es ift nur in den Höfen 
vorhanden und dient zu Schlafräumen für (lie Dienerfchaft. Jedes der Obergefchoffe hat ca. I 10 Zimmer 
mit 9 Salons. Die Tiefe der Vorclev:imrner beträgt durchfchnittlich 6,o m. Die Flurgänge find 2,4 m breit 
und durch die vcrfcbiedencn gröf.seren und kleineren Höfe und Lichtfchächte gut erleuchtet. 

Eine centrnle Anordnung der Haupttreppe war aus Rückficht anf clie Lage des Centralbahnhofes 
nicht ausftihrbar. .L\ufser dicfer vermitteln noch 2 Dicnfttreppen, 2 Perfonen-, I Gepäck-, I Wäfche- und 
4 Speifcn-Aurz-uge den Verkehr. Jedes Obergefchofs hat bei rund 160 Betten z Anrichten, 4 Mädchen­ 
und 4 fJausdicnerzimrner, 2 Biicler, I Zimmer für die Haushälterin des Stockwerkes, I Leinwandkammer, 
2 Räume /"Ur refervirte Möbel und 16 Aborte; die Gefchofahöhen Jind ähnliche, wie die des l>Kaiferhofes«. 

(Siehe .L\rt. 309, S. 239.) 
Das »Monopol-Hotel« in Berlin (Fig. 248 u. 249 215) wurde in den Jahren 317. 

I 887 -88 in der Fricdrich-Strafsc, dem Zugang zum »Stadtbahnhof Friedri'ch-Strafse« •Monopol-Hotc:I• zu 
gegenüber, durch llcim erbaut. Berlin. 

I ),LS Grund Oück Jrnt bei einer Tie(e von 100 m eine Frontlänge von 42 m nnd ftöfst mit feiner 
IlintcrCcite an <lie vo1· Kurzem beendete Verlängerung der Charlotten-Strafae. Vom Grunclfütck lind 
;111 der Friedrich-Str;i,1.sc rund. !50 111 tief hebirnl 1 während . der hintere Theil, auf welchem leichte 
I la.Uc111Jm1len, das Mafchinenhnus und die Ktichenanhge für die BierwirthfchaJt • erbaut Jincl, im Uebrigen 
:ils Gartenlocal von der letzteren zeitweifc 1Jenutzt wird. Bei dem hohen Wcrthe cles Grunclfl:ückes find 
im Erclgefchofä flir den G;1.flhof-;hetrieb 11111· die Eintrittshalle nehfl Bureau uncl Pförtner-Loge, fo wie einige 
Speifefälc mit ihren Nebenräumen angelegt, während der übrige R:rnm von 4 Verkau(sliiden, von einem 
grof-;en Cafe lind einer Bicrwirthfchaft in Anfprnch genommen wircl. Die Küchen, die Wirthfchaf"tsräume 
und Weinl:igcr für clcn Gallhofhctrieb find in das Kellergefchofs verlegt,. die Wafchküchc auf den Boden. 

2lr,) Nach: C<;11tralbl. d. Bauvcrw. 1890, S, 47. 
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Die drei Betriebe des Gaflhofes , des Cafes und der Bierwirthfchaft , find vollfländig von einander 

gcLrennL 
1 )ie Gafthofanlaac gruppirt fich um einen rund 430 qm grofsen offenen Schmuckhof, welcher bei 

günfliger WiLlerung den Gäflen zur Verfligung ficht. 
In jedem der 4 Ohergcfchoffe (das Erdgefchofs i:fl einfchl, Balkenlage 5,r,o m hoch, das L Ober­ 

gefchofs 4,20 m, das II. '1,10 111, das TU. 4,<io m, das l V. 3,10 m hoch; die Flurgänge lind 2,oo m, auch 2,1 o m 
breit) (ind clurchfchnilllicl1 40 Zimmer mit rund 54 Bellen vorhanden, alfo im Ganzen ca. 220 Delten. 
FUr jedes Gefchofs find 8 Aborte, I Badezimmer, 1 AnrichLezimmcr, I Hausdiener- und I Mädchenzimmer 
angeordnet. Im 1. Ohergefchofs find die in Fig. 249 mit Nr. 33 u. 34 bezeichneten Räume zu einem Lefe­ 
und Damen-Salon vereinigt. Die zur Beleuchtung fämmLlicher Räume erforderlichen 1200 Glühlichter und 
60 Bogenlampen werden durch 3 Dynumo-Mafchinen mit rund I 70 L'ferdefl.ärken gefpeist. Diefe Mafchinen 
verforgen das Gebäude auch mit Waffcr und bewirken fchliefälich noch die Li.i[tung des Gebäudes. Der 
abgehende Dampf dient zur Heizung der Räume mit Ausfchluls von 60 durch Oefen geheizten Zimmern. 

Der in Fig. 2 50 2 Hi) mitgcthciltc Grundrifs des Erdgefchoffcs vom Gafthof 3is. Gafthof 
»Schwcizerhof« zu Luzern ift wegen der Verbindung der Gefellfchaftsräume mit »Schweizerhof« 

den Wirthfchaftsräumen fehr beachtenswerth. Dief clben hatten fich , nachdem zu Luzern. 

1: 500 
10 fl O 7 ~ b 4 J 2 1 O :l 10 15 20"' 
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2 Dependenzen mit je roo Betten erbaut waren, als ganz ungenügend erwiefen, 
und es wurde durch Zeug-heer der mit A B C D bezeichnete Anbau an den alten 
Gafi:hof zur Ausführung gebracht. 

Derfelbe enthält zunächft den grofsen Speifefaal, welchem fleh der Frühftttcks-Salon anfchliefst, In 
der Mitte des Saales ift eine geräumige Anrichte angelegt, welche mit der Hauptküche, mit dem Spül­ 
raum, mit der Kaffeeküche, dem Putzraum und verfchieclenen Vorrathskammern in Verbindung gefetzt ifl. 
Kleine Lichthöfe geben der ganzen Anlage Licht und Luft und trennen zugleich die Kttchen von den 
Sälen. Im Vorderhaufe ift der frühere Speifefaal zu einem Lefe- und Converfations-Salon umgewandelt, 
dem fich ein Kaffee- und Billard-Zimmer anfchliefsen. Eine geräumige Eintrittshalle mit der dreiarmigen 
Haupttreppe, die Pförtner-Loge, die Bureaus mit der Wohnung des Wirthes, verfchiedene Bcdürfnifsräume 
und ein Speifezimrner für die Dienerfchaft, welches durch einen Flurgang mit der Hauptküche in Verbin­ 
dung fteht, nehmen den übrigen Raum im Erclgefchofs der Vorderhäufer ein. Torraffen und Hallen um­ 
geben den in fchönfter Lage am Vierwaldftätter See gelegenen Gafthof. 

Der Gafi:hof »Beaurivag-e« in Ouchy gehört zwar zu den kleineren Gafi:hof­ 
anlagen der Schweiz, ifi: aber für die dortigen Gafi:hofbauten höchft charaktcriftifch 
und aus cliefem Grunde hier mitgetheilt. Er ifi: von de la Harpe & Bertoiini 
fchon vor längerer Zeit gebaut und zeichnet fich durch eine f ehr klare und 
fchöne architektonifche Anlage (Fig. 2 5 I u. 2 5 2 2 1 7) aus. 

Durch eine kleine Vorhalle, an die Poft- und Gafthof-Bureaus angereiht find, betritt man die von 
oben erleuchtete Eintrittshalle. Geradeaus liegen die Lefe- und Converfations-Salons , rechts zunächft die 
Haupttreppe und dann die durch einen breiten Flurgang zugänglichen Speife- und Frühftücksfäle , links die 
Pförtner-Loge und Bedürfnifsräume. Aus dem Converfations-Salon gelangt man über eine Tcrraffe in die 
Gartenanlagen, welche Iich bis zu den Ufern des Genfer Sees erftrecken. Neben den Speifefälen find
geräumige Anrichten angelegt, welche durch.' 2 Treppenanlagen mit den Wirthfchaftsräumen im Keller in 
Verbindung gefetzt find. Verfchiedene Leinwandkammern , Rauch- und Billard-Zimmer, fo wie einige 
Fremdenzimmer füllen den übrigen Raum cles Erdgefchoffes aus. Jedes der oberen Gefchoffe hat rund 
30 Zimmer mit ca. 36 Betten; unter erfteren befmden fich 5 Salons nach dem See zu. Die Zimmertiefe 
ift 5,6 bis 7,o m; die Flurgänge find 2,G m bis 3,a m breit und theils durch die Fortführung derfelben 
bis zu den Frontwänden, theils durch die Höfe fehr gut erhellt. Aufser der Haupttreppe find noch 

Gafi:hof »Beaurivag·e« 

3r9. 
Gafthof 

•Beaurivage« 
zu 

Ouchy. 

216) Nach: GuvER, a. a. 0., S. 97. 
217) Nach ebendaf., S. 50 u. 51. 
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Fig. 252. 

1

r .

Obergefchofs. 

zu Ouchy 217). Arch. : de la lfarj,e & Bertoiiui, 

2 Dienfbtreppen mit Deckenlicht vorhanden. Jedes Gefchofs hat I Mädchen- und I Kellnerzimmer, fo wie 
3 Aborte. Die bcffcrcn Zimmer haben Kamine. 

Unter den gröfaeren Gafl:hofanlagen des europäifchen F eftlandes nimmt das 
» Grand hotel« zu Paris (fiehe umftchende Tafel) eine hervorragende Stelle ein. Es 
liegt auf dem Boulevard des capucines und wurde fchon I 862 eröffnet. 

Während das zuletzt befchriebene ))Beaurivage(( in Ouchy ein Gelände von ca. 1650 qm einnimmt, 
bedeckt das l) Grand liotel« ein folches von 10 600 qm. Wie der hier rnitgetheilte Grundrifs des I. Ober­ 
gefchoffes zeigt, hat jedes Obcrgefchofs ca. 120 Zimmer mit ca. 160 Betten. 4 Haupttreppen , 8 Dienft­ 
treppen, 2 Perfonen-Aufzüge innerhalb der Haupttreppen vermitteln den Verkehr; Aufzüge für Gepäck und 
Speilen find vorhanden. Jedes Stockwerk hat 3 Anrichten, eine grofse Anzahl verfchiedener Wirthfchafts­ 
räume uncl 20 Aborte. 4 grofse Höfe und 7 kleinere, glasüberdeckte Lichthöfe erhellen die Flurgänge 
und clie Nebenräume. Die durchfchniuliche Tiefe der Vorderzimmer ift 6,5 m, die der IIinterzimmer 5,o m. 

Die Flurgänge find clurchfchnittlich 3,o m breit. 
Im Enlgefchofa, in der Mille der Front am Boulevard, führt eine dreibogige Einfahrt in den mit 

Glas überdeckten Prunkhof ( Cour d'lwnneur), welcher 26 m im Quadrat grofs ift. An feiner linken Seite 
liegen die Bureaus, an feiner rechten die geräumigen Säle des Cafe-Reftaurants, Geradeaus führt eine 
Freitreppe über eine Terraff e zu dem 26 m langen und 9 m tiefen Lefe- und Converfations-Saal , dem 
2 kleinere Salons angefügt (incl. Aus dein Converfations-Saal betritt man unmittelbar den gleichfalls 26 m 
breiten und halbkreis[önnig abgef chloffeuen Speifefaal, welcher hier als Anbau behandelt i/1. 

Während das » Graua /zote!«, dem Charakter eines Gafthofes in einer Grofs­ 
ftadt cntiprcchcnd, nur eine geringe Anzahl von Gefellfchaftsräumen befitzt, find in 
dem auf dem Platze des durch die Communiften I 870 zerfl:örten Finanz-Minifteriums 
durch Blonde! erbauten und 1878 eröffneten »J-lotel conzinentai« fowohl im Erd­ 
gcfchofs, als auch ü11 I. Obergefchofs eine grofse Anzahl von Gefellfchaftsräumen 
zur Ausführung gebracht worden. 

Wie der liier miigctheilte Grundrifs des Erdgefchoffes (Fig. 25 3 218) zeigt, i/1 es an der Ecke der 
Ruc de Nivo!i und der Rue Cajlig-Zione erbaut uncl an allen 4 Seilen von Strafsen umgeben. Es bedeckt 
eine Gnmdniiche von ca. 4500 qm (das )> Grand hol eh in Paris 10 600 qm, der »Kaiferhof« in Berlin 
4000 q111, das »Central-Hötel« dafelbft mit der Wintergarten-Anlage 8600 qm). Von der Ruc Cajtiglione 

320. 

» Grand hotel< 
ZU 
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32r. 
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continental« 
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Paris. 

218) Nach: 1,1onitem· dtts arcltilt!ctcs r88o, PI. 3-4, 37, 56. 
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Fig. 253. 
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gelangt man durch eine dreibogige Einfahrt , in welcher die Pförtner-Loge und das Empfangs-Bureau fich 
befinden, in den mit Arcaden umgebenen Prachthof" ( Cour d' ltonneur), welcher auch hier als Auf­ 
enthalt für Wagen beftirnmt ift und daher ohne Glasbedeckung ausgeführt if]. Er ifi ca. 18,25 m breit 
und 20,oo m tief. 
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Geradeaus liegen die in arnbifcher Architektur ausgeftthrlen Converfations-, bezw. Damen-Salons mit 
anfchliefscndcn Lefc und Schreibzimmern. Rechts find die fämmtlichan Bureaus angelegt, links, an die 
Rue de Ni110/i lind deren Arcadcn anflofsencl, die grofsen Säle des Cafe-Refiauranls mit ihren Offices. An 
der gegen.über liegenden Seile des Gaflhofes ifl: eine zweite Einfahrt angeordnet, welche vorzugsweife zu 
der dort befindlichen grofäen, für Fefl:e und Concerle befümmlen Saalanlage Jührt , die Iich im I. Ober­ 
gcfchofs wiederholt, Jlier liegt auch die Wohnung des Directors. Die Anlage der verfchiedenen Treppen, 
der Nebenhöfe und Bedurfnifsräume ifl aus dem Plane erfichtlich. 

Fig. 254 . 
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" l Iabsburger Hof« zu Berlin. 
Arch.: v. d. H11de & lfennicke. 

Sehr viele 'der in gröfsercn Städten beftehcndcn Hotels garnis find urfprüng­ 
lieh Wohnhäufer gewefen und crfl fpätcr für ihre Verwendung umgebaut worden. 
Erft in neuerer Zeit ( fiche Art. 240, S. 2 r 8.) hat man den V crfucb gemacht, durch 
cntfprcchendc Bauanlagen dem immer mehr hervorgetretenen Bcdürfnifs nach Hotels 
garnis zu genügen. Es foll daher zum Schlufs ein Bcif piel diefer Gafl:hofanlagen, 

322, 

Hotel gariti 
zu 

Berlin. 



262 

wie fie fich in Berlin in den letzten Jahren entwickelt und auch bewährt haben, 
vorgeführt werden. Der durch Fig. 2 54 u. 2 5 5 veranfchaulichte » IIabsburger l lof« 
wurde in den Jahren 1888-89 auf dem Ascanifchen Platze m Berlin durch 
von der Hude & Hennicke erbaut. 

Das Erdgefchofs enthält links von der Eintrittshalle die Pförtner-Loge, das Bureau, den Lefe-, 
bezw. Damen-Salon, die Bedürfnifsräume , die Haupttreppe und den Perfonen-Aufzug, während rechts von 
der Halle ein Cafe-Reilaurant angeordnet ift , welcher zwar unmittelbar von der Strafse , jedoch [Ur clie 
Gäfte des Hotel garni auch durch die Halle zugänglich ift. Jedes der 4 oberen Gefchoffe (das Erclgefchofs 
ift, einfchl. Balkenlage, 5,o m, das I. Obergefchofs 412, das II. und III. je 4,o m und das IV. 3,s m hoch) ent­ 
hält 13 Zimmer mit 16 Betten, 2 Aborte, 1 Badezimmer und 2 kleine O.fjices. Ein kleiner Speile-Aufzug 
ermöglicht von der im Keller gelegenen Kaffeeküche des Reltaurants aus die Bewirthung der Gäfle in 
ihren Zimmern. Die Kellerräume werden mit Ausfchlufs eines Raumes für Brennfloffc, welcher dem IIote! 
garni überwiefen ift, nur vom Reftaurant benutzt. Sämmtliche Räume werden durch Lönlt0ld'fche Oefcn 
geheizt und find elektrifch beleuchtet. 

FELBER, B. 
GUYER, E. 
STAB, w.
HALLIER. 
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323· 
Kennzeichnung 

und 
Anlage. 

2. Kapitel. 

Gafthöfe niederen Ranges und Schlafhäufer. 
Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Gafthöfe niederen Ranges und Schlafhäufer unterfcheiden fich in ihrer bau­ 
lichen Geftaltung bisweilen kaum nennenswerth von einander. Indefs find unter 
die erfleren doch einige Bauwerke einzureihen, welche befondere Eigenthümlich­ 
keiten zeigen; andererfeits find aber auch den Schlafhäufern einige bauliche An­ 
lagen zuzuzählen, die den Charakter eines Gafthofes kaum mehr an fich tragen. 
Es dürfte defshalb eine Trennung der beiden in der Ueberfchrift genannten Ge­ 
bäudegattungen nicht ungerechtfertigt fein. 

a) Gafthöfe niederen Ranges. 

Gafthöfe niederen Ranges, wie fie in kleineren Städten, in Arbeitervierteln und 
Anfiedelungen etc. oder für befondere Zwecke (für gewiffe Volksclaffen, auf Vieh­ 
märkten etc.) errichtet werden, haben zwar im Allgemeinen die gleichen Anforde­ 
rungen zu erfüllen, wie die im vorhergehenden Kapitel befprochenen Gafthöfe höheren 
Ranges; indefs find Umfang und Mafs deffen, was gefordert wird, fo wie auch deffen, 
was zur Erfüllung jener Anforderungen zu gefchehen hat, viel befcheidener; Be­ 
quemlichkeit und Annehmlichkeit, die dem Gaft geboten werden, find wefentlich 
geringere; der Zweck der vorübergehenden Beherbergung der Fremden in thunlichfl 
einfacher Weife überwiegt alle fonfügen Erforderniffe, denen man etwa in einem 
gröfseren Gafthof gerecht zu werden hat. 

Ungeachtet letzteren Umftandes erhalten die Fremdenzimmer geringere Ab­ 
meffungen, und ihre Ausftattung wird eine wefcntlich einfachere; es kommen 
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bisweilen gröfserc Schlafräume vor, in denen eine gröfsere Zahl von einander 
unbekannten Gäfl:en gemeinfame Beherbcrgung finden. Die Gefellfchaftsräume 
fchrumpfcn auf zwei, unter Umftänden felbft auf einen einzigen Raum, die >> Gaft­ 
flubc« zufammcn, und die Wirthfcbaftsräume erfahren eine dem entfprechende 
IIerabminderung. Die Stube des Wirthcs bildet häufig den einzigen Verwaltungs­ 
raum, und die fog. Verkehrsräume treten in höchft befcheidener Zahl, Gröfse und 
Ausflattung auf. 

Wie verhältnifsmäfsig einfach, ungeachtet einer nicht geringen Zahl von Betten, 
gefl:altet (ich z. B. ein fog. Arbeiter-Gafl:hof - eine Errungenfchaft der Neuzeit, 
durch die den Arbeitern eine gefunde und reinliche Schlafftelle und die Gelegenheit 
zu einer guten Verpflegung geboten werden fallen? Ein grofser Speifefaal mit Buffet, 
Küche, Speifekammer und Vorrathskeller, ein oder mehrere grofse Schlaffäle, durch 
nicht bis an die Decke reichende Scherwände in einzelne Kammern gefchieden, 
2 bis 3 Zimmer für den Director oder Verwalter, einige Gelaffe für den Koch und 
das Dienft-Perfonal, vielleicht noch ein kleiner Lefefaal - dies ift fo ziemlich Alles, 
was gefordert und geboten wird; dafs Flurgänge, Treppen, Aborte und Piffoirs nicht 
fehlen dürfen, ift felbftverftändlich. Die Ausftattung der Schlafkammern ift eine 
dem Vorhergehenden entf prechende: eine eiferne Bettftelle., ein oder zwei Stühle, 
eine verfchliefsbare Kifte , günfügfl:enfalls ein kleiner Schrank, werden häufig das 
Mobiliar bilden; die Wafchtifch-Einrichtungen find gemeinfchaftlich zu benutzende 
Anlagen. 

Eine ähnliche Einrichtung erhalten die fog. Seemannshäufer, welche den See­ 
leuten während ihres Aufenthaltes auf dem feiten Lande zur Beherbergung dienen. 

Gafthöfc für andere Zwecke und anderes Publicum werden eine hiervon ab­ 
weichende bauliche Gefl:altung bedingen. Hieraus geht hervor, dafs die Anlage 
der hier in Rede flehenden Gebäude eine ziemlich mannigfaltige ift , wodurch die 
Aufftellung· befümmter Regeln und Grundfätze erfchwert, wenn nicht unmöglich 
gemacht wird. Es foll defshalb an diefer Stelle nur die allgemeine Bemerkung 
Platz finden, dafs folche Gafthöfe niederen Ranges, die fleh ihrem Zwecke nach 
und durch die befonderen Bedingungen ihrer Errichtung dem Charakter der Gaft­ 
höfe höheren Ranges mehr nähern, im Ganzen und Grofsen nach den für letztere 
(im vorhergehenden Kapitel) aufgeftellten Grundfätzen zu entwerfen fein werden. 
Solche Baulichkeiten dagegen, welche durch das zu erwartende Publicum, durch die 
örtlichen Verhältniffe etc. den Schlafhäufern verwandt erfcheinen, werden unter 
Bcrückfichtigung der unter b aufzufl:ellenden Regeln zu errichten fein. Einige Bei­ 
Ipiele mögen eben fo die Mannigfaltigkeit der baulichen Anlage, wie das Zutreffende 
des zuletzt Gefagten darthun. 

a.) Der Gafl:hof zu Tangerhütte (Fig. 256 u. 257 21!)) dürfte fein Entfl:ehen 
wohl dem dortigen Eifen- und Emaillirwerk verdanken; daffelbe ift von Vincent 
entworfen. 

Wie der Grundrifs des Erclgefchoffes (Fig. 256) zeigt, find im Hauptbau nach der Strafse zu zwei 
G,üHluben, die indefs nur durch eine bewegliche Wand getrennt find, angeordnet; an die gröfsere Gaft­ 
(lubc fchliefät ein Laden, vor dem ein Eingangsflur liegt, an. Im Uebrigen wird das Erdgefchofs von der 
Wohnung des Wirthes, der Küche, der Speife- und der Ge/indekammer eingenommen. In einem durch 
eine grofse Einfahrt getrennten Seitenbau find Keller, Kuh- und Pferdeftall, fo wie die Aborte untergebracht. 

[m Obcrgefchofs (Fig. 257) befinden Iich nach vorn 4 nur 2,s m hohe Schlafräume für Hüttenleute, 
nnch rückwärts 3 Fremdenzimmer von 2,9 m lichter Höhe. 

2l!J) Nach: Architektonifchcs Skizzenbuch. Berlin. Heft 34., BI. 4. 

324. 
Beifpiel 

I. 
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Gafthof zu Tangerhütte 2J9). 

ß) Der Gaflhof auf dem Viehmarkt zu Hannover (Fig. 258; fiehc auch 
Theil IV, Halbband 3, Heft 2 diefes »Handbuches«, Abth. III, Abfchn. 2, A, Kap. 2) 
dient zur Beherbergung der Treiber und Wärter, welche das zum Verkaufe auf­ 
getriebene Vieh begleiten, fo wie zum Theile auch der Viehbefitzer. Derfelbe ifl, 
wie die genannte Schlacht- und Viehhof-Anlage, von Hecht entworfen. 

Arch : 

Hecht. 

Fig. 258. 
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Gafthof auf dem Viehmarkt zu Ilannover 220). - Obergefchofs. 

Diefer Gafthof220) ift links vom Haupteingange nach dem Viehhof und auf dem Grundüücke des 
letzteren erbaut, fleht aber nur durch eine Gartenthür mit demfelben in Verbindung. Er enthüll im Erd­ 
gefchofs eine gröfsere und drei kleinere Gaftftuben , Buffet , Wohnung des Wirthes und Aborte: im [. 
(Fig. 258 220) und II. Obergefchofs find eine Anzahl von Fremdenzimmern und auch gemeinfchaftliche 
Schlaffäle für Knechte mit zufammen ca. I oo Betten vorhanden. 

Der im Hofe liegende Pferdell:all gewährt Unterkunft für 30 Pferde, und in der Wagen-Remife 
kann das Fuhrwerk der Fremden eingeflellt werden. 

Der Gafthof bedeckt 844 qm Grundfläche und hat 103 286 Mark, d. i. 122 Mark für 1 qm, gekoftet, 

1) Der »Hö te l-Refta u r an t« für Arbeiter zu Ougree (bei Lüttich) wurde 
von der Gefellfchaft Oe/eher Mesdach & Co. für folche in ihrer Zinkfabrik be­ 
f chäftigte Arbeiter errichtet, welche eben ankommen oder welche nicht die Ab­ 
ficht haben, fich am Orte dauernd niederzulaffen 2 21). Diefes Gebäude, welches 

220) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1883, S. 343 u. ßl. 16. 
221) Solche Arbeiter, welche dies beab!ichtigen, finden zahlreiche Arbeiterwohnungen, welche von den verfchicdenen 

Fabriken jenes Dill:rictes errichtet worden lind. 
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der Fabrik gegenüber gelegen ift , ift durch die Grundriffe m Fig. 259 u. 260222) 
wiedergegeben. 

Dicfcr Arbeiter-Gafthof befleht aus einem Keller- und Erclgefchofs, 2 Obergefchoffen und einem 
Dachgefchofs. Im Erdgefchofa (Fig. 259) befinden fich nach vorn zu links vom Eingangsflur die Gefchäfts­ 
fluhe des lnfpectors und clas Beamlenzimmer, rechts clavon die Küche, unter letzterer (im Kellergefchofa) 
die Küchen-Nebenräume. Den Hofflügel nimmt der SpeifefaRl von ca. 90 qm Grundfläche ein; ferner find 
in den Hof die Wafchküche, Aborte 'und Piffoirs eingebaut; der Speifefoal bietet ca. 60 Sitzplätze dar. 

Im Kellergcfchofs find noch Bierkeller, Kohlenkeller und fonflige Vorrathsräume angeordnet. 
Im r. Obergefchofs (Fig. 260) erftreckt Iich durch 

die ganze Gebäudetiefe ein Schlaff aal mit 17 Betten, 
der durch hölzerne Scherwäncle in 17 Kammern von 
2,2 m Länge und l,s m Breite getheilt ift ; die Wände 
find 2,2 m hoch, reichen aber mit ihrer Unterkante nicht 
bis zum Fufsboden herab, Jondern endigen 20 cm über 
letzterem. Der Schlaffaal wird im Winter geheizt, durch 
6 Fenfter erhellt und gelüftet; in der Mille ift ein 
Lttüungsfchlot eingerichtet; der Schlaffaal hat einen 
Rauminhalt von 455 cbm und bietet für jedes Bell einen 

Fig. 259. Fig. 260. 
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l Iötel-Reflaurant für Arbeiter zu Ougree 222). 

Luftraum von 27 cbrn, In jeder Kammer find eine 
eiferne Bettftelle, ein Schrank und ein Stuhl aufgeftellt; 
endlich ift noch eine gemeinfchaftliche Wafchtifch-Ein­ 
richtung mit 6 Becken vorhanden. Aufser dem Schlaf­ 
faal find ein Zimmer für den Inf pector und eine Leinen­ 
kammer nach vorn gelegen. 

Das II. Obergefchofs ift wie das I. eingerichtet; 
im Dachgefchofs find Manfarden-Zirnmer und Speicher 
zu finden. 

Das ganze Gebäude bedeckt eine Fläche von 250 qm und hat 28 ooo Mark (= 35 ooo Francs), das 
Mobiliar 8000 Mark (= 10 ooo Francs) gekoüet. 

Der im Gafthof beherbergte Arbeiter zahlt für jede Nacht 15, für clas Frühfluck 20, das Mittag­ 
effen 50, das Vefperbrol 20 und das Abendeffen 2 5 Centimes. 

o) In Fig. 26 r 2 2 3) ift der Grundrifs des L Obergefchoff es eines von T. Stewart 
in New-York erbauten und der Stadt gefchenkten Gafthofes für 500 Arbeiterinnen 
wiedergegeben. 

Derfelbe ift 60,2 m breit und 62,5 m tief; der grofse Hof ift 35,2 m lang und 28,5 m breit. Der 
Haupteingang ifl: (im Erclgefchofs) in der Mitte der Vorderfront. Die Eintrittshalle führt unmittelbar auf 
die dreiarmige Haupttreppe, neben welcher die Perfonen-, bezw. Gepäck-Aufzüge liegen. Links und rechts 
in cler Halle find die Pförtner-Loge und das Empfangs-Bureau angeordnet. Aufser den Haupttreppen ver­ 
mitteln noch zwei Nebentreppen, welche jedoch erft im I. Obergefchofs beginnen, den Verkehr nach den 
6 oberen Stockwerken. 

Im Erdgefchofs find die Küchen, Wafchki.ichen und Vorrathsräume angelegt und darüber im 
I. Obergefcbofs der grofse Speifefaal, welcher 28,o m lang nncl 912 m breit ifl:. Neben clemfelben befinden 
Jich Aufwafchränme und Verbindungstreppen mit der Küche. ln den vier Hofecken find die Bäder und 
Aborte angeordnet. Die Tiefe der Zimmer i{t 5,o m, die Breite derfclben 5,5 m und 2,r, m. Die Flurgänge 
Jind 3,o m breit. 

Die Frontwände, fo wie die dünnen Scheidewände find aus Gufseifen conflruirt, edlere 30 cm ftark 
mil Backfteinen hintermauert. Die Decken find zwifchen gewalzten Trägern ge\völbl. 

In jedem Zimmer ift Gas- und Waff erleitung, fo wie ein Li.tftungsrohr angebracht, da das ganze 
Haus durch Dn.mpfheiwng erwärmt wird. 

s) Als Beifpicl eines Scemanns-Gafl:hofes fei das durch die Grundriffe in 
Fig. 262 bis 264 2i4) dargeftellte Royal Alfred Sailor's home zu Bombay vorgeführt. 

327-
Beifpiel 
IV. 

328. 
Beifpiel 

V. 

222) Nach: Nouv. mmales de la confl. 1879, S. 131 u. PI. 37. 
223) Nach: RINECK1,:ii, A. T. Stewart's Hotel rür Arbeiterinnen in New-York. Zeitfchr. d. baycr. Arch .. u. Ing.­ 

Ver. 1870, S. 9· 
224) Nach: B11ilder1 Hd. 36, S. 187 u. 188. 
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Stewart's Gafihof für Arbeiterinnen zu New-York 223). 

Daffelbe ift von Stevens entworfen, kommt, namentlich in fo weil es Iich um die Schlafräume 
handelt, in der Anlage den Schlafhäufern fehr nahe und ift Ende 1876 eröffnet worden. 

Die Länge der Hauptfront beträgt 82,29 m, die Gebäudetiefe 16,10 m; aufserdem find zwei Flügel­ 
bauten vorhanden, wovon der an der Nordfeile 33,58 m lang uncl 17,Gs m tief, jener an der Süd feite 
17,ss m lang und eben fo breit ift. Im ganzen Gebäude ift Raum für 20 Officiere, 58 Seeleute, den In­ 
Ipector, den Stellvertreter des letzteren und 20 Bedienftete. 

Die Eintrittshalle und die Haupttreppe liegen in der Hauptaxe des Gebäudes, rückwärts davon der 
Gepäckraum, nach vorn die Unterfahrt für die Wagen. i\n der Nordfeile der Eintrittshalle befinden Iich 
Wohn- und Speifezirnmer der O fficiere, die Pantry, der Speifefaal für die Seeleute mit Vorrathsraum und 
Anrichte, die Bar, die Küche, der Spülraum und Wohnräume für 20 Bedienftete ; an der Oflfeite find die 
Bäder und Wafchräume für die Seeleute etc. angeordnet; zu letzteren gelangt man vom Hauptbau aus durch 
eine Veranda. Südlich von der Eintrittshalle liegen die Gefchäflsräume cles Infpectors und feines Gehilfen, 
fo wie der Lefefaal mit Bücherraum; an letzteren ftöfst ein kleiner Raum für Acten etc.; im füdlichflen 
Theile find die Wohnung des Infpectors, fo wie auch Wohnräume für den Koch und andere Beclicnflete 
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Fig. 262. Fig. 263. 
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II. Obergefchofs. 

Arch , : 
Stevens. 

Erdgefchofs. I. Oberg efchofs. 

1: 101)0 

Royal Aifrcd Saiiar's home zu Bombay 224). 

untergebracht; zur Wohnung des Infpectors führt ein befonclerer Eingang an der Sttdfeite, Gänge find am 
Umfange des ganzen Gebäudes angeordnet. 

Im I. Obergefchofs i{l an der Nordfeite ein Schlaffaal für die Officiere mit Bädern und Bedürfnifs­ 
raum gelegen; den mittleren Theil nehmen zwei Schlaffäle für zufammen 38 Seeleute und das Treppenhaus 
ein; vor letzterem und zwilchen den beiden Schlaffälen befindet fleh das Zimmer des Affiftenten des 
Infpectors. An der Südfeite find die zur Wohnung des letzteren gehörigen Schlafzimmer mit Bädern etc. 
untergebracht. 

fm mittleren Th eile des Hauptbaues ifl: noch ein II. Obergefchofs auf gefetzt, das einen grofsen 
Schlaffaal für 20 Seeleute mit Bädern etc. enthält. 

b) Schlafhäufer. 

Unter der Bezeichnung » Schlafhäufcr« follen im Vorliegenden verftanden 
werden: 

1) Stäcltifche Gafthöfc allerniederften Ranges oder folche Gaftwirth­ 
fch aft c n in gröfseren Städten, in denen Perfonen gegen befcheidenes Entgelt 
vorübergehend derart Unterkommen gewährt wird, dafs in der Regel in einem 
gemcinfchaftlichen Schlafraum mehrere nicht zu einander gehörige Perfonen unter­ 
gebracht werden. 

Solche Schlafhäufcr find die Untcrkunftsfiätten eines Theilcs der ledigen Ar­ 
beiter, insbcfondere neu zugereister, bevor dicfclben eine Wohnung gefunden haben. 
Sie bilden ferner das Unterkommen eines erheblichen Theiles des grofsftädtifchen 
Proletariats, bcfondcrs des männlichen, des arbcitslofcn und des arbeitsfcheuen 
Proletariats. Schlicfslich dienen folche Häufcr wohl auch zum vorübergehenden 

329· 
Allgemeines. 
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Nächtigungsorte Einzelner, fo wie ganzer Familien der ärmeren Claffen zu Zeiten, 
in denen dief elben nicht im Be fitze einer Wohnung find. 

Derlei Schlafhäufer haben mit den kleineren Gafthöfen gemein, dafs man darin vorübergehend 
gegen Entgelt Obdach findet. Während es indefs bei Gafthöfen höheren Ranges gar nicht und bei Gafl 
höfen niederen Ranges nur vereinzelt vorkommt, dafs gröfsere Schlafräume zur Beherbergung nicht zu ein­ 
ander gehöriger Perfonen vorhanden find, bildet es bei Schlafhäufern die Regel, dafs Perfonen , die fich 
vorher fremd waren, die alfo nicht zu einander gehören, in demfelben Schlafraum untergebracht werden. 

Man heifst folche öffentliche Schlaf häufer , die man wohl auch als Gafthöfe niederften Ranges auf­ 
faffen kann, hie und da Koft- und Logirhäufer für die ärmeren Volksclaffen, bisweilen auch 
kurzweg Logirhäufer, obwohl gerade diefe Bezeichnungen auf ein dauerndes Miethvcrhültnifs hindeuten. 
In Berlin führen die Schlafhäufer den Localnamen Pennen; in England heifsen Häufer , in denen die 
Befucher nur für einige oder wenige Nächte Quartier nehmen, Co mnton. lodging houjes. 

Von den öffentlichen Schlafhäufern, in denen gewerbsmäfsig Fremden Unterkunft gewährt wird und 
zu denen Jedermann der Zutritt frei fleht, ift das Quartier- und Schlafgängerwefen in Einzelquartieren 2.u 
unterfcheiden. Arme Familien nehmen, um fich eine Nebeneinnahme zu verfchaffen, um clie oft drückende 
Laft der Wohnungsmiethe zu erleichtern, fog. Schlafgänger oder Schlafburfchen auf; von diefen i(l nntur­ 
gemäfs hier nicht die Rede. Eben fo werden, dem Getagten zufolge, Einrichtungen, die ledigen Arbeitern 
auf längere Zeit billige Wohnung mit dauerndem Miethverhältnifs (alfo nicht vorübergehend) fchaffen, alfo 
die fog. Logirhäufer von der Befprechung ausgefchloffen fein; letztere wurden bereits in Theil IV, Halb­ 
band 2, Heft I diefes »Handbuches« behandelt. 

Wenn im Vorliegenden Anlage und Einrichtung von folchen Schlafhanf ern 
behandelt werden foll, fo können darunter nicht jene ungeeigneten Stätten ver­ 
ftanden werden, welche in Städten leider fo vielfach dem fraglichen Zwecke dienen 
_ alte, baufällige und verbrauchte Häufer, zum Theile dunkel und unreinlich, oder 
Kellerwohnungen, beide meift überfüllt, ohne ordentliche Reinigung und Lüftung. 

2) Häufer in der Nähe von Bergwerken, gröfseren Fabrikanlagen etc., in denen 
die Arbeiter, welche aus gröfserer Entfernung zur Arbeitsftelle kommen und defs­ 
halb nur Sonntags in ihre Heimath, zu ihren Familien etc. zurückkehren können, 
während der Woche Obdach und Schlafftelle gegen geringes Entgelt erhalten. 

Solche Schlafhäufer werden nicht nur für männliche Arbeiter, fondern auch 
für Arbeiterinnen erbaut. Bisweilen verbinden die Behörden, bezw. die Befitzer der 
Anftalten damit gemeinfchaftliche Verfammlungszimmer für den Tag und Einrich­ 
tungen (Küchen etc.), in denen fich die Arbeiter aus felbft mitgebrachten Lebens­ 
mitteln ihr Effen bereiten können. 

In manchen Fällen find mit derartigen Schlafhäufern auch Speifeanftalten oder 
Kofthäufer nach Art der Volksküchen (fiehe Abfchn. I, Kap. 4), in denen für die 
Arbeiter gemeinfchaftlich gekocht wird, vereinigt. 

Für die Arbeiter auf den Bergwerken Preufsens entftanden in der Saarbrücker Gegend zuerfl der­ 
artige Schlafhäufer; von dort verbreitete fich diefe Einrichtung nicht allein auf andere fiskalifche Werke, 
fondern auch auf Privatanlagen. 

3) Wohlfahrts-Anftalten in gröfseren Städten, welche dazu beftimmt find, 
familienlof en Perfonen, welche fremd in die Stadt kommen, um dort Arbeit zu 
fuchen, einen Aufenthalt zu bieten und ihnen eine Unterkunft zu gewähren, in der 
fie den Gefahren des grofsftädtifchen Lebens weniger leicht ausgefetzt find, als in 
Privatwohnungen. Solche Anftalten haben insbefondere für weibliche Perfonen die 
allergröfste Bedeutung. 

Häufer für letzteren Zweck befiehen in vielen gröfseren Städten. Das »Amalien-Haus« in Berlin 
enthält gegen 50 Betten und wird jährlich von etwa 500 Perfonen befucht ; zum Aufenthalt bei Tage tteht 
den in das Haus aufgenommenen Frauen und Mädchen, welche in der Anftalt zugleich billige und gute 
Beköfügung finden, ein geräumiges und wohnliches Zimmer zur Verfügung. - Die »Herberge für Fabrik­ 
arbeiterinnen« in Stuttgart bereitet den in den Fabriken befchäftigten Mädchen eine Heimftätte, indem fie 
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ihnen 240 Schlafüellcn und einen gcmcinfchaftlichcn Aufenthaltsfanl bietet etc. - Das ))Mägclehaus«, 
welches 1884 vom Verein zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit in den Stadtbahnbogen am Bahnhof 
Börfe in Berlin eingerichtet worden ifl , beherbergt eben fo wohl Mädchen, die von auswärts kommen, 
um in Berlin in Dienfle zu treten, als auch Iolchc, die fchon in Berlin in;i Dienfle waren und augenblick­ 
lich Itcllcnlos find; die Schlnfftelle koflct für den Tag 2 5 Pfennige. - Das »Martha-Haus« in Frank­ 
furt a. M., das l)Marlha-l!aus« in Leipzig etc. dienen als Aufenthaltsort für ftellenlofe Dienflmädchen, 
welche dafclbfl, gegen geringes Entgelt wohnen können etc. 

Die im Vorliegenden zu befchreibenclen Schlaf häufer der edlen, zweiten und drillen Art heifsen 
wohl auch Ar b c it cr-, Schläfer- oder Nn c ht h c r b e r g e n. Da indefs von »Herbergen « (in anderem 
Sinne) im nächflen Kapitel die Rede fein wird, da man überdies die gedachten Namen auch für andere 
Gebaurle (Zufluchtshäufer ocler Afyle für Obdachlofe etc.) gebraucht, fo foll davon in Folgendem abge­ 
fchcn werden. 

1) Anlage und Einrichtung. 
Schlafhäufer find in fehr verfchiedener Gröfse ausgeführt worden; man hat 

folche für etwa 2 5 bis 40 Mann, aber auch Iolche für 300, 400 und noch mehr 
Perfonen errichtet; die grofsen Schlafhäufer find allerdings nur bei fehr ausgedehnten 
induftriellen Anlagen zu finden. 

Nach den preufsifchen »Vorfchriften baulicher Art für Gebäude, in denen Gaft­ 
und Schankwirthfchaften betrieben werden follen«, dürfen Schlafhäufer fowohl in 
Städten, wie auf dem flachen Lande nur auf folchen Grundftücken errichtet werden, 
welche an öffentlichen Wegen gelegen find und einen Zugang zu den letzteren haben. 
In Städten ift die Errichtung an unbefefügten und unbeleuchteten Strafsen nicht ge­ 
Itattet ; auch dürfen die betreffenden Gebäude nicht in unmittelbarer Nähe von 
Kirchen, Pfarrhaufern, Unterrichts- und Krankenanflalten gelegen fein. 

Da bei Schlafhäuf ern in erfter Reihe auf deren ordnungsmäfsige und die Ge­ 
(undheit der Schlafgänger fördernde Inftandhaltung zu fehen ift, fo mufs deren Ge­ 
fammtanlage und Sondereinrichtung in folcher Weife getroffen werden, dafs diefem 
Haupterfordernifs genügegeleiftet ift. Insbefondere ift bei den Schlafhäufern 
gröfserer Städte auf die Gefahr zu achten, welche auf dem Gebiete der Epidemio­ 
logie, der Verbreitung der anfteckenden Volkskrankheiten, gelegen ifl;

Es ifl zweifellos, dafs das Leben in engen, überfüllten und unreinlichen Schlafftellen eine nachiheilige 
Einwirkung auf die Gefundheit ausübt, die lieh in der ITerabfetzung der Energie und Leifümgsfähigkeit, 
im verminderten Wideril:andsvermögen gegen krank machende Einflulle, in Blutarrnuth und Körperfchwäche 
zeigt. Alle diele fchädlichen Einwirkungen haben die Schlafftellen mit Iämmtlicheu fchlechten und engen 
Wohnungen überhaupt gemein. So weit find fie alfo nur vom Standpunkte der allgemeinen Wohnungs­ 

Hygiene zu betrachten. 
Mit Rück ficht darauf inrlefs , dafs Iie Hauptherde für die rafche Ausbreitung und fchnelle Ver­ 

fchleppung von epidemifchen Volkskrankheiten find, fpielen fie in gefundheitlicher Beziehung eine ganz 
befonclere Rolle. Eine fanitätspolizeiliche Ueberwachung der Schlaf'häufer , beftehcnd in einer regel­ 
miifsigen Ueberwachung und in einer nächtlichen Unlerfuchung der betreffenden Räumlichkeiten, ift defs­ 
halh unerläfälich 225). In Folge deffen wird die Gefammtanlage folcher Gebäude auch in folcher Weife 
vorwnehmen fein, dafs eine folche Ueberwachung in leichter und einfacher Weife möglich if1. 

Um den angedeuteten Gefahren vorzubeugen, um insbefondere die Infiand­ 
haltung der Schlafhäufer in dem gedachten Sinne zu fiebern,? crfcheint beim Ent­ 
werfen eines folchcn Haufes zweierlei geboten: 

a.) Anordnung geräumiger und gefuncler Gclaffe, und 
ß) Möglichkeit der Abfonderung einzelner Thcile des Gebäudes für den Fall, 

dafä Epidemien ausbrechen folltcn, erforderlichenfalls die Befchaffung eines be­ 
foncleren Krankenraumes. 

330. 
Anlage 

im 
Allgemeinen. 

225) Siehe den im Vorliegenden mehrfach benutzten Bericht des Aus[chuffcs über die 8. Vcrfammlung des •Deutfchen 
Vcreius für öffentliche Gcfundheitspilegc• zu Hamburg in der Vicrteljahrs{chrift diefcs Vereines 1881, S. I. 

Handbuch der Architektur. rv. ,f, a. (2. Aufl.) I 8 
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331. 
ErfordernilTe 

und 
Bedingungen. 

332. 
Vertheilung 

der 
Räume. 

Soll ein Schlafhaus beiderlei Gefchlechtern dienen, fo müff cn die Eingänge 
für Männer und Frauen vollfiändig getrennt fein; auch müffen im Inneren des 
Haufes die Schlafräume, Flure, Treppen und Aborte durch fefte und nicht mit 
Thüren verfehene Wände von einander gef chieden werden. 

Als wefentlichfie Befiandtheile eines Schlafhaufes treten die Schlafräume oder 
Schlaffäle auf; aufser <liefen werden noch erforderlich: 

1) die Wohnung des Hausverwalters (Hausvaters oder Hausmeiflers); 
2) Zimmer für die (meift weiblichen) Bedienfieten; 
3) Kammer für Bettwäfche, Handtücher etc. - Leinenkammer; 
4) Wafchküche zum Reinigen cliefer Wäfche; 
S) Aborte und Piffoirs; 
6) Einrichtungen zum Wafchen der Arbeiter; bisweilen werden <liefe Wafch­ 

einrichtungen in den Schlaffälen f elbft untergebracht; indefs ift es vorzuziehen, bc­ 
fondere gemeinfchaftliche Wafchräume ·anzuordnen. 

Aufser <liefen Räumlichkeiten kommen häufig Gelaffe vor, in denen die Arbeiter 
baden können, ferner in manchen Fällen Verfammlungsfäle und fonftige gcmein­ 
fchaftliche Räume, die zum Aufenthalte der Arbeiter aufserhalb der Schlafenszeit 
dienen endlich wenn mit den Schlaffälen Speifeanfialten verbunden werden, auch 

l ! 

Speifefäle und Küchen mit den erforderlichen Vorraths- und Nebenräumen 2 2 6). 
Das Gebäude mufs eine feuerfichere Dachdeckung erhalten. Der Zugang zu 

den Schlafräumen foll gefahrlos und bequem fein; find Treppen erforderlich, fo
müffen <liefe genügend breit (nicht unter 1 m), nicht zu fteil und mit einem feften 
Geländer verfehen fein; die von aufsen zu den Treppen führenden Zugänge follen 
keine geringere Breite als die Treppenläufe haben. 

Die Thüren, namentlich diejenigen der Schlafräume, follen nach aufsen auf­ 
fchlagen. An den Oefen dürfen Verfchlufsvorrichtungen, welche den Abzug des 
Rauches nach dem Schornftein verhindern (Klappen, Schieber etc.), nicht vor­ 
handen fein. 

Eine ausreichende Wafferverforgung follte m einem Schlafhaufe niemals 
fehlen 2 2 7). 

Die Aborte und Piff oirs werden zum Theile im Haufe, alsdann meift in be­ 
fonderen Anbauten, zum Theile im Hofe angelegt. Unter allen Verhältniffen 
dürfen die Aborte keinen unmittelbaren Zugang zu den Schlafräumen haben, und 
ihre Einrichtung mufs eine derartige fein, dafs eine Verunreinigung der Luft in 
den übrigen Räumen des Haufes ausgefchloffen ift. Bei Schlafhäufern an Berg­ 
werken etc. befinden fich häufig im Hofraume auch Gelaff e für die Werkzeuge der 
Arbeiter. 

Die Vertheilung der Räume in einem Schlafhaufe ift in ziemlich verfchiedcncr 
Weife durchgeführt worden. Für gröfsere Anlagen diefer Art hat fich indefs eme 
Anordnung herausgebildet, die als ,ganz zweckmäfsig bezeichnet werden mufs. 

Im Kellergefchofs befinden fich die Wirthfchaftsräume, die Küche, hie und 

226) In den im vorhergehenden Artikel genannten preufsifchen Vorfchriften etc. wird verlangt, dafs Jich in jedem 
Schlafhaufe ein Zimmer von mindeftens 25 qm Grundfläche zum gemeinfchaftlichcn Aufenthalt der Gäfte befinden muffe. 

227) Nach den eben erwähnten preufsifchen » Vorfchriften etc.« dürfen Schlafhäufer nur auf folchen Grundflücken er­ 
richtet werden, welche entweder an eine öffentliche Walferlcitung angefchloffen find oder einen eigenen Brunnen mit völlig 
ausreichender Waffermenge haben. - Der die Frage der öffentlichen Schlaf häufer in England gcfcczlich regelnde Common 
lodgi11g hou/es act vom Jahre 1851, bezw. 1853 fchreibt vor: »Die Ortsbehörde kann die Anlage einer guten WalTerverforgung 
bei Androhung der Entziehung der Concefficn verlangen, wenn es daran mangelt und fie zu einem mäfsigen (rerz/onable) Preife 
befchafft werden kann.• 
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da auch ein Badezimmer; im Erdgefchofs die Wohnung des Hausverwalters und 
feiner Familie, fo wie die Wafchküche und die gemeinfchaftlichen Wafchräume, 
ferner (wenn folche vorhanden find) die Speifeanftalt und die Verfammlungsräume. 
Die oberen Gef choff e enthalten die Schlafräume. Durch die mehr erwähnten 
preufsifchcn » V orfchriften etc.« ifl es verboten, die Schlafräume in Kellergefchoffen 
unterzubringen. 

Wegen anderweitiger Vertheilung der Räume mufs auf die am Schluffe vor­ 
geführten Beifpiele vcrwiefen werden; nur fei noch bemerkt, dafs die Wohnung· des 
Hausverwalters und die Zimmer für die weiblichen Dienftboten von den zur Be­ •nutzung der Schlafgänger befömmten Räumen Itets zu trennen find. 

Die Schlafräume find in fehr verf chiedener Gröfse zur Ausführung gekommen; 
man findet Schlafftuben für nur 2 bis 3, aber auch Schlaffäle für 25 und mehr 
Perfonen. 

Der Neigung der Schlafgänger ift es mehr entfprechend, wenn je 2 oder 
3 Perfonen einen kleineren Raum inne haben, worin fie naturgemäfs der Ueber­ 
wachung und der Hausordnung weniger unterworfen find, als in grofsen Schlaffälen. 
In Folge deffen hat das Syftern einzelner kleiner Schlafftuben den wefentlichen, nicht 
zu befeitigenden Nachtheil, dafs Ordnung und Reinlichkeit ftets viel zu wünfchen 
übrig laffen, während grofse, luftige Räume ohne grofse Unkoften fich äufserft fauber 
erhalten laffen. 

Auf der anderen Seite läfft fich nicht leugnen, dafs grofse Schlafräume eher 
Gelegenheit zu Reibereien zwifchen den Infaffen geben, eben fo zum Complotiren 
und Zufammenrotten - Uebelftände, welche felbft die flrengfte und auf das hefte 
gehandhabte Hausordnung nicht gänzlich hintan zu halten vermag. 

In Berückfichtigung deffen erfcheinen Schlafräume für je 6 bis IO Perfonen 
als die zweckmäfsigflen; keinesfalls follte man über die Zahl I 5 hinausgehen. 

Es ift auch f chon verfucht worden, mit den V ortheilen gröfserer Schlaffäle 
die Annehmlichkeiten einer Trennung in kleinere Abtheilungen zu verbinden. In der 
»Herberge für Fabrikarbeiterinnen zu Stuttgart« ift jeder der 14, für je I 2 Mädchen 
befömmten Schlaffäle durch zwei ca. 2 m hohe Querwände derart in 3 Zellen zu je 
4 Schlafftellen getheilt worden, dafs längs der F enflerwand ein genügend breiter 
Gang frei bleibt und die Zellen gegen <liefen Gang zu offen find (Fig. 276). 

Für jeden Schlafgänger ift eine befondere Lagerfiätte einzurichten; Bettftellen 
über einander anzuordnen, ift nicht zu empfehlen. 

Die Bodenfläche der Schlaffale, die auf einen Schlafgänger entfällt, foll nicht 
zu gering bcmeffcn werden; 3 qm find als unterfle Grenze anzufehen 2 2 8). Indefs 
reicht diefes Flächcnmafs kaum aus. Wenn man für das Bett l,s qm Grundfläche 
rechnet, fo ift l,2 qm für den Verkehr entfchieden zu wenig. Wenn irgend zuläffig, 
follte man defshalb nicht unter 4 qm Bodenfläche für einen Schlafgänger gehen. 

Die Höhe der Schlaffälc wird mcift zwilchen 3,5 und 4,o m gewählt; feiten 
findet man nur 3,1 m Höhe oder noch weniger. Meiftens werden 3,5 m genügen; 
eine Höhe von 3,,1 m läfft fich mit Rückficbt auf den erforderlichen Luftraum als 
eben noch zureichend bezeichnen 229). 

333. 
Schlaffäle. 

228) Der »Dcutfche Verein für öffentliche Gcfnndheitspflege• hat 1880 in einer Verfammlung zu Hamburg gleichfalls 
3 qm Bodenraum als Mindeftrnafs bezeichne t. 

220) In den bereits mehrere Male angezogenen preufsifchen • Vorfchriften etc.« wird eine lichte Höhe von mindeftens 
2,80 m als erforderlich bezeichnet. 
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Nimmt man nämlich die eben angegebenen Grundflächenmafse hinzu, fo ergiebt 
fich für den auf einen Schlafgänger entfallenden Luftraum 10 bis 1 ß cbrn Unter 
10 cbm follte man nur in Ausnahmsfällen 230) gehen; 16 cbm find felten erreicht, noch 
feltener überfchritten worden 231). 

Um bei Tage die erforderliche Lüftung (durch Offenhalten der Fenfter) erzielen 
zu können, foll in den Schlafräumen die Gröfse der Fenfterfläche keine zu geringe 
fein; 0,5 qm Fenflerfläche für I Bett follte als Mindefünafs angenommen werden. 

Stellung und Anordnung der Bettftellen find je nach den vorliegenden V er­ 
hältniffen eine verfchiedene. In Fig. 26 5 bis 268 find Beifpielc hierfür gegeben. 

Fig. 265. Fig. 266. Fig. 267. 

Schlafhaus auf der Grube 
vo11, der Ileydt bei Saarbrücken. 
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Herberge für Fabrikarbeiterinnen 
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Schlafhaus 
bei der Zeche llfat!ti!de 
bei Schwientochlowitz. 

1 2 3 4 5 6 7 8 ~ 10 11 12 13 14 15"' 
f--!-+++++-41---/---J ~-•-1-•-i--'-+-+4-+-/~ 1 1 1 1 1 1-j 

Fig. 268. 
In einigen neueren Schlafhäufern, wie z. B. in den bcfferen 

englifchen Lodg-ing- houjes, find die einzelnen Schlafftcllen durch 
ca. 2 m hohe Bretterwände getrennt; die dadurch entftehendcn 
Kammern haben verfchliefsbare Thüren. Diefe Scherwände find 

ITru "
F1~I .]~_n_ [:=~ n iel In_häufig nicht bis auf den Fufsboden geführt, fondern in 15 bis _ ,Jl.~

20 cm Höhe darüber abgefchloffen; hierdurch foll die Reinlich- Londoner !odging !toufe. 
keit gefördert werden. 

Aufser der Bettftelle (mit Strohmatratze, Kopfkiffen und wollener Decke) erhält 
jeder Schlafgänger zum mindeften einen Stuhl und einen Kleiderhaken; bisweilen 
wird ihm ein verfchliefsbares Spind zur Aufbewahrung von Kleidern überwiefen. 
Zur gemeinfamen Benutzung werden im Schlafraum ein Tif eh und ein Spiegel unter­ 
gebracht; auch ift für eine Beleuchtungseinrichtung (Petroleum-Hängelampe etc.) 
zu forgen. Wo gemeinfame Wafchräume nicht vorhanden find, erhält jeder Schlaf­ 
,gänger noch ein Wafchbecken. 

Für Wände und Decken der Schlafräume ift ein Anftrich zu wählen, der fich 
entweder leicht und billig erneuern oder der fich gründlich abwafchen läfft; im 
.erfleren Falle if] Kalkfarbe, in letzterem Oelfarbe zu wählen. Gedielte Fufsböden 
find mit Rücklicht auf Reinigung und Reinhaltung allen anderen vorzuziehen 232)

230) Der »Deutfchc Verein für öffentliche Ge[undheitspllege« hat 1880 in der Hambur6er Verfammlung 9 bis 10 cbm 
Luftraum als Mindefl mafs fefl: geftcllt. 

231) Die eben gedachten preufsifchen » Vorfchriftcn ctc.« verlangen einen Mindefl-Luftraum von 12 cl.>111, • Die Parifer 
Commiffion des logements in/alttbres verlangt H cbm Luftraum. Ein gleiches Mars wird in Brüffcl gefordert. 

232) Der »Deutfche Verein für öffentliche Gefundheitspflege• hat 1880 zu Hamburg folgende Thefe angenommen: 
•Sämrntliche Räume (der Schlaf häufcr) miiffen reinlich gehalten werden, und zu <liefern Zwecke muffen 
a) die Fufsbö den täglich am Morgen ausgekehrt und an einem zu beflimmenden Tage jeder Woche cliefelbcn, fo wie 

,gleichfalls die Flure, Treppen und Abortfitzc gefcheuert werden; 
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Bezüglich der Wafchtifch-Einrichtungen mufs auf Thcil III, Band 5 diefes 
»Handbuches« (Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 5) verwicfen werden. 

2) Beifpiele. 
a) Sc b l a fh aus in London, .lfatlon-,g-arden 233), von der Society /or Jmproving t!te Condition o.f 

//u: /,abouring C!a:ffes 1849 erbaut. Jedes der drei Obergefchoffe (Fig. 269) enthält einen kleineren Schlaf­ 
Iaal nach vorn, einen gröfseren nach rückwärts; zwifchen Leiden befinden fich das Treppenhaus, ein Vor­ 
raum und ein Wafchraum für die Schlafgänger. In den Schlaffälen find die Schlafftellen durch Bretterwände 
begrenzt und von einem gemeinfcha.ftlichen Mittelgang zugänglich; es find 5 7 Schlafftellen eingerichtet; 
auf jede Sehlamelle entlfalen im Durchfchniu O,a1 qm Bodenfläche. Der Schlafgänger zahlt für eine Nacht 
4 Pence, wenn er eine gn.nze Woche übernachtet, fiir cliefe 2 Shilling. 

Fit!, 269. Fig. 270. 

Schlafhaus 
in London, 
J.latton­ 

gan!en 2as). 

~~~JI 
Ausgang
zum llof 

G a n g

Schlafhaus am Krien-See bei Rüdersdorf234). 

1: 500 
fO 9 8' 7 C 5 4 3 ! f t 10 t!t 20"' 
,t-+l 1-j-;j IH-/+,1 /i-+-1-H/ IH-/·HI /-t-1 t-1/ 1+/-H1 /-t-1 +-1 ----l---+j---1~---lj

ß) Schlafhaus für 192 Bergleute am Krien-See b e.i H.i.iclersdorf (Fig. 270234). Daffelbe 
wurde 186 3 für die Arbeiter, welche auf den vom Staate und von der Stadt Berlin gemeinfchaftlich be­ 
triebenen Kalkfteinbrüchen zu Rüdersdorf befchäftigt lind und clafelbft für die Wochentage Nachtlager 
fuchen, errichtet. Die füdliche Längshälfte cliefes eingefchoffigen Schlafhaufes ift in Fig. 270 im Grundrifs 
dargeftellt. An einen lang geil.reckten Mittelbau fchliefsen fich quer geftellte Flügelgebäude an; letztere 
(incl unterkellert, erfterer nicht. Die Räume des Erdgefchoffes find 3,45 m hoch; jeder Flügelbau hat einen 
befonderen Eingang und eine befondere innere Bodentreppe; der Mittelbau hat drei Eingänge, wovon zwei 
an den Enden cles IIaufes, einer in der Mitte liegen; dief elben flehen durch Gänge und Flur mit einander 
in Verbindung. Die Lage der Krankenftube inmitten der Schlafräume ift , in Rückficht auf das etwaige 
Auftreten von anfteckenden Krankheiten, nicht gerade nachahmenswerth. 

In dem nicht dargeftellten nördlichen Flügelbau liegen die Wohnung des IIausmeifters, die Küche 
Iür die Arbeiter 2B5) und ein Wafchraum; im Iüdlichen Flügelbau befinden lieh, wie Fig. 270 zeigt, die 
zweite Küche für die Arbeiter, Vorrathsräume, Backofen, Räucherkammer und Kellerräume für Speilen­ 
vorräthe. Im Mittelbau liegen Schlafzimmer für die Arbeiter und eine Krankenftube, fo wie ein Lagerraum 

für Speifenvorräthe, Bettwäfche, Weifszeug etc. 
Zur Befchaffung von Trink-, Wafch- und Putzwaffer dient eine Wafferleitung, welche aus einem in 

der Höhe des Dachgefchoffes am Nebengebäude ftehenden Behälter gefpeist wird; in rliefen wircl <las 

Waffer aus einem Brunnen mittels Druckpumpe gefördert. 

334. 
Reifpiel 

I. 

335. 
BeifpieI. 

TL 

b) die Wände und Decken zweimal im Jahre, und zwar im Frühjahr und Herbft getüncht oder, wenn fie mit Oelfarbe 

gdlrichen lind, gründlich abgcwafchen werden.« - 
Der englifche Commo1t lodging liou.Jes act vom Jahre I85r, bezw. 1853 verlangt; •In der edlen Woche des April und. 

October jeden Jahres 11nd Wiinde und Decken zu weifsen to t/u /ati.ifaction o.f tlu! local autliority bei einer Strafe bis zu. 

40 Shilling.• 
233) Nach; Builder, Bd. 7, S. 325. 
2H) Nach: Die Einrichtungen zum Bellen der Arbeiter auf den Bergwerken Preufsens. Bd. II. Berlin 1876, S. 6r u .. 

Taf. XXXT b. 
~ßG) Die Zubcreituug der Spt:ifcn iil: den Arbeitern üherla!Ten. 
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Zum Schlafhaufe gehören noch ein im Hofe gelegenes Abortgebäude , ein Wirthfchaftsgebäude mit 
Speifefaal für die Arbeiter, Schreibflnbe und Wafchküche, fo wie eine Kegelbahn. 

Die Kotten des Schlafhaufes ohne Gelände, einfchl. des Wirthfchaftsgebäudes und der Geräthfchaften, 
haben 61 854 Mark betragen; 1 qm des Schlafhaufes koflete 40,s Mark. Im Ganzen find 16 Schlafzimmer 
mit 1907 cbrn Gefammtinhalt vorhanden; diefelben können 192 Arbeiter aufnehmen, fo dafs für jeden Arbeiter 
9,93 cbm Raum berechnet ift. Jedes Zimmer enthält 6 eiferne DoppelbeLLftellen für 12 Arbeiter; jeder 
Arbeiter erhält ein Bett, eine Wafchfchüffel, einen Stuhl und einen Kleiderhaken zur Benutzung; gcmein­ 
fchaftlich find ein längs der Fenfter an der Wand flehender Tifch, ein Spucknapf und eine Petroleumlampe. 

Die Heizung jedes Schlafzimmers erfolgt von aufsen mittels eines eifernen Ofens. Zur Lüftung 
dienen ein unter dem Fufsboden von aufsen kommender, gemauerter Lüftungscanal von 15 cm lichter Weite, 
welcher 60 cm über dem Fufsboden ausmündet; ferner ein gleich weiter Luft-Abzugscanal, in der Seilenwand 
nach dem Schornftein führend, und eine in der Mille der Zimmerdecke befindliche IIolzlulle von 20 cm 

lichter Weite; fämmtliche Oeffnungen find mit Schiebern verfchliefshar 

Fig. 271. 

Obergefchofs. 

Fig. 272. 

Schlafhaus 

von der .1/eyd! 

auf der Grube 

bei Saarbrücken 2S6). 

wen- nung 
Räume speise - 

~:' 

Sä 1 C 0
0

Erdgefchofs. 
1: 500 

10 9 s 7 6 ~ 4 3 2 1 o 10 1r, __ }i°'..
H+t+i-+t+H+fH++H----+---+---i--,

336. 
Beifpicl 
III. 

,1) Schlafhaus für 250 Bergleute auf der Gr_ubc_ von der .lleydt bei SaarlHUcken 23';) 
Diefes Gebäude (Fig. 271 u. 272), 70,1 m lang und 18,2 m Lief, tfl 1873-74 zweigefchoffig in Bruchflein­ 
Rohbau erbaut worden. Der Vorflur mit Haupteingang in einem Rifalitbau mit dahinter liegendem 
Treppenhaus, welches durch gefchloffene Galerien mit einem Aborlgebäucle verbunden iCI:, theilt das 
Schlafhaus in zwei fymmetrifche Hälften, die an den Giebeln Nebeneingänge mit befonderen Treppen haben. 

236) Nach: Die Einrichtungen zum Betten der Arbeiter auf den Bergwerken Preufsens. Bel. II. Berlin 1876. S. 58 u. 
Taf. XXIX. 
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In der Längsaxe befindet Geh der l Iauptflur mit Deckenlicht ; im Obergefchofs vermilteln die aus Eifen und 
Bacldlein con(lruirlen Galerien den Zugang zu den einzelnen Schlafräumen. Die Vertheilung der letzteren, 
fo wie der übrigen Räume des Gebäudes ifi. aus den beiden Grundriffen ohne Weiteres erfichtlich. In einem 
Nebengebäude und Wafchküche für die Schlafhauswäfche und Stallräume für den Hausmeifter enthalten. 

Die Einrichtung der Schlafräume ift die bereits durch Fig. 265 (S. 276) veranfchaulichte; in den 
gleich grofsen Zimmern von 36 qm Grundfläche und 4 m Höhe flehen 8 Betten (je 2 über einander), fo 
dafs auf den Mann 18 cbm Luftraum kommen. J ecler Schlafgänger hat einen Schrank zur Aufbewahrung 
feiner kleinen Ausrüflungsgegenftäncle, während zu gemeinfamer Benutzung in jedem Zimmer überwiefen 
find: I Tifch, 8 Schemel, I Spiegel, 2 Eckverfchläge (mit Segeltuch-Vorhängen verfehen und als Kleider­ 
fchränke dienend) und eine Petroleum-Hängelampe. 

Der Saal im Erdgefchofs dient zur Abhaltung von Zufammenkünften verfchiedener Art, als Unter­ 
haltungszimmer, das daran ftofsende Zimmer als Lefezimmer. 

.Das Gebäude ifl nur zum Theile unterkellert; im Kellergefchofs befinden Iich Kohlen- und Wirth­ 
fchaftskeller, Keller für den Ilausmeifter und Heizkammern. 

In den über den Badezimmern gelegenen Räumen des Dachgefchoffes find 5 grofse Wafferbehälter 
von je 5 cbm Inhalt angebracht, welche durch eine aus dem Walde zugeführte Wafferleitung mit natürlichem 
Druck gefpeist werden; von cliefer Leitung aus durchlaufen Rohre das ganze Gebäude, um Trinkwaffer an 
verfchiedenen Stellen zugänglich zu machen. Der Inhalt zweier Behälter wird durch den in einem flehenden 
Dampfkeffel erzeugten Dampf erwärmt (in der Regel auf 50 Grad C.); aus den verfchiedenen Behältern 
leiten Rohre das kalte und warme Waffer getrennl in die Badezimmer, fo wie in die Kochküche und in 

die Spülküche. 
Mil Ausnahme der in den Grundriffen links gelegenen Giebelrä\1me, in denen unmittelbare Ofen­ 

heizung ftaufindet, und der rechts liegenden Giebelräume, welche mit Koch- und Wafchvorrichtungen ver­ 
Iehen find, werden die Zimmer durch warme Luft geheizt; die betreffenden Oefen find im Keller aufgeftellt. 

Die Lüftung des Hauptflures gefchieht durch vier gröfsere Blechhauben, die im Dachfirft an­ 
gebracht find. 

Die Gefammtkoflen des Schlafhaufes, einfchl. des Nebengebäudes, belaufen fich auf rund 

230 700 Mark. 
Die in diefes Schlafhaus auf eigenen Wunfch aufgenommenen Bergleute find zur Theilnahme an der 

darin bereiteten Verpflegung verpflichtet; die Speifenbereitung gefchieht nach Art der Volksküchen. 

Fig. z73. Fig. 274. 

- - - ,·-1 B ä d

fll.Uausmeiaters 

Lc:A=:L,~=-= .. -=--=-a::.1~ .,...a1=>m11c:aWa=.-El 

s a l 1 

Erdgefchofs 
1: 500 
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Schlaf- und Speifehaus des Blei- und Silberwerkes bei Ems 23 7). 

Oberg efchofs. 

o) Schlaf- und Sp e i Fe h aus des Blei- und Silberwerk.es bei Ems237). Ein grofser Theil 
der in den genannten Werken arbeilenden Bergleute hat feinen Familienftand in Ortfchaften , welche in 
Enlfernungen bis zu 15 km von der Arbeitsftelle liegen; für Unterkunft und Verpflegung diefer Leute 
während der Wochentage wurde 1874 das in Fig. 273 u. 274 dargeftellte Gebäude ausgeführt; daffelbe 
cnlhält 200 Schlafftellen und geflnuet die Speifung von gleichzeitig 300 Mann. 

Das Schlaf- und Speifehaus befiehl aus zwei dreigefchoffigen Flügelbauten von je 12,Gr, m Länge, 
14,84 m Tiefe und einem zweigefchoffigen Mittelbau von 19,24 m Länge, 13,42 m Tiefe; jeder Flügelbau hat 
einen Abortanbau. Das ganze in Bnckfteinen ausgeführte Gebäude ifl: unterkellert, und jeder Theil hat ein 

337. 
Beifpiel 

IV. 

231) Nach cbcndaf., Bd. I (1875), S. 67; Bel. II (1876), S. 63 u. T:tf. XXXI[, XXXIII. 
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338. 
Beifpiel 

V. 

vollftändig ausgebautes Dachgefchofs; die Gefchofshöhen betragen im Erd, I. und 11. ühergcfchofs bezw, 
3,9, 3,s und 3,3 m. Jeder der 3 Hauptgebäudetheile hat nach der Strafsenfeite eine Hausthür ; in jedem 
Flügelbau ift eine Steintreppe vorgefehen. 

Im Erdgefchofs des nördlichen Flügels liegen die Wohnung des Hausmeifters und 6 Warrnwaffer 
bäder, im Erdgefchofs des füdlichen Flügels die Wohnung des Koches, ein Lohnzimmer, welches mit dem 
Speifefaal durch einen Schalter verbunden ift und zur Aufnahme der Arbeiter-Bibliothek dient, fo wie di<.' 
Küche der Speifeanftalt; im Erdgefchofs des Mittelbaues liegt der grofse Speife- und Aufenthaltsfaal Iür 
die Arbeiter mit 300 Sitzplätzen, 19,50 111 lang und 12,1 o 111 breit. Das 1. Obergefchofs fämmtlicher Ge 
bäudetheile , fo wie das II. Obergefchofs der beiden Flügelbauten und das Dachgefchofs des Mittelbaues 
enthalten nur Schlafftuben. Die Dachräume der Flügelbauten find zu Lagerräumen für Menage-Vorräthe, 
Weifszeug und Bettwäfche, fo wie zu Trockenräumen für die Wäfche beftimmt. Das Kellergefchofs dient 
dem Hausmeifler, den Menagezwecken und der \iVafferheizung; von den beiden Keffeln der letzteren find 
Heizrohre und -Spiralen in alle Schlaf- und Aufenthaltszimmer geführt; fie münden in zwei im Dachgefchofs. 
aufgeftellie Expanfionsbehälter. 

Die 40 Arbeiter-Schlafzimmer haben einen Gefammtrauminhalt von 2573 cbm, fo dafs auf jeden der 
200 Schlafgänger 12,s cbm Luftraum kommen. Die Zimmer haben 3 bis 7 eiferne Bettftellcn ; jeder Arbeiter 
erhält ein Bett, eine Wafchfchüffel, einen verfchliefsbaren Schrank, einen Stuhl und einen Kleiderhaken in 
Benutzung; gemeinfchaftlich find im Zimmer Tifch, Spucknapf und Petroleumlampe. 

In allen Aufsenmauern eines jeden Gefchoffes befinden fich in der Mille der Fenflerpfeiler 24 cm 

weite Lüftungsöffnungen. 
Der Längsverbindungsgang der beiden Obergefchoffe wird durch ein in der Firftrnitte des Mittel- 

baues angebrachtes, 4 qm grofses Deckenlichl erhellt. 
Zur Befchaffung von Trink-, Wafch- und Putzwaffer dient eine Kaltwafferleitung, welche aus zwei 

im Dachgefchofs der beiden Flügel flehenden Behältern gefpeist wird; letztere erhalten das Waffer mittels 
eines in der erften Erz-Aufbereitungsanftalt der Silberau aufgeftellten Pumpwerkes aus einem eigens zu 
cliefern Zwecke abgeteuften Brunnen. 

Im Hofe find noch ein Abortgebäude und ein Schuppen mit Wafchküche, Holz- und Kohlen-Magazin 
errichtet. 

Die Kotten der Gefammtanlage, ohne Geländeankauf, betragen annähernd 90000 Mark, alfo für 
1 qm Baufläche rund I 40 Mark. 

s) Herberge für Fabrikarbeiterinnen zu Stuttgart. Diefer An/lall gefchah fchon in 
Art. 333 (S. 275) Erwähnung; eben fo wurde bereits die mit. derfelben verbundene Volksküche auf S. 124 
befchrieben. Das von Tafe! 
entworfene Gebäude 238) hat 
aufser dem Keller- und 
Erclgefchofs noch 3 Ober­ 
gefchoffe. Im Sockelgefchofs 
(fiehe Fig. 145, S. 124) 
wurden die Räume für die 
Volksküche, eine Wafch­ 
küche und 2 Badezellen 
untergebracht. [m Erd­ 
gefchofs (Iiehe Fig. 146, 
S. 124 u. Fig. 275) be­ 
findet Iich der Saal, der 
von jeder Bewohnerin der 
Anftalt ftets befucht werden 
kann; derfelbe bietet ins­ 
befondere zur F eierabendzei l 
den gemeinfchaftlichen Ver­ 
fammlungsorl zum Nähen, 
Stricken, Vorlefen, Singen 
etc. Steinerne Treppen füh­ 
ren in die 3 Obergefchoffe. 
Von <liefen enthält ein 

Fig. 275. Fig. 276. 

Erdgefchofs. Obergefchofs, 

Herberge Iür Fabrikarbeiterinnen m Stuttgart. 23B). --- 1/r,oo w. Gr. 
Arch.: Tafel. 

238) Nach: SCHITTENTfEJ.M, F. Privat- und Gemeindebauten. Stuttgart 1876 -7d. Heft 9, BI. 4.
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jedes (Fig, 276) 6 Säle zu 12 und 2 Zimmer zu 4 Betten, fo wie eine Küche, demnach Raum für 
80 SchlnJgängerinnen. Jeder Schlaff aal ift durch 2 m hohe Zwifchenwände, welche an der Fenfl:erwand 
einen geniigend breiten Gang frei laffen, in 3 Zellen zu je 4 Betten eingetheilt, 

Für Lüftung ifl durch Fenfter fowohl gegen Hof und Strafse, als gegen den Gang reichlich geforgt. 
In den Gängen find, wie in Fig. 276 erfichtlich, verfchliefsbare Katten aufgefiellt; jede Bewohnerin erhält 
einen folchen, ferner eine verfchliefsbare Kifte, einen Stuhl und ein Wafchbecken; je 4 Mädchen haben 
zufarnmen einen Tifch und Spiegel. 

Die Ilerftellungskoilen des ganzen Gebäudes betragen ca. 170 ooo Mark, die Koften des Mobiliars etc. 
ca. 28000 Mark, 

Fig. 277. 

Wasch. 

Vor­ 
steh. 

Zlffi. 
znn. 

Martha-Haus zu Leipzig 239). 
1/r,oo w. Gr. 

Arch.: Lange. 

') Martha-Haus zu Leipzig. Diefes nach den Plänen 
Lang·e's 1887-88 ausgeführte Gebäude dient in erfier Linie fremden 
oder aufser Stellung befindlichen weiblichen Dienftboten als Zufluchts­ 
ftätte ; diefe wird von Dresclener Diakoniffümen geleitet, und es ift 
eine Lehranftalt für weibliche Dienftboten damit vereinigt. In letzterer 
werden die jungen Mädchen in allen weiblichen Handarbeiten (Kochen, 
W afchen , Plätten , Nähen etc.) unterrichtet und nehmen Th eil an 
Sprach-, Gefangs- und chriftlichen Erbauungsihmden. 

[m Erdgefchofs (Fig. 277) befinden fich die Verfammlungs- und 
Arbeitsräume, im Flügelbau Wafchküche, Plättftube und Trockenboden. 
Das I. Obergef chofs enthält aufser einigen Zimmern für die Dia­ 
koniffinnen die Schlafräume für die zu beherbergenden Dienftmädchen. 
Im II. Obergefchofs find die Schlafräume der lernenden Mädchen unter­ 
gebracht. Das III. Obergefchofs ift als Hofpiz für durchreifencle und 
folche allein flehende Damen, die ihren Lebensabend in ftiller Zurück­ 
gezogenheit verbringen wollen, eingerichtet; hier haben die lernenden 
Mädchen Gelegenheit, Iich in feinerer Küche und im Serviren zu 
üben. Im Dachgefchofs ift aufser der Wohnung des Hausmanns ein 
grofser Wäfchetrockenboden gelegen. Im Sockelgefchofs find eine 
Werkftelle für den Hausmann und ein gröfserer Saal für den form­ 
täglichen Kindergottesclienft zu finden. Für die nöthigen Baderäume 
ift geforgt. 

339. 
Beifpiel 

vr.

Die gcfammten Baukoften haben, einfchl, der fchwierigen Gründung, 103 ooo Mark betragen 239) 
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340. 
Herbergen. 

341. 
Herbergen 

zur 
Hcimath. 

3. Kapitel. 

H e r b e r g s h ä u f e r. 
Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Die Bezeichnung »Herbergen« wird für eine nicht geringe Zahl von unter 
einander verfchiedenen Wohlfahrts-Anftalten und Gebäuden gebraucht. 

Urfpri:inglich war die Herberge (vom althochdeutfchen lteriberga herftammend) das Kriegslager, das 
Einlager der Soldaten, ift aber feit der zweiten Hälfte des Mittelalters mit der allgemeineren Bedeutung 
von )>Gafthaus, Wirthshaus« (vergl. auch Art. 238, S. 216) in alle romanifchen Sprachen übergegangen. 

Mit. dem Aufblühen der Städte in der zweiten Hälfte des Mittelalters entwickelte fich , namentlich 
in Deutfchland , ein Unterfchied zwifchen Herbergen im engeren Sinne und Gafthöfen. Unter edleren 
verftand man vorzugsweife eine Art von Gaftwirthfchaft , welche nur für wandernde Handwerksgefellen 
einer oder mehrerer verwandter Zünfte beftimmt war. Die zuwandernden Gefellen fanden in ihrer Herberge 
nicht nur ein Unterkommen, fondern erhielten auch Arbeit nachgewiefen. Zugleich kamen in diefe Wirth­ 
Ichaften , die von einem Herbergsvater und einer Herbergsmutter verwaltet wurden, die im Orte ar­ 
beitenden Gefellen, vielfach aber auch die Meifter zu Berathungen und Feftlichkeiten zufamrnen ; hier 
wurde auch in der Regel die Gefellenlade aufbewahrt. 

Die alten Ge f e 11 e n - Herbergen haben mit dem Niedergange des Zunft­ 
wefens und feinen Einrichtungen an Bedeutung verloren. W oh] beftehen in einigen 
Gegenden, in denen fich Trümmer der Zünfte erhalten haben, noch Herbergen diefer 
oder verwandter Art; fie bilden dort noch eine Zunftanfl:alt, welche die Genoff en 
einer oder mehrerer Zünfte aufnimmt. Indefs fpiclen Iolche Herbergen zur Zeit eine fo
wenig bedeutende Rolle, dafs deren im Vorliegenden nicht weiter Erwähnung ge­ 
f chehen foll. In gleicher Weife wird von folchen vielfach als Herberge (Schläfer­ 
herbergen, Nachtherbergen etc.) bezeichneten Baulichkeiten abgefehen werden, welche 
im vorhergehenden Kapitel unter dem gemeirtfamen Namen - Schlafhäufer« zufammen­ 
gefafft worden find, eben fo von den »Zufluchtshäufern für Obdachlofc« , welche 
als Wohlfahrts- und Wohlthätigkeits-Anfl:alten im engeren Sinne aufzufaffen find und 
~n Theil IV, Halbband 5, Heft 2 diefes »Handbuches« ihren Platz finden werden. 

Die fog. Herbergen zur Heimath, in denen die früheren Gefellen-Herbergen, 
wenn auch in etwas anderer Form, wieder aufgefrif cht worden find, fo wie Herbergen 
ähnlichen Zweckes und verwandter Einrichtung find es, welche an diefer Stelle be­ 
f prochen werden follen. 

Solche Herbergen find in erfter Reihe Gaft- und Wirthshäufer für wandernde 
Gefellen; fie follen aber auch den Gefellen der betreffenden Stadt ein Mittelpunkt 
des gefelligen Verkehres der Handwerker fein 210). 

240) Die neue ,Gewerbeordnung für das Dcurfche Reich« vom I. Juli 1883 bezeichnet in § 97 als eine der •Aufgaben 
der neuen Innungen- unter pof. 2 -die Fürforge für das Herbcrgswefen der Gefellen«. 



Pertlics in Bonn war es, der eine feinen Reformvorfchlägen entfprechende Herberge in der genannten 
Stadt in das Leben rief und ihr den Namen ))Zur I'Ieimath « gab 2H). 

Als Beamter und Gef chäftsführer der die Herberge gründenden Perfönlichkeit, 
bezw. Corporation, fo wie zugleich als Auffeher , Leiter und Wirth der Herberge 
ift der Haus- oder Herbergsvater thätig ; ihm zur Seite fleht für Pflege der Rein­ 
lichkeit und Ordnung, fo wie im Wirthfchaftsbetrieb feine Frau, die Haus- oder 
I Ierbergsmutter. 

Das I Icrbcrgshaus foll nicht in einer vornehmen, glänzenden Strafse liegen, 
nicht nur weil deffen Erbauungskoften hierdurch zu hohe würden, fondern weil auch 
die Gefellcn, geleitet vom gefunden Inftinct , die ihren Lebensverhältniffen fremd­ 
artige Umgebung fcheuen. Noch weniger darf allerdings das Herbergshaus im fog. 
fchlcchten Stadtviertel, wo das Gefindel der Stadt wohnt und fchlechte Häufer aller 
Art nicht fehlen, fich befinden. 

Nicht zu fern von der Wanderftrafse, welche in die Stadt und aus derfelben 
führt, wenn möglich in der Nähe eines allgemein bekannten, leicht zu erfragenden 
Platzes oder Gebäudes, in einer Nebenftrafse guter Quartiere, wo kleine Handwerker 
jeder Art Wohnungen und Werkftätten haben, ift die richtige Lage. 

In einem Herbergshaufe müffen folgende Räumlichkeiten vorhanden fein: 
I) eine geräumige Herbergs- oder Gaftfl:ube für den Gefellenverkehr; 
2) Schlafräume für die Gefellen; 
3) Wafchräume für die Gefellen; 
4) Wohnung für den Hausvater und die Hausmutter, die, fobald Kinder vor­ 

handen find, nicht weniger als 3 Räume haben Ioll ; 
5) eine Küche mit den erforderlichen Vorrathsräumen, welch letztere grofsen- 

theils im Kellergefchofs gelegen fein können; 
6) eine Waf chkiiche ; 
7) ein verfchliefsbarer Raum zum Aufbewahren der Felleifen etc.; 
8) Aborte und Piffoirs; ferner, wenn irgend möglich, 
9) ein Baderaum. 

Bisweilen werden, je nach örtlichen Verhältniffen, noch verlangt: 
10) Verfammlungs- und Unterrichtsräume für einheimifche Gefellen; 
11) ein Zimmer für einheimifche Meifter ; 
12) einige Schlafzimmer für Einheimifche, für welche die Herberge ein Schlaf­ 

haus "im Sinne des Art. 329 (S. 271) ift, und 
\, 

13) eine Brennkammer zum Reinigen der mit Ungeziefer behafteten Kleidungs- 
ftücke. 

Der zur Verfügung flehende Bauplatz , fo wie die örtlichen Verhältniffe find 
meift derart, dafs ein eingefchofftges Gebäude von vornherein ausgefchloff en ift ; in 
der Regel wird aufser Keller- und Erdgefchofs mindefl:ens noch ein Obergefchofs 
erforderlich werden. Allerdings wird das Erdgef chofs faft immer das Hauptgefchofs 
fein, und die Haupträumlichkeiten, wie Herbergsfl:ube und Küche, find in diefes 
zu verlegen. 

Die Schlafräume ordnet man zweckmäfaiger Weife im Obergefchofs an, indefs 
nicht unmittelbar unter Dach, weil es dort im Winter zu kalt, im Sommer zu heifs 
ift. Die Wafchräumc für die Gcfellen werden entweder den Schlafräumen unmittel- 
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241) Siehe die im Vorliegenden mehrfach benutzte Brofchüre: P1:mTHES, C. T11. Das Hcrbergswefcn der Handwerks­ 

gcfellen. Gotha 1856. 
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bar angefchloffen oder, wenn man mit dem Raum ökonomifch vorgehen will, im 
Kellergefchofs untergebracht; indeffen müffen diefelben im letzteren Falle von den 
Schlafräumen aus unmittelbar zugänglich fein. 

Die Wohnung des Herbergsvaters ift gegen · die eigentliche Herberge ab­ 
zufchliefsen. Den Aufbewahrungsort für Fellelfen etc. verlege man am heften in 
die Nähe des Schlafraumes des Hausvaters. 

Auch die Verfammlungs- und Unterrichtsräume für die Einheimifchen, wenn 
folche vorhanden, find von der eigentlichen Herberge zu trennen, damit das Publicum, 
welches die Verfammlungen etc. befucht, von den Wandergefellen nicht beläfügt 
werde. 

Der Eingang in die Herbergs- oder Caftftube mufs beim Eintritt in das 
Herbergshaus leicht auffindbar fein; auch foll ihn der Hausvater leicht überwachen 
können. Da es in dief em Raume naturgemäfs nicht ohne Lärm abgeht, ftellt man 
nicht felten die Forderung, dafs er nicht unmittelbar an der Strafse liegen dürfe. 
Im Weiteren hat die Gafül:ube mit einer Anrichte, bezw. einem Buffet, fo wie mit 
der Küche und den V orrathsräumen in naher Verbindung zu flehen. 

In der Stube felbfl werden lange Tifche und Bänke aus Holz aufgefl:ellt, die 
entweder flets blank gefcheuert zu halten find, unter Umfl:änclen mit einem hellen 
Oelfarben-, Lack- oder Firnifsanftrich verfehen werden. 

Nicht felten f chliefst fich an die eigentliche Herbergsfl:ube noch ein kleineres 
Speifezimmer an. Eben fo wird, wenn das Herbergshaus auch den einheimifchen 
Meiftern einen Aufenthalt darbieten foll, für diefe ein befonderes Gafüimmer ein­ 
gerichtet. 

Bezüglich der Schlafräume gilt das im vorhergehenden Kapitel (Art. 333, S. 275) 
Gefagte. Auch hier ifl: im Allgemeinen ein grofser Schlaffaal mehreren kleineren 
vorzuziehen, nicht nur, weil die Anlage billiger ausfällt, fondern weil hierdurch die 
Aufficht wef entlieh erleichtert ift. 

Werden dennoch kleinere Schlaffl:uben angelegt, fo ift dafür Sorge zu tragen, 
dafs fie nicht für 2, fondern für I oder 3 Perfonen eingerichtet werden. 

Bezüglich der Ausrüfl:ung und Raumbemeffung der Schlaffäle ift das in Art. 333 
(S. 27 5) Gefagte zu beachten; man rechne für I Bett nicht unter 4 qm Grundfläche 
und nicht unter 15 cbm Luftraum. Bei den Schlafftuben für Einheimifche nehme 
man die Grundfläche etwas gröfser an, weil in <liefen Zimmern auch noch Spinde 
und Wafchgeräthe aufgefl:ellt werden. Bisweilen werden auch in den gröfseren 
Schlaffälen der fremden· Gefellen Wafchbecken aufgefl:ellt; doch ift es vorzuziehen, 
befondere Wafchräume einzurichten, deren Ausrüfl:ung mit den in Theil III, Band 5 
(Art. 97, S. 78 242) befchriebenen Einrichtungen zu bewirken ift. 

Die Schlafräume für [die wandernden Gefellen follen von der Gafl:fl:ubc aus 
unmittelbar zugänglich fein. 

1) Herberge zur Heimalh in Hildesheim (Fig. 278 bis 281243
). Diefelbe befteht aus 

Keller-, Erd-, I. und II. Obergefchofs. Das Kellergefchofs enthält den von allen Gefchoffen leicht erreich­ 
baren Wafchraum für die Gefellen, die Wafchkücl1e und die Vorrathskeller. Im Erdgefchofs i1l die Gaft­ 
ftube zu finden, an die fich die Gaftfluben für die einheimifchen Gefellen und die Meifter anfchliefsen ; 
aufserdem find die Küche, das Buffet, eine Speifekammer und die Schlafftube des Herbergsvaters dafelbft 
untergebracht. Im L Obergefchofs befinden Iich zwei Verfammlungsräume, die Wohnung des Hausvaters 

242) 2. Aufl.: Art. ng, S. 107. 

~43) Nach: Cuxo, H. Herberge zur Heimat. Bau und Einrichtung dcrfclben. Leipzig 1883. S. 15. 
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Fig. 278. Fig. 279. Fig. 280. Fig. 281. 

Kellergefchofs. Erdgcfchofs. J. Obcrgefchofs. II. Obergefchofs. 
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Herberge zur Heimath in Hildesheim 243). 
Arch.: Cuuo, 

und zwei Schlafräume, wovon der kleinere für Einheimifche. Das Obergefchofs ift für Schlafräume ver­ 
wendet; die beiden gröfseren find für Fremde, drei kleinere für Einheimifche beftimmt ; ein viertes kleineres 
Zimmer foll erforderlichenfalls für Unreine Verwendung finden. 

Fig. 282.

Herberge 

in 

zur Heimath 

Frankenftein 244). 

Querfchnitt. - 1/150 w. Cr. 

Fig. 283. Fig. 284. Fig. 285. 

Sockelgcfchofs. Erdgefchofs. 

l/;,oo w. Cr. 

Obcrgcfchofs. 

2) Herberge zur lieimath in Frankenftein. Diefelbe ift ein Aetienunternehmen, indefs 
nicht im gewöhnlichen Sinne; es find eine Anzahl menfchenfreundlicher Antheilhaber zufammengetreten, 
welche Angefichts des Zweckes zufrieden find, wenn lieh ihr Grundkapital nur mäfsig verzinst. 
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Das Gebäude (Fig. 282 bis 285 244) befteht aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs. Das Sockel­ 
gefchofs enthält die Wirthfchaftsräume. Im Erdgefchofs befinden fich der Haupteingang und Ausgang, 
zwei Gailzimmer, die Wohnung des Hausvaters und ein Gefellfchaftsfaal, in welchem. fich clie fremden und 
einheimifchen Gäfte zu gemüthlicher Abendunterhaltung, zu Gefprächen und Vorträgen, zu G efang und 
Mulik, wohl auch zu einem Tanzvergnügen zufammenfinden können; diefer Saal reicht, wie Fig. 282 zeigt, 
noch in das Sockelgefchofs hinein und fleht mit einem Garten in Verbindung. Tm Obergefchofä find 
10 Fremdenzimmer verfchiedener Gröfse untergebracht, denen fich noch Kammern und Bodenräume im 
Dachgefchofs anfchliefsen. 

Das Gebäude ift im Aeufseren in Bacldlein-Rohbau einfach ausgeführt 244). 
3) Herberge zur Heimath in Magdeburg. Diefelbe ift gemeinfchaftlich mit dem »Evangeli­ 

fchen Vereinshaus« (Hofpiz und Verfammlungsräume) in einem am 20. Juni 1883 eröffneten Neubau unter­ 
gebracht. Der 545 qm grofse Bauplatz ift auf dem Stadterweiterungsgelände, an der Ecke der Bahnhofs­ 
und der Anhaltflrafse, gelegen; das aus Keller-, Erd-, 4 Obergefchoffen und einem Dachgefchofs beflehende 
Gebäude (Fig. 286 bis 290 245) bedeckt eine Grundfläche von 420 qm; die Strafsen- und Hoffronten find in 
Backftein-Rohbau ausgeführt. 

Abgefehen von der Vereinigung mit dem l>Evangelifchen Vereinshaus e , welches im Folgenden nur 
nebenbei berückfichtigt werden foll, ift in <liefern Herbergshaufe die verfnchsweife durchgeführte Trennung 
in eine Herberge I. und II. Claffe neu. In der alten Magdeburger Herberge wurde die Wahrnehmung 
gemacht, dafs darin viele heruntergekommene Elemente Unterkunft fochten und fanden, deren Abfondenmg 
von den frifchen und unverdorbeneren Gefellen erwünfcht erfchien. Diefe Elemente follen in der Herberge 
II. Claffe untergebracht werden, welche hiernach ein Mittelding zwifchen »Herberge « und )) Zufluchtshaus 
für Obdachlofe« (fiehe Theil IV, Halbband 5, Heft 2 diefes »Handbuches« 246) geworden itl. Die Gefellen 
der Herberge I. Claffe zahlen für das Bett 50, 30 und 25, jene II. Claffe IO Pfennige. 

Der doppelte Zweck, dem das Gebäude dient, ift dadurch zum Ausdruck gebracht, dafs zwei ge­ 
trennte Haupteingänge vorhanden find, der eine an der Bahnhofftrafse für die Herberge, der andere an 
der Anhaltftrafse für das Vereinshaus. Für beide Zwecke find auch zwei gefonderte Treppenanlagen aus­ 
geführt worden, zu denen noch eine Nebentreppe nach der Wohnung des Herbergsvaters hinzukommt. 
Die Verbindungsthüren zwifchen den beiden Ilaupttreppenhäufern find in der Regel gefchloffen, fo dafs 
Herberge und Vereinshaus von einander abgefondert find; nur in aufsergewöhnlichen Fällen , bei Feuers­ 
gefahr etc. follen diefe Thüren geöffnet werden. Im Grunclrifs wurde <liefe Trennung, fo weit dies anging, 
gleichfalls durchgeführt; auch wurde auf eine Sonderung der Herbergen I. und ll. Claffe Bedacht genom­ 
men und defshalb an der Bahnhofftrafse noch ein zweiter Eingang für die in die Herberge I. Claff e Ein­ 
kehrenden angeordnet, während für die Befucher der Herberge II. Claffe der vorhin erwähnte Haupteingang 
dient. Wünfchenswerth wäre noch eine befondere Treppe für die letztgenannte Herberge, um das Be­ 
gegnen auf der gemeinfchaftlichen Treppe zu vermeiden. Nicht unerwähnt mag auch bleiben, dafs im 
Kellergefchofs eine Art Volkskaffeehaus (Gehe Art. I 5 7, S. II 7) untergebracht ift, welches im Winter als 
Volksküche und zum Suppenempfang für Arme etc. benutzt wird. 

Aufser diefern »Kaffeekeller s , der einen unmittelbaren Eingang von dem zur Herberge I. Claffe 
führenden Flur hat, find im Kellergefchofs (Fig. 288) zu finden: die unmittelbar daran ftofsende Kochküche 
mit Speifen-Aufzug und daneben befindlicher Speifekammer ; der Bierkeller mit Bierdruckvorrichtung und der 
Wirthfchaftskeller; der Wafchraum für die Gefellen I. Claffe, 10 Wafchbecken enthaltend, und jener für die 
Gefellen II. Claffe, 6 Wafchbecken enthaltend; ein Raum mit warmen Braufen und eine Reinigungseinrichtung 
für Kleider und Bettftellen nebft Ofen; die Wafchküche, der Roll-, der Kohlen- und der Grude-Cokes-Keller; 
zwei Miethskeller für Miethwohnungen des III. und IV. Obergefchoffes, fo wie Aborte, getrennt für die beiden 
Herbergen. Die Herbergs- und die Wirthfchaftsräume find durch eine Mittelwand ftreng gefchieden; eben 
fo find die beiden Kellereingänge vom Hof durch eine Bretterwand für die zwei Claffen gefonderl. 

Der Grundrifs des Erclgefchoffes (Fig. 287) zeigt die beiden oben erwähnten Haupteingänge und 
die zugehörigen zwei Hausflure, fo wie auch den kleineren Eingang nebft Flur, der in die Gaflftube 
I. Claffe führt. Letztere ift von der Gaftftube II. Claffe durch das gemeinfchaftliche Buffet mit Speifen­ 
Aufzug getrennt; an diefes ftöfst auch ein Räum für das Gepäck etc. der einkehrenden Cefellen. [m 
Weiteren ift noch ein Meifterzimmer mit Eingang vom Flur der Herberge J. Claffe vorhanden; im Hore 
find Piffoirs , für die beiden Herbergen getrennt, angeordnet. Der übrige Theil des Erclgefchoffes dient 
den Zwecken des Evangelifchen Vereinshanfes (Buchhandlung, IIofpiz-Empfangszimmer etc.). 

244) Nach HAARMANN's Zeitfchr, f. BauhJw. 1892, S. 9· 
24'5) Nach den von Herrn Otto Deppe in Magdeburg freundlichfl: mitgetheilten Plänen, 
246) Magdeburg befitzt ein folches ZuAuchtshaus nicht. 
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Fig. 286. Fig. 289. 
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Herberge zur IIeimath in Magdeburg 245). 

Den Zwecken des Evangelifchen Vereins­ 
haufes find das I. und II. Obergefchofs faft aus­ 
fchliefslich vorbehalten; erfleres enthält an Her­ 
bergsräumen nur die Wohnung des Hausvaters, 
letzteres nur das Mädchenfchlafzirnmer , zu dem 
ein befonderer Treppenaufgang aus der Hausvater­ 
wohnung führt. Ein grofser Verfammlungsfaal (mit 
6 50 Sitzplätzen und 3 Seitenlogen, für Refor­ 
mationsvorträge etc. befömmt), der durch die 
beiden Obergefchoffe reicht, ein kleinerer Ver­ 
fammlungsfaal, ein Conferenzzimmer, ein Hofpiz­ 
zimmer etc. bilden die Haupträume diefer beiden 
Stockwerke. 

Das III. Obergefchofs enthält 2 Schlaffäle 
Pfennige für das Bett) und 2 Schlafzimmer 
Pfennige für das Bett) für die Herberge 
Raum, worin allabendlich die Unterfuchung 
Hofpizzimmer, Aborte und Piffoirs , endlich 

eine Miethwohnung. 
Im IV. Obergefchofs find 3 Schlaffäle für die Herberge I. Claffe (25 Pfennige für das Bett), Aborte 

und Piffoirs , fo wie eine Miethwohnung zu finden. Im Dachgefchofs find 2 Schlaffäle ( I o Pfennige für 
das Bett) und ein Referveraum für die Herberge II. Claffe, ein Schlafzimmer für die beiden Hausdiener 
und ein Abort untergebracht; darüber befinden Geh Trocken-, Wirthfchafts- und Miethböden. 

Die beiden Miethwohnungen des III. und JV. Obergefchoffes follen bei gefieigerten Anfprüchen 
auch zu Herbergszwecken nutzbar gemacht werden. Der Bauplatz koftete 34 ooo Mark; die Baukotten 
betrugen (ohne Inventar) rund 100000 Mark. 
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